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Die nftmischen auf die I»eii««elien 
und fitarmaten bezüg^liclieii Hüuzen« 

( S eil 1 tt s s. ) 

Claudius II. 
Zwischcui 268 und 270 (4021 und 1083 Rom*8). 
«. H.S. IMP.CLAVDIVS P-F-AYG- Brustbild des Kai- 
sers mit Strahienkrone, von der rechten Seite 
' KS, VICTOR -GERMAN- Tropäum zwischen zwei 
auf dem Boden sitzenden Gefangenen. AR. v. 
2. U.S. Wie vorher. * , ' 

Ä.& VICTORIA GERMAN. VofrteUnng ebenfalls wie 

. , AR. V. 

a HS. IMP . C . W . AVR . CLAVDIVS AVG • Bruslbild 

wie vorher. 

R.S. EbonbUs wie vorher. AB v ■ 

*. H.S. Wie vorher. 

R.S. VICTORI.V GERMANIC • Vorstellung «je vor- 
her, mit S(«Mta8).P(opulu8).Q{ue)'R(omanu8)^ 
hn Abschnhti .n „ 

n.S. Wie vorher. 

Ä.^. VICTOKIA GERMANICA- Vorstelking wie auf 

No. r. AU 

AU. V. 



> Arg«iitDm vile, d. h. ^ icUeehte« Silber, woher die 
' s° b€.eklB«ten MeuM mcb oft rfs Er.münzen 

dritter Grösse aogegreben sM. Sie sind eigentlich nor 
in Siiber ^etettea. . - 

ir. BMI4L 1. Bcfl; I 



Digitized by Google 



6. IIS. IMP • C • CLAVDIVS • AVG • Brustbild wie ge- 

wöhnlich. 

R.S. YiCTOBlA G M • Victoria, die Rechte auf etnen 
Schild stützend, einen Palmzweig in der Lin- 
ken haltend, steht zwischen zwei auf dem Bo- 
deu sitzenden Gefangenen. AR. v. 

7. H.S. Wie auf No. I. 

VICTORIAE GOTHIC- Sonst wie auf No. 1. 

AbbUdun^f Bd. III. Taf.lX. No.5. AR. V. 

8. Wie vorher. 

KS. Desgl. mit S«P*Q«R« im Abschnitt AR. y. 

Kaum hatte (Claudius das Seepter ergriffen, so 
brachen AiemannBn durch Rhätien in Italien ein. 
Als er denselben entgegenzog, brachte man fliiQ die 
Bülscbaft, dass ein Gothisches Heer, 320,0ü0 Mann 
starJi, verwüstend die Graozcn Mösiens und Macedo- 
niens über3chritten hätte*). Oer Kaiser beschleunigte 
seinen Marsch gegen die Alemannen, schlug sie am 
lacus Baenacus (Garda-Sec) '^*) und wandle sich dann, 
zum Schutz Italiens den Aurelianus zurücklassend, 
gegen die Gothen. Diese hoben die Belagerengen der 
Städte Kassandreia (einsL PoLidaia) und Thessa- 
lon ica (früher Emathia) auf und bereiteten sich zum 
Kampfe gegen die Römer. Derselbe fiind bei Naissus 
in Ober-Mösien statt und entschied sich endlieh zum 
Vortheil des Kaisers. Die Gothen, zum Weichen ge- 
z^wungen, wandten sich nach Süden , das. flache Land 
und die unbeschützten Städte plündernd. Auch Athen 
wurde von ihnen eingenommen und die reichen wissen- 
sphaftiichen Schätze, die hier aulbewahrt wurden, nur 



*) Zosim., I, 42| ntnpt.M« Mjlhen^ Heraleri Peaker 
und. Gotheo« 

' Aurel. Yielor, epifomei Cp. 34. 
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durch einen Zofali gerettet. Endlich mossten die Denl- 
schen, vom Athener Kleodemos geschlagen, an den 
Rückweg denken *) , auf welchem viele durch Mangel 
umkamen Noch einmal kämpften sie am Hämus mit 
6)ttck gegen die Römer, aber um den Weg in die Hei- 
math zu erzwingen, waren ihre Reiben schon zu sehr 
gelichtet, ^ie mussten sich ihren Feinden ergeben; die 
kräHbigsten von ihnen worden in die Legionen aufge- 
nommen, die übrigen erhielten in verschiedenen Theilen 
des Reiches Landereien, auf welchen sie das Schwert 
Ml dem Pfluge v^erteuschten. Auch hatte unter beiden 
VöUteim die Pest grösse Verheerungen angeriebtet, wel* 
eher Krankheit der Ireflnichc Kaiser im Jahre '210 zu 
Sirmium erlag, als er sich gerade gegen die Königin 
Zenobia von Palmyra zum Kriege röstete^. 

Von dto oben beschriebenen Münzen des Clau- 
dias beziehen sich die sechs ersten auf seinen Sieg über 
die Alemannen, die anderen auf den Gothenkrieg. Wenn 
die von Tristan***) angeführte Goldmünze mit der 
ümschrift: IMP-C.M- AVR • CLAVDIVS GER • GOTIllCVS 
acht ist, so geht aus ihr hervor, dass der Kaiser nach 
Bmegung der Alemannen den Titel Germanioiie 
angenommen hatte, was freilich andere Monumente, so 
viel deren vorhanden sind, verschweigen. Den Ehren- 
namen Gothicus hingegen, welchen ihm wohl der 
siegreiche Tag bei Naissus erworben hatte, führt er 
nicht allein auf vielen seinen Münzen, sondern auch 
auf andern Denkmälern. 



*) Zonarasy XII, 696. 

•*) TreMt Foltio, Clana. 12 n. 13. Zosim. I, Vi-^if. 
Zonar. XII, 636 ete. 

**•) Comment. kistor. Iii, 193. 
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AureUanufl. 
87a und 274 (1023 und 1024 Roni*s.) 

1. B.S. IMP • AYRELIANVS AVG« Mit der Strahlen* 

kröne geschmücktes Haupt des Kaisers, von der 

rechten Seite. 
JLS. VICTORIA GERM • Schreitende Victoria von 
der rechten Seite, mit Kranz und Palmzweig. 

AR. V- 

2. H.S. Wie vorher. 

R.S. VICXORIA GOXÜIC* Siegeszeichen zwiscbea 
zwei Gefangenen. • AR. y« 

3. H.S. Wie voihcr. 

JLi^. VICXORIAE GOXmC« Sonst ebenfalls wie vor- 
her. AR. V. 

Mit UebergehuDg seines eigenen RrudersQnintillus, 

hatte Claudius seinen Feidherrn L. Domitius Auro- 

« 

lianus als den würdigsten zur Nachfolge empfohlen. 
Mit Kraft ergriff derselbe die Zügel der Regierong und 

würde wohl das alte Ansclien des Reichs wieder her- 
gestellt haben, wenn er letzteres nicht nach kaum fünf- 
jähriger Regierang hatte zugleich mit dem Leben ver- 
lassen müssen. 

Quintiii US, sich selbst mit dem Purpur bekleidend, 
erhob sich als Gegner des Aurelianus, tödtete sich 
aber, von seinen Anhängern verlassen, nach wenigea 
Tagen mit eigener Hand. 

Sehr verwickelt ist die Geschichte der Kriege^ wel- 
che Aurelianus mit den Deutschen kämpfen mussta 
Zuerst fielen die Markmanneu, Quaden und die ihnen 
benachbarten Juthungen"^) in Pannonien ein, nut 



31 a n u c r t , G erm . , 387. A in m 1 a n ii s rcchoct die Ja* 
thuDgen zu den Alemanneii (XVll^ 6). 
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Mühe drängte sie der Kaiser über die Donau znrüok, 

verwarf aber unklugerweise den ihm von den Juthun- 
gen angebotenen Frieden*). Während er gegen die 
Vandalen, welche ebenfalls das Römische Gebiet ge- 
fährdet hatten, stritt^ zogen die Jothungen und Mark- 
mannen durch Rhätien nach Italien. Schnell schloss 
Aurelianus mit den Yandalen frieden und Bünd- 
niss**), schlug die sich ihm entgegenstellenden Sar- 
mate n und Sucven***) und eilte nach llalion Hier 
hatten die Deutschen die Römer bei Medioianum und 
Placentla geschlagen und den ganzen nördlichen Theil 
des Landes verwüstet f). Die Hauptstadt selbst war in 
grosser Gelahi-; man veraaslaltete feierliche Opfer und 
befragte die Sibyllinischen Bücher ff). JSndlioh ge- 
lang es dem Kaiser, Italien zu befreien; durah welche 
Waffenlhatea aber dies geschciieii, verschweigen die 
Historiker. 

Darauf zo^ Aurelianus zum Schutze Illvriens 
nach dieser Provinz. Auch sie war von Deutschen (Go- 
Ihen) besetzt und auch hier war der Kaiser glücklich: 
der Herzog der Feinde, Cannabaud selbst, kam im 

Treffen um, viele seiner Krioi^cr wurden gefangen und 
tlHeils auf Romischem Gebiet angesiedelt ff f), theils durch 
m die Legionen verstärkt» welche Aurelianus nun 



*) Dexippns, ezcerpta de legationibus, do bellit Seythi- 
eis. Dcxippas nennt die Jathnngcn : Skjtben Sollte 
daraus vielleicht hervorjjchen, dass sie in ihre (ianiali(;on 
Wolinsitxe noch nieht lange aas dem Osten eingewan- 
dert waren? 
•*) Dexippus, I. c. cp. 2. 
*•*) Vopise. AureliaD, Tp 18. 
t) Ibid. Aurel. Victor etc. 
I+) Vopisc. Aurelian. Cp. 18. 
ttt) Aurel. Victor, do Caes. Cp. 30. 
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gegen die Beberrscherla Paimyras, die mannUche Ze- 
aoöia, führte, ßald war sie besiegt imäg^foogeB: aber 
noch Qicbt sollten die Schwerter Ruhe finden. Tetri- 
GUS war von den Gallischen Leij;ionen zum Kaiser 
erhobeo und geg^n ibn wandte jetzt Aurelianas seine 
siegreichen Adler. Auf dem Wege nach Gallieu soUug 
er eine Schaar Karper"^) und auch in Gallien blieb üun 
sein altes WafieDj^ück gelreu. Tetricus, gegeQ s^ea 
eigenen Willen zum flerrsoher ausgerufra, i^ing ia der* 
Schlacht bei C a t a 1 a ii u m (Chalons) zuAurelianus über 
und kämpfte selbst gegen die, weiche ihn zu ihrem 
Kaiser ernannt hatten. 

Jetst war der Friede im Reich wiederhergestelU und 
der Kaiser feierte nun einen prächtigen Triumph, in wel- 
chem Deoische, Sarmaten und Alaneut die Königin 
Zenobia, sogar Tetricus aufgefiihrt wurden**). Aber 
auch der Triumph der Deutschen war kein geringer: 
ihnen hßtte der Kaiser die Provinz Dacien, an ihrer 
ErhaUung gänzlich verzweifelnd, preisgegeben^*). Wie 
?u Augustus Zeit wurde das Reich jetzt vom Rhein 
und der Donau begränzt und alle seit drittehalb Jahr- 
hunderten durch Ströme von Blut errungenen Vorthetle 
waren aufgegeben worden. 

Aurelianus erfreute sich nicht lange seiner Siege: 
auf Anstiülen eines Geheicnschreibers, welcher durch die 
nachgemachte Handschrift des Kaisers mehreren Befehls- 



*) Uass es nicht das gpanxe Volk vrar, geht aus dem Spott 
des Kaisers fibcr den ihm in Volge diei^s Sieges vom 
Senat beigelegten Ehrennamen Carpicvii deutlich her- 
vor. Voplsens, Anrelian. Cp. SO. 

'Ibid. Cap. 3oj ^\o ohne alle Orduang Gothen, Alanen, 
Rhoxolancn, Sarmaten, Franken, Sueven, Vau- 
dalcn nnd Germanen anfgcführt sind. 
»•♦) Ibid. Cp. 39. 
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faabern einbildete, dass tbr Tod bescbbssen sei» wur4e 
er von lelsteren erstodm. (Im IB» 875.) 

Yon den oben bekannt gemachteil Müttisen dieses 
Kaisers bezieht sich No. < , wie wir glauben, aul scino 
Siege in Itaiien über die Alemannen, und 3 

airf die Vertreibdk« der fiolhen wui ihrer Verbün- 
deten aus Pannen ien. 

Aurelian US wurde, wie Yopiscus (Cap. 30.) mit- 
theilt, Töm Senat mit det £hrentiteUi, Golhicns» StT*> 
mattCD«, Armeiiiaco6,Pärthicus und Adiabenicns 
gescbmiickt; auf Inscfariflen beisst er: Germanicus 
Ma^M GothiensMax. und Parihioas Max.« auchAra- 
bicns Max. und Palmyr. Max.*). Auf Münzen sind 
diese Iilel aber niemals angebracht. 

Tacitus. 

Jahr 275 (OcL) bis 276 (März) (4028 u. f 029 Hom's). 

1. ü.iS. Brustbild des Kaisers mit der Strahlenkrone be- 

■ deckt (Nicht naher angegeben.) 
HS. YICT01UA*G0TH1CA COS II* Schreitende Victo- 
ria, zu ihren Füssen ein Gefangener. Mioniiet, 
U, S. 442. AV. 

2. H.S. IMP • C • M ' CL • TAGIT YS • A\G • Brustbild mit 

Strahlenkrone» von der rechten Seite. 
VICTORU GOTHI* Stehende Victoria mit Kranz 

und Palrazwei^ von der linken Seite. AR. v. 

3. H.S, Wie vorher. 

HS. VlCTOaiA GOTTHl- Wie vorher; im Abschnitt: 
P* AbblldnDg Bd. 111. Taf. IX. No. 7. AR. V. 



•) Gruter^ corp. mscn^it., I, CCLXXVl, 4, 5, 7 etc. etc. 
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4. H.S. IMP-C-M-CL-TACITVS P-F-AVG- Haupt des 

Kaisers mitStrahlenkroae» von der linken Seite. 
it.i& Wie vorher. AR. 

5. H.S. Umschrift wie vorher. Kopf wiö auf iSo. 2. 
R.S. Wie vorher. AR. v, 
Nachdem beinahe . ein Jialbes 1^ .loigMler Ihren 

leer geblieben war, wählte derfiSenat aus 'seiner Mitte 
den M. Claudius Tacitns, einen Nachkommen jenes 
berühmten Schriftstellers, zom Kaiser. Zwar zählte der- 
selbe' «obcm- fiinlundsiebzig Jahre: jedoch fehlte es ihm 
nicht an Kraft, den Thron auf würdige Weise zu be- 
haupten. Zorn Beweise seines Muthes zeigte sich, bald 
Gelegenheit. 

üeber das Schwarze Meer waren Gothische Schaa- 
rcn, wie es heisst, von Aurcliauus gegen die Perser 
zu Hülfe gerufen» nach Asien gekommen*). Feindse* 
ligkeiten, die sie hier un(er irgend einem Yorwand be- 
gannen, vermochten den Kaiser selbst, ihnen entgegen 
zu ziehen. Es gelang ihm, die Feinde zu besiegen und 
zu zerstreuen. Aber der tapfere Greis wurde bald nach 
seinem Siege von seinen eigenen meuterischen Soldaten 
in Cilicien ermordet. (März 276). ' 

Sein firuder Florianus, welcher mit einem Heere 
am Bosporus stand, warf sich nun selbst zum Kaiser 
auf; allein die Syrischen Legionen bekleideten ihren An« 
führer Probus mit djem Purpur; Florianus wollte das 
KriegsglUck versuchen, wurde aber, noch ehe er mit 



) Vopiscus, Tacit. Cap. 13, nennt diese Gothen Maeo- 
tiden, Anwolmer des Mäo tischen Sees, und bezeich- 
net dadurcli ihre lloimnth. Dasselbe thucii ancli Zosim. 
11,53 ) nnd /ouaras^ (XII, 636 ), welche sie Skjthen 
neiiiieii, *1 Ii Bewohner des einst den Sky theu (jehöri^ea 
Landes. Nui- auf obig>en Münxen ünden wir sie bei ihrem 
wahren Namen gcuauut. 
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dem Gegeakaiser zusammentraf, bei Tarsus von scioen 
eigenen Leuten erschlagen, die sich dann mil Probas 

vereinigten. 

Gckhel führt eine Münze an, deren Umschrift auf 
der HS. er: VICTORIA PONTICA AVG ergäozi nnd 
eben&lls auf den Steg über die Gothen >de«lel, weil 
diese in der ISahe des Pontus wohnteh*). Ist die ge- 
dachte Umsöhrift richtig ergänzt, so würde sich diese 
Hönze wohl eher auf die .Besiegnog eines Pontiseh- 
Bosporani sehen Königs beziehen lassen. Von einer 
solchen schweigt freih'ch die Geschichte; jedoch befand 
sich beim Tode des lacitns, wie oben, bemerkt, Flo- 
rian us mit einem Heere am Bosporus, wo er sich 
gewiss nicht ohne wichtigen Grund aufhielt. . . 

* • • 
Probus. 

Zwischen S76 und 282 (4029^1035 Rom's). 

1. H.S. IMP*PIiüBVS AVG. Belorbeertes Brustbild von 

der linken Seite. 
KS. VICTORIA GER. Tropäura zwischen zwei am 
Boden sitzenden Gefangenen. AR. v. 

2. H,S Wie vorher, aber das Brustbild von der rechten 

Seite. 

li.S. Wie vorher; im Abschnitte ein Stern. Unedirt, 
im Königl. Cab. zu Berlin. AR. v. Q. 

3. KS. lMP-C*M*AVa*PROBVS*AVG* Brustbild wie 

vorher. 

KS. VICTORIA GERM- Sonst wie vorher, aber ohne 
Stern im Abschnitt. ^ AR. v. M. II. 

i. Desgl. mit R*A«A* im Abschnitt AR. v. 

5. Desgl. mit R (Blitz) A im Abschnitt. AR. v. 



•) VII, 49a 
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6. H S. IMP • C • PROBVS P • F • AVG • Brustbild wie 

vorher, aber mit btrabienkroae. 
KS. Wie auf No. 5. AR. v. 

7. n.S. IUP •PROBVS AYG* Brustbild wie vorher. 
KS. Wie auf iNo. 3. AR. v. 

a De8|^ mit R (BUiz) A im Abeclmiti AR. t. 

9. Desgl., mit A {BlameBknospe) A* im Atwdui. AR. y. 
\0, Desgl., mit R (Halbmond) A im Abschnitt AR. v. 
II. DesgU mit R (Lorbeerkranz) A im Abscho.- AR« t. 
1% Desgl., mit R (Stern) A im Abschmtt AR. ¥. 

13. KS, IMP • PROBVS P . F . A VG • ßelorbeertes Brust- 
bild von der üuken ^ite. 
it£ Wie auf Nal. AT. 
U. U.S. Umschrift wie vorher; Brustbild wie auf Na 6. 

R S. Wie auf No. 5. Abbild. Bd. III. Tf. IX. Jlo.8. AR.v. 
15. DesgU mit R (BiumeAkn'ospe) A im Abscbn. AR. v. 
<6. Desgl., mit R (Lorbeerkranz) A im Abschn. AR. v. 

17. H.S. Wie auf No. U, mit belorbeertem Brustbilde. 
KS. Wie auf No. a. AR. v. Q. 

18. KS. PROBVS P*AVG* Brustbild wie vorher 

KS Wie auf No. 3. AR. v. Q 

19. H.S. PROBVS P*F«AVG* BrustbUd wie auf 
KS. Wie auf No.4. AR. 

20. Desgl., mit R fBlitz) A im Abschnitt. AR. v. 

21. U.S. Umschrift wie auf No. 3. Belorbeertes Brustbild 

im Panzer, von der linken Seite» mit der Lanze 
auf der linken Schüller. 
KS. Umscbriit wie vorher. Victoria mit Kränz and 
Tropäum, schreitend von der rechten Seite, zwi- 
schen zwei am Boden silzenden Gefangenen. 

Abbildun;^ Bd. III. Taf. IX, No 9 JE. IL 

22. U,S. IMP * C • M • AVR PROBVS P • F * AVG • Belof^ 

beertes Brustbild. 

KS. Wie vorher, jedoch Victoria von der linken Seite. 

AR. V. u. Q. 
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88. H.S. Wie auf No. 7. 

Ii.S. Wic auf No.2L AR. v. 

24. H S. Wie auf No. 3 

VICTORIA GOXmc* ScbreHende Victom von 
der rechten Scke, mit Kranz nnd Palmzweig; 
vor ihr ein am Boden sitzender Gefangener. AY. 

H. Anrelins Probas, geboren zo Sirmiom in 

Pannonien, gehört za den vorzüglichsten Kaisern seines 
Jahrhunderts. An Adel der Seele, nicht aber durch glän- 
zende Thaten übertraf er den Aurelianns. Kanm war er 
auf den Thron gestiegen, als ein Einfall Deutst bei in Gallien 
seine Gegenwart in dieser Provinz nothwendig machte. 
Nach Zosimos hatten Franken, Logionep, Burgun* 
der nndVandalen den Rhein überschritten*) nnd sieb- 
zig grosse Städte eingenommen. Die Namen der Le- 
gionen nnd Burgunder werden hier zuerst in der 
Geschichte erwähnt, erstere auch zuletzt Die Burgun- 
der, B u rgu n d i on on, welche nicht mit den von By- 
zantinischen Schriftsleiiern auch fiurugunduren ge- 
nannten Bulgaren verwechselt werden dürfen» waren 
schon Ptolemaeos und Pllnius bekannt: sie wohnten 
ursprünglich zwischen der Oder und Weichsel, südlich 
von den Rugiern, auf der Gränze des heutigen Pom- 
mern's und der Mark*"^). Die Tandalen waren, wie 
man wohl ziemlich sicher annehmen darf, die Donau 
hinauf, durch Rhätien eingebrochen. Woher die Lo- 
gionen gekommen, erfahren wir nicht. Wie* aber die 
Burgunder und Yandalen, so kamen wahrscheinlich 
auch sie aus dem Osten, obgleich sie etwas früher, als 
diese beiden Völker auftreten. Man darf daher vermu- 



•) 1, 67, es. 

**) Krosc, Archir IBr alte fieograpUe, OewUehte und AI* 
CerlliiiiiisknBde) 1, 80. 
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Iben, dass sie mit den Lygiern des laciias eio und 

dasselbe Volk sind. 

Probus schlug zuerst die Logionen, natua ihren 
Herzog Semno giefoogen und ]iess diesen nur, toaehdem 
er Frieden versprochen , wieder frei. Darauf, während 

seine Feldherren die Franken zurücktrieben, kämpfte er 
^/^iegreich gegen die Burgunder, und .Yandalen, die 
:eir;schlatt zu trennen gcwusst hatte. Die Geschlagenen 
.machten mit dem Sieger einen Verlrag, letzterer jedoch 
jen.e beschuldigend, nicht alle Punkte desselben erfüllt 
i SU haben, griff sie von Nenem an, tödtete viele ntld 
sandte die Gelangencn als Ansiedler nach I> l i tannien *). 
Den Frieden »sicherte er durch Wiederher&teilung des 
.alten Limes zwischen Main und Neckar und längs 
der Donau. Auch mossten die Deutschen sechszehn 
lausend juDj^je Krieger aus ihrer Mitte stellen, wel- 
.cbe Prpbus durch das ganze Boich vertheilte. Eine 
Schaar Franken versetzte er an das Schwarze Ifeer. 
Diese, Alles wagend, um die geliebte Heimath wie- 
der zu gewinnen, bestiegen Schiffe, durchzogen plün- 
dernd die Küsten Asiens und Griechenlands, er-* 
oberten das reiche Svrak us, setzten dann nach Afrika 
.über, wurden nur mit Mühe von Karthago zurückge- 
halten und erreichten endlich, nach langen Kämpfen und 
Mühen, das ersehnte Ziel 

Gleichzeitig vertrieb der Kaiser aus lllyrien die 
Sarmaten**^), ging dann nach Thracien, das von 



«) Zosim. I, GS. 

Zosim« I, 74. — VopUeiis^ Probus, Cp. 18, orfrähni dio- 
sclbe Bc(>^cbeiiheity nennt aber statt der Franken die Go* 
pidcu, Gautnnnen und Yandalen, Unter den Gan- 
tnnnen rermntbete schon Maseow die bereits früher er^ 
wfilinlen inl hangen. 
••♦) Vopiscus, Probus, Cp. 16. 
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Gothischeo Völkern besetzt war und stellte auch hier, 
iheils mit Güte, theüs mit Gewalt, den Frieden wieder 
her. Einen schweren Krieg gegen die räuberischen 
Isaurier in Kieio-Asien bestand er ebenfalls mit Glück; 
das mächtige Persien suchte mit Aufopferungen den 
Frieden zu erhalten. 

Nachdem er dem ganzen iU ii he die Ruhe wieder- 
geschenkt hatte, suchte er sie durch allerhand nützliche 
Einrichtungen zu befestigen. Er nahm 400,000 von den 
Gothen vertriebene Bastarner ^) in das verödete 
Thracien auf, legte in Pannonien und am Rhein Wein^ 
berge an und gewöhnte auch die Soldaten an eine nüts« 
liehe Thäligkeit. Aber eine unvorsichtige Aeusserung 
zog ihm den Unwillen der letzteren zu: sie erschlugen 
(zu Sirmium) den tapferen Kaiser und bekleideten den 
Lagerpräfcct Carus mit der höchsten Würde \^2.S2). 

Yen den Münzen des Probus sind die ersten zum 
Andenken der Stege des Kaisers, in Gallien, über die 
Burgunder» Legionen, Pranken und Vandalen ge<^ 
schlagen: die letzte verewigt ohne Zweifel die im Jahre 
278 stattgefnndene Beruhigung Thracien's, nach Besieh 
gung der Gothen. — Die Beinamen Francicus, Go* 
thicns, Sariiialicus etc., welclie Vopiscus**) er- 
wähnt, ünden sich nicht aui Münzen. ^ ' 

Numerianms. 
Jahr 284 (1037 Rom's). 

I. H.S. IMP • C • NYMEBIAN YS • P • F • AVG • COS • Belor- 
beertes Brustbild von der veehen Seite, mit 

einem Adler- Scepler in der Rechten und einer 
Kugel, worauf eine Victoria, in der Linkea _ 



S. oben S. 300, Anm. 
*•) Cp. IL 
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KS. TRIVMPRVS QVADORVH. NumerraMS ood 

Carinus auf einem von vier Rossen gezogenen 
Triamphwagen» wekhem etae Victoria voraus* 
schreilet Darüber erblickt man zwei an ein 

Siegeszeichen s^ebundene Gefangene, unten eben- 
falls zwei Geiangene, mit auf den Hucken ge- 
bundenen Händen, und erbeutete Waffen 

JR, M . H« 

% Wie vorher, mit TRIVNFV • QVADOR • auf der R.S. 

M. Aurelius Carus, wie wir oben gesehen, von 

den Soldaten zum Kaiser ausgerufen, nahm seine beiden 
Söbne Carinus und Numerianus zu Mitregeaten an. 
Die Nachricht vom Tode des Probus rief Deutsche 
und Sarmatische Völker über Rhein und Donau*). 
Nach GalHen sandte Carus seinen älteren Sohn. Mit 
dem jüngeren zog er selbst gegen die Sarmaten, Über 
welche er einen entscheidenden Sieg davontrugt). Gleich 
darauf machten die Angelegenheiten des Orients seine 
Anwesenheit daselbst notbwendig. £r starb aber mitten 
in seinen Siegen zu Ktesiphon, nach einigen durch 
einen BüLz, iiacb Anderen durch die Hand des Befehls- 
habers seiner Leibwache, Arrius Aper. Nach seinem 
Tode wurden seine beiden Söhne Angusti. Der jüngere 
erfreute sich dber der neuen Würde nur kurze Zeit; er 
wurde, wie Vopiscus berichtet, durch denselben Aper, 
welcher seinen Vater umgebracht hatte, seinen eigenen 
Schwiegervater, ermordet *t). 

Obige Münzen gehören zu den rathsclhaftesten Er- 
scheinungen in der Münzkunde» Die Quaden warj^n 



*) Enirop. IXy 18. 
*•) Sonaras XU, 638 etc. 
Numerian. €p. 15. 
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ohfie Zweifelt obgleich dies die Geschichtschreiber tuchl 

berichten, im Verein mit ihren alten Verbündeten, den 
Sar malen, in IHyrien eingefallen und von Nnnae- 
riaDiis nad seinem Vatec t>esiegt worden. Jene Münzen 
zeigen jedoch den Nnmenanns alsÄngoslns, sind also 
nach dem Tode des Carus geprägt. Damals hielt sich 
aber N.vmertanQS in Asien auf nnd veriiess diese Pro^ 
im nicht wieder; einen Triumph zu Rom kann er dfr> 
her nicht gefeiert haben. Dass er na( Ii seiner Erhebuog 
zum Augustus nach Horn zurückzukehren und dort als 
Steger über die Qua den seinen Einzug zu halten be« 
absichtigt halte, ist nicht recht glaublich: gewiss würde 
er dazu die Beendigung des Perserkrieges abgewartet 
Qod dann zugleich über die Quaden und Perser ha- 
ben triumphiren wollen. Andererseits ist es unwahr- 
scheinlich, dass er im Voraus diese Münzen habe prägen 
lassen. Sind dieselben also acht (und daran dürfen wir 
wohl, da sie uns von Gewährsmännern, wie Eck hei, 

Mionnet u. s. \v. inilgetheilt werden, niclit zweifeln), so 
bieten sie ein Problem dar, dessen genügende Lösung 
wobl schwerlich jemals erfolgen dürfte. 

Carinus. 

283 und 284 (1036 und 4037 Rom s). 

«. KS. IMP*C*M- AVR •CARINVS P • F • AVG* Belor- 

bcertes ßrusibild von der rechten Seite. 
R.S. VICTORIA GERMANICA. Victoria mit Kranz 
und Palmzweig, auf einem von zwei laufenden 
Rossen gezogenen Wagen, von der linken Seile. 
Unter den Fiossen sitzt ein Gefangener. — Im 
K. K. Gab zu Wien. AbMldimg Tat I. Ko. 1. 

AV. 

Wie oben bemerkt, wurde Carinus von seinem 
Vater gegen die in Gallien eingedrungeaen Deutschen 
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geschickt: aber der Seh weigere! ergeben, scheint er ge- 
gen ^ic keine Grosslhatcn voUlührL zu haben. Der Tod 
seines Vaters und die Erhebung des Diocletianus auf 
den Thron weckten ihn aus seinem Schlümmer. Er zog 
dem Gegenkaiser entgegen, bekän>pfte ihn dLaeh- eine 
Zeit ]ang glücklich, wurde aber im Mai 285 in dem 
Treffen bei Margus in Mösien^ als sich .der Sieg, scboa 
auf seine Seite neigte, von einem seiner Unterbbfehb- 
haber, den er schwer beleidigt hatte, erschlagen (285). 

' Den durch obige Münze gepriesenen Sieg über die 
Dentschen, welchen Garinns nach dem Tode seines 
Vaters erfocht, finden wir von keinem Geschichtsschrei- 
ber erwähnt 

Diocletianus. 
Zwischen 284 und 304 {m7 und 4057Rom's). 

1. H.S. DIOCLETIANVS AVG. Belorbeertes Hanpt des 

Kaisers, von der rechten Seite. 
R,S. VICTORU SARMAT. Victoi?ia aui cmem von 
zwei Rossen gezogenen Wagen. . ,AR. 

2. H.5. Wie vorher. 

R.S. Umschrift desgl. Thor des pratoriscben Lagers» 
davor die beiden Kaiser und die beiden Cä» 
*saren, opfernd, um einen Dreifuss. Im Ab- 
schnitt: A. AR. 
Desgl. mit den Buchstaben: B, C, r, HA und MA im 
Abschnitt. AR. 
3 H,S. Wie vorher 

R.S. VIGTORUE SARMAT- Wie vorher, mit ü- A* 
im Abschnitt. . AR. 

4. H.iS. Wie vorher. 

R.S. VICTORfAE SARMATIC.4E. Ebenfalls wie vor- 
her, mit A€ oder Ü*A*. im Ab&dimitt« - A& 
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5. ES, Wie vorher. 
E»S* Umsolurift wie vorher. Das Thor des prätori« 
sehen Lugers mit. offener Thür, im AbsefaniU: 

S M N r. Abljildunf^ Tf. I. No. 2. AR 

C Valerius Diocletianus, zu Diociea in Illvrien 
geboren ünd ?oii niedriger Herkunft, hatte sieh darob 
eigene Tüchtigkeit bis asnm Befehlshaber der Leibwacliö 
(coffles domesticoium) emporgeschwungen. Zum Kaiser 
ausgerufen, sieherle er seine Herrschaft durah die>£r- 
moi^ung des tredosen Aper, fiald ncHhigten ihn die 
fast OD allen Grän^en seines Reiches ausgeforochenen 
Uirobee» die Lasi der Regierung mü dem tapferen, aber 
rohen MaximiaiLne m Öiettea Er erhob diesen, erst 
im Caesar und bald darauf zum Augustus und ge- 
sellte sich selbst den Galerius» dem Maxiinianua 
aber den wackeren Condtantius als Cäsaren bei. Zu* 
gleich tbeilte er die Verwaltung des Reiches: für sich 
t)ebieU er den Orient, Galenus erhielt Tbracien 
md die Donanländer» Maximianus: Italien und 
Afrika und Conslantius: Spanien, Gallien, Brt« 
taiinieo uad Mauretanien. 

Inzwischen hatten wieder Deutsche tmd Sar«* 
miten feindselig die Römisdien Granaeb überschrit- 
ten, Zu erölcien gehörten die Kar per und Bastar- 
aer*), nach Aurelius Victor**) auch die Mark-« 
mannen» Den erslen Sieg über die Deutschen muss 
Biocletianus sdion im Jahre 29^ erfochten haben, 
deoa auf einem Marmor dieses Jahres heisst er Ger«*, 
maaictts Mazimus*'^*). Einige Jahre später schlug 
w die Karper völlig und siedelte sie auf Römischem 



♦) Eulrop, IX, 25» 

'*) de Caesarib., Cp* a9i 

*) Gruler, corp. iuMr. CCLXXlX, ^ 

IT. B»md* h, BcCU S 
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Gebltete an*). Zuglejich erlitten die Bastarner dasselbe 
Sohidcsal» welches darauf anch die Sarmaten traf. 
Ueber letztere trug der Kaiser den eisten Sieg im 
Jahre 293 davon, denn in diesem Jahre nannte er sich 
schon Sarmaticus Maximus**), weicher fihrentitel 
aber eben so wenig, wie Germanicus llaximns*, auf 
seinen Münzen erscheint. 

' Schenken wir den Lobrednem Glauben, so hat Di o- 
cletianu-s auch über Rhatien einen Binfail in Deutsch-^ 
land gemacht***). Bessere Quellen verschwiegen dies 
ll>er und ist diese Angabe wahrscheinlich auch mit den 
vorher erwähnten l£ri^en in Zosammenbaog zu bruigett. 

Nach zwanzi^ähriger, nicht allein durch die ierwSbiH 
ten Wafienthaten, sondern auch durch Siege über die 
Perser und Aegypter gefeierter» aber zugleicb dorcb 
grausame Cbristenveriblgungeii befleckter Re^rung, legte 
Diocletianus am 1. Mai 305 die Zügel derselben nie- 
der und zog sich nach Salona in Dalmatien zurück» 
wo er noch acht Jahre lang, von seinen Nachfolgern hart 
gekränkt, in Zurückpezogenheit lebte. Er hatte d^ Rö- 
mern (am 20. November 303) zum ietztenmale die Freu- 
den eines Trhnnphes gewährt. 

Auf die Deutschen Kriege bezQgücbe Münzen hsh 
ben wir von diesem Kaiser nicht aufgefunden. Die oben 
beschriebenen, von denen No. 4. vorzüglich selten ist» 
gehören alle zur Geschichte des Sarmaten -Krieges. Gaas 
ähnliche Münzen sind auch von des Diocletianus Mit- 
regenjien bekannt und unten aufgelUhrt 



*) Fiitrop, 1111(1 Virtor 1. 1. c. c. TV ahrscheinlicli wurden 
die Gefangenen iiur auf das rechte Douauufer hinüher- 
ß^cführt. üort kannte Ammianas (XXVXI, ein Car- 

poniin vicii«; 
*•) GruUr, . orp. inscr. CLXVI^ 8 etc. 
•••) Fauegyt, ret, I, Cp. 7 n. 9, Uf Cp. 6* 
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Der Typus des Lagers bezieht sich, wie Banduri, 
ifli|t*)».aiif .die voa. Diocleiiftnog wieder aogeweode* 

ten Massregeln, durch Anlegung befestigter Läger, sowohl 
(üfi Soldaten kriegerisch zu erhaiieo, als auch die Gräo* 
zen des Reichs 20 fiicheni. ■ 

r • 
4 

Maximianas. 

Zwischeo 286 und 304 (1039 und i057 Rom^s). 

I KS. MAXIMIANVS AVG. Belorfaeertes Brostbild des- 
selben von der rechten Seite. 
R.S. VICXUKI SABMA Thor des prätorischen 
gQrs» davor die beiden Kaiser und die beiden 
Cäsaren, opfernd, um einen Dreifuss. AR. 
% H,S. Wie vorher. 
HS. YlCXOai^ ä^RMAX • Vorstellung wie vorher. 

AkbiUun^; Tf. I. So. 8. AH. 

3. Desgl. mit den Buchstaben D und £ im Abschnitt. A.R^ 

4. Wi^ vorher. 

&& YICTQRIA SARIIATIGA. Vorstellung, wie viorher. 

AV. 

5. Desgl. mit ÜB im AbsdiaitL AR. 

6. W» vorher. 

HS. ViCTORIAB SARHATICAE. Wie vorher, mH: 

SIS* im Abschnitt. • AR 

7. Desgl mit SÜNF im Absohnilt AR 
& Desgl., ohne die (^iCemdnn und den Dreifues. AR. 

M. Au re Ii US Valerius Maxirnianus, mit deni 
Beinamen Herculeus, ist wichtiger für Deutschlands 
Geschichte» als sein Mitkaiser Djocietianiis. Zu^i Cä* 
Är erhoben, ging er zuerst nach Gallien, wo er die 
empörten Bagauden mit Mühe überwältigte. A bcr neue 
Scbaaren erhoben sich gegen ihn und verbanden sich 



*) Bandnri II, 11. cfr. Zosimos Cp. XI. 
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Mamertinns nennt letalere Alemannen, Burgun^ 
der, Chaibonen und Heruler, meldet auch, dass sie 
ans dem Gebiete des Aeichs wieder vertriebea wnrdm, 
dessen Gränse damals der Rhein bildete^. 

Die Burgunder, deren ursprüngliche Heimath an 
den Küsten den Ostsee zu suchen ist^*),habQn wir be^ 
reits oben*"^) erwähnt Ebendaselbst wohnten nrsprting« 
lieh auch die Heruler; über die Chaibonen sind 
keine bestimmten Nachrichten vorhanden. £m gewalti- 
ges Heer scheinea diese Völker nicht gebildet zu haben: 
ihre Besiegung wurde demtfaximianns so leicht, daea 
er zu Ehren derselben nicht einmal, nach der Sitte seiner 
Zett|it prunkende Münzen schlagen liesa. 

Auch tiber die gleichzeitigen VerhSlInisse der im 
Osten vorhandenen Deutschen sind wir schlecht unter- 
richtet Durch Jemandes erfahren wir nur, dass Go- 
thische Krieger dem Kaiser gegen die Perser Beistand 
leisteten f). Die Siege des Maximianus und seines 
Mitregenten über die Karper, Bas tarn er und Sar« 
maten haben wir %chon oben erwähnt; auf aie beziehen 
sich seine Beinamen Gothicus Maximus, Besieger der 
Gothen, d.h. der Karper und Bastarner, und Sar- 
maticus Maximusff), Besieger der Sarmaten, de- 
ren Niederlage auch obige Münzen verewigea 

Maximianus legte au einem Tage mit Biocle- 



*) Panef^yr. ret T, 5, 7, 10 etc* Fast ganz dasieUie «rsähii 

Eametiius ton Constantius. 
**) Vielleicht «ind sie die Burier des Tüeitus. Der Insel 
Bornhclm ( früiier Borgwiderholm^ Bnrgimdafaoid^ btt 
ben sie den Namen gegeb«j^ FßgUit^ I* 
•»••) S. 11. , . . 

i) €p. XXL 
tti 6rater, I, m ste. 
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Landgüter in Lucaaion zurück Sein unruhiger Geist 
»waog ihn, aber zu mehrmaligen Verrachea, die Kroee 
wieder zu gewinnen^ ii» folge 'deren er im Jahre 340 

auf gQWvilUiime Weise seia debaa b^scbloss. 

Constantius Chlorus. 
Zwischen 292 nnd 305 (1045 und 4058 Rom'»). 

i Ü,S. COiNSTANTlYS CAES. Belorbeertes Brns^d 
deseelben, von der reohlen Seite. 
HS. VICTORFA SARMAT. Vorstellang wie auf den 
ersten Münzen desMaxiniianus. Ab)i.Tf.I.NQ.4. AR« 

2. Desgl., mit Z im Abschnitt AR, 

3. KS. COKSTANTIVS CAESAR. Haupt wie vorher. 
R.S. Wie auf No. 4, AR. 

4. U S CONSTAiMlVS NB (sie!) Haupt wie vorher. 
KS. VICTOR SARMAT. VorsteUuog wie auf Na 4. 

(Batlrfuri, II, 93.) AR. 

5. U.S. CONSTANTIVS NOR*C» Haupt, wie vorher. 
Ä.& Wie anr No. 4. AR. 

& Desgl , mit den Bticbsüiben: D und 'S im Abschnitt 
der R S, ' • ^' • ' AR 
7. B.S D • N • COMSTANTIO ISOß C Haupt wie auf 
No. t. AR. 
R S. VICTORIA SARMATT. Vorstellung wie gewöhn- 
lich, mit Z im Abschnitt AR. 
Auch die Geschichte des Flavini^ Valerius Con- 
stanliue Chtorus', dee Stifte«» der Flaviscfaeo Dyna- 
stie, ist von den Rhetoren, welche violo iSachnchten 
über dieselbe mittbeUen, sehr entstellt worden So viel 
ist aber gewiss, dass es Constantius gelang, Gallien 
von den Deutschen zu befreien und die Verheerung 
dieser Provinz durch einen glücklichen Einfall in Deutsch- 
land zU rächeel Ausführliche Nachrichten besitzen wir 
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'ttber dfe Schlacht bei LingonM (Laogres). In ihr 

wurden die Legionen von den Alemannen so besiegt, 
dass sie, ihren Feldherrn vergessend, in wilder Flacht 
in die Stadt gtUrzten und deren Thore hinter sich schlcsseo. 
Constantivis konnte Titrr dathirch gerettet weirden/ dass 
er sich an Stricken über die Mauer ziehen liess. Aber 
nach fünf Stunden führte er sein Heer von Neuem dem 
Feinäe entgegen, und schlag diesen, welcher sich schon 
■den Freuden dieses Sieges hingegeben hatte, völlig 
(Jahr 298) % 

Britannien, dessen Schicksal wir weiter unten 
mit wenigen Worten erzählen werden, halle Constan- 
tins mit Hülfe des Alemannen-Fürsten Broch schon 
im Jahre 29B wieder gewonnen**), Bononia (Boulogne) 
aber^ welches ebenfalls zu dem von Carausius be* 
gründeten Reiche gehört hatte, zerstört 

Nach der Abdankung des Diocletianus und Ma- 
ximianuSf im Jahre. 3Q5» wurden Constantius und 
Galerius Augasti und theilten sich das Reich so« dass 
letzterer den Osten, ersterer den Westen erhielt^ von 
welchem er noch Italien und Afrika freiwillig an 
seiqen Miftaiser abtrat. Na(shdem.er dreizeim J^hre ^ 
Cäsar und ein Jahr und wenige Monate als Augustus ge- 
herrscht hatte» starb, er im i^re 306 zu l^^i^oracum 
(York)**«). 

- ' Von seinen Münzen beziehen sich keine auf Deulsch- 
-land. Die Ereignisse, welche die vorher, beschriebenen 
: Gepräge in*s Leben riefen, haben yfk schon oben an« 
geführt. 



*) EnCrop. IX, 15. Zonairas XII, 641 «Se.' 
Aorvl. Victor, epitamei Cp* 41« 
Aaonjui. Tales., 4. EiMncn* Ifvnt^* 7, 2 ete. 
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.Galeno/i Haziiniaiius. 
Zwischen SM und 805 (1045 und 1058 Horn s). 

1. H.S. MAXIMUNVS CAE& BelorbeertesBnistbiid dem- 

selben von der rechten Seite. 

KS. VICTORIA SARMAT-^ Vorstellung wie auf den 
Münzen des Constantiaus. Im Abschnitt^ r 
oder 2. ? ? . AR. 

2. H.S, MAXIMIAN VS CAESAR. Wie vorher. 

R,S. Desgl., ohueüuchstabeo imAbschoiU. A'*^'¥-"g 

AR. 

a H.S. MAXMIANVS N*C* • Wie vorher. . 

R.S. Ebenfalls ^vie vorher. AB« 

i. H.S., MAXIMUNVS mB C - Wie vorher. 

KS. Desgl , mit D im AbschnitL AR. 
Dfera Galerius Avaren bei der erwähnten Theilung 
des Reichs auch die Dooauprovinzen zugeMen. Wir 
finden nicht, dass diese von den Sarmaten seit ihrer 
Niederlage durch 'Diocleti an qs , unter welchom aucli 
Galerius gekämpft hatte, so lange letzterer lebte, be- 
unruhigt wurden: ' '■ 

Zum Augustus eirhoben;' '^nannte Galei^ins den 
Ma X i m i u u s und den Severus zu Cäsaren, letzteren auch 
bald darauf zutn' Au|;ustas: Ber neuen Wik*de erfreute 
sich aber' -Severus nur kurze Zeitt er fiel durch den 
zu Rom mit dem Purpur bekleideten Maxentius, den 
Sohn des alten herrschsüchtigen Maximian u& Diesen 
beidien' stellte* Galerius den Maximinus -und- Lioi« 
nius, beide von ihm zu Augusti erhoben, entgegea 
Maximianus aber, wegen seiner Strenge von den 
Soldaten verjagt, musste srar Grossmulh seines Schwie- 
gersohnes Constantinus, den er oft beleidigt hatte, 
seine Zuflucht nehmen und wurde in Folge seiner viel- 
fachen Intrigueo, voA- diesem d^m led^ geweiht. 
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Galerias blieb inzwisdieD nntbiti^ und 8tarb schon 
im Mai 3H an einer Krankheit, welche er sich darch 
seine ausschweifende Lebensweise zugezogen hatte* 

» 

Zwischen S87 nnd 893. (i040 nnd 1046 Rom's), 

i. IMP-CARAYSIYS P'F^AYG* . Haupt desselben, 
mit eioer StraUenkrone geschrnttekt,.^ von der 
rechten Seite. ' . 

KS. G£RMAISiCVS MAXV. Tropäom . zwischen zwei 
auf dem Boden sitzenden Gefangenen, «daneben, 
oder im Abschnitt: (Londinnm). MKxklB» 
% IIS. IMP-CARAVSIVS AVG. Kopf wie vorher. 

Ü.«S^. VICTORIA CBA* Ebenüaais wiei vorher. JB. IH. 
& H.Ä Wie auf No. I. • 

R.S. VICIOUIA CEAiN. 5onst ebenfalls :wie vorher»). 

M.UI 

4« U.S. Wie vorher. , 

ILS. YlCXOIOi GEü. Sonst wie -vorher, 
Zur Zeit als Maximianus in Gallien befeUigte» 
wurde der nördliche Tbeil dieses Laudes, durch Sächn 
»iscbe nnd Fränkische. Seeränber verhpert^ Sinen 
sandte Maxintianus d^en Caraosius, einen gebomeo 
Menapier, als Feldherr und Seemann gleich berühmt, 
entgegen ''''^). 0^ dieser i^nr in jd^i^ . y erdacht , eines 
Einverständnisaes mit den Feinden gerieth, besphtoss der 
Kaiser ihn zu tödten. Allein Caraubius, hiervon un- 
terrichtet, ^bemächtigte sich Boulogne's, zog d^nn nach 
Britaonien,.. wo er die Soldaten' des Maximianus be* 
siegte und sich mit dem Kaiserlichen Reifen schmückte. 
Hier und an der Nordku^^e Gallien s .hjO^sjE^bf^, ^r« 



*) Stuckelcy. the medallic hlslory of Carausiiis Tf.SIV|4 
•»> ikvreL >tctor| €aM.y ee. Satrap. 38» 

\ 
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Spitze von sechs Legionen, mit welchen or gegen die 
Kaledonon, so wie gegen Sächsische and Fräa- 
kische Seeräuber stritt, sieben .Jabre lang, bis er 
(293) durch die Hand eines Meuchelmörders, des AI- 
lectus fiel*). Dieser trat an seine Stelle, wurde aber 
nack dreijäbriger Herrschaft vetn Präfecten des Con- 
stantiaa, Asi^lepipdtvios basiegt mi im Kampfe ge- 

Wann die Siege, welche oMga MtfnMn' erwihnen, 

stattfanden, lässt sich nicht nachweisen, wie überhaupt 
die Quellen 2ur Geschnlito dieses Kaisers sehr dürftig 
fiiad Ob^ anf No. 4. MAX* V* oder MAXV(bius} stehe, 
wissen M^ir nicht ahzugeben, da n^s kein Original dieser 
Münze zu Gesicht gekommen ist. Auch von No. 2 und 3 
haben wir kein solches gesehen, visrcbatheii abtfr,. dass 
das CEA sowohl, wie CBAN niobts anderes sei, als GER 
und GERM^^, " " ' ' " ' ' - 

Von Allecfas ^ind keine ditir Deutschen Geschichte 

gehörigen Münzen bekannt ;^ ; 

Constantinns der Grosse,' ' 
' ^wischön 308 und 337 (1061 und 4090Boni's). 

IL Jknf die .Al,e]aaBnea viid jPcaiik^i^ liesu|;liclie Uämaii. 

4. Ä»y.;CüiWANTINVS P^F-AVG- ßelorbeertes Haupt 
: des Kaisern» von deir i^eqbtea S^ite, . 



Ofosias^ VII, 25. Bomeuiu^ , pmt* pi^ restaipr. 
•choL, IS mä paneg-yr.' Conftaktli, 15 bU 17, 

ÜBraer M^akvlojr, üevalivier, ümhlfllilt 4er BegM« 
rang Caraasii, aas dem FraDtasiiehen fiberseUt, in 
der Baaualnng^ to» ErldutcraagtielHrillen sarailgeiaelaf« 
WeltUitorie, VIi ete. 

Eekhel, Vl|I, :ri> . . »i. • ( 
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' R S. OAVdim ROHAMMVM. Trofifiniii, neben wel- 

' ' • ehern eine trauernde Frau biizL Im Abächnili; 

^ ^ ' ALAMANNiA« AY. 
•8. ÄÄ'Wtar vdrher. 

Jt'Ä Desgl. , mit FR ANCIA im AbschniU. AbbUdung 

• • Taf. I. No 7 • ■ AV* 

-8; IT.iSt ^ONSTAr^mVS'AVG* Brustbild dettelben iml 
demNm^b!i9 geschmHAA, toh derTecMeki Seite; 

in der Kechlen hält er eine mit einer Yictorii 
. 'verateitto Kuget . 

ILS, GAVDIVM ROVANOftm Tropöiim aBwisDheB 
zwei in ti^duereder Stellung am Boden sitzenden 
i^raueJi; im Abscbuitt. FRANC-ET ALAM* AV. 
vfe a£ mP C0NSTAMTINY3 P*^<AV6* Morl^^eecte^ 
l ' Brustbild von der lex^JiteA SeiJ,^, . ^ , 

ItÄ Wie vorher, . -iir : - AV- 

b. Auf die Sarmaten bexügliclie Maii^fik. 

i^M'S CONSTANTINVS AVG. Brustbild yie vorher. 
KS. SARMAIIA D£Y1CTA, . Yictona, und ein Gefan- 
gener. Mionnet, II, S. 224! AR. 
6. U.S. Wie vorher. 

KS. ßABMATUi BßVICTA. Victpria,. schreitend von 
der rechten Seite, mit einem Tropäum in der 
Rechten, luid einem Palmzweig in der Linken» 
setzt den linken Fuss auf einen vor ihr eilzdn- 
dea Gefangenen, dessen ^tfbde aufieinen Rüb- 
ken gebunden sind. Im AbschniU: SAA^). 

M. IIL 

7» De6gI.;,;ZU Arelatum (Arl^) geprägt, mit: P(er- 

.»cussus) * ÄR(elati) P^AR» und S(igaalu6) *AR» 
' ^ ^ * Iii 

*) Wabrscheiiilicli durch: S(i(]^iiatu&) A(relj4i) J^u erklären. 
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8. Desgl., zu Londi nu III (London) geprägt, mit: P* 

LON., P-LONu u. & w. HL 

9. Desgl., 20 Lagdonam (Lyon) geprägt» mil P LG 

u. s. w. *). iE. III. 

40. Desgl., m Sirmium geprägt, mit: SIRM u.ß.w. **). 

M. IIL 

Desgl., zu trevirJs (Trier) geprägt, mit: P»TO, 
P*TR, P-THU, P-TRE, S»TR, S^IRu u. s. w. 
Eme Möoxe nul PR« u gebM wahiscbeiDlioh 
auch hierher. M. IIT. 

42. Desgl., mit € im Felde und P-LG oder PLGu üu 
Absohnitt der R.S. M. III 

48. DesgL, nAi €im Felde, idid' 4t PLOu im Abschnitt 
dw R S. M.HI 

iL DesgL, mit H-S in Fekie und P L G im Abschnitt 
der KS. - », JE. DL 

45. Desgl., mit T-F .im Felde uad P L G iin Abschnitt 

der R,S. . " . ' . IIL 

46. RS. Wie vorher. 

KS, Ebenfalls v/ie vorher, alMtr,* Yictoria hält den 
Pakn^w^ig in der Rechten und das Tropäum 
ia der Linken. tm4tochpU: TR and 



•) Das C liat g^cwöhnlioh grosse AcImTichkcit mit C. 

*) Ber gelehrte M ni fülirt iu den Annicrkongon zu den Bx* 
cerpteu des Dioii s. an, dass sich ron dieser Münze, 
so wie von der unter No. 7 hcschricbencn , Exemplare 
„niaxiiui nioduli" in der Münzsnmniluii^f der VaUkani- 
schen Bibliothek lieCmiden hätten, die von den yvunzo- 
scn naeh Paris grfiihrt, aber uicht wieder zarü(kj';-e- 
koninieu seien. Wären aber diese Münzen vorhanden 
gewesen, so würde Mionnet sie g'ewiss mitgetheilt 
haben: iituT üefft daher wohl der Beseichnnng ihrer 
Grösse in dorn handseUrift liehen Vcrzcichniss , welche« 
Mai vor Augen hatte ^ ein Irrthitm ttam Grunde. 



Digitized by Google 



89 



17. SLSi Wie vorlier» . ; . 

HS. Lmschrift ebenfalls wie vorher. Victoria, mit 
der Linkea ein dufgericbte(0s Siegeszeichen be- 
rühreod, io der Rechten eineo. palm^^fweig hal- 

. lemd. VQr %r,. am JM^o» Q'n QeEmgeDet*. M. Hl 

18. Äf. iMF-<!ONSTANTINVS MAÄ AV6, Belorbeerte» 

Brustbild des Kaiseis von der rechten Seite. 
' JLS. D£B£LLATOftI GENTIYM fiARBAaAEVM. Der 
Kaiser, im< Pafadameiitäniv' släpeokt die Rcichle 
gegen einen mit Helm und Schild bewaffneten 
Krieger aus, Welcher einen um Gnade fleheiir 
den Gefangenen herbeiscbleppt . . Im Abschnitt: 
i. GOTHIA-TR(eviris sc.isignalua niimus.) Abbil- 

düng Taf. I. No. 6.^ '\ AV. M. M*). 

19. KS: VIG'ÖOj^äTTANTINVS AVG^* 'BeloIrb^eriesBros^ 

' bild desselben, im Panzer, von diir rechten 
Seite. ' ' * ' : 

' ''A.Si DBBBLLATOtt GBltT* BARBAR. Der Kaiser za 

• . ' Ross, von der rechten Seile, dargestellt, dringt 
' ' ' 'mit der Lanze auf einen zu Boden gesunkenen» 
mit Schild und Schwert bewaffneten Krieger 
ein; nnter den FtiSBen seines Resses liegt ein 
weiter. iu-ieger. „, ..... ^ äL M. 

90; Rift ViCT'CONSTANTINVS AVG» Sonst wie torher. 

' DEBELLATORI GENTT BARBARR» Sonst eben- 

falls wie vorher, ' M. fil 

84. H,S. VICTOR CONSTANTINVS AV& Wie vorher. 
Ji,5. Wie auf No.i9. i^. M. M. 

TT ^ 

Im Könkgh Cabioct zu Berlin, schon bekannt gismacht 
, von Beg:0r> Thes. Pal. 369 «lul «Im«. 9vaii4. II, 800. 
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fä. B.S. Vtie aaf Na äf. Beiorbeeftes firoAtbikl im Pa» 
lodamentbni, der ir^chten Seite. 
ILS, VICTOR GENIiYM MRBARAR. Vorsteliung wie 
^ auf N0i4^. -» £ M. IL 

S8. Defig}., mil VICTORI GBNTIVtt BARBARR; M. H 
24. 0.*^. CONSTANTINVS MAX. Belorbeertes Brustbild 
von der rechten Seite. " • ' 
Jt.$. YICTORIA GOTUICA. fiea Roma, ttk Hate 
. und Lanze, auf Waffen sitzend; neben ihr eine 
Victoria, welche in der Rechten einen Kranz hält 
und mit der laaken einen GeüMaganan nieder» 
drili^ wE. AL IL 

C. I'lavius Valerius Aurelios Claudius Con^ 
siantinus, von seinem Beere aotn Aognattis erkobeob 
von Galerins jedoeb nar. als -x^eiter Caesa« ..aner- 
kannt, vvui'de auf seiner Rückkeiii- ans Britannien so- 
gleich mit den 1* rank&a uad. Aiemaanen Ja .Ikcie^ 
^verwickeli, welefae von seiner - Seite mit grossen .Gräfin 
samkeit geführt wurden. Er, von den schmeichelnden 
Geschichtsschreibern seiner Zeit als so mild und gross« 
mütbig gepriesen, liesf zwei : gefangene .Fränkische 
Fürsten: A8cari45h und Radegais, zn Trier wildea 
Xhieren vorwerfen*). Dies vereinigte viele der anderen 
Beatschen Vc^ker. z^ir R^ckf. Oer Redner Nazarius 
nennt die Brukterer, Chai!Eiaven, Vangionen, Che- 
rusker, Alemannen und Tubaateii, welche sich ge- 
gen den Kaiser verbanden**). . 

Mit Ausnahme der Alemannen» gehörten alle diese 
Völker zum Frankenbunde. Aber schon seit Jahr- 
hunderten wurden ihre ^'amen nicht mehr genannt und 
wabrscheinlidi nur, um den Rohm seines 'Helden za ver* 



*) Bntrep. Xf 2. Eumtik j^sgw velii YIi 12 eis« 
Pansgjr« Gonst la. 
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grtsflttm». bat der Rhaliv. Nazariss die alten Nanaen 

her\ürgesucbL Abef ven Neuem, jedoch wie der Lob- 
redoer selbst eiogestebt, oi.cht ia oifenem Kampfe, wur- 
den die Deutschen Überwunden*) and aUe, dem 
Schwerte in der Hand gefangenen, dem ^sehinaeiiVDUea 
Tode im Trierseben Circus geweiht**). * 

Darauf fanden jene schon oben erwähnten grossen 
V^ttodemn^E»! slatlj in Folge deren Constantinua lind 

Licinius, welche iliro Milkaiser Maxcnlius und Ma- 
ximinus besiegt hatten, auch selbst bei Cibalis in 
Pannonian nnd bei Adrianöpei ibindücb znsammen- 
getrofifen waren, die Herrschaft des nnermeadichen Rö- 
mischen Reiches unter sich theilten. Constantinus er- 
kleU den Westen» Lieinins den Osten. 

Die Zwietracht der Kaiser hatte wieder die alten 
Gegner des Reiches über die Grenzen desselben gelockt. 
Im Osten waren es die Sarmaten und Gothen, wel- 
che Lieinins bekämpfte und von dem glücklichen Gi^ 
folge seiner Waifen die Ehrentitel Sarmaticus Maxi- 
mus und Germantcus- Maximus annahm ''^i^). 

Constantinus aber kämpfte zum driltenmale mit 
Glück gegen die Alemaunen und Franken, befreite 
Gallien^ baute eine steinerne Brücke (welche von 
Cb'ln nach Deutz flihrte) M!>er'dön Rhein f) und stritt 
gegen die Deutschen in ihrem eigenen Vaterlande. Von 
den Gefangenen traf emige das Schicksal ihrer ürttheren 
Genossen: andere, um nicht dem rohen Triers chen 



*) „Non aperto Harte '^l Eiuaea. L c 

♦•) Ibid. 

•f«) Aber nur. avf ««er Inschrift, Eckhe I, Tin, 68. 
•]•) Eumen., paneg-yr. Const., 13. Es scheint nicht, dass der 
Bau dieser Brücke in einem der früheren Feldzüg^c statt- 
{^fluiden kabaf. nibsfa 4»caliett danibar fablan la&der 
gamlich. 
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Volke zttflobn und Spott sa dte*OD, täckolm sich soUbit. 
ConstantinDS 6tiftete FMr ditfses Stoges^iie Frän- 
kischen Spiele, welche jährlich in der Miite de» Juli zu 
Trier abgehaücn werden sollten*).' 

So harte Se&lSge. nrassten die Deatschen auf 
einige 7cit von Unternehmungen gegen die R( indischen Pro- 
vinzen zurückhalten. Aber Constantinu^^ konnte seine 
¥ertfieile moht weiter verfolgeii: thefls modrfe iho darte 
die noch nicht gänzlich gebrochene Kraft der Deutschen, 
theib sein ungünstiges Verhaitniss.izu Licinius. aurUok«» 
WleiL 

Endlich zeigte sich die von beiden Kaiiem erwünschte 
Gelegenheit znm Bruche. Deutsche führten sie hei'hei. 

In alter Weise nämlich, ; waren wieder Gothen m 
Tbraeien eiofieÜBitteii ; Constaniinu« Tertrieb sie: 

Bei der erwähnten Theilung des Reiches aber war Thra-* 
eien dem Licinius zugefallen, weicher, die ihm von 
Consiantinns unberofenerweise gewährte Httlfe ak 

einen Bruch jenes Theilungsvertrages ansah Hin Krieg 
zwischen beiden Machthabern war unvermeidlich. . - 1 

Constanlilins verband sich zur Bekämptttog seinös 

Schwagers und Mitkaisers mit den Erbfeinden des Ret- 
Ohes: vierzigtausend Gothen nahm er unter dem ehren- 
den riamen „Foederali""^) in sein Heer aut Mil 
ihrer Hülie schlug er den Licinius in zwei Schlachten 



*) Gra^YÜ thesniF. antiqnilt Roni, VIII, 160* 

««) F. Lorentjc^ in der Hall. Encyclopädle, L Sect.,Bd.XIX. 

155. 

***} Jornandcs y Cp. 21. Ton diesem Worte Foedefatiy 
^eth^urct wird der Name der WäringeVi Btt^ccyyn, 
welche in Rnsslands Geschichte eine SO grpese RoUe 
spielen« abg^eleitet. CL Ewers, nm Ursprünge des 
rnssiseben Staats, 9. — Auch im Heere des Licinins 
soUen Golhen gedient haben. Anaatj«* Yales. 2^3^29. 
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bemobte ifan derHeimMk uad 'vereinigte unler stitm \ 

Soepter das ganze Römische Reich (324)» ^ ' 

Inzwischen waren die Gothen und Sarmated, 
bisher treue YerbüDdete gegen Born, feilidlidi aa ein- 
ander gerathen. Der Kaiser, von leixteren.. za fldlb 
gerufen, bekämpfte die Gothen, von welchen hundert- 
tausend, nicht dnrch das« ieindliche: Sofawert, sondero, 
wie der ^aftonyme Excerptor' änsdrilcklicb sagt dareh 
Hunger und Kalle umkamen. Dies Unglück zwang 
die. Goiheb> Frieden zu acbllessen und Geissein za 
stellen , nnter welchen sich auch der Sohn ihres Köoifll 
Ariai'ich befand. ' . - " ' ' 

Durch ein anderes Ereigniss wurde, der Kaiser fdr 
immer ton den Einfällen der . Sar m a t e n befreit Dieses 
Volk bestand aus den alten eingewanderten FamiHsa 
und. aus den unterjochten, meist Slavisciien Ureinwok- 
■em, welche zum Unterschied der ersteren, der freien 
Sarmaten, Sistrmatae Limigantes genMinl wurded. 
Qie letzteren miissen sich in einem uagünstigen YerhäU- 
niss zu den ftenren bdonden beben; ab^ nicht minder 
muthvoll und kräftig als letztere i benutzten sie die Ab- 
Wesenheit eines grossen Theiles der Freien auf einem 
Kjcie^pzuge gegen die Gpthen^*), um über die zurück- 
gebliebenen faerzufollen und sie aus ihren Besitzungiea 
au vertreiben***). Diese wandten sich zum Theil M 
ihren alten Bundesgenossen, den Quaden und Yikto- 
halen, andere suchten beim Kaiser Schute, welcher 
mit| Freuden diese Gelegenheil benutzte, diie Macht eines ' 
so alten und gefährlichen Feindes seines Reiches zu 
breckeo* Er nahm die Junge jUannsebaft in seine 



AnoD/m. enerpt mä AiiiilUlB. llttfesl. HxfAfäif 31* 
«•) Eiisebitt$, Tita €oiMtiiiUiii| 1V| 6, Bennl sie Skytbco* 

Aiiuii^iu./ezcoifl» 1. e. 32» 
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Legionen auf und gab den öbrigmi Ländereien in Sky- 

thien, Thracien, Macedonien, Italien, auch in 
Deutschland, in den Ebeiogegendcn (aui dem Hunds* 
rück and Idarwald), wo Ausonius Sarmatisciie Cok»* 
nieD fcannte (3^4). 

Aber nicht alle freie Sarmaten worden verjagt: 
noch in spaterer Zeit finden wir solche in den seit drei 
Jahrhunderten von diesem Volke eingenommenen Wohn- 
sitzen**), wo sie sich, sei es durch Verträge oder durch 
Waffengewalt, gegen ihre ehemaligen Sdaven, die Sar« 
mata e L i in i ga n tes , behaupteten. 

Dass Constantinus die Aufnahme jener dreihun- 
derttausend Sarmaten für einen Sieg über dies Volk an- 
gesehen habe, ist nicht glaublich. Die obigen Mttnzen 
mit Sarmatia devicta müssen sich auf ein viel frü- 
, heres Ereigniss beziehen, da dieselben Kückseiten auch 
aotGeprägen des Grispus erscheinen, welcher bereits 
im Jahre 3S6 umgebracht worden war, und Li ein ins, 
weicher schon im Jahre 324 der iierrscbaft beraubt 
wurde, dergleichen Goldmünzen aus Eifersucht hatte 
Qmscbmelzen lassen f). Aber nur Zosimos erzählt: 
am Mäotischen See wohnende Sarmaten seien unter 
ihrem Könige Rausimod über die Donau gedrungen, 
Constantinus habe sie jedoch wiederholt geschlagen 



•) Jlosella, init. 

lyAnraqne Sauromatnm nnper mctala colonis.*^ 
**) Ammian. MweeL XXIX, ^ 

***) Diese BeseichnuDg* iit Boch nicht rieht !{]- erklärt worden. 
Sollt« statt Limigantes vielleicht: iiuiitanei, d* h. 
4io an der Gränxe (der SlaTcn) wohnenden Sarmaten^ 
zu lesen seinl Wahrsdieiiilidi ist dieses Wort, wie der 
Ausdruck: Arcaragantes, mit weleheni die Freien 
heseiehnet wardeD| (Hieronjnn. Chronic, a. 337.) einhei* 
aiwhen Vn^fungs. 
f) Bxcerpt Dionis, ticin., 148, 129. 

IT. BmmL 1. Heft. 3 
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nnd ihren König getödlet*). Dies geschah etwa im 
Jahre 332. Wahrsobeiolich stehen mit diesem, frei- 
lich nicht eben sehr bedeutendem Kriege, obige Miinzen 
sowohl, wie die Stiftung der Sarmatischen Spiele^ 
t welche zu Rom jährlich Ende November und Anfang 
December, sechs Tage hinter einander, gefeiert War- 
den**), in Zusammenhang. 

Wenden wir uns wieder zu den Gothen. Aure- 
lios Victor» Cedrenas aa* erzählen, dass der Kaiser 
schon im Jahre 328 eine Brücke Über die Donau ge- 
baut***), Dacien erobert, die Gothen in vielen Tref- 
fen geschlagen und den Frieden durch die Stiftung der 
Gothischen Spiele, welche vom 4ten bis zum 9ten Fe- 
bruar gefeiert wurden, vei cwigt habe -J-). Zosiraos je- 
doch weiss nichts von allen diesen Dingen: er erzählt 
bloss, dass der Kaiser von fünfhundert Thai fall sehen 
Reitern mit VcilusL in die Flucht geschlagen wurde f-J-). 
Gewiss ist den späteren Unternehmungen des Constan- 
tinus nicht die Bedeutung beizulegen, welche ihnen 
einige der älteren Schriftsteller und unter den neueren 
namentlich Gibbon fff) zugeschrieben haben. Im Ge- 



IT, 21. 

*•) JUascoTT, Gcschichfo (!«m- T< utschcii, I, 223. Die Strlle 
des Vojit^riis, ( ariniis. Cp. 19. Exliilmlf ot Iiidiim 
Sarmnlicuiii, c|iio duicius uiUil est, besieht sich sicher 
nicht auf äliulirlie Spiele. 

Diese Brücke war j^cwiss nur eine hölzerne. Die von 
Eck hei (VIII, 83), Mio nii et (II, 230) u. a. ang^eführ- 
ten Denkmünzen mit der Darslclliin^];' einer steinernea 
Brücke und den Inschriften: SALVS REIP und DANV- 
BIVS sind, wie schon Eckhel selbst dar^ethan hat, iin- 
üclit und daher von uns nicht au%cführt. 
-j-) Victor, Caess. Cp. LH. Ccdren., 295^ Codin, 11. 
"H") -iJ- Die Thaifalen f«;-chörten zu den westlichen Gothen, 
f ff) liistory of the decline and faU of the Roman Empire^ 
III, 93 seqq. 
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geniheii, der Kaiser halte ein Interesse, in gutem Ver- 
oebmen mit den Gothen zo stehen, die er zurVerstar- 
kuns; seiner Legionen nöthig hatte und ohne welche, 
wie Jemandes sagt*), schwerlich andere Völker mit 
Glück bekämpft werden konnten. Zn einem günstigeren 
Verhältnisse zwischen dem Kaiser und diesem Volke 
trug auch das von ersterem vorzüglich aus Staatsrück- 
siebten begünstigte Christenthum bei, welches sich unter 
den Gothen so aasgebreitet halte, dass sie ant dem 
Coocilium von Nicaea schon durch cuien eigenen Bi« 
schof vertreten wurden. 

In die letzten Hegierungsjahre des Constantinns 
fallen auch die Kämpfe der Gothen inil den Vandalcn. 
Diese wohnten damals unter ihrem Könige Visumar 
zwischen den Gothen im Osten, den Markmannen 
im Westen, den Hermunduren im Norden und der 
Donau im Süden. Der Gothenkönig Gebe rieh, des 
Belderich Sohn, schlug sie und nöthigte sie, bei Con- 
stantinus Hülfe zu suchen, welcher sie in Panno- 

♦ 

nien aufnaLm **). 

Constantinns verdankte seine glücklichen Erfolge 
gr&stentheils den Christen, deren Religion er auf seinem 

Sterbebette, wahrscheinlich, weil die anwesenden Bi- 
schöfe nur dadurch sein wegen so vieler Grausamkeiten 
erregtes Gewissen beschwich ligen zu können verspra- 
chen, selbst annahm. Er siaib am Mai 337 zu Ni- 
comedia***). 



*) Jornand.) Cp. 21. 
**) Jotnand«, L c. Jordan, or\g. Slav. I, 65 und Ilf^ 163 
lUüt oline ^Bftgenden Grund diese Angabe iSr irrig' und 
mit der Anfliahnie Vandalischer Schanrcn unter Probus 
fm identlaeh. Wanim soll eine solche uicbt ancb unter 
Co B Staat inat stattgeftmden babenl 
Bntrop. X, 8 «t». 
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Die eben aufgeführten Miliisen dieses Kaisers ser«- 

fallen: a) in die auf die Alemannisch-Frankischen 
Kriege bearäglichen (No. I bis 4), welche also in die 
Jahre 308 bis 322 gehören; b) in die Sarmatischen 
(No. 5 bis 17), zwischen 323 und 324, vielleicht bis 
326 geprägt, und c) in die Gothischen (No. 18 bis 24), 
zwischen 32 t und 336. Denn im letzten Jahre seiner 
Regierung rüstete sich der Kaiser gegen die Perser, 
deaeo er Gotbischo Söldner entgegen stellte, woher 
man wohl annehmen darf, dass damals der Friede mit 
den Gothen hergestellt war. 

Dass unter den gentes harbarae der No. 19 bis 23 
Gothen verstanden waren, lehrt No. 18; jedoch konnten 
wir nicht die bloss mit dieser Umschrift versehenen Mün- 
zen der folgenden Kaiser in unser Verzeichniss aufneh- 
men, da von solchen sich nicht nachweisen lässt, dass 
sie sich nur auf Deutsche oder Sarmaten bezieben. 

Aus den Excerpten des Dion, wie oben bemerkt, 
erfahren wir, dass Licinius die goldenen Münzen des 
Constantinus, welche letzterer auf seinen Sieg über 
die Sarmaten halte priigen lassen, umschraoU. Solche 
Münzen sind bis jetait noch nicht bekannt geworden, ge- 
wiss in Folge des Verfahrens des eifersüchtigen Hit- 
kaiseis. 

Crispus. 

Zwischen 317 und 326 (1070 bis 1079 Rom s). 

I. E.S. FL • IVL • CRISPVS NOB • CAES • Belorbeertes 

Haupt des Crispus von der rechten Seile. 

HS. ALAMANNIA DEVIGTA. Victoria, wie auf den 

oben S.III unter Ao. 6 u. folg. beschriebenen 
Münzen; im Abschnitt: SIMM. M. III 

% ILS. Wie vorher. 
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R.& GAVDiVM ROMAI^ORÜM — ALAMANKIÄ Voi^ 

Stellung wie auf der Münze des Couölariiinus 
S. HO No. \. AY. 
3. H.S. Wie vorher. 

RS. Desgl.« oiH FRANCIA. AV. 
A IIS. IVL-CRISPVS NOB-C- Sonst wie auf No. \, 
KS. SARMATIA DEYIGXA. Wie No. 4. im AbschmU:. 

P*TR« AbbildoDg Taf.Hl. No.s. M. IIL 

Fl. Julius Crispus, der iSobn des Constantinus 
und der Miuervina, wurde von semem Vater im Jahre 
317 xam Caesar erhoben. Von Lactantias uoterrichtel 
tmd mit den Wissenschaften wohl vertrQut, erwarb er 
in KampFen gegen die Alemanoen und Franken*) 
auch schon früh nicht geringen Kriegsruhm. Später er- 
focht er im Hellespont als Flottenführer seines Vaters 
über die Schiffe des Licinius einen entscheidenden 
Sieg. Seine vortreülichcn bligenschaften erregten aber 
bald die Missgnost seiner Stiefmutter Paus ta, der Tochter 
des Maxim i au US. Ihren Ränken gelang es, den Vater 
gegen seinen trefÜichen Sohn zu erbittern. Crispus 
wurde von dem verblendeten Kaiser beim Feste seiner 
Ticennalien gefangen genommen und nach Pola in 
Islrien gebracht, wo er getödtet wurde. Bald, aber 
zu spät, erkannte Constantinus die Unschuld seines 
Sohnes und rächte ihn durch die Hinrichtung seiner 
eigenen Gemahlin (326) **). 

Dass Crispus dem Sarmatischen Kriege beige- 
wohnt habe, wird nirgends berichtet. Die oben unter 
No. 4. angeführte MOnze scheint daher nur den Sieg 
seines Vaters zu verewigen. Dasselbe behauptet Eckhel 
von den übrigen vorher beschriebenen Geprägen des 

•) Naiar. IX, 3, 5. 

**) 8.Lorents^ in der HiOl. EiMyUop. 1. Seet. Tli«XX«162. 
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CrispQS mii Unrecht Denn als Statthalter seines Vaters 
in Gallien hatte Crispus gewiss Gelegenheit, mit deo 
Alemannen zu kämpfen: dass er aber die FranlLea 
geschlagen habe, meldet ausdrücklich Nazarias. 

Constantinns IL 
ZwUchen 317 und 337 (1070 und 1090 Rom s). 

a. Auf die Alemannen liesug'lichc Münzen. 

I. H.£ CONSTANTINVS IVxN • I^Ofi • C • Belorbeertes 
Brastbild desselben von der« rechten Seite. 

R.S. ALAMAMIA DEYICTA. Victoria, ein Tropaum 
in der Rechten und einen Palmzweig in der 
Linken, setzt den linken Fuss auf den Rücken 
eines vor ihr sitzenden Gefangenen, dessen- 
Hände auf seinen Rücken gebunden sind. Im 
Abschnitt: SIRM- iE. IlL 

% DesgL, aber Victoria trägt den Palmzweig in der 
Rechten und das Tropäum in der Linken. JE. UL 

3. IIS. COiNSTÄNTINVS IVN NOß CAES. Belorbeertes 

* Brustbild im Paludamentum, von der rechtea 
Seite. 

R,S, Wie auf ^o. 4. Abbild. Tf. m. UL 

4. FL*C1-C0NSTANTINVS IVN NOB CAES. Brust- 
bild wie auf No. \. 

ILS, Ebenfalls wie auf ^'o. 1. AH. iE. IlL 

ö. US. FL -CL- CONSTANTINVS IVN NOBIUSS • CAES • 
Brustbild wie vorher. 
2i,S. GAVDIVM ROMANORVM. Tropäum, neben wel* 
chem eine trauernde Frau sitzt. Im Abschnitt: 
ALAMAjVNlA IK A *). AV. 



*) Tr(evircii«ls ofliema) A(prinift). 
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b. Auf dl« Sarn alen beififfllehe MantMi. 

6. iLS, Umschrift wie auf ISo. A. Gepanzertes und mit 

eioem Lorbeerkranz geschmücktes BrtislbUd des 
Caesar, von der rechten Seile. 
KS. PRINCIPIA IV-VENTVTIS- Der Cäsar stehend, 
von der Hnken Seite, mit Panzer, PalodameiH 
tum imd Stiefeln bekleidet, eine Lanze in der 
Linken und einen Globus in der Rechten hal- 
tend, setzt seinen rechten Fuss auf den Leib 
eines besiegten Feindes. Im Abschnitt: SAR- 
MATfA TR. — Akeiiiian, II, KF.3. AV.ÄLM' 

7. Wie auf iNo. 5. 

ILS. Desgl tnit SARMATL4 im Abschnitt AV. KK 

8. ü.^. TL • GL • COiNSTANTlNVS IVN • N • C • Belor- 

beertes Brustbild von der rechten Seite. 
HS. Wie auf No. 6. Im KönigL Dänischen Münz- 
cabinet. Ramus, Museum R. D. II, 2, S. 265 

No. 60. Alibilduag Tf.llI.No.lO. AY. 

Flavius Claudius Julius Constantinus, der 
Ülleste Sohn Constantinus des Grossen von der 
Fansta, im Jabre 316 zo Arelatum in Gallien gebe* 

ren. wurde bereits im Jahre 317, zugleich niit seinem 
UDglUcklichen Stiefbruder Crispus, zum Cüsar ernannt. 
Erst im Jahre 335 erhielt er ein Ländergebiet, näm- 
lich Spanien, Gallien und Britannien, welche Pro- 
vinzep ihm auch nach dem lüde seines Vaters ver- 
blieben. 

Seine mit Alemannia bezeichneten Gepräge be- 
ziehen sich wahrscheinlich auf die unter des Crispns 
Oberbefehl errungenen Siege. Dass Constantinus zwi- 
schen 335 und 337 selbst gegen die Alemannen ge- 
lochten habe, wird nicht gemeldet. An den Kämpfen 
gegen die Sarmaten aber hat der junge Cäsar, wie 
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ans obigen MünzeB klar hervorgeht, selbfll Aniheil ge- 
nommen. 

Als Augustus herrschte Constantious der Jüa- 
gere nur wenige Jahre. Mit den ihm schon im Jahre 
335 zogeÜBdlenen Provinzen, wozu auch noch ein Theil 

des proconsularischen Afrika gekommen i^ar, sich nicht 
begnügend, wollte er sich auch Italiens, das sem 
Bruder Constans erhalten hatte, bemächtigen. In der 

Schlacht bei Aquileja wurde er getödtel und der von 
ihm beherrschte Westen unterwarf sich dem Sieger 
Constans (340)''). 

Mit Constantinus dem Jüngeren schliessen die 

Münzen, welche Rom's Siege über die Deutschen und 
Sarmate n verherrlichen. Die Münzen der späteren 
Kaiser mit den Umschriften: FßL(icis) • TfiMP(ori9) RE- 
PARATIO, TRIVMFATOR GExMlVM BARBARARVM u. s. w. 
beziehen sich nicht ausschhesslich auf Kriegsthaten ge- 
gen die erwähnten Völker, konnten daher von ans nicht 
aufgeführt werden. 

Hören aber auch die Münzen auf: die Kriege be- 
standen fort, freilich nicht mehr mit den früheren Erfol- 
gen für die Kaiser, deren Macht immer mehr zusammen- 
sank. Zwar nannten sich Gratianus namentlich und 
Justin US noch Francici lüaximi, Gotbici Maximi **) o. Sa W*t 
jedoch nicht mit demselben Rechte, wie Claudius und 
Aurelian US und gar bald niussle der ganze Westen 
des Reichs den Feinden desselben überlassen werden. 

Betrachten wir noch kurz die fernere Geschichte 
der Völker, düien Thülen darzustellen der Vorwuri' die- 
ser Abhandlung war. 

Die Sachsen behielten ihre Wohnsitze an den 

Zonar., Uli. Xin. Anders cnShU dies Zosim. II, Cp. 41. 
••) Grytcr, CUX, 7, CLX, 1, CLXIV, 5 etc. 
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Kttsieo der Mordsee wd im henligeD Wesifalea Seh' 
der Mitte des Ahlften Jabrhanderts siedelten sie sich 
auch in £n£>Iand an, wo sie sieben Königreiche g^isk- 
deten and den Briten Bor Wales ülmg liessea IMi 
Pranken nahmen den n&rdiiehen Theil dee später nach 
ihnen benannten Gallien ein: ihr König Chlodwig 
stiftete jenes mächtige Reich» mit welcbem drei Jahr- 
bnderte später Karl der Grosse bedeutende Thefla 
von Deutschland, Italien und selbst von Spanien 
vereinigte. Auch die Völker des Ale mann eobuades 
Terliessen ibreHeimath: S.oeven gründeten ein grosses 
fteich in Spanien, welches jedoch schon nach 176 
Jahren wieder unterging. 

Von den Yölkeni des ehemaligen Gothenbundea 
hatten sich Quaden, Vandalen, Burgunder und 
Alanen den nach Italien, Gallien und Spanien zie- 
henden Sueven angeschlossen. Ihnen folgten, von den 
Hunnen gedrängt, die Westgothen; sie eroberten 
gvnz Spanien und das südliche Prankreich, mussten 
aber zuletzt den Arabern unterliegen. Die von ihnen 
verdrängten Vandalen und Alanen begaben sich nach 
Afrika; aber auch hier war ihre Herrachaft von keiner 
langen Dauer: Beiisar setzte ihr ein Ziel. 

Andere Gothen, namentlich östliche (Greuthun- 
ger) hatten nach dem Tode des Herman rieh, vor den 
Hunnen auf Uumischem Gebiet eine Zufluchtslätte ge- 
sucht Hier, durch die Grausamkeit des Kaisers Valens 
^uf das Aeusserste gebracht, erhoben sie sich gegen 
denselben, schlugen ihn bei Adrianopel (378) und 
verheerten auf beispiellose Weise Illyrien, Mösion 
uad Xhracien. Ein anderer Xheil der Ostgothen, 
so wie die Gepiden, hatte sich dem Zuge des Attila 
anschliessen müssen; sie kämpften auf dessen Seite bei 
Chalons gegen die Römer und die mit diesen ver* 
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bliiideten Westgolhen, Burgunder und Alanen. 

Dem Kai&cr gelaug es endlich daduj'ch, dass er dou 
ganzen Westen preisgab, den Osten zu behaupten. Die 
nach Attila's Tode wieder freien Osigothen und mit 
ihnen Schaaren der Markmannen, Quaden u. s. w., 
zogen nach Italien; nach dem Tode ihres letzten Kö- 
nigs Tejas vereinigten sie sich mit den ihnen folgenden 
Langobarden, deren Reich erst von Karl dam Grossen 
vernichtet wurde. 

Aber nicht alle Gothen waren ausgewandert: ein 

Theil dieses Volkes erhielt sich noch viele Jahrhunderte 
in der Krimm. Daselbst fand sie Rubruquis, der 
Gesandte König Ludwig*s IX» von Frankreich an 
Mängu-Chan, so wie später der Venetianer Joseph 
Barbaro. Rubruquis bezeugt, dass ihre Sprache und 
Sitten Deutsch waren, Barbaro sagt, dass sie sich 
selbst Gothen und ihr Land Gothia nennten und dass 
letzteres in Genuesischen Archiven (die Genuescr be- 
sassen Kaffa, bis es ihnen Muhamed II. entriss) als 
„Capitaneatus Gotthiae" bezeichnet werde. Selbst noch 
in neuester Zeit hat man Reste der Gothen in der 
Krimm gefunden 

Die Mächt der Sarmaten war durch die Empörung 

ihrer Sclaven sowohl, wie durch die von Constanti- 
nus angelegten Sarmatischen Coloniea bedeutend ge- 
schwächt worden. Mit Hülfe des Kaisers Constantius 
unterwarfen aber die Freien ihre Leibeigenen wieder 
und crhollea sich von ihren früheren Uoglücksfailea so 
schnell, dass sie schon unter Valeutinianus I. es wie- 
der wagen konnten, den Römern Widerstand zu leisten. 



*)Adclnngr und Vater, Uilbridates. IV^ 167. Eieh- 
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Aber mit den Siegen dieses Kaisers über sie , ging aoob 
ibr Rulini unter. Die Rhoxnlanen erscheinen als Un- 
tertbanea des Gothen- Königs üermaorich, nach des- 
sen BesiegDog sie sich den Hunnen anscfalossea Nach 
der VcrlreibuDg dieses Volkes finden wir dieSarmaten 
unlcr ihren Königen Beuga und Babai als Verbündete 
der Sueven und Skiren im Kampfe mit den Ost-» 
gothen, michen sie den Dorchiug nach Italien ge- 
statten mussten. Sormatische Schaaren begleiteten 
auch die Sueven, Wefrtgotbeu und Langobarden 
auf Ihren Zügen; Rhoxolanen zogen nach Prenssen, 

wo sie Guido von Ravenna, welcher uiiijcfabr Inder 
zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts lebte, fand*). 

Jazygen (auch Jatwjeser genannt) wohnten lange 
Zeit in Podlachien und einigen diesem Lande benach* 
harten Gegenden, von Russen und Polen fortwahrend 
bekämpft; noch jetzt sollen sich Sporen dieses Volkes 
daselbst erhalten haben. Zu den Nachkommen der Ja- 
zygcn gehört ferner der noch heute in Ungarn ansässige, 
unter dem Kamen Jasz bekannte Volksstamm, welcher 
sich in Sprache und Sitten von den ihm benachbarten 
Magyaren (Tschuden) wesentlich unterscheidet 

Noch bleibt zu ergründen, wie die älteren Schrift- 
steller des Polnischen Volkes zu der irrigen Annahme 
kamen, dass die Sarmaten Slaven gewesen wären. 
Die früheren der in dieser Abhandlung bescliriebenen 
Münzen sprechen stets von der Besiegung der Sarma- 
ten; auf den Geprägen der späteren Imperatoren, von 
Maximianus an, ist aber das von diesem Volke be- 
wohnte Land: Sarmatia angegeben. Ah> nun dies von 



Dies batte den renUenitvolltn St. Petenbnrger Akade- 
miker Heiler veranlasst} von den RhozalaneB die 
Waräger abaalelten« 
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den Sarmaten fost gänzUeh verUissmi war, behiell es 
dennoch seioen iiröheren Namen bei nod die Slaves^ 

welche nun dasselbe eiDgcnommen hatten, wurden Be- 
wohner der Sarmatia, oder kurz Sarmaten geoaniit 
Dam kommt noch» dass die öfter erwähnten Sarmatae 
Limigantes wohl zam Theil ans unterworfenen Slaven 
bestanden und dass endlich die wenigen in diesem Lande 
zurückgebliebenen Sarmaten sich mit den Siaven 
vermischten und deren Sprache und Sitten annahmen, 
freilich nicht ohne letzteren doch wenigstens einige Spuren 
ihrer Sprache und Sitten miuutheilen 



Nachträge zu dem Münzverzeicfanisse. 

Domitianns. 

3a Ganz wie No. 3., mit Medusenhaupt im K. iL Gab. 

zu Wien. 
80a. Wie auf No. 40. 

R.S, Wie auf No. 20., aber der Schild ist an einem 
Palmbaum befestigt £bendaselbst. L 

Marcus Aurelius Antoninus. 

20. II.S. Bclorbeertes Brustbild im Panzer. 

Ä.^S'. iMP*Yl-COS- Der Kaiser und eine Victoria 
errichten ein Tropäum u. s. w. Im Abschnitt: 
GERMANIA -SVBACTA* — Ebendaselbst Nach 
einem Stanioiabdruck beschrieben. M* M. M. 

27. IL& DE GERM steht im Abschnitt AR. 

Valerianus. 

6a. VICTORIA GERMANICA- Vorstellung wie auf 
No. 6. Mionnet, Ii, 29. iE. L 
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Noch erwähnen wir, dtss wenn ein Gepräge ab 
Denarins und Qoinarins Torioomml» wir bei der Me« 

lallbezeichnung AR und 0 clurch ein u geschieden ha- 
ben; AR Q ohne u bezeichnet daher nar den Qui- 
aariua. 

B. K. 



Briefe über die BrandenliargtAclie 

9Iüii2seisicbi€hte* 

Erster Brief. Die Münzen der Anhaitischen 

Harkgrafen. 

Beide Brüder hinterliessen eine zahlreiche Nachkom- 
menschaft: Johann sechs und Otto vier Söhne; im 
Jahre liSO lebten neunzehn Markgrafen. Wer glaubte 
wohl damals, dass nach vierzig Jahren vom ganzen Re- 

geotenhausc auch nicht ein Prinz meiir leben würde 1 

Die Markgrafen der einzebien Linien regierten ge^ 
meinschaftlich, so jedoch, dass die ältesten oft eine Art 

Vormundschaft über die jüngeren ausübten. Manche 
m4w^ den geistUchen Stand an und entsagten dadurch 
allen Ansprächen auf die Regierung. 

Es giebt drei verschiedene Münzen, auf denen drei 
Markgrafen dargestellt sind. Nur eine derselben glaube 
ich mit einiger Sicherheit der Johanneischen Linie zu- 
weisen zu können; ihr Gepräge ist alterthumlicher als 
das der anderen beiden Münzen, weshalb ich diesen 
Pfennig dem ältesten Triumvirate dieses Jahrhunderts, 
welches Jobann IL, Otto IV. und Com ad von f266 
bis zu Johannis IL im Jahre erfolgten Tode bil- 
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deten, beilege. Der in Rede stehende Pfennig, darge^ 

stellt Taf- 11. No. 4., enthält auf der H.S. den sitzenden 
Johann, in jeder Hand einen llelm haltend. Die ILS. 
zeigt die beiden jüngeren Brüder» ebenfiiUs sitzend und 
zwischen ihnen einen Pfeiler. Die beiden anderen er- 
-wähnten Münzen schreibe ich der jüngeren Linie zu und 
werde ihrer unten gedenken. 

Es giebt nur eine Münze, welche mit Bestimmdieit 
für ein alleiniges Gepräge Johanns IL ausgegeben wer- 
den darf. Dieser Markgraf besass namiich von 1274 bis 
4277 pOandweise Crossen und bat diesen kurzen Be- 
sitz durch den höchst seltenen, Tf. IL No. 43. abgebil- 
deten» Btactealen verewigt, welcher ihn gepanzert, mit 
einem Palmzweig in jeder Hand, nebst der Umschrift: 
. CR0-SS6C darstellt Vielleicht dürfen nach Analogie die- 
ser Münze mehrere ähnliche und ofl'cnbar gleichzeitige, 
welche aber leider bezeichnender btschrifien entbehren, 
demselben Markgrafen zugewiesen werden. 

Von 1282 an regierten ÜUo IV. und Conrad go 
meinschaitlich, bis 1288, wo sie (nach Ausweis der Ur- 
kunden) ihre Stiefbrüder Heinrich ohne Land und 
Johann den Jüngeren zu Mitregenten annahmea Lefz* 
terer zog aber nach kurzer Zeit das geistliche Kleid an 
und starb schon 4292, als Bischof von Havelberg; 
Heinrich hat an der Regierang wenig Antheil genom- 
men und deshalb auch den Beinamen ohne Land er- 
halten. £r lebte in den letzten Jahren vor seinem i3i8 
erfolgten Tode meist zu Sangerhausen, in Sachsen. 

Gemeinschaftliche Münzen Otto 's IV. und Conrad's 
siud mehrere bei^aunt, namenthch der Taf. IL No. 7. ab- 
gebildete Pfennig mit: 0|T|T(o)| €[(onradus), ferner der 
von Erbstein sonderbarerweise emer von denHussiten 
zerstörten Stadt Culhot zugewiesene Lausitzische 
Bracteat, welcher ganz deuthch einen gekrönten Kopf 
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nchst der Umschrift: OX(to) (I(onradu5) V(enerabile8) 
l(a8aiiae) M(archioiies) zeigt» Hierher gehören vieUeiok 
auch Raa Taf. Xn, 41 bis 43 und äholicbe noch nicht 
edirle Gepräge, welche freilich mit demselben Rechte 
auch Otto V. und Albrecht IIL von der Ottoniachen 
lioie zugeschrieben werden dürfen. 

Den Namon Otto fuhren eine grosse Menge zwei- 
seitige Pfennige, so wie auch ein Tat IL No. 8. abge- 
bildeter Bracteat; zu ersteren gehören namentlich Ran 
T£ XI, 46 — 49, XII. 2 — 5 u. s. w. Auf sie machen 
Otto IV. und Otto V., weniger Otto VI. Anspruch. Nur 
lon eioigen dieser Münzen lassen sich Schlüsse auf ihre 
Prägorte roachea Rau Taf. XlfT, 44 ist, wie aas den 
Adleriiüpfen auf der ILS, zu schliessen, wahrscheinlich 
in Stendal geprägt and zwar von Otto IV., weil diese 
Münzstätte setner Linie angehörte. Wegen grosser Aehn« 
lichkeit mit diesem Pfennig (namentlich was die U.S. an- 
betrifft) sind auch ibid. Taf. XV, \d und 20 diesem Re- 
genten zoznschreibea Einige andere Pfennige, die wahr- 
sebeinlich in Spandau geschlagen sind, werdeich unten 
bei OttoY. erwähnen. Von den übrigen bleibt es aber 
unaosgemacht» ob sie Otto IV. oder Otto V. zuzuzäh- 
len sind. Dahin gehört namentlich der oben erwähnte» 
interessante Bracteat mit der Inschrift OTTO und einem 
gekrönten Brustbilde von ^ orn. 

Mit mehr Zuversicht dagegen können Conrad L 
einige BractcaLen beii^eiegt werden; zwei derselben, der 
eine mit C- V-N(radus), der andere mit C-VORA-MAD 
(retrogr.) sind auf Taf. II, ö und 6 bildlich dargestellt. 
Omen schliessen sich einige ähnliche, aber schriMose 
Cg präge an, die sicher unter dem nämlichen Markgrafen 
geschlagen sind. 

Conrad hinterliess zwei Söhne, von denen der 
ältere, Johann, ein Jahr nach dem Vater (1305) starb, 
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der jüngere, Waldenar, unten erwähnt werden soll 
Letzterer regierte von 43()5 an gemeinschaftlich mit 
Otto IV. Auch diesem Duumvirat geboren vielleicht 
mehrere der oben 8. 47 erwähnten Ffenoige aa 

Der letzte Fürst dieser Linie sowohl, wie des gan- 
zeo Stammes, war H einrieb's gleichoamigcr Sohn, wel- 
cher im Jahre t320 starb. Weder von ihm noch von 

seinem Vater sind Münzen hekannt 

In der Ol tonischen Linie scheint zuerst Otto V., 
vielleicht als Vormund seiner Brüder, allein geherrscht 

zu haben. Seit 1276 unterzeichnete niil ihm Albrecht III., 
seit 4280 auch Otto VL, welcher, vielleicht vor dem 
Tode Albrech t*s DL, in das Kloster Lebnin ging und 
daselbst, wie sein Lcichenslein besagt, als Kuslcr im 
Jahre 4303 starb. Der gemeioschafllichen Regierung dieser 
drei Harkgrafen, welche von 1280 bis 1298 währte, lege 
ich folgende bereits oben schon erwähnte Münzen bei, 
erstere, weil sie wegen des Schlüsbcis, mit dem der 
ältere Markgraf auf ihr abgebildet ist, nach Analogie 
älterer Münzen, wahrscheinlich fn Salzwedel (welches 
dieser Linie angehörte) geprägl ist, letztere, weil sie 
ihrer Fabrik nach mehr in die letzte als in die erste 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts gehört, daher wohl 
eher von diesem Marki^iaieü, als voa üiien drei Vettern 
ausgegangen ist. 

Die erste Münze zeigt auf der II.S. Otto V. sitzend, 
das Haupt mit einer dreizinkigen Krone bedeckt, mit 
einem Lüienscepter in der Hechten und einem Schlüssel 
in der Linken. Auf der KS, erscheinen, ebenfalls sitzend, 
die beiden jüngeren Brüder, gemmnschafiiiGh ein langes 
Scepter haltend. 

Der zweiten Münze , einem ßracteat, sind die Köpfe 
der drei Markgrafen aufgeprägt^ I, 2 gestellt 
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nige Olto^s V., Albrecbt's III. und Hermann's, des 
ältesten Sohnes OUo's ^^elcher seit 1296 an der 
ftegiemng Tbott natoo. 8^ eirble «oh Albrecbt'e Xode 
äk Länder seiMr Lkiie» meui- er einen grossen Theü 
der Grafschaft llenneberg, den er von seiner Mutter 
iadith erhalten hatte, vereioigle. DiewwebntenMiinseft 
smd folgende, i ' ♦ ' • 

\. II S. Stehende Figur zwischen Tier Sternen (wahr- 
scbeiniicb OttD V.)i Ä.Ä * OTTO WL R«R- Adler^ 
köpf fon der linken iSeite^ 'IMderiM* bei üeu,^ IlJUV^iK« 

H S. Wie -forher. R S. 4- OTTO ilL «(i) 
Adlerkopf wie vorher. •'• • ' - i ' \ -i ' 

a. ' F%^, iiel»eii wMetembten aüf jeder^S^ 
äo Meekretti^*' •R.'^t 4> OTVO XL^ft • AiMgestrecM 
Band. Abgebildet Taf. II. No. 2. 

Diesen Pfennigen darf man Mgeade» enadiiieeaenr 
i«t auf der H.tS'. dieiMlbe Veveteltnn^ enthiOV No. I 
W)d 5 auf der R S al)er vier in ein Kreuz züsamoien- 
gestellte Lanzenspitzon. Kau Tat. XVill, 3. 

' Markgraf -Otto V. mäelile ich die bei Reu Xi^ 
W— 18 und Taf. XII, I ibgebfldeten Pfennige ^aecbrei^ 
t>en. Dieselben erklären sich gegenseitig und scheinen 
aus der Miü^e zu Spandau ze ataaimen. , i . 

Die der' MQnzenV welohe lH>recbt IE 
gewiesen wöVden dürfen^, ist nicht unbedeutend. Zuerst 
rechne ich him-her den her Aa« Tal. XXU, 9 abgebilde-^ 
^ Pfenhig mit dem 2we|f|liKnzen Mrenden 'liarbgn^ 
^ der HS. lind' einem mit zwei Thiirinen befestigtem 
Thor, in welchem ein 2Sl(lbertus) und worüber der Acyierr^ 
^hild auf der R.S. Ganz dieselbe KS. führt ein an- 
deirer Pfennig, dei" eifien g^)Tuge1teii'ir^rtn ätif iet H S- 
y ^ält * y Aja die^^ ]^4we ^cbii^t.siftb eiiji.e Reihe 

*) Bine gfana abnlicbo Uwe, >niir mit d^At' AttballlMheii» 



ähnliche Gepriage )nH eineto geflügeHoi 'Mwi;, . Banient- 
iich auch ein Äracleal, Xaf. II, 3.' ' ' ' , 

Aftdere iMänseni 39mr4en durch moig^ Siegel dieses 
MapkgMfw ab die irnngeof iieseiclu^ lAilfarBoht nmr 
lieh führte auf einigen seiner Siegel s&aH der sonät üb* 
Mcban VonteUttng, «inea Ad^^r md den ßöhmiscbe» Lq? 
wen, letsterett «mAiideiikieilb an aatiur Muttar S«ali$m 
eine Böhmische Prinzessin. Aebnlicfae Siegel sind ym 
sttban ßrüdeca, namentlioh von OMo'Y., welcher in 
mdierBeMehai^.soi Boiboe» Maod, 9icliil)^im|« Naak 
Analogie dieses BraÄdenb«rgi8cb*.Mhmil90ha« Wappeai 
gehören A ihr echt III. zwei mit denaselben Wappen auf 
der bezeichnete Münzen an. J$wq 4eDsalben, abge^ 
bildet Tat IL ;No.. *4, 2eig| airf der Ä& de« Adler üA 
der Umschrift: * BRANDftBOR, die andere enthält auf 
der H.S* den nach links, jreiteüden Maiikgrafen welcher 
doen Fidken «rf der liakan Fanal ir^i (Rau,Tf.lXI[, (8.) 

' Endlich lege ich diesem Markgrafen noch drei offen- 
bar in seine ftegierungszeit gehörige Bracteaten bei, von 
denen einer ein Gittlrisek'es, dar ein Ufteiniacbea 

A führt, der dritte aber, ein Scherf, einen Kopf von 
vorn und darunter ein 2t zeigL 

AUeinige BrandedlHirgiacbe Münzen des Markgrafen 
Hermann, Sohnes Otto^s V,, sind nicht bekannt^ -wobl 
aber Hennebergiscbe. Nach seinem Tode, ira Jahre 
ia07, regierte Werld-em^r th^is als eigpner.QeFr, 
als Vormund HeiRriek'9i, .des SotMs4ejnriqh's ohne. 
Land, und .lohann's VI., Sohns Hermann s, über die 
ganze MarL Leister^, viitarb 43i7 und Waidemai: 
erbia .srinen Anlheil •.. 

llatt des Brandeubiir^ischcn Wappens, findet sich rom 
Grafen Albrccht 1. von Anhalt, welcher im Jahre 1316 
starb. Sic ist wahrschcinüch eine Nachahmung der 
^ oblgtn Brandenburgischen, 
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hm Nmen WoMeaiar führt mir eine Muoze, im 
iiMmt et BO0b «lata mgewks Utibt, -db dio iiiiiilwtt 

denen Exemplare oiohi tnm Tbeil imler jenem Müller, 
der in der Geschichte uDier desi Namen des faischea 
Waldemar befcaanlisl» geeehlagea aind« MMerMmnig, 
•bsebadel TeC II, Noi O, trägt auf seiner H.£ die Figor 
des Markgrafen zwischen zwei Lilien und zwei Adler- 
hfipfeii» auf der aber in eioem Cirkel die Sehrift: 
WO|LD|aK|aBI}* Linsilzitobe (k^rage Walde* 
uoar's wird der wackere v. Posern- Kielt in seinem 
Wtfke über die 'MUteialiermiiQzea ^achaeoe.eto. be» 
kaamfc maebea 

Unter Waldemar Mit die Biüthe der Mark im 
Mülelalier. Sie machte ein bedowtendeo Reich aus; za 
ihr gaUurlea. die Marfcgialsobafte» der Uunn oiid Laad»- 
berg, Theile von Meissen und Meklenbvrg u. s. w. Wal- 
demar war , Omer der madiligsten Keichsiiimen: seine 
BMuier faaMea «it.Damjg» .tmd ftoatbake Maoem ge- 
webt and eiegrcMi balie er taift areaigen Bandesgenossen, 
vier Königen und vielen mächtigen Herzögen und Fär- 
alaa vvideiataiidea. .&f ataib der letale Sprosa 
aeiaee Hansea, UeinTtcb, folgte ihai ein labr ^hmor,- 
uud gierig suchten steh die Nachbarn des berren- und 
^ebut^loseii iiaades zu bemächtigen. 

leb ftge aooh ewige iWotle über, die BmnebaaDgen 
des Münzwesens der .Maik unter den Anhaliischen lie- 
gpntrn hinzQ. 

Nacbiiabteai voa beaandtren yerWbnogao des M tiaa- 

rechts an die Markgrafen von Seiten der Deutseben 
Könige finden sich nicht Ohne Zweifel gehörte, wie' 
bei dan aaderea fteiabafibrslai^ andb bei abserea Mafi^ 
grafen das lltlnafeebl m dan-BbgaKba. Diesaibaa lias flea ' 

m der erstQi^ 2eil. daft gedachte Recht darob eigene 

Beamte ^HaameiioaBea gwiaaal) bartbaa Sasa aia 4Ba 
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«iMOt'>.<ibrerjiiüiitralbiniia toderi i Aehns Uig w «MArlen^ 
komtot nteht 4or. :JM>Gmf<iii von Lin'doV'ittnd Ruppiir 

haben aber vyahrscbeinlich auch das Münsriecfat besessen« 
dem Jeke. Urkonde, aiisgeateUl' im- Jahre zu Alt^ 
Ruppin, eiiiiähfat' ieioep .^Mawoil M owi itiiH i« Mri^ 

schof von B r a n d e n b u r £^ hatte das Mtinzrecht bereits 
I0o4 Yooj Kaiser erhalten, aber nicht für eine Branden* 
tmrgis^e Stadt» aonitora liirlJBsUb^ii iai'Nordlhllriiigiiiii 

Einzelne Vorschriften flr diei markgräflichen Miinzer 
unter den. ersten Regenten des An halt i sehen Han8d6> 
baben- '«dl - nicht a]ifiBdaa..ia8toiL Wir besitteü nur 
eine Crknnde Waldemar's,. welche übep die • EHnMeh^ 
tnng der Müiize zu Prenzlau belehrt und aus welcher 
eraiobüich ist,. daaa.4ie»jdaoiaii§;en Münzverhältnisse^ IttK 
gab! di^seihen mänaii welche mtec: den IbikgräftATdie 
Baierischen Hauses hervortraten. > . / • ' . * 

Nach Ausweis dieser Verordnung ßoUte der Gehalt 
derMteai ads fl LoOi 4.l^feimige» lfaäalB,-ateo ULoth 
42 PSmdgeb.jeinea, Silbe«» bestellien^ äfi Schillinge und 
4 Pfennigeiaber eine Mark wiegen; Eine Urkunde Her- 
sog. ftudoMß ivte .SiBJciisiarn', Vdrimiiidea des letateä 
ünhaÜsdM (Markgrafen, I üetzi üegarlden Gehalt »tf 
i 5 Lo,th fest. P robirte Pfennige W a 1 d e m a r ' s habetl 
aber einen Gehalt von nur 13 Loth 14 Grän und 14Lotb 
4f fiiiai engiibeBb i]iid:iweitthab'>im*:6eiRH4dit''aoch> itoehr 
vctt der Mahnten Vorschrift ak Dies hat ohne Zweifel 
seinen Grund in dem damaligen sehr unvöllkommeiiea 
Zustande der. Mibutansi; itheMsiwefa ^darni/*da6i9<die da- 
maUgen MbKneiater^-idiaitllttniiei^gl^pä^ und 
daraus so viel Yortheil als möglich zu ziehen wünschen 
mussten, tbails endlich in der damak ebenfailtf sehr' itt^' 
veUkoBUiieDeii Controlev dievabr anf spedibllem 'BereU 
des Landesherrn vorgenommen werden durfte. Wfe die 
erwähnte ilrknnde > .WiaJ 4eaaay%zaigt , »twr - es ^ aber bei' 
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adiwerer Ahndimg demiPiiUikHii^TMieteiv, am diesM 

Mangeln Vorth eil zu ziehen. ; •' * 

Man prägfce nur ganze uod halbe Pfennige, weiche 
im Geviobi inmerimahr hnwii^gerl-5lnniM lEin Braeteil 
Conrad'8 ^iegt triebt die Hälfte d^s^aoleaten AU 
brecht 's des Bärea Zwölf dieser Pfennige galten einen 
SchiUtag imd: asiiraiaüg Scbillmge eine ZiUmark odinr 
2älilpiiiod (uImiM): j r.: 

Schon die ersten Markgrafen prägten zweierlei Mün- 
Mn: doppei&Qttige . und Bracteateo, beide im Schrot tind 
Korn» ^im^attA iAl'Ww^ 

waren fiir die Mark, letztere besondersiifiir denTerkehr 
mt den benachbarten Ländern, wo Bracteaten .gaita% 
Mmeadich abo .mH; dm fiici>i8tfnm-» Magdebiirig^. be» 
stimmt AnCMead isi dab^r ihre -alüte Acb^llkeiiiinat 
gleichzeitigen Magdeburger Gepi^en, wtiche schoa mit 
Albreoht'a L MiiaaÄn .bagioak' li :! t ' . / i • 

Ke BunahBie des Ländeeherni ank. dto HttaBir iMtr" 
zn jener Zeit sehr bedeutend ; sie betrug alljährlich 
25 Procent, dea baacea Geldes, . demi in jedem Jahre 
wurde eine neue Jülase' geprägt» welebe daii Volk, in- 
dem es für 16 alte Pfennige, nur einen Schilling wieder 
bekam, einzuwechseln verpilichtei war. Der lermm dieser 
fiiowecbseloiig war aqIh Tage, vor de« Feate d^ h, Jakob 
(d. 35. Juli). Ifälilriieb- ereehwerte dies VedMuren 
deutend Handel und Verkehr, und dait man sich daher 
niebl wandern, wenn man in den meisten damaligen Kauf- 
kontrakien löthiges Silber, nicht Geld angegeben findet 
Wurde aber jemandem nachgewiesen, dass er die Luii- 
desmiinae eingeachmoken. hatte» $o ver<&el ler in schwere 
Strafe. . . ■ 

Da man zu jener Zeit noch: nicht die JUireszaU aof 
die Münzen setzte« musste .maa ^sich» um, die Gepräge 
des neuen Jahres im .denen (iUpiffllM.W,imt^ 



Digitized by Google 



4 



54 

Mf Undm Wtise iMfta in» Bt atinaeh Weig & ge^t 
sefaah dies, indem man unter dtab. LfiMni wloher aitf 

lifiA Münzen dieses Landes erscheint» alle Jahre andere 
?8enianiiigen mhmiita: eional ein Kmoz, dann AhUk 
diAnde, filaiaen, Kngehi ti s. w. * Die Stade itüiirebiirg 

Teränderte die KS, ihrer Gepräge, aaf welchen bald 
fiia Löwe, bald ein Kreus, dann ein eben solches, oan^ 
tonnirt mit vier Löwen oder' in derlKlla mil einem Sim 
belegt n. s. w. vorkommen. In^ der Mark bekielt man 
aber nicht ein Haupt -Ge{U'äge< bei, und untei^Qbied die 
MMfläDgtt dasoh Zatliiaa: liier vicfanelir war daa Go- 
präge des neoan gana yersebiedeti /voe dem des akan 
Jahres. Diese YerändeniDg des Stempels scheint den 
Münmeisiefn ilberiaMen gewesen zn sein» weloba viai- 
itoh aaf ihren Müami die Wappen dar llünastätlan an- 
brachten und diese wilklihrlich variirten. Es lassen sich 
daher von den zahlreichen aameniosen Pieatügen der 
AobaWaehea Maricgrafan manche aaf gawissaHänzstätten 
aortickiUhren. Zu letzteren gehörten namentlich Salz- 
wedei und Stendal, ferner Brandenburg» welches 
spätep beide Linien gemainachaltUch besasaen, Ber^ 
lin, Lychen, Spandan o.s-w. 

Bereits ist erwähnt worden, dass schon unter den lelzr 
«leniinhakiscben Maikgralsn die Hönze verpachtet wnida. 
Wie vetthailbaft den- Uatemehmara eine sekbe Paefat 
war, bezeu£j;t die schon oft angeführte Urkunde Waide- 
mars» weiche epgiebt, dass, wahrend aine GeseUscbaft von 
Päefatem die Münze noch verwaltete nnd eine zweite sie- 
auf drei Jahre gepachtet, noch eine dritte Gesellschaft 
dieselbe vom Markgrafen, nach Ablauf diejser drei Jaiure» 
auf neue drei Jahre erhalten hatte. 

Noch ein Umstand ,' welcher bei den Mfiritiscben 
Münzen vorkommt, muss erwahut werden. Dies sind 
die vieian Abwisiehnngen glaiefaieit^fer Pfennige in 
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GfO080> G«wicfagt und Form. Xlimis edilären «idi 
selben, wie BChod oben bemericl, aüs dir damaUgeii Uih 

Vollkommenheit der Münzkunsl, thcils hatten sich aber 
auch wohl bei den verscbiedeaen Münabezirken (jtfüoz- 
fMiB**) gewisaaraiasm oolargaordeeto llünzfiisse gebilr 
det» welche zwar im Allgemeinen von dem Hauptmünzfuss 
des ganzen Landes wenig abwichen, sich selbst aber 
doch so viel als möglich an die Gepräge der benach- 
barten Länder ansohlossen. So sind die späteren Mün- 
zen von Salzwedel und Sientlal die kleineren: sie 
scUiessen sich den Sächsischen mk .Gresaar und dünner 
hingegen sind die in Brande nbnr^ ^prägten Pfennige^ 
den gleichzeitigen Böhmiächen nicht ganz unähnlich. 




B. K. 



nila^ttelle&u 



JliMf /dM BiaclKi& TOaL litt ich, C«tB«ll«* r an B onuci. 

Meselbe, «in Kapferadiilliiigy Mai uai dar HtS^ eioM 
mit dem FttnttenlNit bedeolcicn and mti KramsMiab «ad 
nehweri bcsteekten Iftdilld. Deraelbo Ii« qaaMrl «ad mit 

einem MiHelschilde, welcher drei Andreaslirevae (2, 1 ge- 

sielH), wahmeheiiilich das FamiHenwappen des BfMeho&y 
enthält, versehen. 0er Hauptschild zeigt Ueu JUalkcn von 
Bouillon, dip drei Löwen von Franchimont, die vier 
Balken von Looz und die drei Hörurr von Horu^ neben 
dem Schilde sieht die Jahreszahl: 18-41. Die Uoischriit 
lautet: CORNEL VAIV BOMi^EL D G* K.S. EP ET* 
FR*LEO'DVX*B-M'F'€'Ii.H* Att%etftehMer L^we^ mit 



•) A, flMlii Maaawviatt roa Barlifli n. 
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cinem&cliweiieia der fediten fnuike, liie Hol»,«»! eii|«n 
AcmJPuntcnhni gesksten oralen SkkUU lebend, «jiV/W«l^f))|i 
ifier i«iiitiichsche Peron zwischen den BadiSiMbeD: l-g. 

D^. WftlraJr xu C$Ui, dessen. |^%er MiiOi^ 
limg wir' diese Xliiize TerdsB^ni, inseri sich über A 
fiilj^iiiildiMiSiiB, „BMidcMittt, «MI* fttcB esi-ell#'«M 
aHiisimi sstiriq«» hmfidtgariosi» dP DsduMrf^ qne ee pidW 
aiTccte |)]us qae toui autre en Bdgiqiie, oo bien, comme 
il autres lafBrmcut, a-t-elle eie frapj>ee paü ordre ni6iiie 
de levt'quc. ei eomme protestatio« des droits dvils at- 
taches autre fois a la Crosse de Lie^^e? Teile est la qaes- 
üoii qii'H m'est impossibie de re«oadre d^aoe naaatcre sa- 
IMaiMaiite; Umit Ibis oetie denii^re opinioo me fMnilJa 
fl9ß jfi> fc<M it ^ « yit^ A^eiMwe ^ 1a «WNimtts e» fSM* 

üoD. , St^^^e^-M we MtSre, jelle, «ai smis doaie 
rfpandiie k grand aoalnepaarstiendr« son bot. IJii eifoh 
plsite de ertfe fd^ee se timtre dsM 1e lidie csbinel do 
eonseiller de Reichel a St« Peiersbonr d'apres ce 
qui ma ete assure par im de mes amis. 



Die SaBunhuig der S4m4iy lan^ Zeit Tenacblassi^ 
und in Unordirang gersflMn, ist seit Kancas Toni Ratiie 
den behsntten MiMbeBBer, Hcm SiadiiBlb Posers- 
Kleti 9bc^iei»c«. woid«»» welcbsv siB m <Mana§ ge» 
bncbi hmi iuid mU. ABfeffilsuD^ eues Kslaiages beschäftig 
isl, Y«i dM wir wiB»bsp, d««B er dev DibcI^ ibeigebe» 
werden 

Diese Sammlung. haupUacklich durch SchenkiiDgen 
▼OS Mai^istratsniit:;litHlerii und Bi'u-^eni cnt^taudi-n. ist seit 
dem Jahre 174i^. aus welchem der letzte Katalog herrührt, 
last gar nicht Ycrmehrt worden. Herr r. PoserB bemüht 
sicby ▼•BKQgüch die vaterlSndischen ¥m^n za Tenrollstäit- 
d%eB. Am reichsleB siBd die sotilm ^«r-*^ bedscb^ 
Bt Bi nrtlicb Art die grosse AbsbU s^biacr «ad selleBer Rö- 
■lis^er CSoldomBseB berromdiAeBS BBier des Griedu- 
scbeB MÜBBSB befiBdcB sieb MdsÜcbe tob Pbilippos 
(4 SiQcbe), Alozamdor voa Makedoniea, Ljsimachof 
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ron Thral^icn (9 Stück) u. s. w. iHiudcr zahlreich und 
ToUsiäiidig sind die JMüDzen de» lUiitelalUn und der Den«* 
reo Zeit; jedoeh bestehen dicselbcu fast nur aus seltenen 
JBzemplareiij rorsfiglich ans Brand eabnrgischea. Pol- 
nischen n* a. Goldmfinxen) die in wenigen Sanunlnn* 
gen TOihanden aein dürften* — Die Sammlong iai In der 
RathabiblioAelc (Im'Gewaft^h'ildae) ^AfgilMllI" \lnd' WM 
jeden Monta^'nnd Donnerstag Nachmittag Ton Hif^rrn v. P o-- 
Sern mit Ibhcnswnrdiger Bereitwilligkeit den Freunden 
der Numismatik geöfliiot. ' ' ' ' " ' ■ * 

Di<» Sammlung der UnivcTsifSf . vcnviltet vom Herrn 
Oberbibliothekar, Hofrath Dr. Gersdorf, enthält meial 
vaf crländiache GeprSge des MfttelaRerft^ eo wie einige kleine 
IHnnzen anderer Staaten und eini|^ antilcn Hftoinn. ' 

Audi die Sannnhing der D^n tadieil'Geadllkeiiafl l>e- 
slehi faaQfrMchlleh nna TaieriSndiSidieii G«|^rigen.' 

Di«'haii^aichIiclisienjPrfTa|toan^ aHidlblgtadet 
1) die des Herrn Dr. med. Ali'tnii; sie ist nicht bedeutend 
hinsichtlich der Zahl der in ihr befindlichen StQcke, wohl 
aber durch die Seltenheit und Erhaltung derselben. 2) Die 
Sammlung des Herrn C W. Barth besteht aus einer reichen 
JPolge Tortreßlichcr antiker Römischer Bronzcmünzen^ so 
wie aus Denkmünzen auf berühmte Frauen. 3) Herr Hof- 
Mth Dr. Oeradorf besitzt eine ansehnliche Sammlnng 
neuer Knplbrtnttunen* 4) Höchüt bedentend^iM die Sanun* 
hing' dea aehon enrShnien Herrn Sfadfraih .ron Foaern* 
Kleti; aie ist Toneii^ich dem Mittelalter gevridmei nnd 
entbSK allein Über 6000 Braeteaten, w<minter eine bedeu- 
tende Anzahl nnediricr Exemplare. Vorzüglich reich und 
rollständig sind die Sächsischen Reihen, nächstdcm auch 
die Rran (1 enbnr «fische n und andere Deutsche. An 
neueren Geprägen befinden sich in dieser Sammlung nur 
ideinere Stücke bis zur Grösse eines Ort, aber diese in 
groaeer Vollständigkeit, Auch unter den antiken Münzen 
lieaHst Hr. t.P. grosae Seltenheiten. 5) Die XhaleV- nnd 
Medaillen -tibmmiang dea Herrn Tnch« 
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BL.lPaüiiitr «a4 !«• dci la S«U8««jet Revue nunii- 
. , nM^m . Ann^ lS4a Paris* No^4. 8to. S. 243 bii 
, .. 322 etc. Taf. X. XIIL Inbalis Noilca siir les 

dailles de sopt villes qui nc figurcui jja^ dans Ics iables 
. geadralcs de Mioiinoi, par M. A. de L o i]gp<5rier. — 

. . , Nofice sur un denier tFor iiu^dit de rompereur üra- 
nius Au^j^niniis, par J>I. Lcuorxnani. — Notier 
sur ^|ac^|■6a petites monnaies in^dite« de la Fl andre 
ci 4^ if» pays TioiaiiMi. IL JMonoaieii aa mom de Si« 
moiiy par]ll*PaiicoriaBa*-- .Note ear qsel^iiei mon- 
naiea • inidiies de Canfakrai» par M« Deachainpa. — 
Noif aar d«ux iDonoaiea d'ar^nt, frapp^« a Saint 
L69 ea 15Sd et 1590, par BL Lecoinire-Dapoiii» — 
Bulletin bibliographiqnc. — Melanies. 

Dc&gL No. 5. ibid. S. 323 bis 410 u. Tf. XIV o, 
«XV. Inhalt: Note sur uuc uiedaille d'Eurymcnae 
de Xbessalie, par M. F. de Witte. — Medaille in- 
^dite de L jcie, par M* A.de Longp^rier. — Lettre 
4 AL.de la Saussaye, smr Pattribution de quelqnea 
moanalee « CeDataotiB le Grand et a aee lila, par 
M* F. Soret. — Obeenrattona anr le monaoyage dea 
d|eux dacb^ d'A^oitaioe et de Gaaeogne, par M. 
le conifai deGottrg;» e. — Explication de quelques mon- 

j naies baronales^ 3ine memoire^ par M* A. Bartbelemj« 
— Chrouiquc. 

281) J. Dirks: Bijdrageo tot de Peaningkuade Tau Friea- 
land, |. .JMonten vau iifrtavereii ea Dockuui nit 
de elfde eeuw. 2. Munften yan Leeowardeu, Sneek 
eu Be'Uwardy nit de vijfüaDde eeuw. Gedrpeki 4p 
WorkuuB, bij B. Brandeulnriili. 184d. SriK & GO ete. 
2 Taf. mit 8 Abbild. 

lieber die Münaen Kdnig Hei »rieh's III. Ton 
Deatscbland mit BRVN anf der R,S. hatten ältere 
illüuzforscbcr irrige Ansichten^ erst in neuester Zeit 
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Ui mmn dnivii Mjmm$ Aw «fo» % A^'anr das 

Vnt tilM i d dlvMr PiMMiige gclMtiiMNi. '#«M li^gmiden 
MflMlIt» dl« Hmn«» d«r Prt»a i «tlicii fttlMI» <^ o ecu m 

• und Staveren; das BRVIV konnte sich daher nur 
Ti^ auf einen Beherrscher dieser StSdt« besieli^ii. 8<>wohl 

den Funden, wie der Fabrik der Münzen nach , kann 
der auf der H,S, genannte Köni^ nur Heinrich IL 
V^'B«ifi> zu dessen Zeit Bruno III., Graf Tofr Smiiiii* 
'\S'^tpAwelgf Mick die ChMlMaflt Staveip^», W wie 
>'''<dMiK Oster- und Westergaü besass. Di«M BtUm IIL 
' '^'^M dak0r der UvlMiber -oMger MtfnsMi) weMto'flwi^ 
'^^^itiMll^ wie Hf. P. wmfyuatSetiiMi BWlftdlM, '1038 
^ lA^f^U^i Ml geprägt 8«ltf '«rfÜsitt^' ^ntmM^ liMi 
üi r1i||^i |i«eli enger- ktehtn^ wenn BiflR l^eileuM*) dum 
Heinrich, der im Jahre 1047 Kum Kaiser gekrönt 

* Wurde, auf diesen Pfennigen noch Rex hcisst«, die- 
selben sind also iu ticui Deceunium von 1038 bis 1Ü47 

•'^ entstanden. — Andere Mnn/en miu Stavcrcn sind 
' Ton Bruno's Neffen, Markgraf Ekbert, dem bs- 
leimten t^egner Heinrich'» IV. nnd zwar nach dem 
Ciosslarschen' Foee and Stempel geprigt. Nech diesen 
^r l^wit interessanien und- flielssig snsMiwieiigesochten hi- 
• ' i>^;tt(Mselieii Notisetrdilrehw^MeirÜiitersiidiiiBgeiiy nachi 
i-^iftmui Hr, Oi ttii einigen selteneii HfiDsen Fiie^clier 
MMte, welche sSmiiitlidi in- die letsten Jelrre des 
;:f^f'llNÜ^ JidirhiindertS g^hd)ren, bekannt, ^ic, so wie die 
;V früheren, sind in sanberen und treuen Abbildungen 
'»t mitgetheilt. — In Bezug auf die Münze von Sneek 
bemerkt Hr. D. in einem Brief an den Bcd. , dass die 
Umschrift derselben nicht: Q(ui)S ]\0(c)£(bit) A(nimo) 
^(num Dominus) PVG(na)T P(ro) Na(bis) gelesen 
werden müsse, sondern Q(uia) N'O(n) £(st) A(lius) 
PVC}(ha)y P(ro) ]\0(bi.s), die Stelle des Psalm, 
'^''^'dipreii Foriseisuji^y welche sich auch auf dieser Mfinse 
^''"jlj^0ndet, lautet; 0» pacem Domioe iii dielm nestris, 
^)>C$« F toreil iii OMervavionI sopra tainnie moiiete rare 
M oitta Greehe. €en tre tarole itoeiser' ]NapoU^ tipo* 
; grafia Virgiiio, 1843. 4(o. S. 81. ' 
f?'»'' ' Der Hlr. Verf. legt irt diesem Werke seine Unter- 
suchungen über zum ThcU nnedirte Münzen , welche 
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1 mMviUMk l3tiiiiiiriftihtfi1^4»|;«A^^ mM^T, 

ri.i itfiiff'enMliAiiiiNi'lrifer 1» IMIm geprägieaMteeB b«w 
KateHge»« ' VM« tlioMfttrIiiilerpMigta tinA ula «dir 

gelangea zu bezeictmeii; namenilieh vollatSndig hat 
i;.. sich lir. i\ über die Tar cntiuiücheii Gepräge aus- 
{| -igel2^$ei| uMil in Bezug auf diese. viel leteressanies bei- 
ji ■ gebracht. Zu bedauern iisi ^ das^ die an Tareuiini- 
,'' ir « ck ^ (^fpi^ägf D so sehr reiche Fritfalfiammlung 8r. 3Iaj. 

4ffi|*'l^<^nigs von Dänemark, welche gewiss noch 
r..«ii|imO€l(e9 4^01 Um. VeriL imlMliiiluite-Bxemplar enthält, 
'^i'-'liieitMiiitaM m iUtk« .gm^ea «nu4«. ^ Während 
. . . w» .ilMi nie^t fwiliia IdM»««» das TttNÜeiiaiMiQtt diM«r 
.AvMi'M eimvsMuif«» dfirAn^a«0|i;iiich(«inig|siflerae 
. ,; IfingeL Apife)Ub#ii reficbw;<Nlieii<Ti -.^S . 

So i^i der Vogel Mif ' der VQintA von Hjrin« 
(S, 3) gewiss nichts weiter aU ein blosses Münzzcichen, 
, wie sich solche auf Münzen von Taren i ') und ande- 
..,.1 |reu,.8tiidteu so häufig und mannigfach finden und hat 
■ /, sicher keinen Zusanmienhanj^ weder mit dem Vogel 
, .,i^is, noch mit dem Namen der Stadt ll^riua. 
i.: r: .1 7 wM^rapricht Hr. F. mit Recht der Ansicht 
u .Cf«red.oDi*s, welcher ui dMV Reiter jeact bekannten 
C!«l|pimip<difinjMä«ise| derai einen mit Witt Sfaner- 
Ipraiif . gevolwiilclcten weiblieken Kopf seigty'dlne An- 
apielang aiir:dio Relterspiele erkennt. .Die Meionng, 
. .weldie Hr.iJP, liitigcgcQ . an&teiit» des« dieser Reiter 
nimliict dy berittene Scilatng ei st (il geulo eqnestre) 



♦) Hr. F. fiihrt S. 47—49 alle Namen, welche auf Tarenti- 
nisclicu Münzen rorkommcn, nebst ihren Beizeichen an. 
LcUltro üiud g^ewis&eruiassen als die Wappen der Ma- 
ffistratsper»onen^ welche auf diesen IMümzcu g^enannt sind, 
zu betrachten und deuten oft auf den Sinn Jener Namen. 
• • So stehen neben dem Namen AIlOiViinNIO^i der Kopf 
. des Sonaengottes oder der demsellien geheiligpte Greif, 
' mtÜHm ASBSiTWiAwf -mit Bezog atf des lateinische 
nrlsta^ eine Aelire, nelie» EÜA^^^^im ein Delphin (cf. 
die JfedlfjftiMhe.Tennt n. s. w.), neben ZOP»«( ein Beb, 
aeben. A£QN ein Mwpj, n,- i. 
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Campanicns se!. )H»8t sich wohl'^hen ao wenig an- 
hören. Offenbar bezieht sich dieser Typus nur auf die 
m <€anipaui«n vomii§|i«h' 4i>iiliMii6, JMM««i«iMl (Bai 
«Rehlcunsi. /> 

Mm.»AiMknr m9i^^'iLS.'^^1Ma^m. 6% be- 
. Mkvfobfttcii JillmMi' irbiii VotldiMli« : mli Sy1ii«ris 

BSiidnisa der beiden genANili^ flHüdte. • 'Eui*>»^iiB 
. UmliGhe Vofsfellmti^ lYndei «iob aaf der S. 62 erwähn* 
ten Münzü von Krolon und wird hier als K{«ra>0v, 
- Klapper, erklärt. \\ ahwcheinlieh' sind auch die so^e- 

'■• . nannten Schihlo nuf der Münze vi^n Posidonia und 
iSybaris solche Klappern;- den - Band- di^s^ Städte 

'j^.'OTif-den Münze» doftdi ftwei S«M<lii« Jbft hez'dohnen, 
lag wohl etwas fern. - Die nuMfre-A^MtkUi^hlg des 
.Wk^kw, iifmentli€h.4^rA|^biMp)i^ii, Jptisfhig^ 

283} A*,Gen»areiaf Ja:JDq|l^^,pli«^|i,xf| ^.Mffiqii|mienti 
doli* Italia autica meaai In. rappof ip crj^aqlogico 6 
rairVtbuijiti op^rd d'ari« ddle 'U^e baztonl ciWK 
djeir aniichitÄy pe^ dednrre^ oiide fosse rorigine cd il 
progresso delle arti e dell* incivilimenio. Disserta- 
zione coronata dalla pontificia ac^adcmia Romana di 
archeolügia. Roma, 1843. 4to. S. Tf»S u. IX. Taf. 

3Si) £• Gerhard: aichäolugischc Zeitung. Uritic Lie- 
ferung. No. 7 — 9, Juli, Aiii2ftist ü. September 18(3 ent- 
haltend. ße¥!in , Reiteief^V^^* 'DiiVih : 8. 145 

• bU Ifi^ Gri^clki^^e Jlifim^en; nitd* 8. 1«»^ 

lUllftdie- Mfihsen. Erstercj''T«tl''d4enbtt aof l'al! IX 
IS 61ftek AbgebHdMf tftdttj ifihmniteir 'iitib SiMÜnn 
' •'fifr. jßteeUenfe' dM 'K; V/^MättMen-«« Ai'hin^ Hrn. 
* V» Fv^kes ^'^ifNft^ii' «lid <>bdllib^v«M''Mrti4kr^ be- 

. reiis frühe^ in der Gnechisdhcö^^Zeltschrifi '£f^^;/( 
f ublidrt leitt. .S.'.t.kx 

F. Jouannet: IVoticc sur quelques deriiers dii ttiöyen 
äge, troures eu 1842 a Sa ucats. Bordeaux, l^a- 
' ' tigBet avec pländi«; Swo, 

Recens. von 1 ecotntre-üapioiirt; 11^^* ttitin« 

mm^ BimhiE Bi?: -* • • ' * - 

380} B; K alliier tTeber den Jel^gett 2'iiiiiAM''der'']liünB- 
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fW) t|#»iigp6rieit.€«talogue de M^daiilM OrM^ues, 
Pnniquei et RomaioeS) Mcaillias a CarlhA^e [^JMl. 
. los* d^figroiMHi. La tmU aa tea 1# lanli 21 aoAt 
1849-' ^MS- \m\ «doM da l'aHiaBae des vöa JMant- 
. , narir^^ m Paiia, ■düfaiiifriHoii 4a INOKaata daa 
afU, 1843. Sto. 8. 12. 

Die A Tri k an i 8 eil eil Münzen dieser Sammlung, 
Torzüglich die der Vandalischen Könige» sind sehr 
ansehnlich. Unter den Römischen y^eichnen sich be- 
sonders aus: die Müimmu von Pcrtinax^ Ciordiauus 
; 4tfr%kjiBB.9J||aariaiius, Quietus^ Tier vo»AIazaii- 
V .der iyraMv«! iniv fon Aaljnaliii#9 sWei WH ttaa* 

288) E. Hr. Haczynski: Gabinct medalow Polskich, oraz 
tych ktorc siedziesöw Folski tjrcza, z cza.s6\v pano- 

wanie Sianislawa A^guaia przez L. G.« W.Wroc- 
. laWiu, UüCPlCXtlJL. 4iß. .,3.314. Abtiild. JSo. 485 
l»ia636. (Cfr. lLiitl^^^^ . \ V 

tlia rom Herrn Grafen R. mit grosaein ^ifer mid 

Fleiss gesammeiien Nachträge sollen den fünften Band 

dieses auf höchst uneigennützige und jpatriotischo Weise 
herausgegebenen W erkes bilden. 

289) Die Rciehelschc Münzsammlung in St. Petersburg. 
Achter Theil 1S43. Spanien und P^itajaL 8vo. 
S. 104. . ]l)Ut 2 Abl^ild. und ainem 31üoamesser. (Ab 

.Jlianiiacrifi^nuAI» Na. 200 and 2014 . 

Pi^ MlUalaUeimfi^v^n Spanie.jia .und Pottn-. 
gala^ walcha saUwt in diefen Mn^fm m^m ^ofkoo^ 
^ man sind in der reichen R ei die In eben Sammlung 
zahlreich vorhandep: von Spanien besitzt Hr. v. R. 
vor Karl V. 148 tiiemplarc, von Portugal vor Jo- 
iiauu m. A4. Die so schwierig zu bestimmenden Mün- 
zcn gleichnamiger Könige: Sanchoj Alfons u. s. w» 
hat der kenntnissreiche Besitzer dicker kostbaren Samm- 
lung dem Charakter ihrer Schml und Prä^eii»a aaeii» 
dan^ rerschiedenen Königfu^ zngieaaiiEieben. Ea 1^ 
. .ni^t im JPIaiie 4^ ^f^. J*)lLt dia jRir 4i«,|ficdnf4mid«^ 
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•nf JMaibiid uDd 4mh €olo«iien geiiil||||miwi MMmmmmm 

>vift «MfelUft mmae bei «dcii WMbttte VrovuNnHy iM 
I addk 4im4i «Mg« S»tiii|i]m |n .4«r 9yiiiii«li6ii 

r((^|»Fttl0e vMreiaii* • In t kMtfir mmuM/HMk noch 

^Urndie schönen Denkinünsen Philipp 's II., von Jacub 
SvATrezzo und anderen Küni»tlcru hervorzuheben, in der 
'Portugiesisclien di« aus 16 versohicdonen 31ünzeii 
bestohoiide Sutic J^Iichacls I. Die Gcsammizahl der. 
S|»auis«faeii Münzen dieses reichen CcibuicU beirägt, 
mit den nachträglich verzeichneten, 499 ExenipUre, 4&t 
fi'iSlttJRoHii^iesiitflilni « Abgebildet sind ein« 4ii|Mr#V 

acne Goldmniiii» «lifi pbi Ji^«M «^nti MiltMc 
iJ«8 IStelg» aiapcU« JU P#ffiii«iftl<ll85-*i21t) 

V «beniveua «nf 4nr Jl«i$. . i / • ' i f v'i,ii;j >y. 

(F«rttfttsttk^ folgt.) 




Numismatische Gesellscbaft za Berlin. ' 

... > ■ . 



Zw«lte ¥«r«m«il<iHig«'' am 9ft '^ftoMV 1844/ 
In deiMlbca'WärdMi die fittaMtn IMgeseizt, if^er nm 
Mtideuien erwählt Se. Dorehlaucht Fltrs4 WMhelm R ad- 

«iwill, som Vice -Präsidenten Herr Gdi. Regie rtmgsrath 
löiken, mnm Secretair Dr. iCöhne und zum Schate 
meister Herr General - Wardein K a ii d e l h a r d t. Der Herr 
Vice- Präsident sprach darauf über die Darstellung den 
Vorsehug «lad Ewigkeit auf antiken Münzen*), von« 
teen eine grosse Anzahl der C^eseHsehaft in' Otiginalen«t 
beigelegt wurde. HcmJIr.Findav gab aadamaifte liaraai* 
ViWniebi «ei«or mit Hm. Prie^laettdef gedM^ltoishMvi 
U bMorbafieimi MftnzgesobMile Xa«H«falll« vnd «rldlid« ' 
MaaiKdh die aof den 'iKapfeitafelii,''«r«lcbe z» M^Mm* 

.... fi .1 1 'I , i.i 

*) Dieser trefHiehe Anfkiats wird Iii elMn der M§fnAmt 
Hefte aütgethelll werden* 



Digitized by Google 



llinrf#S'^4Mi^-l^r«'lte<BiAlmMAeM KiiberiL IIimi. <6eiNiiidteD 
Mnii«<BMMi*'VV Mey^iidorffl di^ tiehllM iMidllii' de» 
J%\eHsh^i^ffmto nit deiif ÜMsibilditf d^Mii^*JII'iirU I. 

fi^n Enä^laiid . votn Hrn. Professor Brandt «inie tia^eli'deiii 
JÜitöter del: bckaimten Barreschen angefertigle Medaille 
vöh iiundgren mit den Bmstbüdern der Köni^l. Scliwed. 
Familie, von Hrii, Ei chlor die Caqn<^'scho Fol^e Por- 
trait -Medaillen der Französischen Regenten ond vom 8e- 
«t«it8r die bisher erschienenen Theil^^es Verseiehvilsses 
d#V HeHihinten v. Reichel. schon Münzsanittiltti^; zn St, 
VtUmuhmrgi die Schriil von Dirks« BiJdMgen l«i-deP«ii* 
iiliglmttdft'iwHi-iPliMikuljl (Lit. Mo. M.)'*ttil4 4ii 9Hi«poei 
viM» ll«ll7% JMCrSgwi Kür iMegolkuttdo»" 
{ i iiB-rlitol Jl^eroatewlnog 9 am 6« Feiert» av 1644. 
Der Hr» iVi^-PTfisIdent legte der Gesellschaft vor: ein 
schönes und höchst selicnos Waldstück KärfUrst Jo- 
achim's iL, zehn Ducateu schvrer (Portugaleser), v. Ar- 
nim No.l4; dasselbe ist für das Königl. Museum erworben; 
ferner mehrere aus dem Aielier des Hm« £ichler hervor- 
gegangene Gipsabgüsse eines herrlichen grossen Porträt* 
Medaillons desselben Kurfürsten, dessen Qi;iginal, in 8peck* 
etein ^ieivchnitten , die KO^nigU Kunetkamhier' anfbewahrt^ 
sodann eine Reihe Ton Spoti- nnd andern Medailleui vel- 
dlcl s«r 2cüi.der ReforamtioB enteiaaden «Üid, .die« neue- 
wämi Bd«. BL .flk 96S heschiieiieBen 1>enkniiEnsett 4ee. Hm» 
Pfof.' Bflindt. wi^ SBirei grosse Bronze -Medaillen von 
Girometti, welche .der ..PaJfist als Gnadengeschenke 
zu verleihe« pflegt , iUidlich auch zur Erläuterung der 
Piaderschen ErklÄrOng des Wortes €OIVOB auf Köf 
mi^chett Münzen, mehrere bronzene Gepjrägo späteres 
Kaiser. Her lir. ^chaten¥>iater «eigte Und erkürte. Miann 
sSmmtliche bisher er^ehiencne VereinsdoppeUifealer, so wie 
dMiBeiMcheo GeschichtsUialer./ £adUsh apmeh der. .fik» 
ecM»..«km. die%WMMgkfil; 4et Jfnaibnietik ^..«e «e- 
seHfihl^ der I>eiilsldifem. AmwUn «ml Rflmer.^iritema diur 
H i l eei i t ett luid ^fUl«ie( |»w«m die. Bd. JII, Tf. ^m. uml 
IX. und Bd« IV) Tf. L dieser Zeitschrift dargestellten 
MAiizen. - • 
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Ute waWnger MüiuBen. 



FortieUnog des im L JakrgAng« «Immt ZeiUehriit (1S41) bcgonneiiea Yersetebuuses. 



Ä. Die unter König Sii^ismund August von 

Polea zu Elbiag geprägten Münzen. 

STachdem seit dem 30. Januar 1546 die Elbinger 
Winze völlig nnthätig geblieben, die damals für 10,000 
Golden (Dacaten) gi pi ü^ten Pfennige aber ans dem Ver- 
kehr fast ganz verschwunden waren, bat der Rath der 
Stadt den König um die Erlauljniss, diese kleinste Scheide- 
münze wieder prägen zn dürfen. Die darauf erfolgte 
Königl. Genehmigung '^'^) bescbrSnkte diese Ansmtinzung 
jedoch auf den Betrag von 6000 Gulden. Die hierauf 
von dem Münzmeister Michael Fischer gepräglen 



»} Zn Seite 298 — 299 und No. 105 bemerke ich hier erj^än- 
zeud, dass din mit der Jalirzahl 4 — ^5 (1545) vcrschenea 
Elbin^^er rfeunig-e, in der Zeit \om 'ZI. Januar 1545 hil 
ao. Januar 1546 geprägt worden sind. 

**) Nacli einer Naeliriclit im Elblager Ardüre lautet dieselbe: 

£x Rescripto S i^lsmuiid i Aug^usti Anno 1554. 
Ob magnam iniiiutorum nummorum pennriani facimns 
bisce pracscntutcui JProconsnles et Consules Cmtatis 
Elbiogeusis, ut hoc monelae geuus ad summam 6 mill. 
niinierattum florenorum cndendorum curare lihcre pos- 
sint, et idcm inde perceplum totum in pubUenn Ciri» 
talis usum conferant. 
IV. Baad. 3. Heft. 5 
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Pfennige imterscheiden sich nicht wesentlich von den 
unter Sigismund 1. geprägten und sind von ihnen fol* 
gende Jahrgänge vorhanden-: 

s 

m 

i 

No. 406. H.S. Stadtwappen zwischen 5 — 4- 

ILS, Der Preossische Landesadler, am den Hals 
eine Krone» mit Schwert im linken Ana 

In der SammlnDg des Demi Stadtrat Naamatiii an 

No. 407 von 4555, wie vorher. 

No. iOS von |55d» wie vorher. AbUldimg. Baadki«^ 
Tt 68. No. 718. 

No. 109 von «557. 

Münzen eta unter König Sigismund ilL 

Aua derftegiaruogszeit der Könige Heinrich v. Va- 
loia und Stephan sind keine Elhinger Münzen bekannt. 

Auch während der Herrschaft des Königs Sigismund III 
wurden nur einige Schul - Medaillen *) geschlagen, über 
welobe nach lolkemit's Elbingisoher Lehrer Gedäcbi- 
mss (Danzig, 4753) Seite 953 folgendes zu bemerken ist: 
„Thomas Rohtus, ein Dirschauer von Geburt» 
„brachte sich den Ruhm eines trefflichen Poeten und 
„Pbilotogen zuwege, so dass man ihn Horatiom Frassi- 
„cuni nannte. Anno 4586 den 23. Februar trat er das 
„Roctorat des Eibinger Gymnasii an**). Zu seiner Zeit 
nShid die Actus dramattci im CoUegio isonderlich in 
„Schwung gekommen und scheint er die Jugend in 



AaMMfdaK TitHelckl aiwK in Jahra 1818 ain Hedaillea 
aaf dM Caatal ItindarfT. 
**) f im dea 6. April. 
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(^öffentlichen Reden geübt za haben. Damals hat E. & 
„Rath gewisse Stücke Geldes in ihrer Münze schla- 
ngen *) lassen , welche der studirenden Jugend (bei 
„dieser Gelegenheit) statt einer Prämie ihres Fleisses 
»Msgetiieilt worden.** 

Es sind dies nun folgende : 
No. 410. Die H.S. zeigt in einer verzierten Einfas- 
sung folgende Schrift in acht Reihen: |SCHOLA| 
ELBINGENS1S|TRITAG0NISTAE | IN ACTIO- 
NE NAjAMANlS ANNO|DOMINI NOS|XKI i595| 
DM7-AVGI 

Die B,S. mithält ninerhalb eines Tiennal ge- 
bundenen Lorbeerkranzes eine viereckige ver- 
zierte Tafel mit der Inschrift ia vier Reihen: 
|LA¥D|ATA«V|iRTVS|CRESClI| 

Von dieser sehr selten gewordeneu Belohnungs- 
Mönze erfolgt auf Tafel Iii, No. L eine Abbüdong und 
zwar nach einer bei dem Grübnanscben Mannscripte 

befindlichen Zeichnung. 

No. II 4 • Nach dem Gratolations-Frognrmm des Pro- 

fessor Woit an den nenen Scholarchen Alexander 
Unterberg vom 10. Decbr. 1751 (Elbing, fol.) trägt eine 
ändere dieser Denkmünzen auf der H.S. statt TRITAGO- 
NISTAE: »DEVTERAGONISTAB** und stall LAVDATA 

YIRTYS CRESaT die Worte: „NVTRIT BONOS AKTES". 

No. 112. Ausser den vorangeführten BelohnnngS" 



•) Nach den Bescbrcibungen , welcl>e sich im Cr ich ton 
S. 69, lind in Griibnau''s Handschrift voa diesen Denk- 
münzen vorfinden, bleibt es jedoch zweifelhaft^ ob sie 
geprägt und nicht vielmehr Goldschmiedearbeit g'ewesen^ 
ein ürstück ist ans bisher nicht vorgekommen. Nach 
anderen Nachrichten ist fast nieht zu bezweifeln^ das« 
swisehen den Jahren 1557 und 1628 die £lbinger Mnnace 
völlig geschloiten blieb. 
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münzen, erwähnt das LengnichBche Hönzverzeichniss^ 
S J32 unter No. 929 *), noch folgendes Stück: ^^Silberner 
Jetten ^um Andenken der 1598 geschehenen Einweihimg 
des Gymnasioms zn fiibing, i| Schott am Gewichte." 

In dieser Angabe scheint aber das Jahr 4598 zwei- 
felhaft; denn nach Fuchs Beschreibung der Stadt Elbing, 
Band 2 S. 33—34, beschloss der Rath erst am 4 2. März 
1599 den Abbrach des alten und den Wiederaufbau eines 
neuen geräumigen Gymnasial-Gebäudes, welches noch 
bereits nach acht Monaten, nämlich am 25. November 
4599, eingeweiht werden konnte; auf welche Feier 
denn auch wobl der in Lengnich's Sammlang vor- 
handen gewesene JclLoa mag geprägt worden sein. 

Elbinger Münzen während der Herrschaft 

Gustav Adolph's von Schweden. 

Bevor wir die Clbinger Münzen Gustav Adolph*s 

verzeichnen, erlauben wir uns einen kurzen Rückblick 
auf die Geschichte jener Zeit. Nach dem Ableben des 
KönigsStephan Bathory vonPolen, wurde der Schwe- 
dische Prinz Sigismund, ein Enkel Sigismund's L 
von Polen, am August 1587 zum Könige von Polen 
ansgenifen und am, 27. December desselben Jahres zu 
Cracau gekrönt 

Nach dem Tode seines Vaters erlangte Sigis- 
mund zwar am 4. März 4594 zu Upsaia auch die 
Schwedische Königskrone, da er aber als eifriger Ka- 
tholik im Lande wenig beliebt, auch dem Verlangen der 
Stände; die Regierung in Schweden persönlich zu füh- 



*} Terzcichniss der MflnsminmlDDip des Arehidiaeoniif 

Lengnick, Danzigf, 1796. 

«*) Vielleicht war auch dieser naTf wie die Torlieschrie- 
benen« Cjoldschmidtsarbeit. 
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ren, nicht gemigie, so wurde er bereits im Jahre 1600 
des Schwedischen Throns entsetzt ,and bald darauf sein 

Vetler, der Herzog Carl von Süder üiaiilaad zum 
Könige voo Schweden erwählt. 

Die Ansprüche Sigismund's \ll (f i63S) und 
seiner beiden Nachfolger an die Schwedfecbe Krone, ga- 
ben nun die Veranlassung zu einem mit Unterbrechungen 
bis zum Jahre 1660 fortgesetzten Krieg zwischen Schwe« 
den imd Polen, der, nur auf Polnischem Gebiete geführt^ 
die edelsten Krafio dieses mächtigen Reiches aufrieb 
und neben der kraftlosen Regierung 5igismun d 's HI.*) 
wohl als die Hauptnrsache der mneren Zerrüttnng und 
allmSbligen Auflösung Polens betrachtet werden kann. 

Nachdem die Polnischen Provinzen Lievland und 
Estblaod Aniangs allein der Schauplatz eines Krieges' 
gewesen waren, in welchem die Polen fast stets unter- 
lagen, landete am C Juli 4626 der heldenmüthige Gu- 
stav Adolph mit seinem Üeere beiPillau, rückte von 
hier aus nach dem £rme lande vor, vertrieb die Polen 
aus Braunsberg, Wormdit, Gutstadt, Melsak 
und dem Dom zu Frauenburg und rückte am 13. Juli 
mit ganzer Macht vor das stark befestigte £lbing. 
Ton allen Seiten eingeschlossen, ohne hinlängliche Kriegs- 
mannschaft, ergab sich die Stadt, da der König zu stür- 
men drohte, bereits am 45. Juli, worauf derselbe am 
folgenden Tage seinen feierlichen Einzug hielt. Gustav 
Adolph liess sich von den Elbingem f5rm!ich huldigen, 
wodurch sie ihn und seine Erben für ihre rechtmässige 
Herren anerkannten und der Krone Schweden treu und 
hold zu sein sich verpflichteten**); dafür blieben die 



*) Man denke nur an die gpränzenlosc MünzTerdcrbniM 
seiner Zeit. 

*♦) Leu^uich S. Ib8. 
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Fr^iheiteD und die alte Verfassung der Stadt uoaogetastet. 
Her niMUolgeiide auf Prenssischefli Boden bis inm Jahre 
4629 fortgesetzte Krieg, warde, nachdem die Schweden 
unter persönlicher Anführung ihres Königs über die Polen 
Isai überall siegten, vorläufig durch einen am S6. Sep- 
tenher 1629 auf dem Felde bei Altmark, onweil 
Siuhm, geschlossenen WaiiensUilfitand von sechs Jahren 
beendigt 

Da die Stadt das HünarfNdii bisher nicht beaeeaeBt 

sondern dasselbe seit dem Jahre 4457 nur einigemale 
auf ausdrückliche landesherrliche Eriaubniss vorüberge- 
hend ausgeübt halte: ao richtete aie an ihren neuen Ofaer- 
herm <fiefiitle, ihr dasselbe zn verMhea — Der König 
erlheilte der Stadt hierauf aus dem Lager zn Pr. Hol- 
land im Juli 4627, also gerade ein Jahr nach ihrer 
Eroberung, mit Rücksicht auf ihre Iren geleisteten Dien* 

sie, und weil durch deji Krieg ihr Handel und sonstiger 
Erwerb danieder liege, das Recht, alle Arten Gold- and 
Sübermünzen, sowohl grosse-^als kleine prägen za dür* 
fen*), mit der Massgabe, dass auf der einen Seite des 
Königs Bildniss oder Wappen, auf der andern aber das 
Stadtwappen angebracht werden solle. Dies Privüeghim 
lautete in der Ursehiift**) wie folgt: 

„Gustavus Adolpbus Dei grat Suecorum, Gothorum, 
„Yandalorumque Rex» Magnus Princeps Finlandiae» Dax 
»Bsthoniae et Careliae nec non Ingriae Dominus etc. etc." 

„Significamus Praesentibus litteris nostris, quorum 



*) Dasf der Stadt «ncli dai Ausprägen Fon Goldmünzen 
nmthge flehen wurde, me als eine gani besondere Be* 
^ günstigung angesehen werden; die bisher in Preussen 
nur der Stadt Danz ig ans dem ihr Tom KSnlge Casimir 
voa Pidea t» Jahra 1457 erlheilAen PffiTlltgIo sastanul. 
**) Griehton: .Urknadeii ond Beitrage aar Praoisisclien 
easehiehta. Kanigsberg» 1784. & 50^57. 



Digitized by Google 



71 

JxAeretM, Vfliversis et snigulis, UMioe CIritatis NMtri« 

^Elbingens. soppHcatam Nobis esse hiiifillkne, quoniatn 
„commercia et caeteri illius proventus occasione huius 
„belli per atlqaod iempori8 spatiüiA suspettte Aiere, ae 
„dicta CivHas olim iure ao emoiametito cadendae monetae 

„gavisa sit, ut eius commoda ocnlo benignilatis Nostrae 
„iotaenteSy nomiDati iuris usum eidem dementer cooce» 
„dere dignaremur. Cum igiior id utiiee desideremos, ul 
„cnm omnium subditorum nostrorum cömmtinUates, tum 
Mpraecipue Civitatis Elbingensis omni felicitatis incremento 
ifTeflorescal, ac inter caetera nihil sit vel ad Gvitatom 
^crementa condocIbiKas, vel ad earotti dignitateih ho- 
„norificentius iure cudendae monetae. Id circo Nos con- 
nsiderantes fidelia obsequia et servitia, taoi hacteous ab 
„eadem Civitate praestita, quam imposteraiA sobis» di- 
„lectissimae nostrae coniugi Reginae Sueciae, libcris ac 
„successoribus nostris, oec non Regno Sueciae prae- 
«staada, eiosdem suppKcatioDi beaigne deferendam» cen- 
„SQimus. l^igore itaque bamm concedimus, non solam 
„ul imposterum hoc iore cudendae moiielae iVualur, sed 
»ex clementi erga eandem voiuntate hac etiam acces« 
^sione ornandam decrevimos, ut omnia generis tarn 
»grandioris quam minntioris tana aureae, quam 
»argenteae monetae cudendae facultate» cum 
nOiDni eios emolamento, gaudere debeat Ita tarnen ut 
»ex ona namisroatis parte effigies Noatra vel 
„insignia Regni iiostri cum Noslro T i tulo, ex al- 
»tera Civitatis insignia exprimantur: ac denique 
tiQtpondus, bonitas, ac valor huius monetae Elbingens, 
nponderi, valori, ac bonitati monetae nostrae Regnique 
nQOstri similia sint, et constitutionibus monetariis nostris 
»per omnia conforment. Quo faöto, etus nsum omnibos 
»nostris sobditis communem, promiscuom ae indifferen* 
t»tem, autbontateqoe Nostra Regia, lioc ipso munitum 
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^esse volumus, ac iobemus. lo quorum oaiDium fidem 
«praesentes maDii nofitra sobsoripUis, sigilio RegM^ com- 
^mnniri tiusiaiiu. Aetmn in castris nostris ad HoUan- 

„diam die Julii, stylo veieri, Ao. supia mülesimum sex- 
«ceatesimo vigesimo septimo.*' 

(L. S.) Gastavus Adojphus. 

Die Stadt traf auch alsbald Anstalt*), zur Wieder- 
einricblung der alten seit dem Jahre 1557 stille gestan- 
denen sogenannten Hospitalsmiuae; doch erst im fol- 
genden Jahre, 1628, konnte dieselbe eröffnet werden. 

Der Pächter der Herzoglichen Münze zu Königsberg, 
Marcus Pbiiipssobn ^'') wurde als Münzineister ange- 
nommen ***) und mit demselben ein formlicher Vertrag 
geschlossen, nach welchem er auf seine Kosten münzen 
nnd der Stadt von dem Münzgewinn nur ,»ein Gewisses** 
abgeben sollte. 

Es scheint, dass M. Philipssohn nur bis zom 
Jahre 103i in diesem Verhälluissc blieb, denn iui Octo- 
ber desselben finden wir bereits einen gewissen Cantor 
als neuen Münzmeister bezeichnet, daher auch auf meh- 
reren Münzen dieses Jahres, statt dos bisherigen Münz- 
mcisterzeicbens, welches aus einem Üerzen, mit einem 
Zainhaken verziert, bestand,, ein Hut erscheint 

Die Elbinger StadtmUnze, besonders die in grosser 

*) Die Tontehenden Naehriehten rerdankt der Verfasser 
anm Tlieil einen llini too den Stadtrathe Herrn Neu- 
mann mitgetbeilten handsehriftlichen Regieter nber die 
Hana-Recesse der Stadt Elbing^, welche letztere im 
Jalire 1777 bei dem Brande des Bathbanees Tarieren 
gingen. 

**) Er war ein Niederländer, ob der in Brannte Polniseb« 
Preniaiicbem Munaweien Seite S5 genannte II a reelle 
Pbilips mit dem Philipasobn ein nnd dieselbe Per^ 
aon gewesen, mnas daUn gestellt bleiben. 
***) Nach Rnf hson*s Ananies 1628 (mannscr.> 
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AmU feseUagenen Dreigröaoher» Dreipölker^ Groschen 
und Sehillin^ worden darob die Schwedlflcben Soldaten 

bald in Preussen verl)rcilct. Üa die Stadt diese Scheide- 
münze zu ihrem Yoriheile und im Gehaite wie die gleich- 
zeitigeB Bromberger, Dansiger und Köntgeberger 
Münzen, vielleicht aber auch noch schlechter als diese, 
ausmünzen Hess; so erkimte die Stadt Danzig bereits 
in Jahre die Elbioger Müose nicht nehmen m 
wollen*). Auch die Elbinger l^rger klagten gleich* 
zeitig, dass die Stadt mit schlechten Schillingen über^ 
häuft würde, weshalb auch die Anordnung erlolgte: dass 
dergleichen schhcbtes Geld ferner nicht so viel ge- 
schlagen werden sollte ^ *). Diesem scheint der Muiiz- 
meister nicht nacbgekommen zu sein, weil gerade vom 
iahre 4634 ßlbinger Schillinge steh jetzt noch am häu- 
figsten «irfBoden. 

Auch wegen der neugeschlagenen Oerler entstand 
4634 „Streit und Yerdruss mit dem Münzmeister". Eine 
Folge davon war, dass der Stadt durch den Schwedi- 
schen General- Gouverneur Gralea Axel Oxensliern 
Schwierigkeiten gemacht wurden, das Münzen ferner fort- 
zosetzen^). Es hat sich über diese Angelegenheit 
noch nachstehendes fimchstllck eines Recesses „Cau& 
PubL 4631 vom 20. Oclober" erhalten: 

„Nachdem der neue Münzmeister Gantor mit 
„Nahmen, abermahk durch Hrn. Coczicki Ansnchong 
„thun lassen, dass E. Erb. Rath doch mit Hrn. Reichs- 
„Cauziern reden weite, als ist es vor hochnölhig befun- 
„den» dass die Deputirte Herrn zu Ihro Bxcellenz Hm. 
„ Reichs -Canzelern gehen und mit Ihre Gnaden deswe- 
„gen reden möchten, dass Ihro Ehrwürd. Gnaden wegen 

*) Re^isliT der Elbioger Münz-HeeeMef S« 3&7* 
••) Ibid. S. 552. 
♦••) Ibid. 8. 241. - 
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^des MttDZWMeiM gnädigsl Bey Ihro königl. Mafesiaet 
^in hoc negocio eie bester maasseo reoommeDdireii, da« 

„mit die Stadt ein Rescriplum Regium erlangen und 
„bey dem MUnzwesen erhallen würde, daneben daea 
^aoofa Ifaro Brwürd. Gnaden bierin garohen wollen, boU 
„che Vorschläge der Stadt za thun, die der Stadt und 
„dem Lande nicht schädlicher seyn möchte, and ob 
„zwar uns dienUcber, wie etziicbe motiven gemacbel 
„worden, dass wir nach Polniacheni Schrott möntaen 
„möchten und wollen, so wäre doch die jetzo in habita 
„ralione teroporis et Status in Hegiam Majestatem ge- 
„griffen, daaa von Ibro Königl. Majestät zo Bitten, was 
„Sie uns die gantze Cron nicht zu thun vermag, das 
„jus cudendi monetam, welches ihre Majestaet uns ein- 
„mahl gegeben, werden Sie uns nicht disputirlicb ma«' 
„eben, sondern nnr modom praoticandf, qni pendeta 
„Majestate illius suprema, sodann die Rieger (Rigaer), 
„die doch ein vraltes Priviieginm gehabt dispensationem 
„ejus Privileg!) von Ihro Königl majestet specialiter im- 
„petriren müssen, und nur ad ccrlum tempus erhallen, 
„wie viel mehr werden wir, deren wir Keines ge- 
„babt*) und nnn erstlichen ex singnlari qnadam gratia 
„Regia bekommen, darzo adslringiret, dafern wir nicht 
„durch solche Müntze, welches uns ex Conniventia Ibro 
„Gnaden, des Hrn. Reichs Cantzler bishero untnrbiret ge- 
„blieben, gantz nnd gar amb unser jus cudendaemonetae 
„knrijnien möchten, derohalben nun no(h wendig, dass die 
„deputirten Herren hierinnen bey Ihro Gnaden vorbauen 
„möchten, damit wir bei demselben erhalten würden, 
„wie aber und auf was weise das wird in derselben 
„Herrn Discretion wie es diesem Lande zuträgUcb werde 
„heimbgestellet" 

*) Hier erklärt die Stadt also selbst, dass sie niemals vorher 
das AlÖDzrecht besessen. 
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Da$8 die Verweodungen des Magialral« erfolglos 
blieben, und die Stadl bald darauf daaMttnsen fiir eigene 

RechnuDg gänzlich einstellen musste, ergiebt äich aus 
dem Verträge, weichen der General -Gouverneur Oxea- 
aliern bereits am SS. November 4631 mifc den beidexn 
MöDzpiichtem „Marcello Philips und Bendii Sief-> 
fens" abscbloss. Nach Braun ^) wurde ümeu vorge- 
ichrieben zu münsen: 

„I) tOIöthige Oerter, 98 St»ck aus der Craeani- 

sehen gewogenen Mark, thut aus der feinen Mark 
^27 Gulden 9 Groschen, und reobneo das fiiUber 

„k 83 Gulden, 
„Abgang und Kosten i Guldeu 19 Groschen, 
,,dem Münzmeister a 42 Gr. Profil, 

„und SpUäg0 Scbata k 2 Gulden 8 Oroscbm.'* 
„2) 51üthige Dreipölker 485 Stück auf die Mark 
„BruUo, thut aus der Mark fein 29 Gulden l8Gro- 
^seben, davon SchlSgeschalx 3 Gulden kommt** 
m3) 3|löthige Groschen 240 Stück ans der Mark 
»thut die Mark fein 29 Gulden 26 Groschen, davon 
„Scblägeschatz gereobnei 3 Gulden" 

„4) öjlöthige Dreigröscher, 402 Stück aus der 
„Mark, bringt die feine Mark auf 31 Gulden 3 Gro- 
„ sehen, davon Schläge Schatz 4 Gulden 2t Groschen." 

„5) l|lÖthige Schillinge von der Mark, bringet 
^ „ans der Mark fein 45 Gulden, davon Schlage 
„Schatz 5 Gulden 17 Groschen, und dem Münzer 
„für Kupfer, Münzlohn und Abgang 46 Gulden 
„43 Groschen, ohne die 23 Gulden, welche für 
„die Mark Silber zugestanden werden/* 



') Bericht Tom Foln. Prenss. Miinsweieii. EUiing, 1722. 
S. 85. 
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„Ueberdies ist ihneo ein grosses zugestanden pro 
„raaedio: an den Oertern im Sebrot i Stück, im Korn 

„2 Pfennige, an Dülichon und Dreipölkern im Schrot 
,,2 Stück, im Korn 2 PfeDoige; an Scbillingen im Sebrot 
Stück und im Korn 2 Pfennige; an Groschen im 
„Sebrot 3 Stück, und Korn 9 Pfennige.** Braun setzt 
hinzu: „Mit diesem Contract haben diese Pachters wol 
„bestebeut Polen und Preusseo aber bdcbst danmificiren 
„können, alwo nach der Mtinz-Ordnianz von Anno 1623 
„viel bessere Sorten, also die Mark fein lange so hoch 
„nicht ausgemünzet wordea" 

Die Elbinger Münze kam nun aufs Neue in Thätig- 
keit, es wurden, zum Theil ohne das Elbinger Stadt- 
wappen, insbesondere Dreigröscher, Dreipölker und 
Schillinge geschlagen und der Stadt nur ein Theii von 
dem Münzgewinne zugestanden. Dass die Elbinger Münze 
nicht besser, vielmehr schlechter wurde, geht daraus 
hervor, dass sie im Jahre 4632 in Königsberg confiscirt^ 
auch in Polen durch Reichsschluss (Const. Anno (633 
Fol. 28) gänzlich verboten wurde *). Auch fanden sich 
die Dreigröscher so schlechthaltig, dass sie selbst m 
Elbing im Jahre 4633 auf 2 Groschen herabgewürdigt 
werden sollten**). 

In den Jahren 4633 bis 4635 wurden die Münz- 
pächter auf das Ausprägen von Schillingen beschränkt, 
wenigstens haben sich keine grösseren Münzen auffin- 
den lassen. 

Die seit dem Jahre 1628 von dem Marcus Phi- 
lips söhn, hiernächst von dem Münzmeister Cantor, 
sodann aber seit dem November 4634 von dem Marcus 



•) Braan, S. 86. 

**) Register über die Elbinger Bec^säc S. 395. 
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Philips and Bendix Steffens goprügMn MlDieii sbd 
Dun folgende. 

No. 4(3. Docaten vom Jahre i630. Dieser wird 
TOD Crichion S. 71 wie folgt beschrieben. 

GVS:ADO:DrG:RKX*SVE:GO:VA:M*D»P* Das 
gekrönte Büdniss des Königs. 
R.S. MOm : AVREA • CIVI* ELBINGENS : 4 630 • Sladt- 
Wappen, nnten des Münzmeisters Name 1I*P* 
Zu unserem Bedauern hat sich ein Exemplar dieses sei. 
lenen Ducatens weder in einer Elbinger Sammlung, noeh 
io den Kaiserl. und. Köoigl. Mtinzcabinetlen zo Wien, 
Berlin, Dresden nnd München auffinden lassen. 

No. 414. Ein anderer Ducatenstempel ündet sich 
ab Abschlag auf emer Silberklippe, gegenwärtig im Be» 
sitz des Dr. Kuczyk in Meseritz*). 
IIS. GVS -ADO-D -G- REX SV- GO- VA-MD»F^ Ge- 
kröntes Büdniss im Kragen ^ darunter ganz kiei% 
4630. 

KS. -MONE •AVREA CIVI : ELBINGENSIS 4630. Stadt- 
wappen in einem verzierten Schilde, auf einem 
Fussgestelle, neben welchem M-P (Marcello 
PbUips). 

Diese beiden Ducaten düifen als ganz besonders 
selten betrachtet werdea 

Die von dem Marens PUlipson als Münzmeister 

tind Müüzpäcbter der Stadt geprägten Manzen sind fol- 
gende: 

No, 145. Anderthalbtfaaler-Rlippe. 

Hh GVSTAVÜS : ADOLPHVS : D : G ; SVEC i GOTH : 
VAN : REX • M : D ; F Innerhalb eines feinen Perlen- 
zirkels der reich und geschmackToU TSizierte 



*) Abg^ebildet in Bandkie'f} Nnmjsmatyka icnyoir% 
Tab. 6h Ko. 779. 
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gekrönte Wappenschild von Schweden, unten mit 
einem geflügelten Engelskopf verziert, ohne Schild- 
halter. Die Jahreszahl, sehr fein, ist in den obern 
Seitenbügeln des Schildes verlheilt 46-28. 
+ MONETA:NÜVA : -iie«*) - : CIVITAT-ELßIiNG+ 
46»:-:»28 Der verzierte Wappenschild der Stadt 
Elbing, wie auf dem einfachen Thaler. 



Grübnau be- 
merkt**): „Obige 
1| Thalerklippe 
wiegt beinahe 6 
Schott und ist 
aasserordent- 
lich rar." Sie 
ist bisher weder 
bei Crichton, 
noch in andern 
neueren Münzbü- 
chern, als ßand- 
kie u. s. w. be- 
schrieben und 
erfolgt daher 

hier eine Abbil- 
dung. 




•) S. Taf. III. a. 
•») Der Sladtrath 
Grübnaa zu 
Elbing^ samniclto 
mit dem gross- 
ten Eifer etwa 
50 Jahre laiigp 
die Münsen sei- 
ner Vaterstadt; 
diese an Ficlea 
Seltenheiten rei- 
che Sammlung 
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No. H6. Nach Grübnau*s Münz Verzeichnisse ist 
mit dem Stempel dieses Anderlhalbthalerstückes auch eine 
goldene Münze, 4 Ducaten schwer, sehr sauber ausge- 
prägt worden; wahrscheinlich aber nicht als Klippe, son- 
dern rund. 

No. H7. Thal er. 

RS. + GVSTAVÜS : ADOLPHVS : D : G : SVEC : GOTH : 
VAN:REX-M:D:F Der von zwei Löwen gehal- 
tene gekrönte . Schwedische Wappenschild, auf 
einem Fussgestelle, über welchem ganz fein, die 
Jahreszahl • 16-28» 

RS, +MONETA: NOVA: CI-VIT:ELBING ENSIS + • 1 6 • • • 28- 
Der reich verzierte Wappenschild der Stadt, dar- 
über ein Engelskopf, ganz unten aber des Münz- 
meisters Zeichen, ein Herz mit einem Zainhaken. 
Eine Abbildung erfolgt hierneben. 




No. 418. Ein seltener Doppelthaler, vom Stempel 
de$ einfachen Thalers befindet sich in der von Tvs- 
sehen Sammlung zu Warschau. 



wurde nach seinem Ableben im Jahre zerstrent; 
der grösste Theil wanderte nach Polen, die überaas 
seltenen Goldmünzen sind aber wahrscheinlich insgo- 
sammt dem Schmelztiegel anheimgefallen. 
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No. 449l Einen sehcnen dreifachen .Thaler, 
ebenMb vom Stompel des einfiM^en Thalere, Witei Herr 

Y. T y s. Von diesem dreifachen Thaler bemerkt G r ü b n a a : 
„Dies Stück kam glücklicherweise Ao. 4780 in meine 
„Hände, es ist unschätzbar und sehr rar, indem es bis 
„her in keinem Hünzcabinete gefanden.** | 

No. 120. Halber Thal er. Bei diesem sind die 
Darstellungen der Ii.S. und ILS, mit den ganzen Thalem 
übereinstimmend, nur ist alles verhältnissquissig kleiner. 
H.S. + GVSTAVüS+ADOLP+D:G:SVEC*GOT:VAN: 
REX • M : D : F Das 5 feldige gekrönte Schwedi- 
sche Wappen, von zwei Löwen gehalten. Das 
Ganze auf einem verzierten Fossgestelle, dar- 
über: • 46-28% sehr fein. 
KS. + MONETA + iNOVA + — CIVITA + ELBING + 
46 * - • 28 Das Elbinger Wappen, in einem reich 
verzierten Schilde, darüber ein Engelskopf. Un- 
ten des Münzmeisters Zeichen, wie vorher. * 
Abbildung hierneben nach meinem Exemplare*). 




Diese halben Ihaier kommen weit seltener als die 
ganzen Thaler vor 



*) In Cr ich ton S. 70 findet sich auf der R.S. statt CiFita: 
Civil", auch noch andere Abweichungen, die wohl nur 
in der Usgenaiiigkoit der BeschreUiiuig ihren <jnand 
haben. 



I 
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No« Iii. Mit dem Stempel dieses balbea Thalen 
Mm sieb fltnih Thaler-Klippen, wovon ein Exem- 
plar im Königl Münzcabinet zu Berlin vorbanden ist 



Orte oder Yiertelthäler. 




Na lÄ KS. GVSTA • ADOL • D : G : SVE ( h«.> GOT •VA!»: 
REX'M'D:F Schild mit dem Schwedischen Wap- 
pen, verkleinert» sonst aber wie auf derAnderthaib- 
tbalerklippe (No. 1 15.) ; nnr stehen die sehr Ueinen 

Ziffern der Jahreszahl : i6-28 nicht in den Seilen- 
schoörkeln des Schildes, sondern oben, neben 
der Krone; auch wird die Umsohriit unten durch 
des Milnzmeisters Ziiiehen onterbrochen. 

RS * MONETA : NOVA : CIVITAT : ELBING Einfach 
' verzierter Wappensebild der Stadt, neben wel- 
chem auf beiden Seitön did Jahreszahl: 46-28 

sich wiederholt. 

Dieses äusserst seltene, in des Verfassers Sammlung 

befindliche Stück, Ist von dem Gehaitc der vorstehend 
beschriebenen Thaler, und erfolgt davon vorstehend zum 
ersteomale eine Abbildung. 

Die beiden nachfolgenden Elbinger Orte halt man 
beim ersten Aidl^ick für Danztger , sie smd nämKch ge* 
treoe Nachbildungen der Danziger Orte (vön^ 1616— 1627), 
nur mit etwas abgeänderten ümficbrifteo. r . 

IV. BtmL % 1ML ' 6 
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No.423. HS. GVS:ADOL-U-D;G-REX:SYE:M:D: 
F + Das gekrönte und geharniachte Bm^iki 
(wie anf den Orten Sigismand's UL» wä om- 

hangendem Vliess- Orden). 
R.S. iH«t) Ma^ETA-ClVIT : ELBINGENSIS H63I + 
Der von Löwen gehaltene Danziger Wappen- 
schild, nSn^ch unter der Krone zwei Kreuze» 
von welchen das untere vertieft in einem ge- 
giUerien Felde. Unter dem Fussgestelle der 
Name des Münzqiijeisters M(arcus) P(hilips). 
Dieser seltene VierteHhaler findet sich in einem gol- 
denen Abschkige in der Sammlung des wii*kl. Staalsraths 
Herrn v. Reichel Excellenz, zu Petersburg (Abgebildet 
nUL Sio. 123.) 

No.124. If..9. •GVST:ADOL-U:D:G:RfiX«SVe:M: 

- ^ D:FIN* Hier ist das Brustbild, wie auch die 
Umschrift in GYSI und FL\ verändert, welche 
.letztere axd No. 423 GVS und F lautet 
AiS* <M + MONETA • aViX : ELBIKGENSIS : 1631 + 
Ganz wie vorher, mit dem Namen des Münz- 
meisters M - P unter dem Fussgestelle. 
Dieser äusserst seltene Ort, abgebildet laCei IIL 
No. 124, befindet sich in der Sammlung des Herrn Stadt* 
rath Neumann zu Elbing. 

Drei groschenstücke. 

Im Jahre 1631 *) liess die Stadt auch Dreigroschen-. 

stücke prägen, welche, wie die Achlzehner, imAeussem 
fast ganz mit den gleichzeitigen zu Bromberg u. s. w. 
geprägten Polnischen Düttchen übereinstimmen. 

*) Braun, 8.. SS, wlU einen Elbanger DrelgrSeeher leben 
▼em Jabre 1630 beeeMen haben; ein eolcbcr iit mir jedoch 
bisher nech nirg^end Torgckonmen , und beroht die An- 
gabe daher wehl nnr naf eineai Irrthnn. 
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Von 4631. 

Na i2^H.S. GVS*ADOL*II«D*G*REX*SV£*M*D* 
FIN« Gekröntes und geharnischtes Brustbild des 

Königs, mit der Halskrause, eine Nachahmung des 
Bildnisses Sigismnnd's III. 

RS. «m» I 1.6-3^1 1 GROS :ARGE-|TRIP-ELBIN1GEN| 
(+(iicri)4)| *) üeber derScbrilt siebt der gekrönte 
Wasasche Wappenschild zwischen 2wei Löwen. 

No. 426. KS. Wie vorher, mit «OVS« 
KS. * III • 1 1 -6-3- 1 j GROS • ARGEN* | TRIP • avil • | 
ELBINGEN- 1 I 

Besittt Herr Bochenek in Cnmn* 

No.427. KS. GVS:ADOL:II-D:G:REX«SVE-M*D-FIN- 

HS. «m- |1*6-3H-|GR0S«ARG£«|TR1P«QVIT*| 
ELBINGEN: |( +(]!««}+}[ 

(Abgebildet Tat IIL No. 127.) 

Ko.128. HS. •GVS-ADOL-lI-D.G-REXvSVE-M*D-FIN- 
R.S. •m*|i-6-3-l|GROS;ARG£;|IRlP;ELBlNiGCNSlS| 
(+<■«)+) 

Die nachfolgenden Dreigroscbenstücke von den Jabren 
4631 und 463it zeigen ein anderes Münzmeisterzeicheoi 
nämlich einen Hat zwischen zwei Sternen: also wohl 
des von dem General - Gouvemeor im Jahre 4634 ange- 
nommenen Münzmeisters M(arcufi) P(hilips), welches man 
' auch auf der R.S. des vorstehend unter No. 423. be« 
scbriebenen Ort's von demselben Jahre, deutlich benaer- 
kcn kann. 

No.4äa HS. GVS«ADOL*n«D«G*REX*SV£«M*D*F* 
Brustbild wie Yorher. 



•) s. Tf. UI. c. 
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A.,^. • m « 1 4 -6-3 1 1 GROS • ARGB | TRIP • aVII | EL- 
MNGB:|«*(M*«i 

Konmt in Teraehiedeuea Stempeln tot. 




Von 4632. 

No.i30. H S. GVS ADOL II D G REX SYE M D F ' 
(Ponkte zwisdien der Schrift uDdeaÜich.) 
IL£ • m • 1 4 -6-3-2 I GROS • ARGB | TRIP • CIVIT | EL- 

BlNGKl'*(Hat)*.| 

No. <31. U.S. GVS-ADOL»II-D-G-REX-SVE-M-D*F* 
R.S. • m • 1 4 -6-3-2 1 GROS • ARGB | TRIP • QVIT | EL- 
BINGEN | • *<m)* « | 
No.f32. HS. GVS:AD0L:1I:D:G:REX-S-M-D-F* 
R.S. • III • I 1 -6-3-2 1 GROS • ARG« | TRIP • CIYIT • | EL- 
BINGEN* ( •«'(ii-i)** | 
No. 433 Ausser diesen DreigroschenstUcken finden 
sich auch noch dergleichen, ganz wie die vorstehend 
{»eschriebeüen , auch mit denselben Münzmeisterzeichen» 
aber ohne den Namen der Stadt, jedoch ebenfalls am 
der Fabrik des Schwedischen MUnzpäcbters Marona 
Philips. Man kann sie ebenfalls als Nachabmongen 
der Polnischen Dreigroschenstücke beirachtea Ein%e^ 
dem Verfiuser bekannte Bxemplare smd aber sa anftk- 
lend leicht und dünn, dass man wohl annehmen dürfte, 
es sei diese Münzart von Faischoiünzern^ g^iQhzeiti|^ 
nachgeprägt worden. 
H,S. Umschrift wie vorher. 

R.S, • III • I < -6-3-2 I GROS • ARG • | TRIP • REG • | 
I «SYBC« i *iBMi)* I (AbbUdimg TaHlIL No. laS.) 



» 



Dreipöiker. 




Nach Rop8on*s Annalen machte der Münzpächter 
Marcus Philips am 6.Novbr. 1628 den Aafang mit dem 

Ausprägen der neuen Dreipöiker *), von gleichem Schrot 
und Koro, wie die Brombcrger. Er verfertigte in kurzer 
Zeit davon flir ebige 4000 Gulden. 

No. 134. Die II.S. zeigt unter einer Krone den fünf- 
feldigen gekrönten Schwedischen Wappenschild, mit der 
ümschrifi: GVS -ADO (3) D:G-R£X-S, die R.S. einen 
Heichsapfel, in welchem Z4; oben neben dem Kreuze die 

Jahreszahl: 2-8. Umschrift: +M0NIS'0 (He«) GIVI- ELB + 

Grübnau bemerkt in seinem Verzeichnisse: „diesen 
raren Dreip(jlker habe ans dem Trösel erhalten, so 1773 

geöflnet worden." Nach dem jetzt im Besitze des Herrn 
Bochenek zu Krakau befiodlicben Exemplare erfolgt 
vorstehend eine Abbildang^ 

No. 435. Dreipöiker vom Jahre 1629; ganz wie der 
vorhergehende. 

No. 496. Dreipöiker vom Jahre 4630 vrie vorher, 

mit etwas abweichender Umschrift. 
HS. GVS-AD0:(5)D:G:REX-S 
B.S. + MOM:NO:(H.n)aVi:ßLB-»-and 3-0 



•) Nsdi Crlehlon 8. SS toll ein Elbinger DreipSlkw 
•ebon vöm Jabre 1C22 vorbanden gieweten sein; dass 
diete Angabe auf einem Irrtbnm beniben mitfey bedaif 
nacb Vonlebeaden beiner weiteren ErSrtenuig. 



Digitized by Google 



86 



Na 137. H.Ä GVS:AD0:(3)D:G:REX*S* 

R.S. Wie vorher. 
Wo. i38. Dreipölker vom Jahre 1631, wie vorher mit 
GYS:ADO (3) D:G:REX*S 

KS. X •MON:NO:(n«.)»ClVI:ELB- + 3-1. . 
No. (39 Dreipölker vom Jahre 4632, wie vorher. 

H.S. GVS*AD0-(3)D:G-REX-S- 

R.S. + MON:jSO; (h«.) CIYI. ELB + 
Bs giebt von diesen noch häufig vorkommenden 
Dreipölkern mehrere nur durch die Punkte zwischen 
der Schrift abweichende Exemplare; das von Cr ichton 
S. 72 vom Jahre 4632 allein angeführte Exemplar mit 
der Umschrift: KS. Gast » Adolph • D G R,S* KS. 
Mon«No • Civit * Elb • hat sich nirgend ermitteln lassen. 

No. 140. In Grubnau's Sammlung befand sich 
auch noch ein Dreipölker ohne Jahres^a^l, sonst ganz 
wie No. m. 

Groschen. 

Cr ich ton beschreibt Seile 69 einen Elbinger 
Groschen vom Jahre 1626. — Da die Elbinger Münze 
jedoch erst 4628 wieder geöffnet wurde, auch die- 
ser Groschen von Niemandem weiter gesehen wor- 
den ist, so berulit die Angabe wolü nur auf einem Irr- 
thum, oder auf einem Fehler des Slempelschneiders^. 
Die nachfolgenden Elbinger Groschen sind im Allge- 
meinen den gleichxciiigGn Danziger Groschen nachge- 
bildet, sie koiiimcn noch öfter bei Münzfunden zum Vor- 
sclicin und gehören kcinesweges zu den seltenen Münzen. 
No. 444. HS. GVS*ADOL«D«G«R£X*SVfi* Das 

gekrönte Bildniss des Königs im Harnisch, mit 

breitem ivra^en, 

♦) Auch Oriihnaii führt einen Groschen mit der JahrzaUl 
20 mi und iHuiiei kt, dass es 1629 heissen müsse, indem der 
S(oiu|)€i£(;liueider an der 0 nur den Haken rerg^essca liabe* 



j 
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KS. ^ GROSSVS : ClVl • ELBING • 1639 Stadtwappen, 
in einem verzierten Schilde. 
No. H.S. GVS>ADOL«D:G*REX.SVB 
RS. 4" GR0SSVS:ClVI^ELBfNG*S9 

Abblldmie Tt III. No. 142. 

Von 1630. 
No. 443. H S. GVS : AÜOL : D : G : REX • SYE 
n.S. ★ GROSSVS • aVI • BLBING : 30 
Ist \n mehreren, nur durch doppelte oder einfadie 
Punkte zwischen der Schrift, verschiedenen Exemplaren 
vorhanden, deren Aufiiihruflg ich» da aie zu uobedeu- 
tend sind, hier anterlasse« 

Von 163% 

No. 444. HS, GYS-ADÜL'II.D-G-REX SVE-M-D-F- Ge- 
kröntes Brustbild mit hohem Kragen, getreu den 
Dansiger Groschen mU dem Bikioisae Sigia* 
mnnd^s III, nachgebildet 
KS, * GROSSVS CIVl ELBINGENSIS 1632. Llbiuger 
• Stadtwappen, in einem den Danziger Groschen 
nachgebildeten ovalen Schilde. (AWld. Tt iii. 

No« 144.) 

Schillinge. 

No. 445. Im Jahre 162ö sollen ausser den grosseren 
Münzen, aucheinJOrsiUck geprägt worden sein, welches 
Bartknoch auf seiner Münztafel als „Solidus Elbiogensis 

„in belle suelico cusub' bezeichnet. 

GVS • ADÜL • (o*rb.) D • G • REX« S • Der gekrönte 
Namenszog GA. 
KS. HONE • NOVA * aVI • ELB 46Z8. Wappenschild 
der Stadt Elbin^^, zwischen J — OR. 
Diese Miinze, welche ausser Hartknoch Niemand 
Kennt, ist nicht über allen Zweifel erhaben, besonders 
da die Bezeichnung (Ör gar nicht zur Eintheilung der 
iihrigen, nach dem Preubsisch -Polnischen Münzfosse gc- 
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prägten Hikisen pttsei Bs ist daher nicht unindglicb, dass 

Hartknoch eine schlecht erhaltene Rigaer Münze für 
eiue Elbinger geiialten ujnd demgeoiäss hat al>i)ildea 
lassen. Ein gut erhaltenes ßxemplar wkd diesen Zwei- 
fel wohl lösen. 

No. 146. Einen ScIi Illing vom Jahre 1629 be- 
schreibt Grübnau wie folgt: 
H,S. * GVS* ADO ( ) D*G*RI^*S* Der gekrönte 

Nainenszug des Königs: 6A. - 
R S. SOLIDVS ClVl ELB • 1629. Wappenschild d.StadL 
No. U7. Schillin- vom Jahre 1630. 

GVS:ADO:( ) D:G:RBX*S* 
R.S. SOLIDVS : CIVI : ELBIN6 • 30 • 
No. 148 Desgl. von 1630, mit . . SVE 
No. 149. Desgl. von 1631, mit S 
No. 450. Desgl. von m% 
No. 451. H,Ä Wie vorher. 

R S. SOLIDVS • REG • SVEC • 5 • 2 • Elbinger Stadt- 
wappen, nebst des Münzmeisters Namen: M«P» 
Crichton bemerkt davon S. 72: Dieser Schilling, 
den ich bei einem hohen Gönner gesehen, ist von pu- 
rem Golde, einen halben Ducaten schwer uud sehr merk- 
würdig. 

No. 4ft3. SchiMing von 1633. H.S. Wie vorher. 

R.S. SOLIDVS : REG : SVEC • 55 • Stadtwappen. 
No. 453. Schilling von 1G33. IIS. Wie vorher. 

RS. * SÜL1I)YS:CIV1*ELB1NG 33 Stadlwappen, im 

Schilde. ( AbbUdonir ^«f- HI- 153.) 
No. 454. Schilling von 4634. H S. Wie vorher. 

R.S. SOLIDVS • CIVI • ELBING • 34 • Stadtwappen. ' 

Da der König bereits im Jahre 4632 auf dem Bette 

der Ehre blieb , so müssen diese späteren Gepräge 

No. 452*^454 um so mehr aofrallen^ als man vom Jahre 

4633 auch Elbinger Schillinge von seiner Nachlolgeiin 
Christ lua aufzuweisen hat. 
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von Schwedeo. 

Nadidem Goslav Adolph am 6. November 463i 
kl der Sohlacbt bei Lüleen gdbllea war» worden bereite 

im nächsten und in den folgenden Jahren zu Obing mil 
dem l^amen seiner Tochter, der nunmehrigen Königin 
Cbristiae von Schweden, Schillinge geprägt, wekhe 
lea den unter Gustav Adolph gesoblageiien im We« 
senllichen nicht verschieden sind. kenne folgende: 
Na 155. HS. CHKi^'D'G-KEG'SVE Der gekrönte 
Namenszug CR. 
Jt£ ^SOLIDVS:Ciyi:ELBlNG*33 Der Wappensebild 

der Stadt. (AbbüdaDgp Taf. ni. Ho. 155) 

No. 156 HS CR1S-D:G-REG-SVE 

R.S. * SOLID VS C1V1*ELBING'34 
No. 457. B.5. CRiS«D-G-RBG*SVB> 
KS ^ SOLIDVS Cm-ELBING*»* 
No. io8. H.S. Desgl. wie voiher mit CIIUIS« vom Jahr© 
4635 befand sich in Grübnau's Sammlung. 
Andere Elbinger Münzen sind aus der RegierimgB* 
zeit dieser Königin nicht bekannt geworden« 

Münzen unter König Wladislaw von Polen. 

Wladislaw, am 9. Jmii 4595 auf dem Schlosse 

Lobzow bei Cracau geboren, wurde nach dem Ableben 
seines Vaters Sigismund III., am 8. November 1632, 
zum Könige von Polen gewählt uud am O.Februar 4633 
zn Cracau gekrönt Li Beziehung auf die Gescbicbt^ 
Elbings ist nachträglich zn bemerken, dass der Schwe» 
dische Reicbsiianzler und Stalthalter in Preussen, Axel 
Oxenstiern/ am 6. December 163f Elbing verUess und 
seinem Könige nach Deutschland folgte. An seiner 
Stelle führte der Gouverneur von Elbing, Benedict 
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Bagge, das Ober-Commando, bis der neue Sfattfaalter, 

Carl Banner, von Stettin zu Anfang des folgenden 
Jahres anlangte. Banner starb bereits am 22. Aprii 
463% an seioe Stolle fral de^ FeldmarschaU Hermann 
Wrangel, der am 26. Angasi 1633 aus Sehweden in 
Elbing anlangte. — Diese feindliche Nachbarschaft war 
dem Lande Preussen eben so gefährlich als lästig; der 
förtdanernde Krieg in Deutschland lieas den Sefaweden 
einen Frieden mit Polen vüaschea Unter Vermitteluig 
der Gesandten von Frankreich, England, Holland und 
Brandenburg wurden daher noch vor Abiauf des sechs- 
jährigen Waffenstillstandes zwischen Schweden und Polea 
(f 4. Juli 1635), Friedens-*Unterfaandhingen zu Preossisch 
Holland, im Januar 4635 begonnen und in Stuhmsdorf 
fortgesetzt; endlich auch am letzteren Orte am 12. Sep- 
tember ein Vertrag geschlossen, nach welchem der bis- 
herige Waffenstillstand um 26 Jahre verlängert, dfe 
Schweden alles, was sie in Preussen ein2:cnorameD, räu- 
men, dagegen LievlaBd bis zur Düna behalten sollten. 
Der vollständige Frieden zerschlug sich an der Weige- 
rung Wladislaw's, sich des Schwedischen Titels"^} zu 
begeben. 

Erst am 29. December 4635 wurde dem Schwedi- 
schen Feldmarschall Wrangel in Elbing die von den 
Polnischen Ständen ausgefertigte Genehmigung des Stunas- 
dorfschen Vertrages überbrachte Wrangel übergab dem- 
zufolge am 42. 1636 Januar die Wälle, Thore und Wachen 
dem Rathc und verliess die Stadt, worauf am Abend 
desselben Tages die zur Annahme der Huldigung vom 

•} hs war iiulf'??«; mchl I)!oss drr Tilcl, sondern nnch die 
Ansprüche der Söhne 8 i i s iii u ii d " s IM nn denSthno- 
disrhcn Throu ^ uuf deren EnUajj^un^ die Schweden bo* 
itaoden. 
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Könige bestimmlen Polnischen Gesandten zwischen der 
im Gewehr steheoden Bürgerschaft, unlcr dreimaliger 
LösoDg des groben Geschützes, bei Faekelsobein ihren 
feierlichen Einzug hielten. Die Abgesandten nahmen hier* 
nächst am 15. Januar vom Rathe und der versammelten 
Bürgerschaft unter grossen Feierlichkeiten den Huldi- 
gODgseid an. Inzwischen zog Feldmarschall Wrangel 
mit seinen Schweden aus dem Lande, nachdem er noch 
zuvor der Stadt Elbing das Zeugniss gegeben , dass 
sie sich nicht verrätherischerweise den Schweden über- 
lieiert habe. 

Zu Anfang dieses Jahres halle sich König Wla- 
dislaw über Thorn nach Danzig begeben. Er nahm 
hier eine ßinladong der Stadt Elbing an ond hielt da- 
selbst unter grossem Gepränge am II. Febmar seinen 
Einzug. Der König empQng zum Zeichen der Unlcrlhä- 
nigkeit von der Stadt ein Geschenk von 400,000 Gulden, 
wovon 2000 nen geprägte Ducaten in einem silbernen, 
yergoldeten Pokal überreicht wurden *) , bestätigte die 
Privilegien der Stadt, woninici auch das ihr von Gustav 
Adolph verliehene Münzrecht **). 

Wohl weniger des Gewinnes halber, als nm ihr neues 
Recht auszuüben, so wie auch um die denkwürdigen 
Ereignisse jener Zeit zu verewigen, liess die Stadt bald 
nach der Huldigung durch den Münzmeister Jacob 
Jacobson nachfolgende Thaler prägen. 
Wo. 159. n.S. + VLAD1SL:IV:1)G:REX:P:M:D:L:RÜS: 
PR:MA:SA:LI:N-N:SUEC:G0:VA-11:REX- Das 
geharnischte Bnistbild des Königs, vorwärts se- 



*) JedenfülU waren dies keine Elhingr^r Dneaten, da van 
ans dieser Zeit keine Icennt. 
«*) Naeli dem handsciiriltliefaen Re(;ister fiber die Hfiiur- 
Basetse der Stadl, 
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hend, mil herunterhängenden Haaren, Spitzen- 
kragen, umgeschlagem Gewand und dem VHess- 
orden auf der Brust. 
R S. ★ ELBINGA INTER - ARMA SERVATA ★ <635, 
ohne Sternchen hinter Elbinga und Arma. Inner* 
halb eines Lorbeerkranzes der reich verzierte 
Wappenschild, daneben des Münzmeistere Na- 
nfienschiffcr; l-I, unten ganz klein das Jahr der 
Prägung: 3—6. 



No. 160. H.S. Ganz wie 
vor. . . 

/{5'.*ELBINGA*!NTER- 
ARMA ★ SERVATA ★ 
16-35. Dieser Slena- 
pel ist regelmässiger, 
als der vorige; das 
I - 1 ist etwas grösser 
und die Jahrzahl 3-6 
steht weiter unten. 
Von diesem Thaler, 
welcher Sterne hinter 
Elbinga u. Arma führt, 
giebt es zwei, (viel- 
leicht noch mehr) ver- 
schiedene Stempel; 
eine Abbildung mei- 





nes Exemplars erfolgt 
nebenstehend. 



Es leidet keinen Zweifel, dass die Jahrzahl 1635 
sich auf den am 12. Septbr. 1035 geschlossenen Stuhms- 
dorfer Vertrag bezieht, durch welchen Elbing von 
den Schweden dem Lande Preussen wieder zurückee- 
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geben wurde, die 36 aber das Jahr des Abzuges der 
Sohwedeo und die neue Huldigung des Königg von Polen 
bexeiehnet Man kann daher diese wegen ihrer Sehen- 

heit geschätzten Thaler mit Recht zugleich als Godaohl« 
oissmünzen betrachten'^). 

Das vorwärts sehende 
Bild des Königs scheint 
übrigens eine verun- 
glückte Nachahmung des 
Danziger Thalcrs dieses 
Jahres zu sein, an wel- 
chem Zeitgenossen die 
PortraitShnlichkeit des 
Königs rühmen und den 
man in der That als ein 
Meisterstück des Danzi- 
ger Stempelschneiders betrachten darf^). Ich lasse 
hierneben einen Abdruck von der Ilauptseite dieses Tha- 
lers zur YergleichuDg folgen. 

Da Preussen und Polen während der Regierung 
Sigismund's HL mit überaus scblechthaUigeo Münzen 
überschwemmt waren, so wurde zwar auf dem, nach dem 



^ Deshalb ist dieser Thaler aadi sehen oftmals abgehiMeC 
wovdeMi so in den Hamburg^cr bisteeiselien Rejaarqoe« 
ThieU Vly 8. 17$ in BandkieU Namisnatyln kn^owa 
Tab. 30, No. 367 and Tab. 6*2 No. 788; in Raesjrnskrs 
6ablnet Sledalow Polskich No. 114. Eine Abblldnng von 
einem ansgexeichnet gut erhaltenen Exemplare konnte 
dessen iini^eachtet hier nicht vnlerbleilieny da ein Theil 
jener Abbildongen nicht gans getreu genannt wsrdeii 
^TTffi. Dia besAe isA 4ie in den hietortsehett Meaafqiifn. 

**) Die Yermnthnaip liegt sehr nahe, dass der Stempelsrhnei- 
der die Anwesenheit des Königs zu Danaig im Jannar 
und Febmar 1636 an dieser DarsteUnafip benatal habe. 




Tode dieses Königs gehaltenen Reichstage vorgesehlag^Oy 
diese Münzen herunterzusetzen und da^L^en nene von I 

besserem Sciirol und Korn zu prägen; vorlauGg wurde < 
jedoch nur das in Elblng geschlagene Schwedische Geld 
in den gesammten Polnischen und Preossischen Landen 
verboten*) und festgesetzt: nicht eher neues Geld za 
prägen, bevor nicht das zu gering geschlagene auswär- 
tige^^) im ganzen Lande würde verrufen sein. Bald 
nach der Erwählung Wladislaw's wurde von den 
dazu ernannten Königlichen Gommissarien mit Zoziehong 
der Herzöge von Preussen und Curland, so wie der 
Städte Danzig und Thorn bestimmt: dass vorläufig nur 
ganze und halbe Ulöthige Thaler» nach dem Gewichte 
der Reichsthaler geschlagen werden sollten, wobei es 
denn auch während der Regierung dieses Königs blieb. 

Da der Stadt Elbing schon im Laufe des Jahres 4636 

■ Schwierigkeilcü bei der Ausprägung ihrer Thalcr gemacht 
wurden, auch im nächsten Jahre, ein diesfalliger 

Antrag der Stadt '*^'^) bei dem Könige, wie es scheinti 
erfolglos war» so blieb die Elbinger Hönze von da ab wäh- 
rend der Regierung des KönigsWladisla vv völlig unthätig. 

Die Stadt litt indessen durch die Oerter im Ver* 
kehr mit dem Herzoglichen Preussen grossen Schaden, 
als Kurfürst Georg Wilhelm im Jahre <636 bei semen 
neuen Zöllen und Auflagen nur nach Thalern za rechnen 
begann, für die nun 5 Oerter oder Viertelthaler genom» 
men wurden, da bisher deren vier einem Ibalei i^leich- 
standen f). 



*) Lengnieh's Prensi. Geseh. von 1032—1648 S. 9— '14. 
**) Besonders die in Elblngi Mdetien und Posinimi ge- 

schlagpenen Dreipöliter. 
••*) Elbing^cr Münz-Keieiie (8, 106). 

t) Lengaich S. 97. 
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Münzen aus der Zeit Johann Casimirs von 
Polen bis zurBesitznahme der Stadt durch Garf 
Gustav von Schweden, von 4649 bis 1656. 

Johann Casimir liess sich nach demAbleben sei» 
nes Bruders Wladislaw König von Schweden neoDea, 
ward am 17. November 4648 einstimm - zum König 
von Polea erwaiiit und am 17. Januar 4649 zu Cracau 
gekrönt 

Bei der unter Sigismund'sin. Regierung entsta»* 
denen Mönzverderbniss, kam unter Zuziehung der Preussi- 
schen Abgesandten *) und der Leitung des münzverstän* 
digen Kron-SchaUmeisters fioguslaw Lessczynski, 
eine dem allgemeinen Besten vollkommen entsprechend© 
Hünzordnung am 46. Blai 4650 zu Stande**), nach wel- 
cher an Stelle der bisherigen 6J Thaler wiegenden Cra- 
caoiscben Münzmark, eine neue Mttnzmark von 7 Tbalem 
(thut 434 Engels 8 Ass = 43,«f5 Loth CölniscL) trat. 
Alle fremde Scheidemünzen sollten hiernach aus dem 
Lande verbannt» und künftig nur allein wichtige Ducaten 
und Relcbsthaler eingeTahrt werdea An einheinuscben 
Himzen sollten fortan geschlagen werden: Thaler, Oerler, 
Sechs- und Dreigiuschcj , nlle von vierzehnlötbigem Ge- 
halte, so dass die neue Münzmark von vierzehnlöthigem 
Gehalte .gebe 7 Thaler zu- 2 Loth schwer, 36 Stück 
Oerter zu 48 Groschen, 408 Stück Sechsgröscher oder 
216 Dreigröscher. Von Thalern und halben Thalern 
solle kein Münzlohn gerechnet werden. Hiernächst sollen 
aus siebenlötbiger Mark 432 Stück Zweigr($scher und 
324 Stück einfache Groschen gemuüzt werden. 



•) Auch die Stadt Elbing^ war daiu Ton dem ' 
ruien worden. (G r ü b u au's Jöaimstr ) 
Braun vom l'oin. l^reiws. Alönsw« JS, 9J fr- 
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Die Stadt Elbig sMumte hierauf nichti einen ge- 
wissen Wilhelm von I^ck als Münzmeister, den Jo- 
hann Oelsner aber als Munzwardein anzunehmen. Ao 
die Stelle des im Jahre 4652 verstorbenen Wilhelm 
von Eck, dessen Name auf IHknea doreh - W v ft aos- 
Hednickl ist, trat der Miinzmeister Nicolais Hennis^, 
den wir in dieser Eigenschaft auf den Elhinger Münzea 
im «m Jahre 46fi2 verColgen können;^); sein Naaoe fin- 
det sich durch N — H angedeotet Auf den Münteä des 
Jahres U'>05 ist sodann der neue MünzmeUter durch 
I—P. bezeichnet. 

Der lifinaordmmg gemäss liesß die Stadl naomehr 
folgende- Mi&ozen prägen« 

A. Ducaten. 

Ifo^ m. B,S, IOH*CASIM*DG-^REX»POL*liD*L*RP« Ge^ 

. • krdhtes und geharnischtes Brustbild. 
• Ä.^; MON • AYREA- CIVI • ELBINGEN H 6o3 • Verziertes 
' Stadtwappen, darüber ein Engelskopf; unten des 
HOnsmeisters Name: N I](ennig). 

Dieser seltene Ducaten befand sich in Grübuau^ 

Sammlung. 

.* ' " . 

( B. Thalerförmige Münseti.' 

No.162. Thaler. Ü.J'. 10AN:GASlM-DG-REX-P0L-&^ 
SVEC*MDL*RyS*PRV Gekröntes und geharnisch- 
tes Brustbild mit Spitzenkragen, umbangendem 

Orden, dessen Kette av^f der I^nist \ier Rosetten 
darstellen und umgeschlagenem Gewand; auf der 
Achsel als Zierralh ein Löwenkopf. 



IHes« i«ter(^?anlon Erklürung^r'Ti der bisher nnbcliannt 
geTccsonrn l^iünziBeister Buchstaben entnaliai ich der 
Grüiittau'sehea Haiididinll. 
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R S. 5<-M0NETA«ARGENTEA* CIVITATIS • ELBINGEN- 
SIS • 1651 • Ein Engel, den Kopf gegen die rechte 
Schuller geneigt, halt den verzierten Wappenschild 
vor sich; unter deoi Schilde tritt das Gewand 
. hervor, die Füsse jedoch sind nicht zu sehen. 
•Neben dem Schilde steht in feiner Schrift w — ve. 

Ko. IM. Abbildung^ in Baudtkie Taf. 35, No. 402. • 

No. 163. Einen 
• Doppelthaler, rait 
dem Stempel des 
vorigen einfach. 
Thalers geprägt, 
besass Grübnau. 

No. 164. Dop- 
pellhaler-Klippe. 
H.S. Genau der 
Stempel des ein- 
fachen Thalers. 

R.S. Umschrift 
wie bei dem ein- 
fachen Thaler, 
doch bleibt hin- 
ter der Jahrzahl 
1 651« kein leerer 
Raum, auf die- 
selbe folgt viel- 
mehr alsbald das 
aufrechtstehende 
+, welches auf d. 
einfachen fast lie- 
gend X erscheint. 
Der Kopf des En- 
gels steckt mehr 
in' den Flügeln, 
IV. n(ii,.i. V». 7 
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des Mönzmeislers Name W — VE steht in grösisefBr 
Schrift, neben den vorletzten unleren Schildschnörkela 

Dem mir rorlie^^cndcu Griibnau sehen Exemplare, jetzt 
im Besitz des Herrn Bochen ek za Cracau, ist in der oberen 
Ecke ein 'A'G', in der unteren aber die Jahrzahl l-6 6'9' 
cing^eschlag^en j uiid wieget dasselbe knapp 4 Lofh. 

(Abbildung umstehend Pfo. 164. ) . 

No. \Qö. Anderlhalbthalerklippe, soll nach. Grüb- 
nau's Handschrift der Doppellhaler- Klippe in Allein 
gleich sein. • • 

No. 166. Thaler, dei* von dem vorbeschriebenen 
Doppellhaler-Geprägo besonders dadurch verschieden ist, 
dass auf der U.S. vor lOAN der Punkt fehlt. 



C. Ach tzehn-Groschen stücke oder Orte. 

Zum Tbeil aneh im doppelten Werth* *U Halb -Tlialer-KHppeit geftUgt. 




Wegen der mit dem Achtzehngroschenslempel ge- 
prägten Klippen ist zu bemerken, dass dieselben keines- 
weges von dem damaligen Münzmeisler als Abschläge 
für Münzliebhaber, vielmehr als wirklich zum Umlauf 
bestimmte Münzen zu betrachten sind. Wie aus nach- 
folgender Bemerkung in einer Elbinger Handschrift sicher 
zu folgern ist: „den 10. October 1651 bat Hr. Bürger- 
„meister Israel Hoppen empfangen ön vierkantigen 
„Stücken 28 Fl. 13 Gr." 



Na 167. Ort KS. I0B<;A^*D*G>RBX IK>L*M«D L«R* 
PRÜ» Des kbmpt gekröntes und geh arnischtes 
Brustbild mit Spitzenkragen und uknhangendem 
Vliessorden. 

ILS, x*MON-ARGENI*CmT*£(.BING£N-i650« Stadt- 
wappenschild, oben mit geflügeltem Engelskopf, 
dalici neben der unteren Schildhälfte \ — 8, weiter 
unten des Afünzpeisters I^ame W y E 
No. 468. Halb-Thaler-Kiippe mit dem Stempel des 
vorigen Orts (Grübnau). 

(ABMIdug wk mttonm Bsraifkt» Ttwttabmd IT«. 168.) ' 

Na 169. Eine Halb-TJialerklippe mit lOAN, ohnQ 
.Schwedischem Titet, besass Grübnau. 

Na 470. Ort TT S lOAN^CASlM*!) G<i^<PQL*&SV£« 
MDL-R-PR 

R.S. +«HON-iatGeNT*CIVITrBLBm6EN*465a* Veiw 

zierter Wapp^enschild, oben mit geflügeltem En- 
* gelskopf, neben dem Schilde t r*^» .ODteo, ganz 
kleio:' w t e. Med^würdig. noegon des Schwe* 
* ' dischen Titels auf der : 

Einige andere von Cricbton nachgewiesene Stem- 
pcl Verschiedenheiten lasse ich unerwähnt, da sie in den 
mir bekannten Münzsammlungen nicht vorbanden, auch 
dardi Grübnau's Handschrift nicbt verbürgt siad. 

• ; Von 1654. 

a. Hit Sdiwedlseli«!!! *l*fte1. 
No. 471. IOAN-CASlM-DG-REX«POL'&SV-MDt*R*PÄ 
. Gekröntes ond geharnischtes Brustbild, mit om- 
hangendem Orden» Spitzenkragen etc. 
R S. MOff ARGBNf -CIVIT BLDINGBNS 4654 D«r 
reichverzierte Wappenschild, oben mit ungeflü- 
geltem Engelskopf; neben dem Schilde: 4-^9» 
mitar dem SchUde ii^stehend; W V*fi 
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No. 172. H S. Genau der Stempel von 171. 

R S. ^ • MON • ARGENT • CIVIT • ELBINGENS • 1651 
\.; ..Wappenschild mit zwei Balkenkreuzen, darüber , 
- . ".der geflügelte Engelskopf, oben neben dem 

Schilde: 1 — ^^8, unten von einer Linie umgeben: 

W V E • 

No. 173. H S. Genau der Stempel von No. 171. 

R.S. + MON- ARGENT • CIVIT • ELBINGENS -1651 In 
I. i:.; « einem grösseren, mit zierlichen Schnörkeln um- 
" gebenen Schilde, die beiden Kreuze ungewöhn- 
licli gross und nach der Mitte spitz zulaufend; 
über dem Schilde ein geflügelter Ehgelskopf, 
neben dem Schilde 1 — 8, unten, innerhalb einer 
. . Einfassung: W«V«E 

(Ans Grübnaa'fl Nacbl. in Bochenek'a Sammlang.) 
( Abbildang ro^stebend Jio. 173. ) 

No. 1 74. HS. • lOAN • CASIM • DG • REX • POL • & SV • MDL* 
R-PR- 

. RS MON -ARGENT - CIVIT • ELBINGENS • 1651 Ver- 
zierler kleinerer Wappenschild, wie vorher, aber 



. umit zwei Balkenkreuzen, der Engelskopf Ist^ 
• «töfa die drei MÜtiziiieislerbaclMabeii W y E , 

einzelt von rankenförmigen Schnörkeln umgfebeD."- 

, (An« Gräbnan a ?iackl. in H o ch « n « ' ■ ^ l y j, J .* 

, . " ' . (ÄHIMims ^«ntoMI ITOb 174.) 

No. 175. HS. IOH*CASIM-D-G*REX POL-M-D-L^R. 
PRü* Gekröntes Brustbild etc., wie vorher. 
Ar^-'^Genaii der Sleoipel y&a No. 474. ' ' 

No. m. Halb-Thaler-KIippe. HS. ganz wie No..<75. 
KS. • x-MON • AllGENT • CIVIT • ELBINGENS • IfiSI 
; Wappenschild » darUbeir 'eio £ögeIskopf^ iiDieQ 
/ ' am Schilde, vonl^anken ebgescblosseö:/W v 
' "Dife WerlbzaliMS fehlt. 

• / ! • * ^ " *' 

• (In N c u m .1 n n ' ; Saiiuiiluii^ za Elbing.) 

No. i77. HS. Genau der Stempel von No. 475. 

KS» ^ HON > ARG£NT * civix * BmmEms * mi • 

Weil grösserer verzierter Wappensdiild, mit spiz- 
' * ' ' ' • ten Rfeozeti ; adf dbms^ben rtoht ein geflüg^Rer 
Engelskopf; 4 — 8, neben dem Pussende des 
« '* Schiides freistehend: W^YE • " '^- "^ 

(In de« Vatlhücr* SiUBailaa^.) 

No. 178. 21.1$. Genau der Stempel vt)Q .Nob'l^&,, 

IIS. ^ • MON • ARGENT • CIVIT • ELBINGENS • <Ö5< • 

'Ein grosser einfach. vCi|?ierter Wappenschild, ohne 
Laub- und Fruchtgewinde, die Werthzabl 18 fehlt , 
Neben ua^ unter dem Schilde: W y £ (das B 
gleicht auf 2 Exemplareii emem i^f^^ ^'^''^ ^ 

D. Zweigroschenstücke. 

- ^ NaiA Mgeiider'>gl9tohzelt?ge«t^^^ dmlSMtt^ 

gischeh Sladtprädidertlen Michael iiellwig: „den i.Febfi^ 
^ t^ ^f den Landtag nach Grandenz mitgenommen die 
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^ersten lÄ stUek geschlagene Zwei^rÖschcr" begann 
<}ie Ausprägung dieser Munzart schon zu Anfange des 
Jabves^ uod aoheiat datm eise nichi unbedontoiide Aar 
zaU^feprSgl worden zo sein. 

No. 479. F.ty. IO*CAS-DG'R-P-& S-MDL-R-PR Des 
Königs gekröntes und geharnischtes Brustbild, 
im Spitzenkragen, üAi umgesiDhIagenem Gewände. 
* dL£ ür GROS nVPL «CVI f ELBING«« f 05f « Wappea» 
Schild der Stadt, darüber die Werthzahl: II, ne- 
ben dem untern ^^^üdtheile des Uüazm<)is|ers 
Name W y E * ^ - 

I^a IM Desgl. wie vorher. • . ' - ' 

JI.Ä *;GROS.bVPL*ClV-KLBING- 1651 Wie vorher, 
mit schmälerem Wappenscbiide. Von diesem 
Zweigröscher sind mehre. Siempelveischieden- 
heilen vorhanden. 

No. Wl. lf.:5. JO:CAS-D-G-R*P*&*S-MDL-R-P*RV 
. JtÄ ^ GROS- DVPI-CLV - ELRING • iööi . Mit U und 
W V E wie vorher. : ■. * 

«o. m ÄÄ •lO-CAS» DG^ K • P * S * HDL • R • PRV • 

- .; ; • Brustbild etc. mit sehr kleiner Krone. 
HS. ★ GROS-DVPL-CIV- ELBING • 1651 Mit II und 
W V E in dem wesentlich abwetohenden Wap- 
penschilde. (iiif«1U»it' vklM VI. No. 182.) ' 

, ^ - . , y osshergm 



lieber zwei Heiuure «n « r<uipii^|^ «-fy^^fttr- 
pbaiiMli^ llanntätteii« ' 

Im zweiten Ba^de Ni}«»9|^ykoMff. Ainp^i^hWQm 
faMi iob:.<$^ite 870} ^HHorrden Nrnmem 7244 vod 
mv.Ponare bei den Müiwert des frÄÜi^QhQfei Conrad 



uiyiii^ed by Google 



m 



Voif €ltf11n aofg^filbrt und beschriebeu, weiche auf zeit» 
her unbekannte Münzstätten deuteten. 

Der erste derselben (No. 7241) sollte auf der R,Sk 
tlte Uiiiiiehiiift'lra^D: S*MALe*NfiVR6I ^, der andere 
(No. 72tö).: MEOESERE CiV x, welche letztere der Yer- 
Iftsser des Catalogs auf Medesheim bezieht 

•ÜBi ou sehen, wie sich die Sacbe verhalten möchte^ 
'Münd Ml ieide, und lam hier die genaue B<toehfei- 
bQDg der Ortgipale folgen. ' 

Der Denar No. 7241 zeigt auf der H.S. den auf 
^dtnem nrit Hundeköpfen verzierten Stuhle sitsenden Erz-« 
bUehöf) in der> ftecbleo den Bisolofinlab, mit der Krttm* 
inong naicli- iAne& gekehrt, in- der Linken das aufgeschla* 
gene Buch hallend, üeber der xMitte des Buchs ist ein 
Pmikt angebracht. Vorstellung und Stil entspricht ganz, 
mit einziger Amiahve des finchs in der Linken, -der 
Atfblldnng Ne^ia in' Platoi^s Sehreibeo , die Hofgeia» ' 
marische Münze bctrefiPend. Von der l rnschi ift ist der 
tinter.e Theil der Buchslaben des Namens CONRA-DVS 
aPC deadie^ Die R,S. UüfgL das mit awei Fabaen wer* 
aebene löfclMilgebfitade,. auch wie aaf dem aDgefiübrtdil 
Denar bei Plato; nur erscheint in der Milte der iinter-^ 
sten Säulenreihe ein kleiner Thorbogen mit einem Sterne 
innerhalb desselben. Die vollständig erhaltene Umscbrük 
dieser Seite ist: SflinLa-NBVRGI *f 

Der andere Denar, INo. 7242. des Ampachschen Ca- 
talogs, zeigtauf fUr U.S. die gleiche Vorstellung und 
Ums<^rift, wie der vorige. Nur ist das N und R imNa^ 
hieii dcrs* BnrMschoii niobt zusammengezogen. Das Feld 
der Rückseite nimmt innerhalb eines kreisrunden, und 
.eines viermal eingebogenen Perlenringes, ein aus dop- 
pekeii Linien gebildete« Kreiiz eins dessen finden and 
•WChM mH eihfAoben Kugeln geäert shid. Aadi in jsder . 
ilinbiegung de^ inneren Peileui Inges ist eine Kugel auf 
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einem Strichokben anscbracbt. Die UmscbrifL, aus nie^ 
drigen breiten Buchstaben bestehend, hei»i(;(UQD6CBS- 

Dasa die beiden Denare ans den benaobbarten StSd* 

ten: Smallenberg (im Mittelalter auch Smalenburg 
geschrieben., siehe von Steinen, Versuch einer west- 
pyjischen G^hicbte, Stück XiV^ S. 464 und Made- 
bach (oder Medebeoke, -siebe von &el3ie«i a. a* 0: 
S. 1552) im Brilon'schen Quartier des ehemaligen 
Cöllnischen Uerzogthums Westphaien hervorgegangen 
sind, eraobeint kaum zweifeUuifit> ebenso, dass luierbfii 
nicht an eine Münzstötte zu Hedasbetm • gedacbt viw^ 
den Jionne, wie der Ampachscho Catalog will. ^ 
. / Die vorstehende berichtigende Besohreibung zu ver- 
äffantlichen '.veranlassl micb nichi nur di^ daraua sich 
ergebende Thätigkeit zweier, zeither noch nicht numis- 
'malisch belegter Münzstätten, sondern auch der Umstand, 
dass «die ianrtobygen.Leaartenv wie sie: das NuBiepb^ler 
mm- AmpaduanttU) g'rebl# scbon weitere kidiäBaier' ber^ 
vorgerufen haben. In einem Aufsätze in der von Herrn 
Pfarrer Leitz mann herausgegebenen numi^imatiscben 
Zeitung: ^die Münzstätten iiik» Etzs^ <;ölifi:«a Mü^- 
alter*? ^fQ«M]ahi«;. Ne. 4l6;.S6Hef.läl4) . weiden ala solche 
Münzstätten „Malenburg", ein in der ehemaligen Graf- 
schaft Reoklings hausen gelegener, dem Erzstift Cölln 
ziätändig^r Ort, und „Meddersheim^ Ort der Graf- 
schaft Selm (SJilm), : aufgeführi Bae Besleben der er^ 

stcren MüiizstaUe wird lediglich aus der Angabe des 
Ampachscben Catalogs, dass auf dem Denar r>io. 7244 
84iiMAl£NJiVaGli stelesen werde, gefolgert Der Om^ 
Verfasser jenes 'Aobalzes ' isl zwar völlig unschnldig an 
der Unriclitigkeit dieses Schlusses, da er ohne vorgän- 
gige Ansicht der fraglichen Münze niobl. wissen konnte, 
dai^si daneult&nalenbargi, i4)iine*TrennilttgMdea.ft dmNA 
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einan PimkC oAmt weHern Rttom sa fliden ist ' Es ist 

aber natürlich die Annahme der Existenz einer Münz- 
stätte zu Mahlenbarg wieder aufgegeben. » 

Das fieMhen der llünutötte za Meddersheim 
mag noch aus aodero, in jenem Aufsatz niebi ängeftihi^ 
ten, Beweisgründen hervorgehen, da derselbe sagt, dass 
sich daselbst eine Münzstätte befand, woran die £rz^ 
Ton Cölln AntbeU hattea Nur mus», wie dte 
richtige Lesen der Umschrift' des Atäp ach sehen Denars 
DOthwendig macht, der Bezug auf diesen als Beweis« 
mittel wegfallen. .--.>. 

Gewiss isl es höchst' erfreulich, wahrsonehmen,« wie* 
raiin ia unserer Zeit nach und nach das früher meisl von' 
Liebhabern ohne weitere Kritik gesammelte Material za> 
' wissenschattiicben Zusaauoenstellungcn bonutzL Drm«-' 
gand. nethig ist es aber auch d^faalb,. wie- das' Yorste^ 
beode lleis{Hel-.bewet8i,. das» die Öesitxer solcher Oii^ 
ginalslücke , welche, namentlich im Auctions- Catalog, 
lalscb beschrieben worden sind, die sich ergebenden 
Bericht%angen veröffentlichen, damit nicht durch ver« 
meidliche lrrthümer fi^he Grundlagen in däs Systemi 
der Münzkunde gebracht 'werden. * 

Dresden. Rudolph 9. Römer. 

. . ' , ■ ■ • / . r .\ 

■ ; jff ■< 

Veber eine sclieiiibar seltene IJnffartoclie; 

Medaille/ - .' . v,;i-\'> 

• (Abhiiaun^ T«r. IV, No. 5.) ' i ' / : / A 

• . • ' : ' ' 

. Mn der Privatsammlung des gegenwärtigen Direktors des 
Ungiurisehen NationaUHnsetomt, Hemi.-Aiigusli Sdlen! 
v.Knbing in Pesth, fand icb im vorigenidire.eMtsiM 
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barne Medaille, dte inicb als Bewoboer dus Nieder imga- 
rifohen Bei^g-Beairtes sdMin darm ioteresiifte^ weihst«*- 

- einem S Chemnitzer sn-Einren im* Mten Jalirlniti^erte ge- 
prägt wurde. Es ist dies David Hohenberger, über 
welchen icki^weder im S ch e m n i t z e r Stadtarchive, noch 

- * im Wege irmdkckaaUehär NacybRBclMwgeii MlAem 
erfahren konnte. Das Ganze, was sich ausmitteln lie:3, 
i«t: dass Uohenberger nicht nur eia sehr vermögender 
Wieldb^rgeil <idbr. Grubesge werker, aoadem aii4h' Stadtr 
noliten in StcbAmiiits geweaeA sei, und' zwar eraoheiot 
er als solcher schon im Jahre 1587, auch ^595, in wel- 
chem er dieses Ami zum fiinftenmale bekleidete Die 
Vmalteanng gjbgeiwäria§er..Jieda«Ue dürfte demnach in» 
den '2ähh«teheh Sohemnit^er Rotten in suchen aeto, 
welche gegen dio TLii'ken nach iSogrod, Szrciicnv. 
Granr, Komorn, iiaab u. s. yr. abgesendet wurden; 
viaUeidit'. iaeicfanete/.aioh' Uobeoib^erger. ab' Anführer ' 
einär atilchea Rotte Irgendwo aus, wa# seine ZeKgenos* 
mu zur Präguhi^ p;edachter Denkmünze veranlasste 
- Dieselbe, welche. ausser in dem K. K. Münzkabinette 
in. Wi^n« Jo wienigeD> oder gar Ic^ear.Möiissamnihuigen 
vorkommt, stellt auf der HanptMte" das Brustbild en 
face, mit kurzem Barl und spitzem Kragen vor. Um. den 
Hals scheint eine Ehrenkette .zu {längen und zwischen 
zwei Kreisen, deren einer aus zierlichem Laubwerk be- 
steht, liest man: DAVID-HOHENBERGER-iETATlS SVE-ta 
Die Rückseite enthalt Hohenbergers Wappen und die 
getheilte Jahreszahl: 15d3, nebst der Umschrifl: RO: 
.KA:HA*DINER*V*WALTBVR«BR^ZV SCHEMNITZ, d i. 
Römisch -Kaiserlicher Mcijestiil Diener und VValdbürger 
zu Schemnitz. 

Grdsise» Diaoib wUrde. ich demjenigen: wistewi^f ddl . 
midh:jübBr die nitfierh Fsinilleii«^ dieiMfOo'J 
henbergej*. beirren wölke. . Dass die Pamili^ (Jnter^ 
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b^rger ia^ l.^tao und .iiten.iUirliuQdert ausTyrol oaoh 
Nieder- ÜDgam kern, erhellet ans den Briefen, fitagen and 
Privilegien, 80 wie aas alt€(h Gerichtsprotocolien. 

Dr. Zipser. 



K I - 8 e e 1 1 e n. 




Im Sommer, des Torigen Jahres (1^43) wurde in We s i- 
prenssen, auf dem Gute Kopiikowo, uufern 31cwe^ 
einige Meilen vom Weichsclufcr Ciitrcntt, beim Ziehen eines 
Grabens j citie Urne mit Münzen nnd silhonion Schmuck- 
sachen gefunden. Letztere, welelie v^u seiir ziciUcher inul 
feiner Arbeit sind, nnd vermufblich einen ffalsschniuck ge- 
bildet haben, hat der Herr Geh. He^. Rath Fjr^f* Dr. Voigt 
für die AKcrtliiiuicrsaniinlung des Koiiii^l. Archivs zu Ko- 
ni Jasberg erworben. Von denMünzen^ deren Metailwerth 
sieb .auf etwa- 15 Thaler beläuft, wurden die interessante- 
«ten und am besten, arhaltenen Exemplare ebenfalls mit der 
gedachten Sammlung Ydreinigt. Von dieisen hat uns Iii« 
Geh. Rath Voigt besonders folgende namhaft gemacht: 

2 Arabische Dirhems der Samanidcn Ahmed ben 
Ismaol («ntf» dem. Kalifat: dts BloUhfi hillah) sw> 
•«Imo 907 md 908 gtfKS^ «Ad Naar h^n Ah«i«d 
sehen 913 und m}. 
* Z Denare des U^ilm BIheltad.IL von England 

10140. . i 

7 verschiedene Mansen Oiio'o L fon Denta#hland 
und 5 defgleichea tou spätersn Otionen* 

> 2]leanfe Hersag -Heinrich'« .von. Bai oan« anahhe- 
cigen Kaiser Ueinrich's H. (1092 — 1924). 

1 Denar llerzog Bernhard'» fftn Tlioriiig.Oi| (97^ 
bis 1011). > » : • V * 

1 desgl. des Jlaiiligrafeu £khard von Meissen (dbd 
bis 1002)^ w', . u . . -j' f^ it* i o \ 
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Jaramir. 

Pfeunige des Bischof« liiidolf tod Augsburgs ^ 
1 brakteateiiaHige ülttiise mit nmisehen Cliarakterea 

8e1ir sa rfilmieii itt & LUimliiii d«r Bmümbii des 
Ellies y «of dm dieser SdiaiB gefudcn wwdoy Ifad* 
Plehae» wddie dcMelbea d«m H«m Raik Tolgi 
nnenigelflicli fiberlieas.. Dieser ▼•rdi«Bsir«lle Cteidiidii^ 

forscher glaubt, dass die gedachten merlcwlirdigen Reste 

des Altcrthums während der Kriege Otto's III. gegen die 
Slavcn vergraben wurden und bemerkt , dass so alte Deut* 
ache JUnozen bisher in Freussen selten gefunden sind. 



"In der Y^rf;fci<;cning derLe Barbier- ArBoux'schM 
tonmlwig «t Valenciennes, kn <Mober vorigen Jahräi 
(Vmh wiirJ» 4erlMi»*rder F«iiaia <Ko.§6L)«lr29iVftf 
nnrAcl^Miineii. ' ]He MliBBseii der M«r«lWs*» 'Maildtii 
«Bd amlere '«te 4Mteiiheiteii Ipeceiehnetey mmfl Ibleciu 
Ueberhaupt beataa^- die ganze Sannlung fael * »av. mm 
icMeeliieB BteanpliMii wd braobte MM aO/M-<*^S5^iO&Fr., 
worauf sie die Erbeo abgesobIM'lMittaii, iiiir468in; ein« 

• • - -1- . , i V ,\ tl 

I . * . ' » ' •» '5» •',<: . 

Auf der Vcrste%crung der 'reichen Sammhing der Grafen 
D'Hanc de 8teenliuysc zu Gent (I^it- No. 2^i6) wurde 
von einem fiirstlichen Liebhaber der goldene lion heaulm^ 
von Ludwig *on 3IÄle (A'o. 1761.) mit 400, und der gol- 
dene Frauc-ii-pied desselben Grafen (J^o. 1768.) mii§8ttQr> 

bcaahlft. ••i*':' 

. . 

Die reiche Sammlung 8r. Dorchlaiiohi des Fürsten 
Ton F ü rs tenberg ist Ic^rclieW durch <die EirwetlMiiigi dfip 
ti<^ih utingiickMi. Soli» ilibiHim'» üe y^^Ms^hblidk 
vermeKrt worden* Ausserdem befinde sich in diestf Maml 
lang ÜMT^M Oalte JCyiiisWe iiihwsns>tt»fMiwrik^bdie 
MilaBineisie^ d2Deiiare Karls des dMsseo, 54 teiivig« 
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def Frommen, ohne die mit Clirifttiana Religio u. s. w« 
Nähere Nachrichten aber diese bedeniml« fitaumnliia^ |m»|Bi» 
wir Dftidwtcnit Buttbeikn «t kSnaeD, 



'Pr»iii««ik FfifloIciidMknllaie« A^. FRIEDKlCn 
WILHELM FF KOBNiß TON PREUMEN. B^itbflA 
Sr. ]f»J« Ton 4er rechien Seite j «nter ^tm Heleet c* muiu 
vsR nic.-^. R,S* Im einer niedMneriigea TerlMuig ein 
Adler^ eof elDem Pelnuireige ndieBcL Im Rkades c, f< rae« 

Grdese 52* fllilÜlBeler. Diese Ueokoififlise lei eins der 
seliSnsten Kmieifretlre des EMgi Ho^ «nd imnz- Medail- 
leurs Herrn Pfeaffer. Das Brastbild Sr. Maj. ist geist- 
reich auf^efassi, sehr ähnlich uiui vortrofHich dargestellt« 
Die geschmackvolle Rückseite soll nach eigener Idee dee 
Königs ausgeföhit sein. 



Kleine Denkmünze auf das Reformaiions- Jubiläum der 
Grafschaft llcnneber^, von Höfling in Suhl. H.S, 
GEORG ERNST FÜRST VON UENNEBERG. Brust- 
bild desselben, in Panzer und Halskrause., von der rechten 
. Seite; unter der Schniter: uÖfmivg f. B.S. DRIT» 
TES HENNEBERG« REFORMATIONS-IUBILABVJI ^ 
JNDCCCXLIV. Das ifaedrirtc, mit zwei Helmen versehene 
Hennebergische Wappen* Gfdsfee d^JEiOfin..^. Diei^^ 
dfeeer kleinen Denkmünze ist Teehi seober «nsgefllMi des 
Wsppen «nf der aber nn iedi gebetten nnd neniitnf- 
Keb'jiie Belmdecken nhne den reebien beraldieehen Sehwnng. 
Unimgenebvisi derlilsioiisciie Pebleri Georg Emst PilrsI» 
sini« gefiveieier Qimt 



Sieiermerlr. Die Medeiüef weldbe Sieiermnrli'e 
Sttnde l»el- der' 21elen Ycrsenuninng Dedtseber Netarfor- 
scfcer nnd Aente sa'GrSia Ter^flen Hessen^ ist eine hcrr- 
liobe Arbeit Cnesar^s. Der Kopf des Erzherzogs J o h a n n* 
ist mit so viel Ausdruck und Aehnlichkeit ausgeführt, dass 
Jeder^ der im Besitze tlic^es vv crihvollen Andenkens ist, es 
als eine tlieure Erinnerung an einen Prinzen wahren wirdy 
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der fürstlich gesinnt — ftirsilich die Wissenschaft beschWü 
lind fördert. Dir T^'mschrirt benannter Medaille ist gans 
einfache lOflANN EVkXüEMQ^t YOti 4mSTEWBMWSL - 
Unter dem Ualae: i* gabsar In einem reiehbelanbten 
Lorbeer- und Eichenkranze liest man anf der Kehrseite in 
8 Zeilen : DER — XXI VERSi AMML17N« DER DEUT- 
MKir ^ Hr ATtJRFdRSC'HER UND ABRZTE IBT 
ÜRAB« DIB STAEKDE OTBISRJIIAm».^ 
MDOCCXUn. Ihrem Ihnfang aaeh lafdieae DenlsmAoM 
unter- den. bis. jetst anf die Versammkingen Dentadi«r Nn* 
tnrforscber ond Aerzte efeefaienenen die grttsste. Solche 
sind bis jetzt bekannt Ton Berlin , Hamburg, Heidelberg, 
Wien 9 Breslau, Jena, Prag und Braunschweig, 

Dr. Z. 



Italien. Päbst liehe Preismedaille von Giromrttf. 
U.S. GREisORlUS XVI - PONT • MAX • Ai\iNO • AI • 
Brustbild tles Pahsfcs, in reich verziertem Fluvial , das 
Haupt mit der Calotte bedorld. von Aer rechten Seite, 
darunter: i». «^tnoMETTi fecit. BEiVEFICENTIA — 

PVRLirA , im Abschnitt: AVf TA * FIKMATA • — 
MDCCCXLI. Die Woblihfttigiieit in Gestalt einer beklei- 
deten Frau , den .rechten Fuss anf ein Felsstöck «^efzeud» 
Den linken Arm legt sie auf die Scluilter .eines Jünglings, 
welcher, neben ihr atehmd, den Kopf zu ihr hmwrndct, im 
beiden Hindeii aber eine IStefariftroUe hftlt^ auf wultht^Aof 
Zbigefinger der*F*ao geridilet ■ iaf. Die .veekia Band « 4«r 
leteteTOB wnhi anf der Schnltar eines Knajban, der im 'der. 
üaelitn» ein rGrabaeheit» in der «Linken .einen Li»baerlRiMMr 
ialgt; U .d0n Fnisen der.Fran erscbeiui ttMm, «i a i te ^ n f 
dar fiMelInng, eiii Mfclttea Kindy .WeinlrMtben anf dem ÜB- 
Icen Arme tragend nnd eine aolehe AH der Aaciilan an da» 
Mnnd führend, linica aber, gegen das Felastficlc gelebnii da 
FHUborn. Zu Ftisaen des Jünglings «lelit ein Kaa4eii mit 
Schriftrollen (Büchern), neben weloiiem der Name des 
Künstlers: <;irometti r. zu lesen ist. Anf der den Ab« 
schnitt bildfnden Leiste steht: te.\brani. i.\v. — Diese 
Oenkmönze gehört zu den schönsten Leisiui^gcu auf dem 
Gebiete der Stempeischneidekunsi. 
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. ; Schweden. PrSmien - Ueuknuiiizc, gcsdiniiieil roii 
L. P. liuiidgrcn. U.S. Zwei einiiide, tcrziertc Cartou- 
• eheii: in der zur Linken befindet sich das rpchissehende 
' Brustbild des Königs, mit der UnMchrift: CAROLYS XIV 
lOÖAiVIVES REX SVECIAE ET NORVEGIAE. Die 
Cflrtouclio zur Rechten zeigt das linkssehanendr, mit riiiom 
Diadem geschmückte Brustbild der Königin, nebst der L In- 
schrift: DESIOERIA REGINA SVECIAE ET NORVE- 
GIAE. Zwischen den Cartouchen erseheint oben eine ^* 
^geli« v^bliche Gestalt , . welche in der Rechten einen 
liorbecr«- and einen Eichenzweig, in der Linken aber Bln> 
neu hält, unten das gekrönte, tou zwei gakr&iit«ii L5wea 
gdiAltene Wa^peii. Ganz unten liest man: i*. p. i»i»f]i«iiBir 
^ V, .MDOCexLn. ii.«^. Vier Sokikle , oben und «ntvil 
Stande, recMs und links viereckige, mit den BmstUldeni 
lies Kronprinsni und dessen Familie« Der slbcre- eirunde 
Schild wird tron swei geflögette« weiblidiea Gestatien^^ 
avslcbli- wmi den- vlmeldgen Sobilden ruhen, so ^ie roh 
cHmb Auf dem unteren Schilde sitzenden *Knahen gehalten« 
Er zeigt die nelien einander geiüellten Briisibllder desKron- 
Ipfinsen uud seiner Gemahlin , Ton der rechten Seite , letz- 
tere- ist mit einem Diadem geziert. Die Umschrift lautet: 
OSCAR U. SV. ET AORV. PR. SUCC. J08EPHINA 
FR. SUCC. COi\J. Der -Schild zur Linken enthält die 
von der rechten Seite ab^eliildefen, neben einander gestell- 
ten Bnistbilder der Prinzen Carl und Gustav,- mit der 
Umschrift: OAROLVS R. PR. Ii. DVX SCAN<iae)* GU- 
STAVrS R. PR.'ö. DUX UPL(andiae). Der Schild zur 
Rechten zeigt die Brustbilder der Prinzen August und 
Oscar, von der linken Seite, nebst der Umschrift : AUGU- 
STUS B PR H DUX DALEt (arliae> OSCAR R PR» 
H-DUX OTTROGOTH(iae). .In dem unteren Schilde, ge^ 
halten von zwei geflügelten Tritonen, die sngleich die über 
ihnun befindiicheu viereckigen Schilde tragen^' ist das rechts- 
scfaaUende Brustbild dor Prinzessin Eugenia mit derUn^' 
«diiUt: EUGENIA REGIA PRINCEPS :^kn§ebracht. 
Diese gefiiUige Denkmttnctfy^dcren < Dordnnesser Mlllt^ 
«leter het»ij||t, isiinrBcuufjiiur'dieCodipnsitinn^^^ 
nhMng dteheijihifien'BMlr)escheu Medaille mMe» Brust«' 
hUdem der. UMHL Frnns6«is«heb Fanmie.; ^ 
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Vngatn, Nach dem Beispiele Deutscher und lia- 
liiC!|i0r Ftiraieil and Städte, welche die ambulatorischen 
' XeraarnnMagetL der Naturforscher ahd Acrzie in ihrem 
liande emplingen und diese ZasammeiikäDfte auch in Ers 
auf die Nachwelt zu übertrafen beflissen ware»^ heben aneh 
4ie Siidie Neusohl und TcmesTar in Ungarn zur Br- 
innerang an die itn .Jahre 1842 nni lSi3 stattgefundenen 
YemninilnMgen Ungaiiecher 'leiste nod Nainrfersehcr Me-' 
deOlen prSgeu nnd an die Mitglieder jener Vcrsnounlnngen 
▼eriheilen lauen/ Beide sind in Bronee ersdiicnen. . Die 
Nensohler von Heinrich Kerl in Kremniin gnnti, 
mUXU enf der H*S» die beiden ▼erein%ten Wnppensehilde 
d«s Sohler Condtatee nnd -der Siedi NensoU dar, aber 
welehen eine Eule mhi. Die einfache Ungaiisthe Schrill 
heis^: ETYESÜLYE HALADJUNK/ nn Dentsdix ver- 
einigt schreiten wir vorwärts. Im Abschnitt: Schlägel nnd 
Eisen, als Abzciciieii der König!, freien llergstadt. Die 
R.S. enthält in einem Lorbeer - und Eiclicnkranzc die Worte: 
A MAGYAR ORVOSOK tS TERMESZET YIZSGA- 
LOKNAK BESZTERCZE-BANYA AVG.IV. MDCCCXLIf. 
Das heisst: Den lTna;rischen Aerzten und Naturforschern 
die Bergstadt IVcusohl am 1. Aui;, 1842. — Von dieser 
IHedaiilc sind nur drei Excm|iiare in Silber geprägt wor- 
den , wovon eins Sr. Majestät dem Könige Ferdinand, 
ein zweites Sr. Kaiserl. Hoheit dem Erzherzog Paiaiin nnd 
ein drittes dem National -üluseum verehrt wurde. 

Die Alcdaillc der Königl. fireien Stadt Tcmcsvar ist 
grösser, als die Neusohler und von Hx^rrn D» Böhm in 
Wien geschnitten. Sie sielU auf der fi.«$.die pMSonificirle 
Natnnrisaens^aft- vor, als weibliche Fignr* sich mii der 
Idnhea anf ein Postament stiUsend, ron weldiein herah 
eine, offene Bolle hSngi, Am. Piedestale sieht man einen 
Aesfniapstab nnd sn den Ffissen der Figor TeMichiedeno 
Aitfibnie der Nainrwisfensdwifl» als B<cl|er» eine Retovte, 
ein nn%es(ellies Femrehr u, s» ir» Die ümschriHi GAS- 
DÄaiTVA BOLDO€IT, heisst so denisoh: Si? heglttckt, 
in^cm ine jkereickcvt* tim, Absehaitt: i. d. nfimi v. — > 0io 
H.S, enthXlt das geltr5nie Wappen der Stadt Tcmesvir, 
gehalten von zwei answSrtsschenden Rossen als Schild- 
haliern. Es ist dreifach geiheilt. Im ersten Quartier sind 
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vier querangcbrachie Flüsse; im zweiten ein Thann, mit 
zwei rechts und links wehenden Fahnen, und im dritten 
untersten eine Stadt, wahrscheinlich Temesvär selbst. Ein 
Mittelschild mit dem doppelten Kaiser]. Adler schliesst das 
Wappen, welches auf geziertem Laubwerk ruht. Die Um- 
schrift heisst: SZ K- TEMESVAR VAIIOSA A JM'OR- • 
VOSOK TERMES-ZETRI VAROK. Die EWdte Linie: 
AZ 1843 EVI AVC. 8. KE 15ELEREN TARTOTT GYÜ- 
LEKEZETE EMLEIiELL. Zu Deutschs Zum Andenken 
der in der Königl. freien Stadt Temesvir gehaltenen Yersamm« 
lung Ungarischer Aerzte und Naturforsehtr am 8. Angk 1843» 
Historiseh merkwürdig bleibt der.Umstand, dass die in Ma> 
gjrarisclier Sprache gegebene Legende bei der Nensohler 
Medaille ans einer Slavischen * Provins ansg^angen, und 
dass sie die ernte MUtüfinse in llip|^ Ist, bei welcher 
man sicli dieser Spradie bedieat«^ 

Dr» Zipser. 



Wallachei. Als Seitenstiick cn der Moldattischen 
Medaille p. 36S des II. Bandes dieser Zeitsebrifl^ verdieni 
eine Wallacliisehe Erwlhnung. Sie ist In derselben GrSsse 
nnd snm Andenken der Stiftung des GebMilianses in Bu- 
karest geprSgt worden** H.S» Das In vier Quartiere ge- 
theilte fürstliche Wappen mit einem Helm, aus welchem 
drei Federn henrorragen, umgeben vom Hermelinmantel 
nnd mit der Ffirstenkrone gesiert Di» Wallachisdie Um- 
sdirift heisst: S'A ORGANISAT IN DONNIA IN S. 
PRIW Z'ALE XAWRV'D - (cmctcr) GlIIKA- Wa839. B.S. 
mSTlTTTTL DE NASCERE SHI DE MOSHIT. Das 
strahlende Auge Gottes in der Mitte. Der Künstler un- 
bekannt. 

Dr«Z. 



Baden. Kupferkreuzer. H.S. LEOPOLD GROSS- 
HERZOG VON BADEN. Brustbild von der rechten Seite. 
R.iS. Innerhalb sweler misammengebnndener Lorbeerxweige: 
1- KREUZER. 1843. 

IV. BtmL X nUL 8 



Digitized by Google 



Baiern. DenkdoppcUbaler auf dio ha ndcrij ährige 
Gründung der Universität zu Erlangen. H.5. Brustbild 
des Königs mit Uuischrift, wie gewöhnlich. B,S. Die Bild- 
säule des Stifters der Universität, Markgraf Friedrich von 
Brandenburg- Baircuth, ganz geharnischt, mit Mantel und 
Ordensband geschmückt, nebst den Umschriften: HUN- 
DERTJÄHRIGE GRÜNDUNG DER HOCHSCHULE ZU 
ERLANGEN — DURCH D. MARKGR. FRIEDR. V. 
BRANDENB. BAYR. 1843 •). 




Braun schweig. Viergroschenstück. H,S, WILHELM 
HERZOG Z. BRAUNS« IIWEIG U. L. Brustbild von 
der rechten Seite. n,S. VI EINEK THALER — LXXXIV 
EIXE F. MARK. Im Felde: 4 GUTE - GROSCHEN - 
1840. - c (ramer) v (on) c(lausthal). Aeussore Raiidschrift: 
^ ♦ ^ NEC '-^ • ^ ASPERA • ^ TERRENT. 

Frankfurt a. M. Gulden. H.S. FREfE STADT 
FRANKFURT. Der gekrönte Adler. B,S. In einem 
Lorbeerkranze : 1 — GULDEN und die Jahreszahl. — 
Haibor Gulden desgl. , mit veränderter Werthbestim- 
mung. — Sechskreuzerstück. H.S. Wie vorher. B.S, In 
einem Lorbeerkranze: 6 — KREUZER und die Jahreszahl. 
— Dreikreuzerstück und Kreuzer eben so , mit verän- 
derten Werthbestimmungen. — Kupfcrhellcr. H. 5. F. 
STADT-FRANKFURT. Der Adler. R.S, l-HELLER 
-1841. — Sämmtlich von 1841, 1842 und 1843. - Der Adler 



*) Die letzten Denkdoppelthaler s. Bd. II. S. 376. 



auf den kleinen Münzen , vom Sechsünenzerstttek abwSrby 
bat eine bSssliche nnheraldisehe Form« 

nnovcr. Vicrp^roscliensiiiclc. H.S, ERNST AU- 
GUST y. G. G. KOENIG V. UiINNOVEII. BroalbiM 
ron der recTiicn Sehe^ darunter: 8(elilüter). R,S* VT 
mrmUS TÜALI&R . LXXXIV eine f. M. in «iuer ge- 
lorönien ^artottcbe daa rollstindige Wappen y darnliteri 
IM. Jleinsere Handacbriftt NEC ^ ASPERA X TER- 
REN f Zwe^roseht^naifiek. ERNST AUGUST 

KOENIG y. HANNOyER. BranibiM wie vorher, danhnier: 
S. B.8. CLXyin. EINfi FEINE MARIC — JUSYmT 
^ Im FeMe: 12— EINEN-THAJUfiR-18^ 

4 

Kur-Hessen« Zweigroaehensilick« H,S. KÜRFÜR- 
I9f Kl^TOUSf HESSEN. In ehnem gekrönten Schilde der 
Löi^e. n.S. 15 EliVEN TIIALER SCHEIDE MÜNZE. 

lüi Felde: 2 — SILBER — GROSCHEN —1842. Desgl. 
Groschen und halbe Groschen, mit reränderien Werthbe- 
Stimmungen. — Drcihellcrstück von Kupfer. H,S, 120 
EINEN TIIALER Gekrönter Schild mit dem Löwen. R.S. 
KlTRTIESSiSrHE ~ 8CU£U>£ MÜNZE. Im Felde: 
3 — HELLER — 1843. 

Lippe-Detmold. .Doppelfbder« ikS, PAUL ALE- 
XANDER LEOPOLD FÜRST ZUR LIPPE. Kopf von 

der rechten Seite, darunter: A (Zeichen der berliner 
Münzstätte). ^ 2 TIIAIiER VII EINE F. MAÜK 

3^ GULDEN <gJ — VEREINS31ÜNZE. Das neunfeldige, 
mit Fürsteuhut und Mantel geschmückte Wappen, dar- 
unter: 1843. Acussere Raudschrift: * CONVENTION 
VOM 30 lüNY im 

Nassau« Gülden. H:S. ADOLPH HERZOG ZU 
NASSAU. BrnstbQd Ton der reefaieb Seite , daninter: 
(ollmann). H. S, In einem Lorbeerkranze: 1 — GULDEN* 

— 1842* — Halber Gulden des^l. , mit veränderter Werth- 
hesliininuiig. Beide auch von 1843. — Scchskreuzerstück. 
H,S. HERZOGTHUM NAiiSAÜ. Mit der llorzogskronc 
bedeckter viereckiger Schild, worin der Nassauschc Löwe. 
R.S. In einem Lorhecrkrauze : 6 - KREUZER — 1841. — 
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1>reikrcn7.ersiUck tlcs^;]., mit veränderter Werihbcstiinniiing. 
— Kreuzer von Ku).)rer^ mit herzförmigem Schilde und: 
EIN — KREUZER — 1841. — Alle drei auch von 1842. 
0esgl. Heller mit viereckigem Schiide und: 1 — HELLER 
^ 1842 auf der ü.«f. 

Reu SR - Loben stein - Ebersdorf. Nachtrag zu 
Bd. L S. 188. ~ Kupferpfennig. H.S. FÜRSTENTIL 
RELSS LOBENST. EBERSD. Gekrönter Wappenschild 
mit dem Löwen. B.S. SCHEIDE MÜNZE; im Felde l 
l ^ PFENNIG — 1844 — A (Zeichen der Münzstätte zu 
BerÜD)« Auch bei dieser iHiinse sind dieselben Ver- 
stösse gegen die Heraldik » Über welche wir a« tu Orie be- 
sprachen heben, zu rügen* 

Sachsen-Meiningen. Gnlden. H.S. BERNHARD 
HERZOG ZU SAGBSEüf MEIN INGEST. Brustbild Ton 
der linken Srnte, dtranfer: bslfriciit. Jt.^ Wie bei 
Nassen. —.Halber Gnlden desgl , mii rerSnderier Werib- 
bestlmmnng. Beide von 1843. — Krenser von Kupfer. H^S, 
Linerbalb zweier zosamroengebnndener Eiebeniweige , der 
gekiüiiie Balkenschild, neb^n welchem: S — M. R,S, 
1 — KREUZER — 1842. — Zwclpfennigstück. H.S, Wie 
vorher. B S. 2 — PFENNIGE — 1842. — Pfennig desgl. 
init veränderter Werihbesiimmung. 

Schwarzburg-Rudolstadt. Gulden. H,S, 
FRIEDR. GÜNTHER FÜRST ZU SCHWARZBÜRG. 
Brustbild von der rechten Seite , darunter: voigt. R,S* 
In einem Lorbeerkranzes 1 ^ GULDEN — 184L 

Wal deck. Sechstchhalcr. H,S.+ GEORG HEINRICH 
FÜRST Z. WALüECK U. P. Das mit Fürstenkronc und 
Mantel geschmückte Wappen mit dem Waldcckschen Sterne 
und dem Pyrmontschen Kreuz. B,S. LXXXIV EIXE 
FEINE MARK. Im Felde: 6— FIXEN - TUALER — 
1843 — A (Zeichen der Berliner Münzstätte). 

Dänemark. Nachtrag zu den Bd. IH. S. 234 n. 23S 
beschriebenen Münzen. — Halbe Mark. If. ITmscbrift und 
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BrustWld, wie auf der Doppelmark, jetlocli mit der 
Jahreszahl: 1843. R.S, «8 RiGSBANkSKILLIlVG » _ 
2\ SCHILL : COUR $ Wappeo^ wie aaf dem Markstück. 
Rend gekerbt. — Dreischillingstück. H. S, Wie auf dem 
a. n. Orte hcscliriebencn. B.S. Desgl. mit 5 R« B. S, statt 
3 RIGSBANKSKILL1NG. Diese Abändemng soll durch 
die Stande der HoUteiiMchen UerzogthSmer veranlaest eeiny 
welchen souderharerweiie Jette ireflilche Vereinigang der 
0iniecbeii und Holeleloflcbeii MUnse nicht msagie. 

Portugal. Kupfermünze von 10 Rees. H,S. 3IARfA 
en^I>£I<^ GRATIA. Wappenschild, in zierlicher Car- 
tonche, darüber die Krone. R.S. ^ PüRTUGALLIAE' 
£T*ALGARBIORUM KKGIIVA 3» Ilin Lorbeer- und eia 
Eichenzweig bilden einen Kranz, %vorin: X. Unten: 1840. 
Yen sierlichem Stempekchnitt, vielleicht wie einige Gold- 
unA SUhennanxen dieser KSnigin, in RngUnd gefertigt. 

Schweiz. Graubündcii. H.S. KANTOX- GU AU- 
BUNDEiV. Auf einem Lorbeerkränze liegen die drei Kan- 
ionswappen. B,S. Innerhalb zweier Lorbcerzweige: 1- 
SCHWEIZ'BAZEIV- 1842. — Luzern. Kupforrappen, 
H,S, KANTON LUZERN. Innerhalb zweier Lorbeerzweige 
das Wappen y ein der Länge nach getheilter, rechts blauer 
nnd links silbern rr Schild. B.tS« Innerhalb zweier Lorbeer^ 
zweige: 1 - RAPPKIV - 1843. — Zürich. Zweirappen- 
sftficir. CANTON ZÜRICH. Innerhalb zweier Lor- 

beerlirSnze das Wappen, ein der Qaere nach geiheilter» 
oben silberner^ nnten blaner Schilds darunter: n. B,S, 
2 - RAPPEN 1842$ von zwei Loriiecrzweigen omscblossen» 
— Gertngbaltigea Silber. 



290) P* de Angelis: Explicaeion de nn monetario del 
Rio de In Pinta. Buenos Ayres, 1840, 8vo. 



Digitized by Google 



Ein VeFzeichniss von Münzen 4*iF ^edacliUp Pro- 
vinz j (lio älteste ist von 1637. 
1291} Archiv des Vereins für siebeubürgischc LandcsLunde. 
I. Bd. I.Heft. Ilri iiiannstadt, 1843. 8vo. Dariu 8. iiO 
bis 134: zwei uucilirte seltene rö uiiscli- daisische 
jKLüiizcn. Nebst Abbildnog derselben. 

Diese Münzen, welche der anou/nie Verfasser 4m 
erwähnten Aufsatzes für antike hält, sind, wie nament- 
lich die Trachi der auf der R»S* dar^atelUen Krieger 
zeigt, offenbar weii späteren ITrspmngs, und sicher 
nicht vor dem 16. Jahrhundert unserer Zeitreehnang 
eDistanden« Sie enthalten aaf der U,S* den Kaiser 
• TrajannSySa Wagen^ anf der Bonaubrüelce $ die A. i(« 
neigt den König Denebal, weleher aidi in sein eige- 
nes Seliwert stfint. Hinter letaterem erblickt man 
Krieger za Fuss nnd sn Boss nnd in der Ferne die 
Ton den Römern eroberte Dacisebe Hauptstadt. Uie 
ünierscbrift beist: OCVPATA (sie!) DACIA. 

292) Bartb^lemj: Etudes snr la nunüsmalique ccltii^ue. 
in. Le dicu B^mil u cio vi K. IV. Le type de 

8vo. S. 10. Extrait de la Ucvue de 1^ proviuce et 
de Taris. (Cfr. Lif. No. 186.) 

Recens. von L. de la 8 aussage, Revue nuio., 
1843. S. 301 bis 304. 

293) A. Bartsch: Jahresbericht des Vereins für Meklen- 
biu ^ischc Geschichte und Alterthums K unde. Achter 
Jahrgang. Schwerin, 1843. 8vo. S. 159 nebst 1 Taf. 
Abbild, und drei in den Text gedruckten llolsscbmtieo. 
Darin S. 86 bis 88. Masch^ Bericht über die vom 
Verein erworbenen Münzen und Uledaiilen, 

294) £• Carticr et L, de la Sanssaye: Revue numis- 
malique. Ann^e 1843. No. 6. Novembre et D^cembre. 
8vo. a 411—489 und Tf. XVI -^XL Inhalf: 
dailie in^dite des Rigomagenses, par M. de la Sans- 
sajre. — Notiee sur quelt|ues monnaies provindaIes> 
par BL Duhamel. — Notice sur quelques monnaies 
d'or de Cambrai, d'Orangc €l de Provence, par 
HI, Cartier. — Monnaies in^dites de Dcsane. No- 
tice sur un jcton lra[>pi^ cii Piemont sous ia do- 
miuatiou francaiae, par M. ChabouilUt. — Wdaiile 
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du f^te DndiAne, par M. Fellinaii'm PtoUiea- 

ÜOII8 nnmismaiiqnes. — Liste des Mtncripienn p«iid«iit 

Pmid^ 1843. — Table u^ÜMidiqoe de Fannie 1843. 
295) €atalog«e des n^dailles relatives a«x ^r^nemena des 

ann^a 1789—1815» q«! aont ft'app^ et se Tendeot 

k la Mimaie de Paris, 1843. 4te. 
M) Catalo^ae des HiMallles velatfrcs k la v^rolotion de 

Jaillet 1839 et an regne de Loris Fhilippe I. Paris, 

1843» 4te« 

297) B. Dorn; Die letzte Schenkung; von iBor^nländischcii 
Münzen an das Asiatische Museum (der Kaiserl. Aka- 
demie der Wissenschaften zu St. Petershurg). Im 
Bulletin his(orique de l'Arademie, 1843, S. 26S - 272. 

298) E. Gerhard: archaeolo^isthe Zeituni^. Vierte Lie- 
feinn^, No. 10 — 12. October. Novoinhfr und Decera» 
her 1843 enthaltend. Berlin, Reimer, ibi'i, 4<o. (Cfp* 
Lit. No. 284.) Darin S. 165 — 17&: Xä. Panofkar 
ttiber^die JMtinztypen von Ka»lonia* 

Herr P. fö^t den Erklärungsversuchen früherer Ar- 
chäologen, namentlich ATellino'a, Jüülier's, Ro* 
ciiette's, Streber's ii.s.w. einen neuen hinzu, in- 
dem er in der grösseren Figur dieses Gepriges einen 
Beilgott (Paean), in der kleinea den Gründer der 
Stadt t Hau los erkennt* 
309) Leitsmann: numismatisehe Zeitang« Zehnter Jahr- 
gang. 26 Nummern. Weissensee 0n Thilringen), Gross- 
mann. 4to. 8. aea und 4 Taf. Abbild. 

- Der zehnte Jahrgang dieser ersten Deutschen der 
Münzkunde ^^cwidmeten Zeitung zeugt für den Eifer 
und die liehari üchkeit des Herrn Herausgebers, welcher 
bei F(»rderung dieses seines Munkennnngswerthen Un- 
ternehmens, da er auf dem Lande lebt, mit mannig- 
fachen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Auch dieser 
Jahri^an^ enthält viele interessante 3li1( hciUni^^ru , von 
denen nameutüch folgende hervorzuheben sind: Be- 
kaantmaehung eines Münzfundes (Deutsche Münzen 
aus der Zeit der Fränkischen Könige), von Herrn Ph. 
Cappe, in No. 3. — Die Bracteaten der Abtei Qued- 
linburg, vom Hm« Heransgeber, No. 10 bis 12. — 
lieber babirioeli-iadiselie Mnzen, tou Hrn. Arneth, 
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No. 19 bis 2t. — Anmerkungen zu 05tBt Deutsch- 
lantls Kaisennüuzcn tles MittelaUers, jNo. 25 bis 26. — 
Bei den Nachrichten üher die Münzen der liur^gralen 
von Nürnberg (No. 18.) hatten wohl tlie Stillfried- 
schon AKerthumshefte benutzt werden müssen. Die 
Abbildungen lassen manches 7.\\ wünschen übrig. 

300) J. Liudsay! a fcw Heniark.s upou a View of tho 
Coina^c ot the Uoplaichy etc. etc. 4to. 

Recens. von 8. U i r ch > iiumisiu»tic Olaomde 
No. XXI. S. d3 — ia3. 

901) Olympio (PaeadoDym ) ; Les monnaics ei les m^- 
dailles des pfemiifes sidoles du christianismc. Lettre 
adressöc au cur^ Stiels. — Im der Reme de Bru- 
JLelles, 1841. August. S. 66 ff. 

Reeeu, Tou €• Piot, Rerne de U Nvni. Beige, 

2ßS) M. FindeT «nd X Friedlaender: die BIttncen Ja- 
eiinian's. Bfit 6 Kapfertafelo. Berlin, 1843, in der 
lYicolaiechen BveiihnndlaDg. 8to. S. 72. (i Thlr.) 

Diese Monographie niiiss besonders deshalb den 
Freunden der Gesebiebie nnd Mnnsbande von Interesse 
sein , weil sie niebt allein eine Lücke in der ICnmis- 
matik ansl&Ui,' eöndem aneb, weil sie genaue, roU- 
stlndige und übersichtlich geordnete Besebreibnngen 
aller den Herren Verfassern bekannten Münsen JT ns ti« 
nian's, worunter viele bisher nicht edirto sich befin- 
den, dem Leser darbietet. iVamentlich hat Ilr. Fin- 
der noch kürzlich in Pari»« Uclegeubeit geliabt, einige 
höchst merkwürdige Münzen dieses Kaisers zu ermit- 
teln. — Nach einer historischen Kiuleitung, die wir 
etwas ausführlicher gewünscht hätten, geben die Herren 
Verf. ciüi^e allgemeine lienierkungcn über die Gold-. 
Silber- und hnpfennünzcn dieser Zeit. Unter diesen 
ist namentlich eine Erklärung des bekannten CO\OR 
von \\ ichtii^keit und als eine glückliche zu bezeichiu ii; 
es bezieht sich auf den von Valentinianus L ein- 
gerichteten Afiiusfuss, naeb welchem aus dem Pfunde: 
72 Goldstücke geschlagen werden sollten; OB ist die 
Zahl 72 und €ON die Bezeichnung der Münzstätte« 
COMOB be«eicbnet 4aber; ConsiantinopolHanisfiher 
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93 Soliden -Fuss (nach den Herren P. und F.t 2wei- 
undsiebzig^ldenfuss). — Aechte Silbemifinsen mit 
CONOB sollen mit Ausnahme einer einzigen, die aber 
vielleicht nur ein Abschlag; vom Goldstempcl ist , nicht 
vorlwnden seia. Die Silbermtinzen der Byzantinl- 
echen Kaiser waren das Miliaresion und die HSlIle 
teeelben, daa KeretioD^ 12 Miliereeift galten einen 
Solidoa, Die Knpfermfinnen Ueuen Nnmmia; man 
kennt Sifleke Ton einem Nammion» ferner Ton 6^ 10, 
20 nnd 40 Nommien. Die Zahl der MünsatStten 
Jnstlnian'a belief sieh anf awftlf; fast in jeder gab 
es aber mehrere OÜBcinen. — Die Geprige cerAdlen 
1) in MOnsen der gemeinschaflliehen Regierung Ja* 
atin'a L und Jnstlnian's (iwischen dem 1« April 
nnd 1. August 527 gesehlagcn), 2) Alleinige BISDEen 
Jost! nian's- und 3) Miinnen der Ostgoihen mit 
Jusiinian^s Bild nnd Namen. Die zalilrcichcn Mün- 
zen der zweiteii Classc sind in allen drei Metallen 
vorhanden, am seltensten in Silber. Öie erste Stelle 
unter den goldenen nimmt der herrliche , eiu halbes 
Pfund schwere Medaillon ein, welcher 1751 zu Cäsarca 
In Cappadocicn gefunden wurde und 1852 bei <]rin 
Diebstahl , der die Köni^^l. Sammlung zu Paris be- 
traf, verloren ging. Er war nur in diesem einzigen 
£xemplarc bekannt. Die goldenen Currcnt-Miinzen 
sind theils 8olidi, thcils Semisscs, theils Trcmisses; 
alle drei Sorten unterscheiden sich auch durch ihre 
GeprSge. Vorzüglich wichtig sind die Knpfermun«^ 
Ben 9 weil sie fast alle die Angabe der Prägestätte und 
die Jabressahlen tragen. Einige merkwürdige derartige 
Bliineeny' so wie alle auf den GeprSgen Justinian's . 
vorkommenden Bfonogramme etc* aind in sauberen 
Holaaohniiten wiedergegeben. — H5gen die Herren 
Verf. ihren Vorsatn« aneh dieMlinsen der ObrigenBy« 
saniiniseben Kaiser an bearbeiten ^ bald verwirklichen. 
309) Revne de la Nnmiamatiqne Beige. Ann^e 1849. Tir- 
lemont, J. Merks. No. 1. A viril — * 9Iai — Join. 8ro. 
S. 100 nnd Tf. I — III. Inhalt: Catalogue des mon- 

nales des cemtes de Hainau t, von€ — Andenna 

admimstration mani/Uht de 1« Delgii][ue. Notice snr 
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une trouvaillc de inoniiaies faite a Marchienties aa- 
Pont «n 1841, von de C... — Lettre siir nno trou- 
vallh» faitc a Cumptich, von G. Goddons. — Docu- 
meiits pour scrvir a Flustoire mon^taire dos Pavs-Bas, 
publi^s par Fr. Verächter. IVo. 2. Hcceiis. vod C. 
Piot. — h.fm Mmiaies et les m4iUiiU«i du 1er siede 
da dwistiimMaie, lettre «ddress^e aa «dt^ Stiels par 
le psasdoQjne OlyMpio, Receiis. von C. Pioi« — 
.Ancianaas plaqnaa d^corateiraa, s^pnlcrales etc< ron 
|«elawaL — Haü ^eaii aoos ei irala tiera fda sona 
iiufidtta» Yaa JHa^aaeria* JMaiHUuai Ibateaa . k Fan- 
quamasi-par Piiilippa*la-Baidi aamfia ila Flavdra, 
von C* Pioi. — DoCTtteaia poitr aerrir Phialoire 
niöD^iaira des Pa^a-Baa» pybÜ^parPr. Varaehier* 
No« d. Racens« voa Pioi« A«tiq«it^a da Po- 
logne, de-Iiituania el da Slavonie, publik par 
J. Lelewel, Recciision von C. Piot. — M^ianges* 
iiulletin bililiographique. — > 

Desgl. IVo. II. S 161 — 246 und Taf. IV. u. V. 

— lühalt: Monuaics de PAbhesse de IVivelles, von 
R. Chalon. — JVoticc sur une trouvaillc de moii- 
naies faite k ßekkcvoort pres des Diest cn 1842, 
von G. Goddons. — Di&cussions entrc le duc Wcn- 
ceslas et les etats de Rrabaut au sujet da a«s uionnaies. 

Qaatre pi^ccs d'or iudditcs da moii' eabinet, voa 
May n a e r 1 8. — TrouTaillaa luioiiaawtiqiiaa et arch^olo- 
giqnes faites a Ar Ion, Ton Claiotli» IVurniania- 
tique da la Gavla narbonnaiaa^ par de la Sana» 
aaja» Racana. ran J. Lalawel. Qoalquaa' oiota 
aar la parroD da Liiga, von aioent Llütkliar Lieb» 
habar (Laojiaaa). Höiangea, — Bulleiin bibliogra- 
phiqua« 

Daagl. No. ilL S. 247— 348 and T*r* VI-- XII. 
Inbali: Pocomania aar quelquea »«nnaie« frapp^aa 
par Anioioe, duo de Brabant, von €. Piot. <— 

Classification de quelques monnaies visi^;othes, von 
dcmscibcn. — Des luomiaies chez les i^igvptiens, 
vou Mc^ nacrts. — Reclierches sur les seigncurs de 
Herstal et sur leurs monnaies, von A. Pcrreau. 

— Qnelquea mots sur les publi^ji^tio^a Caiiaa k l'acca- 
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sion de la Irouvaille de Loa Tain, von de €....• — 
Cataloguc das monnaie^ du cQtniS de A'^aoiur. — 
Quelques niois sur T. £. Mionnci, von Tau der 
Cliijs. (Ans dem HolIändUcheu übersetzt) — Gro«. 
toiiniois de Jean, roi de JÜUiii^inc , comtc de Luxem- 
bour^, von lii^oiiot. — Medaille de St. Jeanne 
de Valois, frapp^e aux fj^^ 4» Jlir« Pierqnin de 
Gembloux. — Quatre pieces en or qui out ^chapp^ 
a Miounet, von Mejnaerts* -* Mölanges« — Bal- 
letio iiiblio^apKiqua» 

Der Inhalt dietcr Zeit^chnft iat «o ioieressant und 
belelirend , dass «ie in Maer mwiMmiiijaclMUi Biblio- 
thek feklep darf. . . • 

9(14) F# £• Bfherit Mamiel du mosicnr «n «pdMUes, 
Toni Jtii Patj«, 1849. Bvq. . , 

3)^) J. Roiisa«t:, Mi^inovro svr Jm monnaics du Valen- 
tin oia. Valence, 1849* Sto« Jllit2Taf. . 

djPO F* de SauIcj: Eecherchca - sür les moonpie« des 
«omies et ducs de Bar» pour £vff «ne eoile re- 
cherehee sur les monnaies de ducs bMditaires de Iior- 
raiue. Paxisy 1843. 4to, Mit 6 Taf. Abbfld. 
F. Soret: Lettre k M, Zardetti^ Conscrrateur du 
Cabinci ioip. et royal dea m^dailles a Milau, sur les 
mouuaies trouvees aux cuviraua de Genöve* Geueve, 
' 1843. 8vo. 

2{j08) Derselbe: Lettre a M. Frankels Duvah sur quel- 
ques RioDuaies orientaLcs iu^dites, trouvees äBokhara. 
Geiievc, IS'IS. 8vo. 

äöö) F. Verächter; Monnaies de Buis le duc (Herao- 
gcnbusch). lu dem Messager des scienccs histori^ucs, 
Aun^e 1842. S. 358 — 363 (cfr. Lit. ]\o.316.) 

310) Verzcichniss tod antiken, niitteialterlichcn und an- 
deren Münzen, antiken Vasen etc., Doublettcn der 
Könii^l. Sammlungen, welche am Diei^ag den 9. April 
u. f. T. durch den Königl. Coniinissious - Rath Raueh 
meistbietend gegen gleich haare Zahlung in Freuss. 
Courant Tcrsteigert werden sollen. Berlin, 1844. 8to. 
S. 210. 

Die JHüiisen sind meisteotheils antiice <2972 Nom- 
mem), denen xwd sehr seltene Denare des Filisten 
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Gotifried I. oder H. Ton Achaja angGlu|;i sind. 
Unter den neacren Geprä^en seichnen sich namentlich 
die Foinischen aus. 
311) £. Zacharias: IVumoiheea nnmisniatica laiomorum« 
Heft m. bis VI. Dresden , 1842 u. 1843. iio. Jedes 
Heft enthält sechs Medaillen in Stciudrack, nehst dem 
am gehdriiseD Text. (Cfr. Lit. No. 70.) 



312) Aflchbach: Geschichte der Grafen ron Wert« 
heim, von den ältesien Zeiten bis sn ihrem Erlöschen 
im JNlannsstamme im Jahre 1556, aus den nrknndlichen 
l|nellen bearbeitet. Erster Theil. Mit vier AbbUdan- 
gen vnd einer Tabelle. Frankfurt am 'Main » Andreae, 
1843. 8to. S. 400. Zweiter Theil, Wertbeimaekee 
IJrknndenbttcb. Mit swölf Wappen« und Siegeltafdn* 
ibid. S. 403. 

Die sauberen Abbildungen enthalten Siegel nnd 
mit Wappen Tenehene Denksteine, in treaen Dar- 
stellungen. 

313) Berel d'HanteriTes Revue bisioriqne de la No- 
blesse. Xn Li^r. Paris, 1843. (Cfr. Lit. No. 266.) 

S. 365 — 456. Inhalt: Gdn^alogic de la Maison de 
Li n che, ¥om fleransgeher und Noiice histori(|ue et 
g^n^alogique sur la maison de Malet, de Gravillc, de 
la Jorie, de Coupigny et de Crainesüil, von demselben. 
Nebst Abbildung alter und neuer Siegel und Wappen 
dieser Familien. 

314) J. G. Ii. D ors t : Wiirtemb cr^iscii o s Wnpp^Mibnch 
oder die Wappen des imma^riculirten Adels im König* 
reich Würtcniberg, in Buntdruck herausgegeben. Er- 
stes Heft. Ilrille a. d. Saale, Gh. GrSger. 4to. Taf. L 
bis xn. (2 Thlr.) 

Dieses Werk, welches in 9 ließen beendigt sein 
soll, seiehnet sicYi durch saubere und zierliche Dar- 
stellungen TortheUliall vor dem seit 1829 von Tyroff 
in Nürnbeig herausgegebenen Wttrtembergiscben Wap- 
penbuche aus. Nach Brseheinen des leisten Heiles 
werden wir uns über das gance Werk eine Mittheilung 
• erlauben« 
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di5) P* Ganger: Der Ritter- Orden des heiligen Jo- 
hannes von Jerusalem oder die Matheser. 
siorisch entwickelt unter Bcnüzung vieler bis jeisi 
noch unbekannter Urkanden und authentischer Quellen« 
Mit Wappen-Abbildungen, Aktenstficken nnd genealo- 
giscben Tabellem Karlsrahe» C. Mackloi. 1844. 8vo« 
S. 264 u. 83 nnd 4 Tat mii 76 Wappen , welche aber 
mim Theil nngenau nnd nnriehtig sind. 

316) J. de St. Genois, C. P. Serrine, Pli. Blom- 
niacrt, A. Voisin et A. van Lokeren: Messager 

des scicnces historiqucs. Gand. 8vo. Ann^e 1841. 

Darin: S. 137^ J. de St. G cnoisi !Xotice sur Ifs 
Archives de la Flandre Orientale, nebst AhKildnngeu 
der Sieijel iles Markäjrafpn Arnulf von Flandern 
(939), des Hischofs Not^^cr von Liittich (980), des 
heil. Berliard, Abts von Clairveaux (1150), des 
Philipp Artcvelde (1374) und des Fabsies Bene- 
dict IX. (1042). 

Id. Ann^e 1842. Darin: S. 397-^410: J. de St. 
Genoist sceanx des nn^liers de Brnges, mii 55 Siegel* 
Abbildungen, auf 6 Tafeln. 

Id. Annee 1843. Darin S. 419— 427: J.Borgneit 
Armoiries de la ?iUe de Na mar« Nebsi 2 Ted Ah- 
hüdnngen« 

317) C, P. Lepsins: Sphragistischcs. In den neuen 31it- 
Iheilungen aus dem Gebiete historisch -auticjuarischer 
Forschungen, Ih rausgegeben von dem Thürin «jisch- 
Sächsischcn Verein etc. VII. 1. lieft. Halle und 
NordhauscD, 1843. S. 129 — 175 u. Taf. I — VI. 

318) L. Lersch: Die Siegel und Wappen Bonns. In den 
Jahrbüchern des Vereins Ton AUerthumsfreunden im 
Rhcinlaude. Bonn, Marcus, 1843. 8to. 111^ S. 17 
bis dO> nebsi 1 Taf. mit 6 Abbildungen. 

319) E. Lodgei ihe Peeragc of the British Empire as 
at preseni eadsting arranged and printed from the per- 
senal comrannicaiions ef ihe Nohilit^r. To wbidi is 
added ihe Baroneiage. Twelflh Edition detiicated 
hy permission to her Royal Highness the Dpchess 
of Kent. With the Arms of the Peers, London 1843. 
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9, 6S9L MH sanliereity fn den Text «fng^mctu 
ten Wappenabbilcluiigeii« 
M) Rd-g^r; Noblesse et Cberalerie du cofnt^ de ^an- 
dre^ d'Artois ef die Pf cardie; Amfens^ Typogra- 
phie de Dural et Hermeiit, 1843L gr. Svo. Livr« I. S. 96« 
HHt Tielen Äbbilifaingen. (Für alle vier Lieferungen: 
15^ Francs.) 

Die Abschnitte, welche Hr. R. in der vorliegenden 
Liercrun/^ behandelt hat, sind: Ursprung des Adels, 
Ritterthum und Lchnsgcbräuchc. — Wappen, Devisen 
und Los II iiiijs Worte (cris deguerre), welche beiden letz- 
teren nanieutlich für viele Familien angegeben sind — 
Turniere, Waffcnspiele und Waffenschau, nebst einem 
Verjgeiehniss der in Flandern. Ariois und der Pi- 
cardio al):;rlialf nncn ritterlichen Spiele. (Von den- 
selben fand das erste 1095 oder 1096 zu Toornay, 
das letzte 1520 auf dem Felde du Drap d'Or zwischen 
Guines und Ardres statt.) Vcrzeichniss der Ritter 
der drei erwähnten Gralacliaften, welche an den Kreuz- 
sligen Theil' nalunen. — > Der Castellan von Coucy 
nnd die Dame Ton Fayel. — Das ganze Werk wird 
aus Tier Lieferungen bestellen ond 270 Wappenabbii- 
dhiDgen enibalten. 
321) R. Freihierr t« Stillfriedt Monumeuta Volle- 
re na. Qnellensammlnng zur Gescbidhie des erlaocbten 
Hauses der Grafen von 2ollem nnd Burggrafen von 
Nürnberg. Halle a. S. 164^ 4to. 245. 

In diesem mit grosser Sacbkenntniss susammen- 
geiragenen Werlte ist ronüglicb auch auf die Siegel 
Rfielcsicht genommen worden, von denen eine grosse 
Anzahl in treuen Alibildungen mitgetheilt sind. Die 
erste ürlfunde, welche einen Grafen von Zollem er- 
wähnt, ist vom Jahre 1031; das älteste Sie£;el (darge- 
stellt S. 34) begegnet uns aber erst im Jahre 1226. 
Es zeigt den Nümbergischen Löwen mit der Umschrift: 
+ SIÖILLVÄl • FRlDÖtRlCI COWilTlS D(E ZOLR€, 

ausserhalb welcher die Einfassung in Form eines Rund- 
Stabes ang( bracht ist. Der burggraÜiche Titt 1 erscheint . 
zuerst auf dem Siegel Conrad's des Aelteren vom 
Jalire F^46 49). Zwei Jahre darauf kommt zuerst 
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d«r qaaMrie ScMldy aaf einem Siegel Friedrich'« 
von Zellern vor (S. 53). Als Helmtierde crscheini 
sei* 1265 (S. 107) ein mit SccbliHiern «^e^^chmückier 
einfeehep Flog, weldler seii 1285 (S. 160) m\i Pfanen- 
federn besteckt iai, seltener einzelne Pfauenfi d 
Friedrich dem AKen» I2S7, S. 171 «nd eiiteai mn 
deren Friedrich^ 1300^ 8. Erst im Jehtfe 1317 

wanle j^elcanailteli der Brackeektfpf evwerben. Auf 
Franenslegelii erbliefct man das Wappen erst im Jalife 
120C^ nnd' nwar auf dem Siegel der BnrggrSBn Helen 
einer geborenen Hersegin von Saehsen y welche sitsend, 
de» Zellersehcn and den Sllchsisehen WappensehUdr 
iiili} so wie anf dem Siegel der Crrlfin Agnes to» 
Nassa«, die stehend swisehen dem ^a-ssanieehev 
und' deni Zoller sehen Wappensehilde dargestellt ist 
(8. 2imy l>cr gelehrt« Herr Herausgeber hat 8. 218 
bis 2'IG ilie in seinem Werke vorkommenden Siegel 
noch besonders znsammengesteUt. 3]ö^c bald der 
zweite Rainl «iitses höchst dankenswcHhen , für vater- 
ländisrlie fleschiclite und Heraldik wichtigen Werkes, 
welcher die rrkundcn Tom Jahre 13^10 ab enthalten 
wird 5 erschienen ! 
322) Urknndeuhuch der Stadt Lübeck, herausgegeben 
Ton dem Vereine für Liibeckische Geschichte. 1. Theil. 
Lübeck, Asciicnfeldf, 1843. 4to, Enthält Taf. I — IV 
Abbildungen alter Lübeckiacher Siegel und S. 761r bis 
764 die Erklärung derselben ven €• Jli(asch). 

(ForUetimms folgt) 



Numismatische Geselischaft zu Berlin. 



Die vierte Versammlung derselben fand am 4, Märs 
anter dem Torsitse ihres FrSsidenten , Sr* Durchlaucht des 
FSrsten R a d s i w 1 1 1 ^ statt Herr Vice - Ober - Ceremonlen- 

meister Freiherr von Stillfried sprach über die Wappen 
der Grafen Ton Zoll er n und Burggiaren von Nürnberg 
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«od legie «be grame Menge Siegfei theflt In Origiaalen» 
ilieilB ia treuen NaehliildungeDy so vie Barstellongeii an- 
derer mit diesen Wappen gesehmSekter Denkmäler Tor*)* 
Herr Geh. R^gierungsraik Tölken, Yice-PrSsideni der 
Gesellschaft, theilte sodann swa schöne DenkmÖnnen des 
Heinridi Reitz^ die BrnaihOd« €arPs V. nnd sdnes 
Bruders Ferdinand enthaltend, mit, ferner eine kleine 
(S. 109 genauer beschriebene) Denkmünze von Höfling 
in Suhl, auf das Ilenn cberger Reformatioiis - Jubiläum, 
so wie eine Anzahl für das Künigl. Museum erworbener 
antiker guiilcncr SchmucLsachcu und geschnittener Steine, 
unter welchen letzteren nanienilich ein Chalcedon mit dem 
Bilde eines Löwen, welcher einen Greif niederwirft, in an- 
tiker i^oldener Fassung (aU llin^), aus zierlich geformten 
Giganten hesteheiid, ferner eine Paste mit der Vorstellnns; 
des Herakles auf dem ISchoiiicwege, zwei Carneolc, der 
eine mit einem jugendlichen Herakles, der andere mit einem 
Bacchus u. s. w. hervorgehoben zu werden verdienen. Vor- 
gelegt wurden ferner: durch Se* Excelienz den Kaiserl. 
lluss. Gesandten, Herrn Baron von Meycndorff die sehr 
seltene goldene Medaille Pabst Paui's II. auf das Consi- 
atoriom von 1470, von Herrn Major von Küster mehrere 
filtere Denkmünzen, namentlich der schöne Medaillon des 
Französischen Könstlers Cheron, mit dem Bmsthilde 
Pabst Clemens IX, von Herrn Oberstlieutenant Schmidt 
einige treffliche theils antike, theils moderne, erhaben ge- 
schnittene antike Steine, von Herrn Hof- nnd JHönz- Me- 
dailleur Pfenfftfr seine nene, oben S. 109 beschriebenn 
Benkmönze, so wie vom Secretair der Gesellschaft Dr«, 
Köhne das neueste Heft derRevae fran^aise nnd die drei 
ersten Hefte der Revue Beige« 



Bieser höchst interessante Vortrag wird in einem der 
folgpcudcn Hefte aiulihrlieh mltgethelll werden* 
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■He Hfinsen der balearlMhen Inseln» mit 

liesOAderer Ilücksicht auf £bu^tii^. 



!Bei Abfassung dieser Abhandlung ging ich von der 
Ansicht aos, dasir es die Pflichl eines Jeden sei» began* 
gene Ungerechtigkeiten möglichst, wie man im gemeinen 
Leben sagt, wieder gut zu machen. Als eine offenbare 
Ungerechtigi^eit betrachte ich das bisher vob- den mei- 
sten Numismatikern fest einstimmig beobachtete Yerhb- 
ren in Betreff der Insel Kossura. Dieser kleinen, un- 
frucbü}aren, fast wüsten Insel wurde mit der Zeit eine 
nicht unbeträchtliche Reihe von Münzen beigelegt, die 
offenbar oicbt dahin gehören. Schon der Zahl nach 
müssen sie ein besseres, wohlhabenderes und gewiss 
auch in der Geschichte bekannteres Vaterland in An- 
spruch nehmen. ... 

Den Versuch zn anderweiter Bestimmung des gröss«* 

ten Theiles dieser Miinzen habe ich in dem Folgenden 
dargelegt, indem einerseits der von Gesenius gege- 
benen Schrifterklärung beigetreten, die daran geknüpften 
Bestimmungen aber verworfen, andererseits die durch' 
della Marmofa aulgestclUe Ansiclit in der Haupiidee 
beibehalten wird. In wie weit meine Bemühung geiun-* 
geot ^ darüber misig die Zeit und die Ansicht besser 
Unterrichteter "entscheiden. . U 

IV. Baad. 3. UefU 9 



130 

' Enlblössi von den melslen, speeiell die Batearen 

betreffenden historischen Hiilfsmitlcln , mag mir Manches 
eotgangea dein, worauf ein besserer Bau aufgeführt, ' 
woraus bessere Gründe hätten entnommen werden können. 
' Mir war von den ilteren Werken keines zur Hand, we- 
der des D. Juan Dameto Geschichte der Balcarcn, mit 
den Fortsetzungen von Vinc. Mut und Geroaimo Ale- 
many, noch die des D. Miguel Vargas; noQji endlich 
des Bonaventura Serra glorias de Mallorca etc. — 
Weit gehaltreicher ist die neuere Literatur der Balcaren, 
allein es ging mir hier wenig besser. Kann ich auch 
annehmen, dass della Marmora die meisten dieser 
Werke hei seiner Abhandlung benutzte, so wnr'sehi 
Ideengang im Ganzen doch ein anderer, mithin benutzte 
er auf andere Weise, afs ich -es getban haben wurde. 
Besonderes Verdienst um die Balearen haben sicii die 
Bruder Ramis y Ramis erworben. Ich begniige mich 
hier, ihre Schriften namhaft su machen. Zunächst die 
des D. Juan R. * ^ 

« 

Serie eronologica de los gobemadores' de Menorca. 
Mahon «8f5. 

Inscripciones , romanas quo existen en Menoroa v 
ötras relatives a la mi^ma con so explicacion e illustra- 
cion. Mahon 1817. 4. 

Medailas antiguas y mpdemas relatives a la Balear 
menor. ^ ; 

Anliguedades cellicas de la isla de Menorca desde. 
los tiempos mas remotas basta cl sigio IV. de 'la era 
crisUana. Mahon 4818. 4. 

Historia civil y polilica de Menorca. Parte L Mahon 
1819. 4. — Ferner eio grosseres Gedichi un|er dem 
Titel: La Alonsiadü» o eonCfuisla de Mewoa per el Rey 
D. Alonso IIL en 1287. Mahon 1818. 4. * 
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D. A&tooio R., Mitglied dariuetor. Aicademi« zu 

Madrid, gab heraus: Ensayo sobre alcunas inscripcion^S 
y otras antiguedades. Mahon 1828. — FoDÜfioacioDes 
aDtlgnas de Menon^. Mdion t83ii. Inscilpciones rela- 
Uvas a Menorca y noticia de vsno» monumentos dcsca- 
biertos en ela. Malion 1833, und andere mehr allge- 
meiDere oder in die NaUirwissensehalt einsoblageade 
Schriften. Viel lässt sich ans ihnen für die Geschichte 
der Balcarcn erwarten, denn obgleich sie nieist Minorka 
specieil behandeln, so war doch die Verbindung dieser 
iDseb eine eo eDge» *das8 äUgem^ine Aesaltate daraos 
entnonmien werden können. Sehen die Titel sprechen 
für die Reichhahii^kuil des Inhaltes und hissen die Ent- 
behrung der. Bücher seilet als eine um so schmendicherd 
eracbeinen. 



Die heut zu Tage mit dem Namen der Balearischcn 
Inseln bezeichnete Gruppe Von grösseren und kleineren 
Biianden des mittelländischen Meeres, nnd zwar des 
Theiles, welchen die Geographen des Aiterthnnis .als 
mare inlernum bezeichneten, der spanischen Provinz 
Valencia gegenüber, ward von den Aiiea m zwei Xheile 
getheilt» nnd mit* folgenden Namen belegt: 

1. j^xia^idHt Baleares (auch B«Af«e^i«i tner»!^ B«Ai«fi(f 
Dio^or. Sic. V. 17. — Baliares)*). — Die Be- 

nennung ist von der Schleuder (^«^aii», balea) berzu- 
leiten, in welcher YTaffe sich die £ibwohner dieser Insel 
auszeichneten **). Die funditores fialiares werden . bei 



•) Vepffl. FloriM III. 22. Pliu. H. N. III. 5. - BxMx^im 

**) Flonif III. e. ab ipgii eliam amiif) a lapMu jaoto, 
• ^od' gne«e /SmAAmp Ücitnri nomen potiÜ.) ^ Itidinr. 
Hlspal. «ijwl. XIT.* p. 182. ed. Aresolo. — in Iis pri* 



» 

Livius oft genatint, vne überhaupt sabireicbe Stellen 

der Alien derseibeu gedenken, z. ß. Ovid. Metamorph. 
IL 727. — et aeihere pendens 

Non secos ezarsit quam cam Balearica ploiaboiii 

Fonda iacit — ' und IV. 707. 
Virg. Georg. I. 309. — tum figere damas, 

Stuppea torquentem Balearis verbera fundae. 
Die Stellen bei SU. IlaL 1. 314 £ Ol. 365 £ V. 493 & 
und das Baliare telum. VII. 297. — Lucan. III. 710. 

. Die Griechen nannten sie yv^c^wiea, gymnasiae, v«- 
ftnf^my yvfemrtmy yvftnufuu^ — Liv. epifc.LX« 33. Graeoi gyn^ 
nesia^ vocavemht, quta per aestatem praeter sisyrnam 
nullis veslibus operiuntur. Nobis ßaleaiium recepla est 
apellatio; sive et ipsaGraecae originis ad jactum funda- 
mm, qnibos praecipne yalent respicit: sive antiquis fa- 
bolis credendam est, nomeo a Baleo quQdam arcessen- 
tibus, quem Herciilis Thcbani comitem, et ab eo relictum 
116 locis, narrant, quo tempore ad Geryonis abigenda 
armenta heros iUe properabat *y Eine gleichfalis fabel- 
hadle ErztlhloDg enthält die Stelle des Lycophron, Gass. 

633 sqq. — 

T^4TA«Mf h»0hus r^uUuut tnrAirfitm, 



mnm itiinUs iiiT«fita «st ftinda, qua lapidcs cmilhmtnr, 
undc et Baleares dictae; ß«ix)iUf enim Graeee niittcrc di- 
eitnr; nnde et balUsta quasi missa et funüibuluui. 

*) Slrabo XIV. 2. 10: ^»rf rtvf Y^fttiiTets vx« 4^9tuKt»v ßtüitm^ 
^t}»f Xtyttr^cti, }(x T« w yfumtrms Bmhu$^iUf Afj^Mii* 
Plin, H. N. III« a. 
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Die Zusamtnciistcllung zahlreicher Stellen der Alten 
über die ßalearea s. bei Bocbartus Geogr. Sac. II. p. 703. 
Za den ßaleariscfaen Inseln gehörten nar die beiden , 
grösseren der ganzen Gruppe *), — Liv. XXVIIL- 37 
Duae sunt Baliares insulae, major altera alque opuleulior 
armis virisque etc. — namiich: 

Balearis major» umw^^^ Majonca. Procop. de bello 
Vänd. I. I. MsM^n«; auch nmcv^«««, Najurika genluint — 
quod e duabus ßalearibus sii major. Jetzt Majorka und 
Mailorka genannt. Und : 

Balearis minor — Procop. de belle Vand. I. I. Mim- 
(«Mi. Henyca, ^»«k«. Jetzt Menorka oder Hinprka**). 
— ' Insula Nora, Balearis minor, hin. Ant. 

Die Einwohner nennen die Allen Baleares, Baiiarici 
auch wohl Gymnastae. 



*) Biüearei insulae HUpaniae , dnac snnt Aphrosiade et 
Gymnasia, et major et minor. Fndc et cas vul^us Ma* 
ioricam et lUiuoricam nuiicapaut. Isid. llisp. etjriBol* 
XIY. pa^. 182 ed. Aresolo. 

**) Die •mffihrliche geogniphitehe Betefereibimg giebt Strabo 
III. 5. — LIf. epit. LX. 92. Honiniini ad triginla millia 
incolas inco1uiit> ipiarnm quae miyor rocator, et eft^ ab 
Hispaniae Tarraconensis litore, nbi Diaaiam est, spatio 
milic quadrin^ipcntoraiii stadiorum disjung'itnr! • ccntuin 
millia passiium lon^^itudine, treccntorum octo(jiuta mil- 
Uam ain!)t(it palcns. Huic dciiide intPi-vallo stndioram 
septuaginla iUiuor adjac^t, quae sexajpiita uiliia passuum 
lon^i^a^ centuro et quinqua^^iula iu cireuitii numcrat. — 
Plin. .H. N. JII. 5. .giebt ausser der Grösse auch Städte 
an. Major oppida habet civium Romanorum Palmam et 
Fallentiam, Laliua ciiiium et Ciwici et ibcderatuiu Bo« 
ebri fuit. 
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II. Pytiusae, Utrv^h^^ nnlfvrm — a.copia rm vtrym — 

Plin. HL 5. 8 fractice pineo so genanDf^). 

Die bedeutendste dieser ist Ebnsus, Ebosnin, Evu- 

suro, EßoG-oi. — Procop. de bello Vand. 1. 1. Eßcv^x, Dio 
C XLIIL 29. Efitrt. Ebyssos, E)Sv<r<r«« des Ptolemaeus. — 
Heia IL 7. Plin. H. A ISl 5. mä ]EV/9. Ebosia, Ebusia. 
Stai. Silo. I. 6. 45. — Auch Pityusa major"**). Jetzt 
Yviza, Ivi^a und Ibiza genannt, mit der Hauptstadt glei- 
. cbes Namens (Ebusus» EbosLom, tß^vr^t). — Solin. Palyh. 
c. 23. 

Unter den kleineren hierher gehörigen Inseln ist 
DQcb Opbiusa zu nennen; von den Griechen o^<over« und 
opiwM von den Römern Co)ubraria genannt***^}» jetzt 
Mont-Golobre. Die übrigen sind meist steril nnd unbe* 
wohnt. — Vergl. ükert, Geogr. d. Griechen und Runier, 
Bd. 2. Ablh. I. S. 466 ff. 

. Zu welcher Zeit diese Inselgruppen ünter dem all- 
gemeinen Namen derBalearen zusammengefasst worden, 
lasöL sich nicht genau ermittein. Nach der gewöhnlichen 
Annahme geschah, dies erst nach der Eroberung dersel- 
ben durch Jacob L von ArragOttien.(4229 ff.), welcher 
sie zu einem Königreiche vereinigte. * Richtiger ist es 
wohl, dass dieselben, wenn auch nicht unter dier Ober- 
herrlichkeit germaniscber^Stämme, doch unter den Ara- 



*) üebvr die venebiedeMrtig gMchriisbom» Bcli«BBiiisr die- 
ser luehi Fergl. Dralcesk ad. LiT.,XXVllL 37. |. 5. 
**) PllB. H. N; tu. '5. Pitivsee • Oneeli dietae, («mv 

est pinus) — nunc Ebusns rocatur «traque. B*vr»t b. He- 
rodian ap. Eust. ad. Dion*Per. V. 450. Ebosas, insnla 
Hlspa&lae dieta/ ^od a Sanio uon prociü nii, quam 
eboaot. Nam LXX. •latiie ab ea distal. *Iiddor. Hi- 
spal. V 1. p. 181. 

•••) Cfp. Mela 11. 7. Plin. H. N. Ui. 1. 5. - Lir. XXVIU. 
37. — Pelr. de Marca 11. 12. 
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bm als eiDe Groppe betrachtet wurden. Die Qiieilei^ ' 

Schriftsteller des Mittelaliers, welche über Carl's d. Gr. 
Erckberung behcbteo» bedieneD sich aliein der Benen- 
BBiig Baleares. 

Diese Inseln des mare intemam (noch Iberioom) ge- 
hörten den IMiöniziern (deshalb ^oa/xi?) und wurden von 
ihnen bevölkert, zum Theil durch eioe Colonie, welche ' 
von Rhodas ans nach den gymnesiae gpng. Strabo Xiy. 
9. 10. Einem Handel treibenden Volke, wie es die 
Phönizier waren, raasstcn diese Inseln schon ihrer geo- 
graphischen Lage wegen lon Wichtigkeit sein. Zwischen 
den Kiisten von Spanien nnd Afrilca erstreckt sich diese 
Insdgrüppe von -Nordost nach Südwest Am meisten 
westlich liegt Minorka, dann Mallorka und am westHch- 
sten iviza mit den kleinen loselo. Dabei linden sich 
hier die trefflichsten Säfen, namentlich ^ier von Ivixa 
mid der von Mahoo (Mago def Heia If. 7.) auf Minorka. 
Das Glima ist dem von Valencia gleich und fast noch 
müder*). 

Anf den Schanplatz der Geschichto treten die Ba« 
leeren, wenn .anders die Nachricht des Strabo Glanben 
verdient, zuerst dnrcfa phöniziscbe Handelsontemehmnn-* 
gen. Sie bildeten einen Stapelplatz für den Handel und 
die Seereisen nach dem Norden Europa's. Nächst den 
Phöniziern waren es Aegypter/die als handeltreibendes 
Volk die loselu des Mittelmeeres zn ihren Zwecken be- 
netzten. Dass dies von Sicilien, Malta etc. angenommen 
werden darf, dafür sprechen die zahlreichen Spuren und 
Reste ägyptischer Reiigionsbegriffe, welche sich auf die- 
$en Inseln vorfinden und bereits mehrfach vorgefunden 

.•) Liv. cpit. LX. 33. TJtraqne inaula dives habet solum, 
omniumqac rerum^ practerquam viiii et olei^ /era:ir ; por« 
ins snnt commadi, nisi qao4 saxoso pleramqius ore .cu- 
ram atqae peritlam £^eni8toriiiii introitiis detMMFat. 
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M)0ii*). Oid Aegypter, ab Seeletite söil der Umsoliif- 

fuug Afrika's durch Ncoho bekannt (llerod. IV. 24.), bo- 
seegeln das aütleliäüdische Meer mit zahlreichen Schiüea. 
und beherrscben es gewiss auch, nachdem die phönizi-» 
aohen Küstenstädte von ihnen gedehmtithigt worden 
waren. (Herod II. <64.) — Selbst nlcLl unwahrschein- 
lich ist es, dass sich Aegypter auf den Inseln des mit- 
I^Uändiscben Meeres niedergelassen und durch ihre hö« ^ 
liere Cultur woblthätig auf die dort vorgefundenen . Be« 
wohücr gewirkt haben. Die Karthager waren die Nach- 
folger der Aegypter im Besitze der Herrschaft zur See. 
Aber wir wissen aus der Geschichte weder die Zeit» 
wann ein Volk hier das andere verdrängt, und o1> nichi . 

beide zugleich das Mitlelmeer mit ihren Schilfen be- 
fubren, Golonien gründeten und diese beiderseitige He- 
ligionsbegrifie und Cultur verbreiteten* Wir wissen niohl 
bestimmt anzugeben, ob die von Diodor von Sicilien 
(V. <2. ed. Wesseling I. p. 339) erwähnten Manufakturen 
der Insel Malta von den Aegyptem oder Karthagern an- 
gelegt wurden**)* Beide Völker vraren durch Byssus- 
' manulakturen bekannt und es üesse sich wphl annehmen» 
dass die Aegypter, von den Karthagern beeinträchtiget, 



•) Ansführrtcli handelt Jaron Fr. Munter in seiner Ah- 
handluug: S^mrcn Aep-yptischer Relig^ionsljrfjriffe in Sy- 
cilien und den Iienaehbartcu Inseln — in dessen antiqaar. 
Abh. Copt uhag^en. 1816. 8. S. 149 ff. — nnd in den 
Schfilteu der KönigL Böhm. Gcsellicli. der VFisseiiscIi. , 
V. J. 1806. 

•*} Nach den von Munter ausß'csprochenen Ansichten wür- 
den die jfenann(en Manufakturen den K'aHhag-ern ang-e- 
liürcu. Kr glanhi auf mehreren Münzen, die sicher aus 
der Zeit der Ilocrschafit Karthago's herrühren, Weber- 
gerälLschaften, wie das Weberschiff^ die Spule etc. za 
erkennen. - Verj^l. die oiien angeführte Abhaudl. 17^. 
Not 4& 
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die Inseln des Mitlelmeeres eroberten und besetzten. 
Mit der zunehmenden Macht Karthagos wuchs auch ihr 
Einflass ^ar See , und die ägyptisehen EroberuDgen . 
gingen wieder vertoren. lieber alle diese Vermnlhnngen 
lässt uns die Geschichte in Üngewissheit 

Mit mehre r Sicherheit ist die Behauptung aufzustel- 
Jen, daM die Karthager im Anfange des 7. Jahrhunderts 
Tor unserer Zeitrechnung bereits im Besitze der Insel 
Ebusus waren. Der erste Versuch zur Erobeiuiig der 
beiden Balearen fällt wohl nm das Jahr 660 v. Chr^ G*; 
er endigte ungiiicklich. Darf man annehmen» dass die 
kartbagisehen Truppen bereits gelandet waren, so ist 
wohl der Grund der ISiederlage allein in der Art und 
Weise der Kriegführung zu suchen, welche den Balea- 
ren eigen und den Karthagern neu war» Ein heftiger 
Angriff der Schlenderer trieb sie auf die Schiffe zurttck. 
Besser gelang eine zweite Unternehmung von Sicilien 
aus. Auf dem Wege der Unterredung gelingt es den 
Karthag. Anführern' Himilco und üannoi festen Ense 
zu fassen und die Balearen Inr die Eerrschaft Karthagb's 
zu gewinnen. Damals erbauten sie mehrere Städte, von 
denen aber nur Mahon auf Minorka mit Gewissheit nach- 
gewiesen werden Itann *^}. 

*} In der Nachricht des Herodot (III. 17* 19.)» dass bereits 

Kambyses die Karthager habe bekriegten wollenr, liegt 
TTohl nur f!io Ucborzong^ung , dass jener Eroberer die 
Becintriichtignug drs tif^yptisch - phönizisdieu Handels 
dnrch das aufblühende Karthngo fürchtete, nicht aber 
die Voraussetzung, dass Kambjses nach der Kroberung* 
Aegyptens auch die ehedem za diesem Reiche gehörigeu 
Insclu den Karlhafjcrn habe entreissen wollen. 
•♦J Es werden Jama und Mago (Labon) genannt. Ersterer 
wird in einem Briefe des heil. Severus, welcher Bischof 
Ton Jliiioriia war, als in der westlichen Spitze der Insel 
. liegend y 'erwähnt* Denmaeh wftre ei woU das keatigo 
€ltade]a. CAr. Angnstini opp. ed. Bened. TII. append. 
pag. U leq« anch Hagona wird erwilml. 
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Mit diesem Zeitpunkte treten die Balearen als Hülfs- 
troppen der Karthager, als.Schleuderor auf^ Als soicbe 
artie^ wir sie an allen Krießszügen Theil n^hdi^n, wel- 
che sowohl den Glanz der karthagischen Waffen verbrei** 
leten, als die Ausbreitung ihrer Herrschaft bezweckten. 
Fei den wiederholten Feldzügen in äicilien, welche zu- 
leUi die gänzliche Unterwerfbng der Insel zur Folge: 
hatten, sehen wir nnter den Trt^ppen der Karthager 
fortwährend eine Ablbeilung b alearischer Schleuderer. 
SelbsUim Kriege gegen Pyrrhus war dies der Fall Im 
ersten ponisohen Kriege scheinen die Karthager nach* 
dem Seesiege. über die Römer (250 v. €br. G.) die Ba«> 
le^en durch despotische Massre^eln zur Empörung ge- 
reizt zu haben und in Folge derselben von den Insula« 
nem verlrieben wcMrden zu ^in. 'Wenigstens wissen 
wir, dass Hamilcar die Balearen wieder mit der Herr-vj 
Schaft Karihago s aussöhnte und in sein Heer baleari8che 
Sd^euderer auiVial^m. in Verfolg der punischen Kriege 
steilen sie als HiiUstmppen vorSagant — und bei Han- 
nibars Heerea Den letztem begleiten sie über dio 
Pyrenäen und Alpen zu seinen Siegen in dem Herzen 
Italiens *). Das Kriegsglück der Karlhager wendet sieb, 
die Römer dringen. in Spanien ein .und nnterwerfen es 
ihrer Herrschaft ganz. Die Balearen treten, wenigstens 
zum Theil, auf die Seite der Sieger, denn die Schleu- 
derer fechten in den römisciien Heeren. Die Homer ihrer- 



Ct\e. Livios XXI. 21. FnnditorM Baliarei detingentöt 
septoag^iiita — so weit morht« das Hfiirskorps wohl her- 
abi^esdiiuolsfn sein. Ferner: Li7*.XXL 55^ wo In dem 
Schlachtcnberielit getagl wird — Raliares loeat anf^ 

Signa — und dann: procKnni a Baliaribns ortaoi est. — 
l/iv. XXVIll. 37. XXII 37 Unter den . Bildnüssen der 
berühmten Klänner Majorka's, anf dem , Rathhausc au 
Palma, benndet sieh aneh das des Haonibal, welcher, der 
Sa^pe nach, anf dieser lasel geboren wurde* 
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seits, anderweit zu .sehr besehifiMj;!, vemacUäisigen die 

Balearen so sehr, dass letztere völlige Freiheit und Selbst- 
ständigkeit erlangen. Die Freiheit benutzen sie bestmö^ 
liehst dadurch, dass sie das mittelläudische Meer als See- 
räuber befiibren. Selbst Rom bleibt in seinen Besitaitn* 
gen nicht ungenihrdet. Der Senat sieht sich genothigt, 
eine Flotte gegen den Seerauberstaal zu senden und 
vertraut den Oberbefehl einem der Gonsuln» dem Q. 
Caecilius Metellus*), ata. Dies geschah im Jahre 
\23 V. Chr. G. Der peldzug wahrt bis in das nächste 
Jahr; die Balearen werden zur Linier werlung gebrachl 
und Metell'us legt mehrere Colonien an. Bei derSiiek* 
kehr erhält er im Jahre \2\ Chr. einen Triumph und 
den JNamen Balearicus **). 

X Als Folge dieser Eroberung entstanden mehrere 
Städte aus den durch die' Römer gegründeten Goloniea. 
So Palma und Pollenlia aut Mallorka; beide erhielten 
später das römische Burgerrecbk i^Hnius in der oben 
angezogenen Stelle sagt: oppida civium Rom, Palmam 
et Pollentiam — das jus Latii erhielt Cinium (Sineu 
oder Calolonga) und Cuiiici (Aicudia oder Calaftguer). 
Gujunta nennt eine Inschrift bei Griiter, p. 387. \. — 
GN •CAVIO * CN • GAY! • SfiVERl • FiLlO • QVIR • AMEIHY- 



*) Quintus Caecilins Kletellas (Q. F. Q. N.) war der Sobn 
* des Q. Caee. JHetellas Macedaalcm. 

**) -Bellum balearicimi. Flor. III. 8. Baleures per idem 
tenpiM itmilae piratiea rabie eormperant inarla. — Epit 
Lir. LX. 31. -* Baleares» ignobilie ante natiO) nee te« 

mere/nisi infer Punicos auxiliares, eognita, tum conen» 
laris provincia facli^ Q. Mclello obTeneron^ Firaticam 
aMiebant andaelaS'Jam crebrinsqne: nt solet, nbi primi 
conatos impnnc et nun praemio focrunt. — Eotrop. IV. 

.21. — Plin. H. N. III. 11. — Opö«. V. 13. — Masdcu, 
bist. criU de £spana. Tob. IV« Ho. 290 und Ton. XVII. 

, p. 476 ff. ' * ' 



STO<^BALEAaiCO*PALMENSI«fiI«G¥l¥NTANO* OMNlfi* 
HONOIlIBVS*lN-REB-PVBUG*SVlS-mCTO. [Auf 

Miijorka findet sich, ausser den von den Karlhagcrn ge- 
gründeten Jama (Jainno) und Mago (Mahon)/nocb Sani- 
aeira, das beutige Alayor] MeteUos versetzte 3000 Co- 
IcMiisten, theils Börner, theib Iberer, auf die Bälearen. 
Vergl. Salmas^ ad Solio. c. 34. — . Wernsdorf anliq. Bai. 

¥oiiaa erscheinen die fialearen als treue Bundes- 
genossen der römischen Bepublik, deren Heere durch 

ihre iiullstrappen verstärkt werden. Namenllrch ge- 
schieht ihrer Erwähnung im Kriege mit Sertorins, 
welcher sich vergeblich bemiihte, sie auf seine Seite zu 
bringen. (Flor. III. «2.) 

Mit jeiner eigentbümlichen Bitte erscheinen die Bä- 
learen vor dem Throne des Kaisers Augustes. * Die Ka- 
ninchen, sö berichten die Alten, richteten grosse Ver- 
heerungen auf den Inseln an, und die Bewohner wissen 
sich nicht anders zu hellen , als den Kaiser zu billeo 
ihnen durch milttairische Unterstützung Hülfe gegen diese 

. Thiere zu leisten *). Den Erfolg kennen wir nicht, aber 
die Sache an sich ist gegründet. Aus Spanien mögen 
die Kaninchen auf die Bälearen gebracht worden sein, 

' dort waren sie heimisch, das sagen die Worte des Ca- . 
Ulli (XXXVU. 18.) 

Tu praeter onmos utie de capillslis 

Cuaiculosae teltilierii Uli, 

£giiaiii opaca quciu racit lioauiu iiarba, — etc. 



) Lcporum sunt et qaos Hispania canicnlos appellat, fe- 
cuoditatis iunumcrare, fameinquc Balearibus insuUs, po< 
pulatis nicssibus afferentes. — Und weiter: Certuui est, 
Balearicos adver'sus prorcnlnm cnnieulorum auxilidm mi- 
litare a Diro Augiisto petiissc- Plin. H, N. Vill. ^5. — • 
Dsfaelbe berichtet Slrabo III. 2 u. 5. 
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und zäbireicbe andere Stellen de« Alten*). Anoh dort ridi* 

teten sie nicht unbcdciUenden Schaden an, der aber wohl 
übertrieben geschiidert wird, wenn Plinius (H. N. YIII. 
29.) erzählt: H Varro auctor est» a conicolia soffossnoi 
in Qispania oppidom. 

, Hier verschwinden die Balearen vom Schauplatz der 
Geschichte für mehr als zwei Jahrhunderte. Gleich so 
vielen andern Provinzen. dÖs römischen Weltreiches tre* 
ten anch sie, als ein unwesentlicher Theil des Ganzen, 
in den Bintergrund. Die Wanderangen deutscher Stämme- 
nach Osten, und die damit verbundenen Veränderungen 
und Verluste der römischen Herrschaft entreissen die 
unbedeutende Inselgmppe der Vergessenheit-^ Zunächst 
sind es die Vandalen **) , welche unsere Aufmerksauikeit . 
in Anspruch nehmen. Schon im Jahre 174 v. Chr. G. als' 
Bundesgenossen der Römer gegen die Markomannen auf^ 

' tretend, erhalten sie in Daeien Wohnsitze, mUssen aber 
von den Cotben bedrängt und AuCD^bme in dUe Grenzen 
des römischen Reiches bitten. Göns tan t in d. Gr. weiset 



*) Varro B. R. III. 12. — Tertii generin est qood in His- 
pania naseitar, siinile nostro lepori ex qaadam parte, sed 
hamile, quem cuuiciUuni appellaut. — In Hispania annis 
ftiisti i(a multis, nt inde te cunieulos persccuCus crodam. 
— Aelian H. A. XIII. 15. «v'Acj. Polyb. *j/»*>cAof. Vergl, 
Henagrii amocnin. Für. Civ. c. 38. p. 167. — Auf den 
Münzeu IlaUiiaa ä mit der hegende liiSPANIA oder RE* 
STITVTORI • HISPANIAE findet sich das Kaninchen 
Ihellt SU den Fitüii der «tehendeii Hispania, von ihr 
^ abgewendüti oder auf sie sidaufendj thells aneh nebea 
den stdienden Kaiser. — Eckhel D. N. I. p. 8 und VI. 
p. 4!9&* — RaBM Gtelal. Htis. B. Dan. 11. p. 256. 

Proeop. de hello Vandal. I. 2. und dcrs. de hello Goth. 
IV» 5. iierichtet über ihre Ahstamiuung^. — Damit ist zn 
▼ergleichen: Suhm, om de fra ^'ordcu udvaudredo Folk. 
I. p. 498 und 520—533. -r- Mannert^ Gesch. d. Vand^en. 
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ihnen Landereien in Pannonicn an. (Jornand. de reb. GeL 
28.) Dorch Stilicho aufgeregt (Oros. VII. 40.) dringen 
sie nach Weslea vor and aelzeo sieb, Mcb hartnäckigen 
KMmpfea mit den Franken , Alles aof ihrem Zuge ver- 
heerend, im Jahre 409 v. Ch. in Spanien fest. Hier be- 
siegen sie nicht nur die Homer» sondern auch die ihnen 
verwandten Stamme der Saeven nnd Alanen, 422, und 
erschienen so als das mächtigste Volk der pyrentilschen 
Halbtnäel. Von hier aus griffen sie 425 die balearischen • 
Inseln an und machten einen glücklichen Streifzug nach 
Afrika*). Die erste Eroberung erfolgte' wohl erst 429, 
als König Geiserich auf den Ruf des Bonifacius die- 
sem gegen die Parliiei des Aeiius zu Uülie zog; 

SpecieUes über die fialearen unter der Vaudalen* 
herrschaft eifahren wir nicht Sie wurden zur Provinas^ 
Sardinien geschlagen**); allein daraus lässt sich noch 
nicht folgern, dass bei jeder Erwähnung Safdiniens auch 
diese Inselgruppe mitb^rifieo sei. Die SchnüteteUer be- 
richten in diesem Falle meist von der Insel Sardbien 
seibt, wie das Beispiel des \antJal. Statthalters derselben 
Godas» beweist, der sich für Justiuian erklärt und 
vonTsazon, Geiimer's Bruder, besiegt wird. (Procop^ 
de bell Vand. L 10.) — Biar kamen die Balearen nicht 
mit in Erwägung. " 

•) Idatii chron. p. 22. — Vandali balearicas insulas deprae- 
dantnr — et Manritaniam iavaduut. — Bninart comment. 

ad Vict. Vit. p. 201. 

Dies erfahren wir aus dem Verzeicliniss der kathol. Bi- 
schöfe, Tvelclie Könige Huncrich durch ein Edikt Tom 
19. Blai 183 zu einer Synode uacli Karthafi^o — pro red- 
• denda naliouc üdei — zusamuicuhcrief. Das Yerseieh- 
. ttUs hat den Titel : * Nolitia pn^inciarura el ciFitatiin 
' AIU€a#| oDd ttakt bei RaiMrt Back dar CliAiEik daa 
Viaitf VM Vita. Ali am dam Eraliltlkiiai Calaria auf 
Ba r di n ian galiSrig, wardan dort genannt : Jilnaiic% Ha- 
Joriaa md Bvoinin* 
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. Naoli ^nslidier üaterwerfong der ?an Jaien auf dem 

PesÜande Afrikas unternahm Beiisar unter verschie- 
denen Anführern die Sicherung der entfernteren Be- 
silzuDgBD. Die Balearen' gewami ein gewisser Jkpolli- 
iiarift Ibr des byzanttniaohe Kaisertliatn und als Provina 

desselben wurden sie zu Maari-tania (sccunda) ge- 
rechnet (Procop. iL 20 und die notitia imperak Leonis.) 

Die Besetzung Der fialearen durch die Vandalen 

war jedenfalls mir eine rein militairische. Sie bildeten 
gleichsam einen vorgeschobenen Posten. König Gei- 
aericb legte eine feste Besatzung dahin, und König 
Cvpsur von Capra picta gestaltete ihm in seinem Rei- 
. che die Aushebung von 1000 Maturen, welche für die 
Balearen bestimmt wurden * * 

♦ 

Die Wiedervereinigung mit dem oströmischen Rel** 

che blieb ohne erhebliche Folgen. Wfr erfahren nicht, 
ob die Balearen ruhig unter dem Scepter der Kaiser 
hlieben« oder ob sie an den vielfachen Empörungen der 
afrikanischen Provinzen einigen Antheil nahmen. Selbst 
von der Empürung des Phokas unter Ileraklius wis- 
sen wir dies nicht (GiO). — Ist es gegründet, dass nach 
dieser Zeit .die Gothen unter ihrem König Suinthila 
Einfalle in Afrika unternahmen und selbst Septom 
eine Zeit lang besetzt hielten*'^), so lässt sich wohl äo- 



*) Verf]^1. Alarcuf, histoire de« Wandaies^ in den Npten 
zu S. 42 und Vict. VU. I. 11. 

**) Isidorus hist. de rcb. Wandaloram, ed. Aresolo. p. 121 

II. I^T. — Reclirrrlios snr l'histoirr de la partie de TAfri- 
qiic septcotrionale counue sous lo nora de Rcg-encc d'Al- 
gcT ete. Paris, 1835. Tom. J. p. 45. Sidon. Apoll, in 
paneg. Antheni. 3S3 sqq. 

Qaod Tartessiacis avus hujns Vallia terris - 
Vandalieas turiuas, et juncti Marlis Al&nos 
Stra?it, et oeeiduum texere cadavera Caipea. 
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nehmeD, dass sie zar befieeren'Ausftlhrang dieser Streif- 
züge auch die Balearen occupirteo und als StaUou im 
mtUellandischcn Meere betrachleteo. 

Uli dem allmahligen Verfall des osirömischen Reiches 
im AbeDdlande worden die Bande, welche die einzelnen 
Provinzen zusammenhielten-, immer lockerer. Auch die 
Bale&ren mochten dies lübleD and gewiss benutzten 
sie die sich darbietende Gelegenheil, ihr früheres Ge- 
werbe, die Sccrauherei eifrig zu betreiben. _ Dies mag 
namentlich von der i^eit an der Fall gewesen sein, wo 
durch die wiederholten Einfälle der Araber iii die 
afrikanischen Provinzen (seit 641), diese immer mehr 
dem b\ zantinischen Interesse entfremdet, und im Jahre 
698 durch die Eroberung Karthago s ganz vom römi-. 
sehen Reiche getrennt wurden *). VoA Afrika ans ^gehen' 
die Araber nach Spanien über und gründen hier das 
Kalifat von Cordova, 7H. Die näheren Unistänilü der 
'Ausbreitung muhamedanischer üerrscbalt auf xlcm Fest- 
lande von Europa gehören nicht hierher. Sie sind aU^ 
bekannt Es genügt zu erwähnen, dass die Araber, 
nachdem sie festen Fuss in Spanien gefasst, an die Un- 
terwerfung der Insehi des mittelländischen Meeres dach* 
tea Die Balearen, der Küste so nahe liegend, mögen 
zunächst das Ziel der Eroberungsziige gewesen sein. 
Aliein sie leisteten entweder tapferen Widerstand gegen 
die ausgeschickten Flotten, oder diese letztere waren 
wegen der Feldzüge der Araber auf dem Festlande zu 
schwach bemannt, um mit Nachdruck zu wirken, denn 
die Inseln wurden erst 797 oder 798 gänzlich unter- 
worfen *^). Gegen die Mubamedaner suchen sie Hülfe 

*) Die Tmebiedenen Angaben hierüber giebt Assem. Script. 

Bift. Ilal. II. p. 491 sqz. 
**) Aopal. Lmhs, ad «nii. 796. liiMla« Baltfareg a Mau* 
ris et Sanesnls depraedataa saut «-> BMk Anual. ad 
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bei Carl dem Grossen. Er gewährt sie, und schickt 
eine Flotte mit hinreichenden Truppen dahin ab. Das«. 

Unternehmen wird mit einem vollständigen Siege ge- 
krönt und Kaiser Carl empfangt die erbeuleten Fahnen 
und anderen Siegeszeichen Diese Eroberung war von 
karzer Dauer. Der Kaiser, za sehr in anderen Theilen 
seines Reiches beschäftigt, vermochte nicht, an diesem 
entlegenen Punkte den Arabern gegenüber mit Nach- 
druck aufzutreten und solchen nachhaltig fortdauern zu 
lassen. Schon im Jahre 807 unterwerfen die Kalifen 
Ton Cordova die Balearen von Neuem. Als mOitairische 
Station dienten sie zum Haltpunkt für zahlreiche Unter- 
nehmungen zur See, die wir so gern mit dem Namen 
Seeräobereien bezeichnen ' 

Von nun an bilden die Balearen einen integnren* 
den Theii des uichrgedachtcn Kalifats , ohne weiter er- 
wähnt zu werden, aber berücksichtiget jedenfalls als 
wichtiger militairisch-nautischer Posten. Das ommaija- 



an. 796.' Insnlae Balcareg| qnae nune ab iiftol ! s caram Ma- 
Jorica el Mlnoriea To«itaiitiir| a JUaaris piraticam azer* 
aantllms depraadataa sunt. 

*) Annal. Lanriai. ad au. 790 insnlae Balearet, qaae 
* a IManris et SarraceDis anno priori depraedatae sunt^ 
postolato atqne aceepto a nostris auxilio, nohis se dcdi- 
dcmnt, et cum dei auxilio a nostris a i>rac(1ontTni incnr- 
sioti^ do(1n<;ao mnk. Sig-na qaoqiic IVlauronim in pujii^na 
tublata, et domo rcg^i prascntuta sauL Kiuli. nniial. 
ad an. 799 — Lcriclilen dasselbe uud fiifrcn bei: Kf Azan 

• Saraxcnus, pracfectus Oscae^ claves mljis ciiiu aliis doiiis 
regi misiti promilteu» cnm sc dedilunini, si oportunifas 
ereniret. — Cinhardi aaual. Tuld. ad au. 7i)d — postu* 
latu €t acccpto Karoli auxilio etc. 

Verg"!. hierüber -und über das Folgende : Aschbach, 
Geschichte der Omniaüaden in Spanieh, und dessen Ge- 
•ehiehte Spaaiaiii «nd Portug^alt lur Zeit dar Hemehafl 
der AhaoniTidmi «ad Almohaden. 

tr. BawL 3. IblU 40 
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dische Kalk(Bit gehl unter, ihcils durch die wachsendq 
llaQbt .des H«^e^ und der. SM^tthalter« th^iis durcii De- 
moralisimiig undParäiekiQiieD, welche miter den letzten, 
scliwachcn Kalifen ungestört sich bildeten. Spurlos ver- 
schwiuden die letzten AbköuuBhnge jener iierr^gher-i 
{sMoMie ans der .Gesjchicfate. Auf den TrijmnQni * desr 
Reiches entslehen eine Menge kleinere Hemcbaften» in- 
dem fast jede Stadt ihren unabhängigen Emir als Herr- 
scher anerkennt. Kleinere Stadlc werden durch Statt* 
liaker (Wall) als YasaUen regiert Während erstere ab 
selbstständige, nnnmschränkte Herrscher regieren und 
unablässig auf die VergrÖsserung ihres Gebietes bedachl 
ai^d» finden letztere, durch diesie iortdauernden Befeh-^ 
dangen der strengen Aufsicht entisogea, die beste Gele« 
genheit, sich selbst für unabhängig zu erklären, und 
so die Zahl dieser kleinen Reiche zu vermehrep. Ia 
diesem Wirrwar von Staaten sehen wir die bal^sarisdiieii 
Dosehn» gleich nacb dem Untergänge der Ominaijaiten, 
unter der Oberhoheit des Emir von Valencia, welcher 
das ganze Küstenland, vomEbro bis Alme ira, beherrschte. 
Unter dieser Herrschaft blieben sie auch bis zom Jahre 
40^, durch besondere Statthalter regiert» — kamen hier- 
auf unter die Oberhoheit der Emire von Toledo und 
wurden zwischen 4092. und 4094 von den aus Afrika 
nach Spanien übergegangenen Almoraviden erobert*). 
Seit der Eroberung Sevillas durch die Almoraviden, 
4085, vielleicht auch schon früher, besonders von der 
Zeit an. wo die Balearen unter den Emini von Toledo 
Standen » mögen sie sich ziemlich unabbängig unter 



•) Den vielleiclit scheinbaren Widerspruch hei A sohl) ach, 
Gesch. Portug. ii. Spaniens zur Zeit dor Herrschaft' der 

. Almoraviden und Almuliadeii^ lid. 1. S. 40 n. 43, verg-H- 
cheu mit S. 333 B. w eiss ich hei gäuzlichcm Mangel der 
HAUsmittel nicht erklären. 
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•ig^iieii Stalthalteni erfaalten haben. Vergl Gonde, hisi 
,de b domlaaeion de losArabes m Espana. Madrid 1820. 
A. T. II. c. ^2. p. 484. Fortdauernde SeerUubereien, die 
sieh nicht aliem auf die spaniscben und überhaupt auf 
die nifcgeiegeiieii Küstenltfoder erstrecken, Viefanehr bi^ 
auf die enifenitesteD Küsten des lüttelmeeres ausgedehnt 
werden, veranlassen die Catalonier im Vereine mit 
den Pisanern und Provengalen, unter der Anführung 
des Grafen Aaimiind von fiarceiena, einen Zug gegen 
dieBalearen zu nntemebmen. Die SeeriSoberinseln wer- 
den UI5 den Arabern cnhissen. Die Nicdcrmctzclung 
der mubamedaniscben Bevöikerung reizt dicAlmoravi- 
de» zur Raohe, welche wohl die Wicbtigkeil des Besttzesr 
dteaev laselni von denen ans sowohl Afrika» als Spanien 
leicht angegriffen werden konnte, ira Äuge habend, noch 
in demselben Jahre die Unterwerfung vollbringen und 
durch firmerdong der ehristiichen Bewohner das gransame 
Widervapg^nngsrechi ansttben*). 

Auf die Almorafiden folgen in Afrika die Almoha- 
den. Auch sie gehen mit ihren Heeren nach Spanien 
Über, um dort die Aknoravidenherrschaft zu stürzen! 
Ii45 effobert Ahmed, der Anhänger der Lehren ded 
Mahadi, mit fliUfe seiner Parthei, Cordova, begunsügt 
durch eine allgemeine Empörung gegen die Almoraviden« 



^) In wieweit die rou den Scbriftstelleru , welche spctiVlI 
die Baleareti behandeln, auff^estellte Behauptung-, dass 
die Pisancr bereifs 1108 Ivi/a rrobcrtj dAiiii 1115 Rai- 
mnnd Bereug^ar selbst i\Jajorka den Arabern enfrii^sen. 
und den Gennesern anvertraut habe, von diesen aber 
den Alttaraviden rcrlunß w#rden sei, wahr zu nennen, 
rnmäg M nhki «i entocheidea. Vorgt Aithhä^ 
Bd* 1> 8^ aea. Cknmx^n hnft BiurdnoneiiM M 
A«lierf Spielt. III. f, 140 1115 eapla ftait eiTitatf 

tt^^rieamin a eonite BaMinoneiisi enm PiganU, quam 
«KlttBiulei pMlea t^adidennit« 
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Der alfflomidisoiw Wali von.Sevilla beseist hienmf 

die Baleaicn, um den Resten dieser 'Herrscbaft einen 
siqbereD Zufluchlsorl zu bereiten. So finden wir sie 
wieder id dem BestUe der Soboe des Feldberm Iba 
Gama» wie ibn Ascbbaeh penoi, und diese verloren 
sie an den Emir von Valencia, Mohammed ben 
Sad» der 1472 auf MajorKa starb. Seine Soiioe, zu 
schwacb, die üeberreste des välerlicben Reiches zu er-» 
balien, vertauschen die Balearen, nebst den ihnen ge- 
bliebenen Städten aui dem spanischen Festlandc, an den 
almobadiscbea Uerrsoher» der ihnen dafür Ländereien in 
Afrika anweist Seit dieser Zeit hielten die Abnc^raviden 
/ heimlich einen Anhang ihrer Parthei auf den Balearen, 
und versamnjpltcn, da auch ihrer Herrschaft lelzle Stützen 
in Afrika gefallen waren, hier alle ihre Anhänger. Diese 
tereinigen sich mit den Berbern unter dem Befehlshaber 
Fahia el Hajorki und schiffen zu einer neuen' Un^ 
ternehmung gegen die Almohaden nach Afrika über. 
Karthago wird zwar erobert, allein bald wendet sich 
das Glück und die wenigen Flüchtlinge sehen sich ge- 
nöthigt, von Neuem Zuflucht auf den Balearen zu suchen. ^ 
Die Almohaden folgen auch hier und erobern Majorka 
Minorka und Iviza unterwerfen sich freiwillig. . Somit 
waren 4208 die letzten Almoraviden unterjocht. Aus* 
der Zeit der Almohadenherrschafl erfahren wir Nichts 
über die Balearen; sie werden in den fortdauernden 
Kriegen gegen die christlichen Herrscher Spaniens nicht 
beachtet Im Jahre 1228 wird ihrer zuerst gedacht 
Jacob t (Jayme) von Arragonien beschliessL in Tarra- 
gona einen Zug gegen Majorka. Fast vergessen von 
den Almohaden halten die Balearen, wa bhjüigig von 
einem Statthalter regiert, der Seeräuberei sich hingegen 
ben und dem spanischen Festlandc gewiss beträchtlichen 
Schaden zugefügt. Zahllose Klagen waren darüber laut 
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geworden und gelangten während der Anwesenheit Ja- 
cobs in Tarragona zu des Königs Thron. Anf dem 

Reichstage zu Ba reell ona, in demsolhen Jahre, ward 
der Zug auf das Frühjahr 1229 t'cstgeseUt. Die Gata- 
Ionen Versprechen thätigo Theiinahme. Im Mai 1229 
versamraelt sieh die Flotte im Hafen Salon nnd 1>e- 
werkstelliget bald die Landung auf Majorka. Trotz des 
heftigsten Widerstandes der Muhamcdaner wird ein Tlieil 
der Insel sofort erobert und am 31.Decembcr desselben 
Jahres die Hauptstadt Palma*). Ein Theil der arabi- 
schen Bevölkerung behauptet sich in den Bergen und 
nöthigct König Jacob zu wiederholtem Erscheinen auf 
der Insel in den Jahren 1238 und 1233. Der almoha- 
dische Statthalter, welchen der König Anfiings beibe- 
halten, verliert allen Einlluss und die bei den Feldzügen 
betbeiiigl gevvoseoen Eitler erhaiteu einen grossen Tbeil 
der Ländereien angewiesen. 

Nach so vollendeter Unterwerfung der grösseren 
Insel erkennt Minorka freiwillig die Oberherrschall 
König Jaoob's an. Iviza nuamt 1235 der Erzbiscliui 
von Tarragona in Besitz, der es vom Könige als kirch- 
liches Lehen erhalten hatte. 



•) Ramon Mun inner (1>ei Buohon, oollorJion des cliro- 
niqnes, Tom. V. VI.) herichtcf, da.ss Jacob 1228 am^ 
Tajfc der flcil. Sylvester und Colunihan Ulajorka erobert' 
und Palma mit eigener Hand erstiii-mt habe. (Cap. VII.) 
— Minorka imd Ivii^a haMon sitli Irciwillijf uakrworfen. 
(Cap. VIII) — ^oell laut /u Taj^e wird in Talma der 
Sylvcsterlnj^ , rnr Erinuerung des Eiuzajj^s König Ja- 
kob's festlich begangen. (Cap. XXVIII.) — Chronic* 
hvewc Barciooo. bei Adierjr 1. I. Pridie Kai. Jan. 1229 
capta fliit iteram (nämlieb das erstemal darcli die Pisa» 
Der ete. IIIS) elritas Migoriearam* a doraino rege Ja- 
eobo. — Bbcudas. steht die Trausaetto fhcta de eleelione 
episeopl de M^orleis, d. d. VlU. Id. Novembris 1230 — 

f. m. 
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Majorka und Minorkt erb^H der MaBt Pedro 
von Portogal als aelbMsÜiiidiges Königreich, im Austausch 

dar mit seinejr Gemahim eiiii^iialhelen Giolüchaft Cata- 
lopien*). 

Die Gesohiobte dieses Königreichs, wie überhaupt 
die feroere Geschichte der Balearen, gehört, als unsem 

Voi wuii ubeiaclireilend, wcitei nicht lüerber. 



Ww gebeo noo zu den Münzen selbst ifter. IBer 

igt das Gestiindniss nicht zu umgehen, dass von den 
Balcaren, in dem engeren Begriüe, wie diese BeneiiQuiig 
bei den Allen gebräuchlich war, slreog genommen, gar 
keine Münzen vorliegen. Eines Theils sind die von Gns* 
seme, die. numisra. Tom. II. p. und 20 unter No. 6, 
und 24., mit Bezug auf den Triumph des Metellus, wo- 
von oben die Rede war, zu problemattscb *'^), und wären 
sie auch in der That als ächt anerkannt^ so Uiebe immer 
der Einwand, dass es römische Consularmünzen, mit 
Bezug anf die Balearen, uiclU aber auf den Balearea 
s.eib&ii geschlagene Münzen seien. Anderen Iheils ist 
die von Mas den, bist. cht. de EspaSa Tom. Wi p. SM 
erwähnte Münze mit der.Auf&cbrift: MINOR"** eben nur 
aus der dort angegebenen Quelle bekannt, und deshalb 
bisher mit Recht bezweiieU worden '^'^*). 



*) Vorfj^l. damit Raiu, IWuntancr cap. XVJI., wo namentlich 
auch Iviza /u reili-o'i> KeicU gerechnet wird. 
**) Veigl, darüber Goltz, fasü maj^istratuum et triompho- 
rnm Born. Bmgis Flandr. 15^. p. 148—150. Daliev ent- 
nahm Gnisome No. 34. ^ Die andere Mfimei Ho. 6., 
iit abgebildet bei Horelli, tbei. CMiil. L Caeeil. IT. 
gehSrt aber ntelit bierliep. — MorelU 1. L !!• f. 47* IT. 
and pag. 522. 2.3. XII— XIT. 
ee«) In der angeaogenen Stelle beiaal ea: MINOR * ' eila 
moneda lieae grabado an ginete eon laoreli j an fabessi 
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UMlar Am bileariscfaea IiHsetn, wie ^ dfe U^er- 

scbnft dieser Abhandlung bezeichnet, sind aber nicht 
jene beiden Inseln, Majorka nad Mioorka, welche i^n 
di« Aiteii «laruiifcr verslaiMleA, soddm die Baieoren und 
Pythioaen iDagesaniiiit, wie dies jetel allgemein der 
Brauch ist, zu verstehen. Es gehört demnach hieher 
tttich HbusttS und von ihr sind Müneen bekannt. 

Ziiertt war et Cbriat. ftniniis, welober in seinem 
Calalog des kMgl. Jftiiizkabineta zd Kopenhagen Münzen 
der Insel Bbusus beilegte. Es heisst dort: 

I. Caput Neptuni diadeuii, poiie tHdens. 

EBV31TAND. Ance^a eireola iikler duos delphi'* 
IK^* — iE. 3. (Tab. I. 4.) 
• 4: Adv. similis. 

lypoft ktom. (Tab. i. %) 

Nami hi, Florezio incognili et, qaod seiam; nofidmii 
antca edili jus ceiluin in hanc iiisulam habere mihi 
videniur« - ' 

Aus Raiaias bat sie Mioniiet ia den I* Supplbd. 
seiaei* Deseriptioii de mMaiHea antiques «iifa^eiioromeQ 

(pag. MS No. 764. 705.), und iligl noch eine drille bei, 
die denselben Typus» aber die loaduriTt; •fiYSlTANV? 
trägt (No. 466.) 

Dafr ist aber auch Attee, was voo Hnnzen der Ba- 



qa€ paede creei*se dt Neptnno. Sic ist aus Ocroolei Ma- 
laeam p. 215 enlnonimrii. Ucr als Schrift stell er über dio 
Balcaren bckaiiiitc Ramis y Rnmis bemerkt daiti (iii- 
gcripcionrs Uoiii. p. 193) — lo inalo ha sido quo scg^iin 
couijeluro, se [jravariaii imiy pocns de r^tn espccie, piies 
en tantos anos (^uc cstoy rcco^icudo uiedailas, ni nnn 
siquiera hc ]>uiiido econtrar de esla clase, ui sc quc otro 
baya toutdo luas rortunn. (della IHarm. 107.) 

Diese lot«tere Münze isf !»oroi(s von >1 i o n n c l im Haupt- 
\v«>r1i( , aur^fonoiiiaicn. Uortfitcht sie Bd. Vi, S. 660 No* 337 
» wkuUt dcii uubckanutcu. 
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.earon zur Zeit exisUrk fibige Mtiozen mil pböoiziscber 
Inschrift glaubte BarthÄlemy der Insel Mejorka bei^ 

legen zu inüssca"), allein er nahm seine Meinung wie- 
der zurück. Davon spater. — In der neusten Zeit waren 
diese Münzen Gegenstand einer aosriihrltchen Abband- 
long des Caval. Alberto della Marmora. £r hatte wähn 
read seiner Anwesenheit auf den Balearen vielfach Ge- 
legenheit, zahlreiche Münzen dieser Art, die dort häufig 
gefunden werden, zu sehen und zu v^gleiehen. Das 
gewonnene Resultat legte er in einer Abhandlung nieder» 
welche unter dem Titel: Saggio sopra aicune monete 
fenicie delle isolc Baleari — im 38. Bande der Meniorie 
deila reale accademia delle scienze di Torino (Torino 
4834) <— p. 407-.U4 enthalten ist Zwei Tafeln mit 
Abbildungen g;ebeQ die dazu gehörigen bildüchan. Dar* 
Stellungen **). 

Hier werden diese Münzen den Balearen anb Neue 

zugewendet Mit welchem Rechte? darüber mag das 
Kachfolgende entscheiden. Die Ansichten der gelehrten 
Numismaliker \md der gründlichen Kenner phönizischer 
Schrift und Sprache» sind so sehr getheilt in dieser .Be- 
ziehnng^ dass es hier am rechten Orte sein dürfte» die- 
selben Wüi tlich anzuführen. 

Zunächst mag hier die Beschreibung dieser Münzen 
folgen. • . , 

Bellermann***}, in seinen Versuchen über die phö- 



. *) Lettre de Monsieur l^alib^ Bartbölemy, g^rde des 

daillet 4n Roi, 4 Monaienr Vwhhi Audibert — ia der 
' DiMerfalion sur les originee de Toiiloaie. A Ayignoa 
et k Toulouse 1764. — CP* 14. 15.) 

**) Auch in besonderem Abdruck, ib. 18^4. 4to. mit 2 Tafl 

•*•) Dieser Gelchrlc Lalte vom Ahh^ Sestiui die achtzig 
Siüek Abdrücke pbörnzischer Müuaen aoe der HTHff—^i"g 
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luBiioheii mid poiiiichoii Münseii» Slück I. §. 10. II. 
fliflflt sie auf folgende Weise dar: 

Vorderseite. Eine ganze männliche Figur, von 
vorn, Brust und Füsse unbekleidet, sehr muskelreich, 
der Unterleib mii eiaein Schorz bedeckt, die Rechte in 
die Höhe haltend; was er In der Band hälft» kann man 
an dem vorliegenden Abdruck nicht sehen, weil der 
obere Xbeil der Münze beschädigt ist In der Linken 
einen Bogea Unter dem rechten Arm befindet sich 
der phömsBiscfae Bnohstab Chetb» leHeHomig. 

Aückseite. Die Münze umschliesst ein Perlenrei( 
Ii demselben zwei Zeilen phöuizischer Buchstaben. 

Die zweite Münze zeig^ auf der Vorderseite dieselbe 
jmSuiKcbe FigWi doch Yorschieden gestaltel; der Bach- 
Stab Cheth feUt Die Rückseite ist dieselbe. 

Mionnet, Descript de m^daiUes antiques. Tom. V« 
p. 470 sq. No. 905— iN)9 giebt folgende Besdireibiing: 
Flgure virile nne, debout et voe de face, conform6e 

comme nn nain, la töte orn^e de plumages, la main 
droite levee armee d une ilöcbe et la gaucbe d un arc. 
Dans le cbaoap le obarael&re phoenieien figor6 Pi XXX. 
bis No.l. Insortplion phoenideiine figorfe PL XXX. bis 

No. 3. — Die abweichenden Inschniten der H.S. sind 
abgebildet PI. XXX. bis Wo. 4. ö. 6- 7., die der ILS. 
• ebendas. No. 3. 4. 

Eckhel kennt diese Münzen niclit, wohl aber die- 
jenigen, welche die Veranlassung zu der Bestimmung 
Cossura gaben. (D. N. 1. p. Die verschiedenen 

Beschreibungen, meist daher rührend, dass die Gelebi^ 

ten selbst schwankend m der Erklärung der Typen wa- 



der M iouuct'tehen Alig^usse orhaiicD. Nach diesen 
«nd die ErUaruigea in der geaannfteii fi«lirifl dmtelbtfn 
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reu, Mad bei den «hzeliien tetroffMdeii Steiien m^ge^ 
iheilt Ich für meineo Tbeil habe die Oebeneugung ge^ 

Wonnen, dass von diesen Münzen verschiedene Klassen 
• gebildet werden müssen und £war nach der Form der 
phönisiseben lusebrillL Eiaoh dieeen MMläbe biMe wh 
die folgende Zvsemtiiefislellnng: • 

4. Die bei Gesenius moaum. iiag.phoenio.Taf.3A 
E., F. und K, abgebttdeleii Münaeo. Mü der unter K 
eliffiiiit detta Mermora Tav. L a tiberein imd - oü Fl 

della Marmora Tav. II. b. Die Münze E. auch in Ge- 
fienius paläograph. Studien Tab. i. VIL abgebildet, un- 
terscheidet sieh vo» den «bngeo dadurch, disa aie Jni 
einem Lörbeerkranze die Schrift der Rift tvilgt. ' 'Abo 

ganz vviü die Münzen von Gossura, bei Ges. cbendas. VI. 

5. Gesenius, 1.1. G. H. L — della Marmora» 

Tav. i b. 0^ Xav«^ U. a Den w^aentbohen Uniei^chei- 
dangspunkt bilden hier die Formen des I. und 5. phöniz. 

Buchstabens, welcho von denen der unter 1. anfgefiibrlen 
MflOftea abweißben. Ausserdem ist auch nic^ zu \ßFr 
kennen» deaa der Kabtr der HS. aof deo.Mdmsen nntor 
4. und %. nicht derselbe ist, weder in der Zeichnung 
selbst, noch in den ihm beigegebenen Attribut^. 

a Die Bilingues. — Qes, 1. L Jli Ii 0« ; della 
Marmora Tav. L.d. e. £ Die B.S/ aller zQigt etn 
und denselben Kopf und mit verschiedener Schrift um- 
geben. .-Difi R.S. den stehenden Kabir, aber bekleidet, 
mit der aus 5 phönlz. Buchstaben bestehenden Schrift 
auf der eben und INS*AVG(V)* auf der andern Seite. 
' Die phüniziscliü Schrift unlerscheidet sich von den bei- 
.de^ vorhergehenden Klassen wesentlich durch eine ihr 
eigenthiimliche Eckigkeit in der Form der emzelnen 
Zeichen, und die abweichende Form des dritten. 

So wie diese Klassen hier auf einander folgen, glaube 
ich, iojgen diu Münzen ihrer Anciennität nach auf ein- 
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«ider» SpfilBr uls alie diete, ist, roeiiwr Anflicki mA, 

die Üei Neumann Num. pop. II. Tab. IV. 14. (Gosen. 39. 
L — della Marm. Tav. II. f. g.) mitgelheilte. Sio führt 
auf .der KS. noch einea Zweig neben dfm Kebir oad 
•weicht in den 3 phlfaiiizifahen Zellen der zweiten Zeüe 
wesentlich von den übrigen ab. " ' 

In einem bei Relfuid, Palaest illustr. p. iOi (694) 
nligedniditen ^ehreiben, dem endi eine; Abbildnag be»- 
f^fUgt» nedbei Le Gle^e, bibliothiqbe eheisie, TeiaXi 
p. 127 sqq. (Amst 1707.) Geschieht ihrer zunächst Er- 
wäbnuDg. Der Verfasser dieses letzteren Aofsatees eegli: 
«~ la midaiUe, oii t'on voH d'nn ttM m henmia qai 
ae obarge- d*arange8 per devant ei per 'derriere» a M 

frappee a Scrpa, villo de la lieliquc sur J'Anas, et dont 
ii est feit meniion d'ans litineraire d Antonio, dans l'ano*- 
Vyme de Aavaane et dans aoe ineoriptioa da.Gmter 
p. 68S. Nol 7. aji die est aomiii^ Fabia prisea, Seri- 
pensis. — Die phönizische Legende Hest er: j<£iö — 
ixrmt und fügt bei: La legende signiile; le soleil aime 
Serpa. On pent dkre, que le selett aime lee lieax oii 11 
fißt prodttjre deassi beauo; frnits qne le sont le« dlroni 
et les oranges. ^ Anderer Meinung ist Maffel Anob 
er liess eine dieser Münzen in seinem Weike: Verona 
iUustrata, part. IIL pag. iiöO No.lU. abbilden und bev 
amkt debai: Altribuiaee (fiiov. Le Clerc) la moneta alle 
mUk di Serpa , quando verameate i di Gadee» come piti 
altre co' medosimi earattcri dimostrano, n6 riiiLerprcta- 
aione data alle lettere puo aussi&tere» perch^ lasciaudp 
altie dififieulta, la seconda e la quinta ei veggono in 
qiftssto originale moHo diverse. Sogliono eneora i doti 
chiamar Fenicio ^^encraleraentc lu scrivere antico di 
Spagna; quando talc 6 bcnst il Gaditano, oia non quelle 
deir altre molte qittä, delle quali ci rimagnon medaglie. 
Ävendo io molV aoni sono desiderato. di far qpalohe 
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aliidao i momimeDÜ di qoella parte, ed avendomi sugge- 
lito il chiarissimo Senator Booarotti, che gran niimero 

no avesse in Alicante D. Emmanuel Marli Decano dl (juel 
capitok), il qual s\ era gia per la erudizion sua faUo 
atimare in Borna» di oiie ha poi dato saggio anche con 
le stampe, gli scrissi pregandolo dt farmene disignare al^- 
quaate, ma egli con generosita Spagnuola in quella veco 
pose subito sopra un bastimeDto il'suo scrigno, et mt 
face teoer le medaglie totie fino a Verona, perchÄ ie 
protesd con totfo agio asservar' m originale; della qoii 
nobile azione ben*era ginato che rimanessc memoria. 
Ne conservo i üiscgni, e stelti con affanno rimandate 
che Febbi, finchi non iotesi esser feiicemente ritornate 
al degno lor poaseaaora Sopra dacenlo medaglie adan* 
que ebbi Focchio con caratteri disusati, e mi fu 
facile riconoscervi due cifiazioni differenli, e iorse Ire, 
aßai variando dagli alten la sopraccennala d'Cmporia. 

Weder für Serpa, wieBary and Le Giere, noch 
für Oades, wie Maffei, erklärte sidi der gelehrte 
Abb^ Barth^leray in seinem Lettre a Mr. le marquis 
Olivieri, au sujet de quelques monanieots pheniciens. 
Paris 4766. 4. mit 4 Knpfertafein, von denen PL IV. die 
llUnzen enthält Dort helsst es S. 43. — Je dirai quel- 
quo chose de plus positif sur los deu.\ modailles du Ca- 
binet du Hol, grav^es sous les No. 4. et 5. On en troove 
mie h pea prte sembiable & la premiöre dans la cata- 
logne de Bary"^) et dans* la Piilestine aacr^e de Re- 
land. — La premierc leUro do la legende est un 
Aleph. J'avois pris la secondc pour iin Jod d apres 
l'explication que Jll. Swinton^*) avoit doonöe des m^- 

*> Jae. 4e Barj, caUlog. namiiaiat. antiq. ex «uro, ar^. 
el aere. Amit 1730. 4* 

**) Ver^l. della Marmopa L L p. 114. Pellerin re- 
«nett Vol. 111. p. 150-^ m Tab. ISO a. M%L 



457 



dailles du ßoi Juba le p6re, et qai me paroissoit tres- 
lieareuae. En coos^qoence daiis uoe lettre adresste k 
TAnteiir d'iue Disserlatioii sor les origioes de Tonloase»' 

imprim^e en 4764*), j avois soupQonn6 quc les mcclailles 
doot ii sagit, avoient 6le frappöes dans Tisle de Maior- 
qbe. Mais de nouveUea recfaerobea m'ont appris qae 
eette lettre a la valeer d'nn S, et doit 6tre, anivant les 
apparences, un Samech. La troisicme est un Bcth. 
Pour coDoailre la quatrieme, ü faul observer qu eile pre- 
c^e qaelquefois le nom trac6 snr les mMailles du Roi 
Joba oii eUe. doit tenir Ken d*artioIe, c'esi donc nn He 
on un Lamed; et commo il se tiüuvc sur les m^dailles 
oü le He parolt sous uoe autre forme, j'en conclus qua 
c'eal im Lamed. La demi^ esi oaAleph. Les cinq 
r^onies donaent le mot Isbala, qoi est le nom d'Hi« 
spal un liispalis, aujourdhui Seville. Sur la me- 
daille du no. 5, au lieu de TAIeph, oo voU un Mem 
c*est le nom du people an pluriel, comme sar les 
dailles de Si.don, et de quelques autres viUes Pli^m* 



•} Lettre de Mr. Tabbe B artliclciuy, g-arde des m^d. dn 
Roij a Mr. Tabbc Audi h ort, s. oben Anmcrk. *) p. 152, 
Dio hierher gehörigen Worte sind: Cettc medaille assez 
coninmnc^ dcja inibliec par le Clcr etc. — on i^horo le 
pays oü eile fut frappee, et la significalion des inots 
pheniciens traccs an rerers^ vous avez döconTert la rotre 
ä la vicille Toulouse, ccllc de le Cler avait cic tronree 
en Andaloasie. SniTant raatenr d^ime cxplication quo 
ce critiqae a inter^ daat ton Jonnialy la m^aille tut 
frapp^ i Serpa, TiUe da-Ia B^liqae, et ta lögende si|^ui- 
de le soleil aiifte Serpa. — üne ai Miam interpr6- 
iation a^a besolii*qac d74tre rapportöe; li Je .voolais lai 
en udMÜtoer nne antre, je diraU qne le« demc prenitos 
letfxet ph^eiennea paraliaeiit signUer mia tle, et qae 
les trois snivantea aont peat-^lre le nom de Majprqne. 
Malt ponr Jnstifier eette lef^oa ii fandroit analjser l*lii- 
seriptiou, et luVngaQfer daa» let detail« qoi aoai mnigre^ 
raient Vun et Täutre. 
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un A aa eommhoemeol» et un B an lied d'w P.- — > 

Ausser dicseü drei versöhiedenen Entziflerungen besieht 
IkOch eine vierte, welcher züiolge diese Miinzen der zwi^ 
BQbßi Afrika' aad Sidliea i^alegenen loaei CoaawFa z«g#* 
IhaSt werden. BarikÄ&eiiiy sagl darüber in seiMv 
Abhandlung über phöniziscbe Denkmäler vom Jahre 
4758*): Parmi ces exemples, je citerai celiri des m6- 
daüiea.da bransie 4|a'oA atlribiie k Cossyre, et sur leg-» 
queflas OB voit ao ravers, daas uaa eöorooae de kurier^ 
cinq lettresPh^DiGienoes^ to^jijours mal lües, toüjoovs mal 
expliques. En prer>ant, avecf quelquel auteurs. (Mem. de 
l'acad. des b^ll lett. Tom. DL p. 460^) la premiere poiw 
im kophy je ragarderai la aieiooBdacfiomiae nii.sameali^ 
la trpisUma comnie ua rcfsdi, la quatriime eannie du 
nun, et la cinquienoe couime un mem, et j'aurai le mot 
kosuraim, qui est le nom du penpla qui habitoit 
Gossyre. , Dieaalba Anskihl theill Bellei^mAnii üi dan 
sehoB genannleii Scbrifl Er ericlän die. ftlnf pbM» 
sehen Buchstaben durch Kuph, Schin, Besch, INun und 
ItAetü'r also unusp, Kossuranim, dor Kossoräer Volk oder 
IftüQze. DeraaUieii Meiaung ist Lindberg. Leider babe 
ieb d^asea Abhandlung: de inisöriptSone ITelitensi Phoe- 
nicio-Graeca Havniae 18i$, nicht zur ü^ndi um. seine 
Worte mit£tttb«ileB^'^)b 

*) jUeni. de Paead. des inscript. et bell. Ictt. Tom. XXX, 
1764. p. 414 not. a.) — Das« er diese seine Alksielit än- 
derte, beweist die oben anrg^eflihrtc Stelle. 

• Man verfrl dort paj;. 28/ 29 ii. Not. 62, 63. — pag.e9. ~ 
mid Gesenias moniim. Phopnir. 1. pag-. 20, 31, 32. — 
Münter, Religion der Karlhaijer S. 91. — Eckliel, 
D. N. Vol. III. p. 416. — Torremuzza, vet. nnm. 
Sieil. anet. V. p. 17. — Itf finter in seiner Abhandl. 
(Anliq. Abliandl. VI.): Spuren Aegypt. ReligionsbegrilTc 
la Miitfen et«, erwähnt beUaiiiigi dass die Inseturiffc 
b^")^^ gelesen werden müsse. 
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Die Leaari. Ja^osauraoim wurde lediglich daduccb ver* 
uraaohfcy das» man, davon .anagehend, die Torliagendeii 
MttnaeiK- ^h^ten der lasel Goasura: «nifidermflieli an, 

iü den pliöiiizuich - numidischen Buchstaben dieselbe Le- 
gende auffinden zu müssen glaubte. Typen, der^ 
H,S. dar Uer in Frage kommanden Mönaea aUtninen mto 
denen der Minzen bei Fell er In, reouell HL 97. Na % 
Mioniict I. 340 überein, welche statt der phönizischen, 
die ILegeode COSSVBA haben. Ja es ivommen diese 
Minaen.Biit pbönisuaober iSohrift yor"*"). So gtanbto man 
• Mclit mehr zveifefe za dürfen, daas die aamiot nnd 
sonders der Insel Coissura zukämen. Daher diese Erklä- 
rung der Legende, welche keineswegs von denen ge- 
billigt werden kann und auch nicht gebiiligei wurden 
deren, üeferaa. Bindringen in dia Kennlniaa phöaiziacihar 
Sprache Und Schrift ein Haoptzwedc ihrer Studien war. 

Bereits Pol 1er in war bei Erklärung einer Münze 
von Sidnn "^*) darauf igiekoflu»en, daaa deqeaige .Bucbr 
atabe^. «alahar lals. der erste auf diesen Kbamräer Mü»* 
zen vorkmtait^ ein iteph aei und kein Koph. Daaa 
Barthelemy in seinem Briefe an den Marchese Oli- 
vlari dieselbe Ansicht aussficach, haben wir bereite g^ 
flriien.. Dnroh dieaa begritadetare £rklän»g...dea eraten 
Bocbstabtoa brat eine Aendeiteg' in der ganzen Legen* 
denentziffei'ung ein. Perez Bayer, de alfabeto y len- 
gua de laa. Femeea y de ana Coloniaa. Madr. il2^***) 

. •) 9iW ^ E^pte nii KOSSY; abergehe ieh üb eine 

liaclut zweif«Uuifte MäMie*- 
•») Recueil de mMaUles T. lU. lU. Tab. 119. No. as. 

***) Die ITebersetzung^ dieser Schrift Ton Wilhelm Gese« 
Ullis steht in dessen Paläofyraphischen Studien über 
phönizische nnd punische SehriH, (Li Ipzig^ 1835. 4.) S. 1 
bis 66. Ans ihr sind die nachstehenden Worte entnom- 
men. Dae Origiiial befindet eieh am Salbut Uedrid 
1772. foi; 
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war es, welcher, die Bestimmuug der Miuizen selbst bei- 
behaltend^ die Lesart änderte. Nach ibm sind die^ iaoS 
phönizischen Bacbstaben zu lesen cyiVM — bcbdonim. 
„Ntin vermuthc ich, dass dieses Istos, üdcnoe oder 
fiudipne^), nichts aDderes sei, als eben die Insel Cos- 
aara, von der die Rede ist Die Lage von latos kennt 
man jetzt nieht, wie Rocbart, Geogr. Sacr. Tom. TL 
Lib. I. C. So. sagt. Man weiss nur, dass sie in demsel- 
ben Meere lag und zu Libyen gehörte. Die Lage von 
Gossora ist wohl bekannt und Strabo setzt sie in die 
Mitte des Busens von Karthago, zwischen Slcilien und - 
Afrika. Polybius (III. 97) setzt sie zwischen die Insel 
Cercina, jetzt de los Cercetes, und dem lilybäi- 
schen Vorgebirge. Nahe bei Cossura waren und sind 
ttieines Wissens kein^ anderen Inseln, als die Inseln Lo- 
padnsa und Ethtisa (jetzt Lampadoso und Linosa, 
welche etwas weiter gegen Osten und Mittag liegen, 
u. s. w. ^ „Wenn dem ailen nun so ist, so habe ich 
ausserdem keinen anderen Gitind, um den Namen Istos 
auf Cossura und nicht auf Lopadusa oder Ethusa 
überzAitragen, als weil Cossura die bekannteste von 
diesen drei Inseln isL Sollte jedoch wirklich Cossura 
den Namen Istos gefiifart haben» ibo könnte man ver- 
mutben, dass auf der Inschrift seiner pfaönizischen Mliii- 
zen man diesen PsaDien der Insel antreffen könne." — 
Die Veriheidigung dieser seiner Erklärung, wie die Kritik 
der Meinungen Barth61emy's etc. gehören nicht hier- 
her; sie stehen in der angezogenen Schrift von Gese- 
niub i>. 38 ff. 

(Fori««tsiittS folgt*) 



>) Stephanns s. t. lrr«f. — Bochart, Oeogr. Safer« II, 
p. 8Z4. 
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tJher dieDaratellnng: der Tonsefinng* nnd 
der dwig^feeit (Providentia nnd AetemU 
tarn) auf Römlscheii HänsEai. 

iTvtgttngim i» dar rn iw i— wtitelwM GMdMall am Bteliii, vm tt. 9mu 1844. ) 

Hierzu die Tafeln YII. und VIIL 

m 

Die bildlichen Darstellungen abstracter Begriffe, die 
besonders auf Römischen KaisermUnzen so häufig vor- 
kommea, sind im Ailgemeinen zu bekannt, als dass ich 
in einer Gesellschaft von Kennern and Freunden der 
Münzwissenscbafl Bedenken tragen sollte, einige beson- 
ders merkwürdige Beispiele solcher Verkörperungen an 
sich undarstellbarer Gegenstände einer näheren Betrach- 
lang zn anterwerfen. Dass die Römische Kunst dabei 
von der Griechischen Symbolik ausging, bedarf keiner 
Bemerkung; allein die Gewandtheit, womit die überlie- 
ferte sinnvolle und reizende Bilderschrift theils zur Be« 
Zeichnung ganz neuer Begriffe benntct, theils mit neuen 
sprechenden Zeichen vermehrt Wurde, ist noch bei wei^ 
tem nicht nach Verdienst gewürdigt, und beweist, wie 
nachhaltig die Kunstbildung war, die von den Griechen 
zu den Römern überging. Eine fast unübersehbare Fülle 
von Variationen der altgriechischen Typik entstand, die 
bis gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts unserer 
Zeitrechnung, .wenn auch in abnehmendem Verhaltniss, 
schöpferisch und geschmackvoll blieb. Ich habe in 
meiner Abhandlung „über die symbolische Persou- 
nification der Meeresstille in plastischer Dar- 
stellung"*) und der allgemeineren ,,über das ver- 
schiedene VerhältQiss der antiken und moder- 



*) Berliner Kunstblatt, 1828. 8. 8*-13. 

IV. BvU, 3. Heft. 1 1 



nen bildenden Kunst zur Poesie'**), so wie in 

den Gemm en - Erkla r un g c n ' zahlreiche Beispiele 
dieser Bilderschrift, von eben so viel Anmuth als Tief- 
sinn, naehgewie^en. Allein die beiden Begriffe, über 
deren plastische Darstellung ich Ihnen, M. H., diesmal 
einige B( rncrkungen vorlogen will, sieben der bildenden 
Kunst scheinbar noch weit ferner, als selbst dieMeeres- 
stille, die als sinnliche Naturerscheinung erkennbare 
äussere Zeichen darbietet Wenn ich die Worte: „Vor- 
ßchung!" „Ewigkeit!" ausspreche, so habe ich zwei 
der geistigsLen und allgemeinsten Begriffe genannt, die 
menschliches Denken überhaupt ausbildet, und die das 
Alterthum in klarer Bestimmtheit erst als Ergebniss bau* 
derljähriger Forschungen gewann. Von der frühen Ge- 
wohnheit, mit der wir von Kindheit an uns dieser Ab- 
stractionen bedienen lernen, ist dabei gänzlich hinweg- 
zusehen. Die antike Kunst fand sie nicht im Volksbe- 
vrostsein, sondern auf den Höhen specnlativer und reli- 
giöser Ahndung, und suchte beide ßegriße in ihrer lau* 
tersten Fassung zu symbolischer Anschauung zu bringen, 
wie sich sogleich näher zeigen wird, Willkürlichkeit 
der Auslegung, die der versuchten' geistigeren Deutung 
antiker Denkmäler nicht selten vorgeworfen worden, ist 
dabei nicht zu fürchten; jede Darstellung wird verbürgt 
durch eine beigefügte Inschrilt £tne besondere Veran- 
lassung, gerade diese beziehungsreichen Bildungen zum 
Gegenstand der Betrachtung zu wählen, liegt überdies 
noch darin, dass selbst die reichhaltigsten und mit Recht 
geschätztesten allgemeineren Werke über Archäologie 
ihrer gar nicht Erwähnung thun. Hirt, der in seinem 



*) Berlin in der Nieolaischen Boehhandlun^^ 1822. 8. 
*) Vcrxekhnim der antilceu Tcriieft gresehnittenen Steine 
der Kdnigi Preius. Genunensaniiilanff. Beriin, ISälk 
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vortreiUichen „fiilderbuche für Mythologie, Ar- 
chäologie und Kunst** mehr als dreissig Darstellongen 
persODificirter Begriffe nachweist und zum Thcil in Ab- ' 
bildiinf^en wiedergiebt, gedenkt der Providentia, die so 
häuüg vorkommt, mli keinem Worte ^ uod der Aetemitai^ 
die ebenfiiUs nichts veniger als selten ist, in so unge- 
nügender Weise, dass eine Berichtigung nöthig sein wird. 
Miliin ergänzt in seiner mythologischen Galerie das 
H irische Werk gewöbuiich auf sehr dankenswerthe Art^ 
allein er Ohergeht die Providentia ebenfalls und wiedep* 
holt in Betreff derAetemitas ndr Ungenügendes*). Ott- 
fried MuUci ö Yüiticiniches Handbuch der Archaologio, 
das als ein wahrer Schatz antiquarischer Gelehrsamkeit 
angesehen werden darf, erwähnt keine von beiden; ebeA 
so wenig Winkelmann oder sein fii^änzer Beinrich 
Meyer. Gleichwohl haben Eckhel und Miouiiot, wie 
schon andere Münzkundige vor ihnen, nicht versäumt, 
die keinesweges seltenen Darsteliongen sowohl der Pro- 
videntia als der Aeternitas mit gewohnter Genauigkeit 
anzumerken. Die Entwickelung und Umbildung der pla- 
stischen Ideale nachzuweisen, lag ausser ihrem Zweck; 
die Sinnigkeit und der Ernst der antiken Kunst auch in 
ifiesem Gebiet zeigt sich aber erst bei der speciellen 
Zusam^menstellung. Die an sicheren Monumenten so un- 
endlich reiche Numismatik wird von den Archäologen 
gewöhnlich mehr als billig vernachlässigt oder nur gele- 
gentlich um Rath gefragt; wo dann der höhere Gehalt 
der sich wechselseitig erläutenideo Darstellungen vei bui- 
. gen bleibt 

Das Vorkommen der zu betrachtenden und ähnlicher 



Miliin, Gal. Myth. p. 127. No. 662. In der DentselMn 
UcLersctznngr 2te Aasg. 8. Vergl. Hirt» Bilder- 

Imcli S. m 
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PcrsonificaUonen geisliger und sittlicher ßegrifle bildet 
übrigens ein nodiweDdiges Moment m der Entwickelnng 
des religiösen Geistes. Nachdem Im Alterthum der ein- 
fache Güllerglaubc der Voizcit den phiiusopLieli Gebil- 
deten schlechthin unmöglich geworden war und man 
denselben dem roheren Landvolk und den Schwaohsin- 
nigen überliess, während der Himmel sich imnier mehr 
mit vergötleitca iMännern und Frauen füllte, worin die 
Griechen, besonders seit Alexander d. Gr., den Hamern 
vorangeg^tngen waren, nahm man fast allgemein an, dass 
die Götter entweder Menschen gewesen seien, die einst 
auf Erden gelebt hätten, oder als Symbole mächtiger 
Wcltkräfte und göttlicher Eigenschaften betrachtet wer- 
den müssten; obwohl manche der Alten, wie z. B. der 
treuherzige Pansanias^ nie aus. dem Zweifel heraus* 
kamen, und mdnt bald hier bald dorthin neigten. Sehr 
natürlich aber war es, bei solchen Ansichten, die gött- 
liche Eigenschaft oder den allgemeinen Begriff, der je- 
desmal in Betracht kam, omnittelbar selbst darzustellen, 
nicht mehr die Gottheit, unter deren Bilde die Vorzeil 
jene Eigenschaft verehrend mitbegriff; zumal da schon 
die öUesten Theogonien auch sichtliche Weltkörper und 
personificirte Begriffe unter ihren wirklichen Namen ab 
Götterwesen aufluhrten. Längst hatte man dem Sieg, 
der Ehre, der Tapferkeit, der Freiheit, der Ein- 
tracht (Victoria, Honos, Yirtus, Liberias, Goncordia) Tem- 
pel und Statuen geweiht; gegen das finde der RömU 
sehen Republik wurden vom Senat der dementia und 
Felicitas Hciligthümer dcci clii L *), und einer der gross- 
ten Tempel Roms, zugleich als Gemäldegalerie merk- ' 
ivtirdig, war von Vespastan dem Frieden erbaut 
Die Pietas, die Fides, die Majeslas wurden iii Sta- 

*) Dio Gass. XLIT. 6. cf. Plutar. Caes. 67. 



uiyiii^ed by Google 



465 



toen verehrt. — loh wende mich mdess am der diesmal 
gewählten besonderen Angabe. 

Was nun zuerst den Begriff der Vorsehung be- 
triüt, 80 findet er in der allbelienischen mythischen Aa- 
schamuig sich in gewissem Maasse mit der Minerva vei^ 
banden, die nnter dem Beinamen 'A^mm im Dien« 
ste vorkommt"^), wobei sich nicht entscheiden lässt, in 
wiefern urspi ünulich blos an ^o^a^ssicht, Voi herwissen 
gedacht oder der Begriii allgemeiner ge^assl wurde. Za 
letcterm drängte, selbst onbewnsst, die religiöse Phanta- 
sie, was die Philosophie willig aufnahm. Auf einer, Ta« 
fei Vn. Fig. 9. mitgetheilten Münze des Aurelian er- 
scheint daher Minerva mit der Beischiift Providentia, 
in der Bedeutung vorsohauender Klugheit liess steh der 
Begriff auch an Merour anknüpfen, der ebenfalls avf 
einer Münze Aurelians (Taf. Vil. Fig. H.) mit derselben 
Umscliiitt vorkommt, indess in beiden Fällen durch den 
Beisats PAOViDENT AVG (Providentia Angosti), blos anf 
den Kaiser bezogen. Aocli der Titan Prometbens be- 
zeichnete, gegenüber dem Epimetheus, wol nur den vor- 
aussehenden klugen Verstand, ob wol man auch Air ihn 
dorch Anknüpfen an den Aegyptischen Hermes oder 
Theulh eine kosmische Bedeutung zu gewinnen sachte**). 
Philosophisch wurde der Begriff der Vorsehung, der 
schon in der So kratischen Schule und bei Ai i sloteles 
hervortritt, besonders von den Stoikern ausgebildet und 
zwar in einer Bestimmtheit und Grossartigkeit,, die ihn, 
in allgemein religiöser Beziehung, selbst für uns völlig 
' erschöpft, wie man sich aus dem bekannten Hymnus 
des Stoikers Kleanthcs und einem Fragment desselben, 
ans Seneoa's Büchern de Providentia und ans vielen 

*> Sacrob. Sat.l, 17 cf. Grenser, 87Bib.11.Jlljtb.Bd. TT.S 414. 
**) M. t. meine Beincrkiui|]^a in: r« Hinntoli'« Reise f«n 
Temi^i des JapUev Aoimon 8. ISSi 
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Stellea des Cicero: de natura deorum und de divinatiooe 
übeneagen kaoo. Es ist im WesenüicheD ganz dasselbe, 
was wir mit diesem Worte bezeichneB, niefal blos die 

Voraussicht, sondern das segensvolle Walten der Vor- 
sehung im Ganzen der Welt und jedem Einzelnen; und 
eben diesen unendUcbeo Begriff iiaben die Künstler an»» 
drUeken wollen. 

Zuerst erscheint indess nur der Name, noch ohne 
Bild. Aul Münzen, die Auguslus nach dem Tode des 
Caesar, Xiberius nach dem des Aagustas prägen 
liess, ist nur ein Altar dargestelk mit der Untersehrüt: 
PROVIDENT (Taf. VII. Fig. 1), Providentia, wodnreh die 
Ereignisse jener grossen Abgeschiedenen an die Vorse- 
hung geknüpft werden. Da Cicero nach zwei deutli« 
eben Stellen zuerst das Wort in höherer fiedeotung an<- 
wandte*), so beweist der schnelle Uebergang derselben 
in den öüciUlichen Sprachgebrauch , wie zcitgemciss jene 
höhere Fassung für die damahge religiöse Volksgesin* 
nong sein mnsste. £ben diese Darstellnng mit derselben 
Inschrift wiederholt sieb anf MUnzen des G alba und 
Vitellius. Eine Grossbronze des Titus in uosurer 
königl. Münzsammlung zeigt zuerst die Vorsehung in 
weiblicher (?) Personiiication, dem Kaiser eine Kugel, als 
Symbol des Orbis terrarum oder imperit, nberreicbend 
(Taf. VII. Fig. 2 ), Die etwas beschädigte Obei ilachö 
lässt nicht erkennen, ob ein besonderes Attribut die 
Göttin auszeichne le. 

Dagegen ersoheint sie in würdigster Aoffiusnng aof 
liüDzen Trajans. (Taf.VIL Fig. 3.) Eine weibliche Gestalt 
von Junonischer Majestät, mit Diadem und grossartiger 
Gewandung, hült^ mit der Linken auf eine Säule gestiUzt^ 
ein langes Seepter; zu ihren Füssen liegt eine Knge|. Anf ^ 



*) Cicero de Nat. Ueor. 1. t c. & iiad 1. U* c 22* 
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besser erhalteDen EKompiaren, wie auf dem hier abge- 
biideleD, siebt man, dass diese Kogel oiciit glati, soii> 
dem von eüiem Reifen mngeben und mit eioigen Ster- 
nen bezeichnet ist; also nicht blos den Erdball , den Orbis 
terrarum, sondern die c o mpa ges m u n di, das WellaÜ, be- 
deuten soll, welches man imAltortbom sieh als immense 
Ko^ daohlet die vom Zodiakus oder nacb Ar ts totales 
«od anderer Meinung von der Milchstrasse als von einem 
Weltbande umschlungen sei. lieber diesem Wellball zu 
ihren Füssen hält jene mächtige Frauengestall, gleichsam 
waltend und segnender die rechte Han4 nnd die Inschrift: 
raOVlD(entia) lässt keinen Zweifel über die Bedetitang. 

Dieselbe Darstellung erscheint auf andern Münzen, 
z. des Maro Aurel, Lucius Verus u. a., ohne Na- 
men, zmn Beweise, dass das Bild für sich- allein ver- 
stimdltoh war, was vermnihen lässt, dass in irgend einem 
Tempel Horas, vielleicht von Trajan selbst errichtet, 
eine Statue dieser Art auigesteill war. 

Dann seigt sieh in sofern eine Abänderung, dass 
auf Münzen des Marc Aurel, des Commodns etc. die 
weibliche Gestalt über dem VVcltball nicht blos die 
Hand halt, sondern ein Stäbchen. (Taf. YU. No. 5.) Es 
ist dies ein altes schon bei Homer vorkommendes Zei^ 
oben der Herrschaft über die Brscbeinnngen der Natur 
(^«s^««), sowohl ein Wunder- als Zauberstab, und als 
ieutercr noch jetzt in symbolischem Gebraucli. 

Uättbg ist ferner und zwar zuerst auf Münzen des 
Maro Aurel, des L. Verns, Clodins Albinos eto. 
die Providentia so gefasst, dass sie statt des Scepters im 
linken Arm ein lüllhorn trägt, während sie die Recluc 
segnend oder mit dem gebietenden Stab über den 
Wekball hält — Immer lautet dann die Inschrift: Pro- 
videntia Deorum, und das Füllhorn deutet an, dass 
alle Segnungen Gaben der Vorsehung sind. 
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Nicht selten erscheint zugleicli die Abänderung, dass 
die weibliche Gestalt das Föllhöra im linken Arm and 
die WeltlsDgel in der ausgestreckten Hand hält; sowohl 
iiiit der Inschrift Providentia Deornm, wie. auf einem 
hier abgebildeten Denar des Marc Aurel (Taf. VIL No.6.), 
als ohne dieselbe, was vermuthen lässt, dass auch bei 
dieser DarsteUong eine TempelstaUie als Vorbild anzu-: 
nehmen ist. Dem Marc Aurel, als frommem Stoil^er, 
lag die Veranlassung zur Errichtung einer solchen nahe 
genug; vielleicht befand sie sich in dem seinem Vor- 
gänger Antonittus Pins, oder in dem ihm eelbsl ge* 
widmeten Tempel 

Aeussorst merkwürdig ist endlich ein Bild, welches 
zeigt, dass der ErÜndor desselben sich vorgesetzt hattö, 
den Wortsinn des Namens: Providentia noch erschdpfen- 
der anszodröcken, als die früheren Künsder. Auf einem 
bchüiieu Golddcnar des Pertinax*), so wie auf Silber- 
und Erzm Unzen dieses Kaisers erblickt man dieselbe 
weibliche Gestalt, allein im Profil gesehen und naoh der 
]inken Seite gewandt Vor ihr schwebt die Weltkogel, 
oder die strahlende SonncnschcMbc , auf welche sie 
scharf hinblickend die Augen gerichtet hat und mit vor- 
gestreckten Armen die Hand vorsichtig onter ihr hält, 
um mit Bliok und Hand sie zu wahren, dass sie nieht 
&11e oder aus dem Geleise komme. Man darf vermu- 
then, dass wegen der plastischen Schwierigkeit dieses 
Bildes, entweder ein Gemälde zum Grunde lag, oder die 
Darstellung für die Münze selbst erfunden wurde. Die 
Inschrift lautet : PROVID. DBOR., PfiOVIDENXU und 
PROMüErsTlAE DEORVÄl 

• 

*) Durch ein Versclicii ist dipse sf Ucue Münze, die in einem 
unversehrten Exemplar dei- Köuigl. Sammlang vor mir 
licf^i, nicht mit al)^M-i)il(lrt worden. Vielleicht findet 
sich Gelegenheit^ sie künftig uaehsubriogen. 
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Di0 Römer gewähnten sieh früh» indemKatter eioen 
auf Erden wallenden Göll zu sehen. nSenis in coelum 

redeas" ruftlloraz dem Augustus zu, und Ovid rich- 
tet in den libris tristium und ex Ponto an August und 
Tiberius üuidigaDgen, die nor den Göttern zukommen, 
fiatle doch der Senat aohon dem Caesar an semer Woh- 
nung das Fastigium zuerkannt, was ihn als einen Gott 
bezeichnete, indem das Fastigium nur Tempeln zukam. 
Selbst Op£erdienst und ein Priester (pulvinarund flamen) 
waren ihm bei seinem Leben geweiht*). Dem Angu- 
sIb8 wurden in den Provinzen göttficbe Ehren erwiesen 
und zugleich mit der Roma Tempel errichtet. Caligula 
empfing, zwischen den Statuen des Castor und Pollux 
Stehend und selbst als Jupiter Latialis persönlich gött- 
liche Ehren und Opfer**). Luoan nennt Neiro, den fei- 
gen Verbrecher, nicht blos Gott, er erhebt ihn über alle 
Götter, deren Macht er in sich vereinige ^'*^). Domitian 
liese sich oi&oaeU Dominns et Dens nennen, und die 
Sitte der Consecration, die den Kaisem nach dem Tode 
zu Theil wurde, machte den Glauben an ihre Göttlich- 
keit zur ReligionspÜicbt. Der lebende Herrscher, alle 
Staatsgewalten in sich vereinigend, war gesetzlich und 
in der That die Quelle alles Rechtes und aller MachL 

So ersclieinl denn die Providentia in allen beschriebenen 
' Darstellungen mit der Weltkugel zu ihren Füssen oder 
in ihrer Hand, selbst bei Trajan, Hadrian und noch 
häufiger bei späteren Kaisern mit der Inschrift PROVID. 

AVG., Providentia Augusti, wo dann die Kugel auf den 



•) Cicero Plilll|i|i., I]| 43* CC Sneton, Ca«s. 81. 
Snelon, Cal. 22. 
•••) Lam. IfUntiL 1» 8S-*6a Sdibsl dw Weltatt fcMUi sehM 
GrSfie nicht trag^en: t. 56. 

Aelhcris immenti parten li piMierlf imami « 
8«ati9t sxif onat. 
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Orbis knperii zn deuten iat Id ansderen PSUeii, wie auf 
. den Taf. Vil Fig. 7 und 8. TOfUegenden Müiizeii des 

Cornmodns bezieht sich die Providenz auf vorsorgendo 
Verwaltoflgs-Maassregeln des Kaisers, hier auf Getreide- 
zofabr aus Afrika. In demeelben Sidb enobekil auf Miki- 
zen des Nerva die Insebrift: PROVIDENTIA SBNATYSy 
mit der Darstellung des personificirton Senats in der 
Toga, welcher dem Nerva die Weltkugel als Symbol 
des Impernims ttbergiebl (in äbnliober Arl wie auf der 
nicbt gsnz deoUieben Münze des Titas Taf. 7IL Fig. 
Die Bedeutung des Wortes, welches eben sowohl Vor- 
sorge und Vorsicht als Vorsehung bezeichnet, führte 
voh^ selbst auf solcbe Anwendungen. Die Münzen des 
Septimins Severns und des Caraealla in Gold and 
Stiber mit dem Medosenhaapt nnd der Inschrift: PRO- 
VIDENTIA, beziehen sich auf die Abwehr alles Unheils zu- 
nächst durch Minerva"^), indem die Providentia nach alt- 
mytbisoher An^nsang nrsprilDgiicb in dieser G(Min, wie 
- schon bemerkt» mitbegriffen war ; (man vergl. Taf. VII. Fig. 9.) 
"Während die schönen Erzmünzen Hadrians erster und 
zweiter Grösse, wo ein Adler dem Kaiser das Scepter 
«berbringt, mit der Insobria: PROVIDENTIA DBORVI^ 
so wie die seltene Silbennlinze erster Grösse des Pe« 
ßoennius Niger mit einem die Schwingen ausbreiten- 
den Adler auf der Keule des Herkules und der Inschrift: 
nPONOU e€0>N auf das vorberverkUndende Vlatten 
der Gatter r naeh antiker Vorstellung, bezüglich sind« 
Die letztere Münze, die einzige, wo der Griechische xVame, 
den auch die Stoiker der Vorsehung gaben '^*), vorkomml» 



•> ISeUiel, Docir, nmm. ¥U. f. US. 

Die „anus liitidica Stoieoran'*, wie der Epikuracr Teil e- 
Jus fie bei Cleero de nat. Deor. 1^ 8. nemit. 
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ist nach Bckhels wahrscbeiiilicher AonaliM in Antioofain 

geprägt *). 

Ich wende mich zurück zu den bildlichen DarsteU 
luBgen, um noch einiger Abweichungen von geringeror 
Wichtigkeit Erwähnnng zo ihon. Statt des langen ScefH 
lers der grossartigen Providentia auf Münzen Trajan*s 
erscheint sie, im üebrigen ganz übereinstimmend, mit 
einem kürzeren Scepter im linken Arm, aut Münzen 
fiadrian's, und dann fast immer mit demselben Arm 
auf eine Saide gelehnt, um der sicheren Stellang nodi 
mehr Halt zu geben, wie die Constantia. Aach dies 
wahrscheinlich nach einem statuarischen Vorbilde, da 
diese Anflassung noch spat wiederkehrt (Auf Münzen 
■des Postumus der KöoigL Sammlang in Silber and firs, 
oder mit dem Füllhorn auf eine Säute sich stützend^ auf 
Münzen des Alexander Severus etc.) J^ben so findet 
sich die Andeutung eines von dem ächeitel herabtaUeo- 
■den Sdüeiers, das GeheimnissvoUe des göttlbhen WaU 
tens zu bezdohnen (schon auf Münzen Trajans und 
späteren). Nach den Septimiern, von denen besonders' 
auch Alexander Severus reich ist an Münzen mit der 
Jnschria: FAOVIl^NIiA DEORVM und AYGVSTI, letztere 
auch mit Modios und Anker in -Beziehung auf die Ao- 
nona**), verliert sich allmälicb, wegen der schwächer 
werdenden Kunst, mit der Schärfe der Charakteristik auch 
die Prägnanz und Erhabenheit der Darstellungen. Die 
Providentia erscheint auf eine Sfiule gelehnt mit einigen 
^der idlen der obigen Attribute, allein ohne Haltung und 
Würde, wie auf einer Münze des Aureolus; oder IjIos 
als stehende Frau» sogar mit bis aal den Gürtel unbe* 



*) Eck hei, D. N. VII. p. 157. 
**) Von dieser Art Illsitz t die Kdoi^fl. S«miiiliuig ein Tor- 
süglieliM JUxMUf liv in €toW. 



kleidetem Oberleib auf einer Münze des Maximiaasi 
wo der urspröngliche Sinn der ProvideoliaDeorum schon 
verloren ist. Bezeicbnender enohemt dagegen die Pro- 
videntia Augiisti, mit einem Helm in der Hand und 
einem Schilde neben sich, auf Münzen des Aurelian; 
wShrend auf anderen desselben Kaisers eine weiblioh» 
OestaH mit Römischen Feldssetdien in jeder Band, dem 
Sonnengott, als dem Symbol des Orients, entgegentritt, in 
Anspielung auf die siegreichen Feldzüge des Aurelian 
gegen Palmyra, mit der Inschrifit: PROViDBNTU DfiO- 
RVM. (Denar der Königl Sammlang TafVlL Fig. 10.) Die 
Gestalt liat indcss nichts von der alten Erhabenheit, so 
wenig als auf den Abdications- Münzen des Diocletian 
nnd Maximian in Silber nnd Erz mit der Umschrift: 
PROVIDENTIA DEORVM QVIES AYG (von denen eine 
der ersteren in Bronze aas der Königl. Sammlung hier 
abgebildet ist, Taf. Vll No. 12.) Auf anderen lautet die 
Inschrift: REQV. AVGG. Requies Augustonim.) Die Gba- 
racterisirung wird hier so schwach, dass beide Figaren, 
die Vorsehung wie die Rohe, nur durch die beigefügten 
Isamen kenntlich sind*). 

Auch der Begriil der Aeternitas, der Ewigkeit» 
entspricht bei den Alten ganz der Redeotang, worin wir 
ihn fassen, als endlose Dauer, ohne Anfang, ohne Auf- 
hören. Zuerst hielt man indess nur an dieser zweiten 
einfacheren Bestimmung fesL Schon bei Horner sind 
die Götter „die ewig daaernden**: M «mp Umf, „die 
ODSterblichen**: ^uww, obwohl alle einen Anfang ge- 
nommen. Die Phantasie verlor sich gern in der Vor- 
stellung eines nicht endenden Lebens, das die Götter 
selbst geliebten Sterblichen zotheilen könnten, wie es 
Kaiypso und Kirke dem Odysseos verheissen und 



*> Mau rerQl oben die Bemerkim|^cn su Ta£ VII. Fig. 2. 
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Aehnliches in zahlrcicbeD sianvollen Mythen vorkommt. 
Besoodfifs wurden ifieae Ahndiiogeii in den Ifysleriea 
gepflegt nnd aosgebildet, während der pbflosopbisch ge- 

fasste Eegriir schon in den iillcbten Systemen der Jonier 
nnd £ieateQ hervortnU. Wegen der aller persönlichen 
Form mleratrebenden Natur desselben bot die Mytho- 
logie für die Darstellaog hier kaum irgend enieo Äih- 
kntipfungsponkt; indess erscheint auf Münzen Philipps 
des Arabers» desValerian und des Gallienus, Saturn 
Mit Terhülltem Haupt und der Harpe, nebst der Inschrift: 
ABTERNITATL So aof dem Tat VIII. Fig. S. abgebildeten 
Denar des Philipp, mit der Umschrift: ABTERNITATI 
AVGG. Auf anderen des Valerian und des jüngeren 
Gordianus erblickt man den Helios mit strahlendem 
Hanple, die Sonnensoheibe haltend, in gleicher Bedeotung 
als Zeitengott nnd mit derselben Insehrift, wie aof einer 
schönen Goldmünze des Gordian in unserer Königl. 
Sammlung. In dem Gehcimniss späterer Mysterien ver- 
ehrte man einen oranianglichen, alles überdanemden 
Aeon, als löwenkö'pGgo, scUangenumwundene geflügelte 
Gestalt, von der sich merkwürdige Denkmaler erhalten 
haben'*'); verwandt mit dem phönizischen Kronos, der 
nach Eusebius mit doppeltem Augen- und Flügelpaar 
gebildet wurde ^ am ansndenten, dass er soblalend wache, 
wachend schlafe, ruhend eile und eilend ruhe**). Selbst 
als mystischer IJerkules ersciieint der Aeon in angebli(?h 
oiphischen Kosmogonien , die jedoch, wie alle 



M. «. 4ie Tortrefflieiie Abhandliing %oe^''ui Bauorllitvi 
aotielii 32 ; nnd annins HUlin. Clal. mg^ Ta£ XVIIL 
Fig. 4*. 

*•) Snseb. Pracp. eTang*. I, 10. 

♦♦•) Damascins yn^t ä^c^t in Wolfii anced. graeca Vol. III., 
nebst der uinr^s<:pn(frii Zusammenstcllnnf^ in Creuser't 
fijrmbolik und Al^tU. Band Iii, S. 304 a. folg. 
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Dichtungen und Gebilde dieser Art, nach dem Oiictit 
hinüber weisen und der rein Üelienischen Vorstellung 
' fremd sind. 

Gleichwol versuchte man den hehren Begriff der 

Ewigkeit unmittelbar, unter Beseiligung aller sinnvcr- 
wirrenden Mystik, wie sie auf Geramen häufig vorkommt» 
in öffentlichen Denkmälern plastisch darzustellen. 

Zuerst erscheint die Aetemitas auf Httnzen des Ve- 
spasian. Eine Frau mit verhülltem Haupte steht auf- 
recht vor einem brennenden Altar, auf der rechten Hand 
das strahlende Haupt der Sonne, auf der linken das mit 
der Mcndstchei bezeichnete der Lnna haltend; umher 
die Inschrift: AETBKNITAS. Derselbe Typus wiederholt 
sich auf Münzen des Titus und ist hier Taf. VfL Fig. 43, 
nach einem schönen Gold -Exemplar der Königl. Samm- 
lung dargestellt Bei diesem Weltopfer, um mich so am- 
zudrücken, ist die Hindeutung auf die stoische Verstell 
lung vom Weltbrande unverkennbar. In langen Zeit- 
perioden von vielen Jahrtausenden verzehrt sich, nach 
dieser Ansicht^ das Weltall im Feuer, um sich sofort von 
Neuem zu gestalten. Die Aetemitas, dte £wi^eit» Sonne 
und Mond der vernichtenden und erneuernden Flamme 
darbietend, überdauert alle diese Wechsel. 

Häufiger erscheint die Aetemitas ohne jenen Altar« 
von vom gesehen und «auf den aasgebreiteten Händen 
Sonne und Mond hallend. So auf zahlreichen Münzen 
des Trajan, Hadrian und anderer Kaiser; auch ohne 
den Namen, zum Beweis, dass diese Darstellung der 
Ewigkeit allbekannt war; so wie mit dem Beisatz Aeter^ 
nitas Augusli. Man sehe den Taf. Vll. Fig. 44. abgebil- 
deten Denar des Trajan mit der Inschrift: AET. AVG.; 
und die wegen der höber gehobenen Hände der weib* 
liehen Gestalt etwas abweichende Darstellung einer Erz* 
münze des Hadrian Tat VU. Fig. 15., die in ähnlicher 
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Ari und m alleo Metallen auch von s^iäteren Kaisern 
vorkommt 

Abweicheod dagegen iai, ^kslifidlfl auf eiaar Ers- 

mÖDze Hadrians, in der Königl. Saminlung, die Darstel- 
lung Tat. VII. Fig. 46., wo die Aeteinitas in weiblicbcr Ge- 
smU und reicher Gewandung mit Soepter und Fiillhoni 
ihrea Fuss auf den unter ihr liegenden WeltbaU aelzt Eine 
Symbolik, deren Erhabenheil keiner Anlegung bedarf. 

Während dieser Typus hier zum ersten Mal und, so 
viel mir bekannt, nur hier erscheint, sind die folgenden 
in allen Metallen desto häufiger. Die Aetemitaa IrSgt vor 
sich auf ihrer Rechten den Ph5nix, das Svmbol der 
Wiederbringung und Erneuerung, der durch das strah-' 
lende Haupt kenntlich gemacht wird. Sie hält ihn ste* 
hend» oder auf einem Throne sitzend, mit oder ohne 
Scepter und oft aoob mit verhülltem Haupte, entweder 
unmillclbar auf liirer Hand oder auf dem symbüliscLen 
WeUijall. Zwei Erzmünzen der älteren Faustina, Ta£ VIL 
Fig. 17 und 18, zeigen diesen Typus, beide mit der In- 
schrift: AETERNITAS. 

Eine weniger sprechende Symbolik haben die zahl- 
reichen Münzen, wo die Aeternilas in weiblicher Gestalt 
mit über ihrem Haupte sich aulbauschendem Schleier, 
und in der Rechten den Orbis haltend, dargestellt isL 
Man sehe den Silberdenar der älteren Faustina Taf. VIL 
Fig. \ 9. Dieser über dem Haupte sich gleichsam im Bogen 
wölbende Schleier bezeichnet ganz allgemein, wie sich 
ans zabhreidien Denkmälern aller Art nachweisen läset, 
gleichsam in Anspielung auf das Himmelsgewälbe, die 
der Natur gebietenden Gottheiten. 

In einer anderen Darstellung scheint besonders das 
GeheimoissvoUe des Begriffes: Ewigkeit!: angedeutet zu 
sein. Mit verhülltem Haupte hält hier die Aeternitas in 
der linken Uand eine brennende Fackel, das Symbol des 
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Mysteriums, wahrend sie mit der rechten das Gewand 
Tor ihrem Busen fassl und hioabschaut» gleichsam den 
Mick HM Verborgene richtend; 2«B. anf einem Denar der 
jüngeren Fa astin a, Taf.VIT. Fig.20: Die Inschrift lautet 
hier, wie bei der vorigen Münze: AETERNITAS, und das 
Bäd gleicht, bis auf die Fackel, in allem der I^emesis. 

Nicht selten sind femer solche Münzen, wo bei der 
Aeternitas zugleich aof Beherrschung der Weltordnung 
hingewiesen wird. Die schöne Grossbronze der aUerca 
Fanstina, Taf.VüI. Fig. zeigt die Aeternitas in wür- 
digster Fraoengestalt mit verhülltem Haupte, in der Linr 
ken das Stener des Schicksals haltend und in der aus- 
gestreckten Rechten den Wcltball. Auf dem Golddenar 
derselben Kaiserin , Taf. III. Fig. 2. , ist das lenkende 
. Steuer wie bei dec Fortuna, auf den Weitball au%e" 
stütet, und in der Rechten Ujllt die Güttin eine Patera, als 
Zeichen von ihr verliehener Göltergaben; während auf der 
gleichfalls goldenen Münze, Taf. YIIL Fig. 3., der Orbis 
gans weggelassen ist, und die Aeternitas nur das Steuer 
und die Patera, so wie auf dem Stlberdenar, Taf. VlIL 
Fig. 4., das Seepier und den Wellball in Händen hält. 

Minder bedeutsam sind solche Darstellungen, wo die 
Schärfe der symbolischen Bezeichnung sich verliert, in« 
dem -die Attribute zu allgemein werden» wie aof der 
Erzmünze der jüngeren Faustina» Taf. VIII. Fig. 6., wo 
die Aeternitas mit unverschleiertem Haupt auf der linken 
Hand den WeltbaU halt und die rcciite weit ausgestreckt 
erhebt, gleichsam die Unendlichkeit der Daner ansii- 
denten. Auf anderen Münzen beider Faustinen und 
späteren erhebt die Gestalt, welche die ßeischriit AETEK- 
NITAS lühH, die rechte Hand wie hier, hält aber Inder 
ünkeo blos ein Seepier, oder wird den schwächeren 
BarsteUongen der Providentia ähnlich, oder man er- 
blickt blos eme ehrwürdige lim mit dem Schleier oder 
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lyor^^eioem Altar.. ^ Vielleicht muss jaaA.iad^ auf^'dieiQii 
JüHj lija a MttiuMi^iwel^ der «ii^ 
■»tftigjndyt die« Dai^ 

'ten Kaiscri[i l)ezielica, wie sie in dem ihr erbauten Tera- 
ui)4 ia dem, ibi^eai Gemalil und ihr gemeingchafdi« 
welfftifwiirdei^l und jiepu Name ^Aeternit»t<fcoaiifc> 
auf' ) die;; GoneeMftioiiy iidir • lAilAiaKme» :dev^ /Kaiseek 
unter die ewigen Götter; was ohnebin auf sehr zahl- 
reichen Jdunzen durch die Inschrift GONSEGUAilO h%r 
föegt wird, ■ [ 
jji . Wobl anMeU)9lkaft «Uli auf idie KaiseHa sofbel die 
seltene Erzmusa^ima ^diioteB^ '"weleli^ ''(Eta£Il|iUinFi^»5k 
abgöbilüet ist und dem Herrn Obcrstlieiitenant Schmidt 
^etzt in Berlin) gehört. Die^ aui dem Ihroft iiUeade 
^eiblidbe^Qestaiti iiitl$(iMij^:>oad ao^ 
ifalle&d^^bieie«v^isti4die^£Uer^>iFe»j9it« delrlüi 
Ehre die Münze geprägt ist, und die beiden ihren Thron 
md jeder ^eite fassenden schwebendea Gestalten, Uber 
wische gleichfaüa-ßcftileier aiob w^dben, MieheiaiKiiifiienl- 
WdisF eaiiperzQlfagen > • odfr izQ < bewittkoiBaBtö& ^ > Um 
wird bei diesen ganz gleichen Gestalten daran erinnert, 
dass das Wort Aeternitas im Lateinischen einen Plural 
seiisat^ wie im J)eutscben. Auf Denaren des Alexander 
Be>«rai liommt die itoacbim^^orc iiBXfiRNl!^^ 
(bei Eckhel D, N. VIL p. m).: iOder'Ml^mail ^U^^ 
tanzende lioren annehmen, die den Thron der Ewig- 
keit amsebweben? Die lascbrUt AI^TERNITAS aabeiot 
dieser Afokigfiofi'' ^iSM&g zb ^bi. . Sbeo ab kmm , man 
die Dairstettragiictor'ireiilr Brxmttaae^ideii'Kömgli 
Samnjlungj Xaf. VllL Fig. 7., wo eine weibliche Gestalt 
mit öcepter und erhobener J^echteu auf deir gestirnten, 
Tom Zodiabna omiBMateB * Jiimmelsknifei aiUI^; eben ao 
gut aufidie vergärte ifiaiaenn,' als «aiifi • di£F Aetarmia^ 
beziehen, wcleho diu luächrüi üeuut. Zahlreiche andere' 

tV. Bmi, 3. lieft. 42 



Münzen mit eihein Stern, einem Adler, einem Altar, einem 
«Qchmuligen Icm^^fil» eißein Thron mil Plau und ^Scepler, 
«Mtf rat E^lhallläll. gaangbneQ bßg^ und aadcro, sämm- 
fich mit deir insühnft: AET£RN1TAS» beiMhen sidi bloii 
^uf die Cünsecration. Machte dooh. die Sitte der Ver^ 
.gaUerung, welche alle Kaiser erhielten und die leben^ 
dMi «rwartBte, die Benennung; Aetecnitas tua, sogar 
^dhan iioa SMalleri Xrajan's, zn etear Art Formel dar 
Kaiserlichen Titulatur. ;,Rogat«fs a Nipaeenalbus publice 
per Aeternitatcm Tuara salutemque", schreibt Pli- 
siius ep. X, 87 an Trajan, und Constantinua bedient 
Aich offioieU. dea Auadmcka: Aeternitaö Noatra Cod 
dtast XI, 9, % M. a. Edchel» D. N. TL p. 478. 

Solche Bezeichnungen ferner, wo die Mond5>ichel in 
der Mitte von sieben Sternen mit der Umschrift: AEIEfir 
MITAS.AVQ. voriummt, wie auf Mgnaen dea Piiscifeii'- 
Biua Nigtft (fiokhel, D. N. VIL p. 154.), und aeildem 
öfter, so wie die unter Philippus zur l cicr des tau- 
sendjährigen Alters der Stadt Rom geprägten Münzen, 
mit. der Darstellung i^on Elepfaanten vaid. anderen, lim^ 
lebenden nnd seltenen Thieren utad der loaebrift^AETfift^ 
NITAS 1MPBPI und AETERNITAS AVG6. darf ich gaüz 
übergehen, da sie ausserhalb des Kreises symbolischer 
Personitication liegen, welche sieh aus dam Begriff selbai 
erUärl und. dieaan .unmittelbar zut Anacbauung. hcinftti 
will Sebr bStitg iat in spätorin» Zeit die speoielle Be* 
Ziehung auf Horn tlarch die Inscluiit; HOMAE AETKR- 
NAE, liSViCTA auMA AEIEBNA und ähnliche; auf die 
Dauer dea.lmpatiuma. oder die Herrsebeilt einer Familie; 
ABTBRNITAS mPBBIl bei SeptimiuA Sevenig und 
seine Söhner (Eckhel, D. N. Vli, p. 179, 202, 22S oic); 
auf die Ewigkeit des Sieges: VICTORIA AETERNA (auf 
Münzen des.^allienus, Maxentina etc.); die £«rigkj»it 
dea .Frieden» tind. der Eialriidii: PAX^ABXEBNA» .COM*: 
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GOEDU AfilEaNA; diefiwigkeft desNachmhms noA des 
kommen Andenkem: AETERNAB HBMORIAB (Claudias 

Golb., Const. Cl;l orus, Romulüs, Pacatianus etc.) u. 
AETEBNÄ PIEIAS (ConstantinusM. Eckhel VIII, p. 92.) 

Eodliob ermhoe ioh noch eine der, fieltensten Ens- 
mteen der Kai<er1. Saminhiiig za Wien. Die Vorder- 
seite seigt den Kopf des Vcspasian, mit gewöhnlicher 
Umschrift, auf der KS. uberreicht die Victoria dem. im 
Kriegsgewande dargestellten Kaiser das PaUadiom, nm- 
her die Insobria: AETERMITAS P. R. (popali Romam). 
(Eckhel, a N. VI p. 323.) 

Abgesehen indess von allen diesen Münztypen, die 
nur in Rücksicht ihrer Inschrifleo hier genannt wurden» 
'Ijeben die vdo mir arasammengesteUton zablretchen Petv- 
'Sodißcationen der Vorsehung und der Ewigkeit eineti 
Beweis, mit welcher Anstrengung die bildende Kunst, 
selbst des späteren Alterthumes, es versuchte, das 
eii. sich .Undarstellbare mittelst verständlicher Zeichea 
-zm^'Anschaimng 20 bringea Viele der angeführtea Bei- 
spiele plastischer Versinnlichung beider unendliclier iie- 
grifib, der Providentia und Aetemitas, sind, dem Gedan- 
ken nach, von unleogbarer Erhabenheit; wobei man 
*tlch'liber die Mingel der unvollkommenen oder verlöte- 
ten Mlinztvpen hinwegsehen rouss auf die denselben zum 
Grunde liegenden tief gedachten Gestalten. Zugleich 
aber ^eht man, dass diese Versuche, unendliche 
grifie in aelbststandige Bildungen zu fasteot auf aaU- 
loaen im täglichen Verkehr befindlichen Ilünzen, deifi 
Christenlhuni den Weg bahnten. Die Gewöhnung, gölt- 
liche Eigenschaften ohne Beziehung auf eine besondere 
iGottheit, ittr sieh selbst persönlich zu danken, muaste zu 
djer Zu&ammenfassnng derselben in den hehren Begriff 
fiines Gottes fuhren. Von den hier entwickelten Dar- 
.ateUnngeo der Vorsehung und der KwigMi^« ^ia den in 
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ähnlichem Sinn erfundenen der Pietas, Clemeotta, Eides. 
1f(Bge8tas und yerwandter Begnffi», .war niobi weä za.dcr 
•Weisheit, dem Frieden und der Stärkb, deiien Con''- 

Stantin als götllichcn Ligcnscliaftcn inilcr den Namen 
'AyUXtpU, Ei^nin und Aomfuf in Neu- liom Kirchen erbaute, 
und deren wabrscheinlicb sehr schwadie DarstelUmgeo» 
deroh eine merkwär<fige Biick Wirkung, in danklerenlZei- 
ten zu noch verehrten pers^licben Heiügen Veranlas- 
aung gaben. (S. Sophia, S. Irene etc.) 

Wegen der zu Anfang dieses Vorlrages gegebenen 
Hindeutangen erlaube ich mir za wiederholen; dasa der 
Darstellungen 'der Providentia in bekannten kmiatge- 
schiclillichen und mytholoi^ischen Werken nirgend ge- 
dacht wird; die Aeternita^ erwähnt Üirt im Bilderbuch 
för Mythologie, Arohäologie .nnd Kunst S. .439» nar ibet- 
liiu6g und ohne Abbildang. AUein die von ihm. auf, die 
Ewigkeit gedeuLetc Stoschische Glaspaste eines antiken 
Steines (welche deshalb unter die Gemmen derKönigL 
Sammlang nicht aufgenommen worden) ist von Winkel* 
mann (pierres grav6es Glesse IL Na l!30.) gewiss Tich<- 
tiger als thronende Juno erklärt; und der von Hirt (Bil- 
derbuch Taf. XM. Fig. 8.), so wie nach ihm von Mi Hin 
(Gal. mytlh Tat CLXXX. Fig. 682.) auf Ewigkeit und Uo- 
aterbUchkeit bezogene männliche Genies an der in den 
vatikanischen Gärten befindlichen Base der zertrümmer- 
ten kolossalen Ehrensäule des Aiitoninus Pius, kann 
nach den Gesetzen antiker Symbolik nicht einen weib- 
lichen Regriff darstellen, sondern ist der Genius schlecht- 
hin: die {>ersönlich gedachte göttliche Weltseele, deren 
von den Stoikern als Feuergeist (vis ignea) gefasster 
Begriff, wie man besonders aus Seneca, Plinius und 
s anderen sieht, in den römischen Volksglauben Überging; 
nnd wird als solcher durch die vom Zodiakus nmgebene, 
gestirnte Weltkugel, um die sich eiüG Schange windet^ 
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keondicb. gemacht. Als mächtige JünglingsgestaU trägt 
er anf ausgebreiteten Spbwihgea das vergötterte Herr- 
soherptfar den fflammen des ftogos vom Harsfelde, 

das, als Jüngling personificirt (campus Marlius), mit der 
anCWalÜBii. thronenden Roma ihnen- nachschaut, unter dem 
Geleit voranschwebender Adler zum Aether des Olymp 

Eine vollständige Zasammenstellnng der mit der In- 
schrift AETERNITAS bezeichneten Kaisermünzen dürfte 

nach obiger Erörterung, bei der eudiosen Menge derselben, 
unnöthig scheinen. So wenig es mir übrigens gelungen 
sein wird, die schwierige Aufgabe, die ich mir vorgesetzt 
hatte, z'n ersch(jpfen: so schmeichle ich mir doch, durch 
dtesel Erläuterung sich wechselseitig erklärender numisma- 
tischer Denkmaler in zwei merkwürdigen Beispielen nach- 
gewiesen zu haben, dass die Alünzkunde auch für die 
höhere Kunstbetrachtong eine noch lange nicht erschöpfte 
Aubbcule darbielct. Die mühsame und verdicnsUichc 
Anlegung immer genauerer und vollständigerer Verzeich- 
nisse mass der zu wünschenden allgemeineren Benutzung 
der Numismatik Air Bildungs- und. Kunstgeschichte vor- 
her, noch mehr als geschehen, diö Bahä erdffnea 



Die vorzüglichsten Münzen dör Königltchen Samm- 
Inng und einiger anderen, worauf in obiger Abband- 
lung Bezug genommen worden, sind folgende: 



Man, v«||l6ieh« h* n, 8, 199 den JHml^iu Aetemitai 
No.29, wo die AetemitM) aber weiblich persontflclrt, 
d i c j iingere F a n s t i n a auf aaegehrelteten Sehwingen sma 
Oljmp' empor trfigt. 
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Providentia. 

1. H.i£ DIYOS IVLIVS GABSAR. Das ftraUmbelutfiiBle 

Haupt des Caesar. 

PaOVlD. S. C. Altar. M, (PeUerin, M^ngas 
I, p. 496.) 

5. H.S. DIVVS AVGVSTVS PATER. Das 8traUeii|pe- 

kränzte Haupt des Aogastaa 
KS. PKüVlDENT. S. C. Altar. E. In sehr vielen 
Exemplaren vorhanden, hier XaL VlI. Fig. 4., 
Aeholicbe ia Emarita Lusilaniae gepi^gtei er- 
wähnt Eckhel, D. N. Vol. VI. pag. 128, 

3. 4. Münzen des Galba und Vilellius eben so. 

ö. Ü.S^ IMP. T CAi:S WiSP. AVG. P. M. TR. P. P. P, 
COS ViU. Kopf des Titus, mit dem Lorbeer-, 
kränze, links gewendet 
Ä.5. PROVIDENT. AVG. S. C. Eine mUnnliche Ge- 
statt in der Toga, wohl Vespasian selbst be- 
deutend, überreicht dem eben so gekleideten 
Titus eine Kugel als Symbol des Imperiums 
und ein Steuerruder, das jener schon gefasst 
hat M. Taf. VIL Fig. 2. (M. s. ob. S. 166.) 

6. H.S. IMP NERYA CAES. AVG. P. M. TR. P. COS iL 

P. P. Kopf des Nerva. 
R.S. PROVIDENTIA SENATVS. S. C. Eine männliche 
Gestalt in der Toga, als Personilicalion des Se- 

i nats, übergiebt dem Nerva die Weltkugel, 4ie 
dieser schon fest in den Händen hält A, (Man 
vergl. die vorhergehende Münze; auch bei Co m- 
modus wiederholt sich diese Darstellung in 
Silber und Erz, so wie bei Hadrian, mit der 
Inschria: ADOPTIO.) 

r IMP CAES NBR TRAIAN ÖPIIM AVG GER DAG 
PARTUICO 



R,S P. M. TR. P. COS VI P. P. S P 0 R. Gestalt M 
Providentia, mit der Weltkugel zu ihren FüsseiL 
Im Felde die Inschrift: PROVJA« Auf eoderea 
Exemplaren findet das Wort PAHTRICO sich 

. . . auf der R.S. und die Providentia siützt den lin- 
ken Arm auf eine^äulß» wie IßL YIL 3. AB. 

8. ; Dieselbe Darstellung in Gr. Br. gan2 übcreinstim* 

mend, nur lautet die Inschrift der KS. PRO- 
VID AVG M. — Da der Beiname Parthicus nach 
£ckbel (0. N. p, 460. 64.) niebl vor 869 A. Y. 
C oder 416 p.CbF. vorkonimt und Trajao be« 
reits zu Anfang des Jahres 870 starb, so fuhrt 
der Dativ der Inschrift mj^dem Zusatz S. P. Q. 
B.' aul die Vermnthung, dSs diese Münzen erst 
nach Trajan's Tode ihm zu £bren geprägt 
worden sind. 

9. Ü.6. HADRIANVS AVG GOS iU PP. Kopf des Ha- 

driaa ^ 
ILS. PROVIDENTIA AVG. Weibliche Gestalt der 
Providentia, wie auf den Münzen Xrajan*s. 
Denar. AR, 

40. HaS*. IMP. CA£SAR TRAIANVS HADRIANVS AVG. P. 

M. TR. P. COSm. Kopf des Hadrian imtdem 
Lorbeerkranze. 
HS. PROVIDENTIA DEORVM. S. C Hadrian, ste- 
hend, in der Toja» blickt hinauf zn einem Adler, 

der ihm ein Sceplrmn überbriui^U Eck hei, D. 
. , N, Vi p. 507. M, 

4.1. H.& I>iiMelfoe Inschrift. Das Haupt des Hadrian bt 

mit einer Corona radiata bekränzt, was ver- 
mulhen lässt, dass beide Münzen sich auf den 
Tod und die Vergötterung II a d r i a n ' s beziehea 
ü«^. Wie obea Abgebildet Taf. VIL Fig. 4. ^. 
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i2. H.S' Kopf des Antoniniis Pius. 
u':E.S. PROVIDENXIA DEOüVM. fiützsUaU. AR. 

la Daigl in Bns. 

44. Denare des Anloni nus Pius mit der Providentia, wie 
' ' aaf den Münzen Trajau's und üadriao's» 

Oboe den Natueii der Aetemitas. 

45. 46. 47. Gold- und Silberdenare des M. Aurel mit 

• derselben R. S. und geringer Abänderung, sämmt- 
jich mH der Beceichnang: TR P XV COS IIL 
H. 8. Eckhel 0. N. m p. 59.. 

48. Aebniiche Gepräge in Erz.' ' . • 

49. H.S, IMP M AYRCL ANTOiNlNYS AYG Köpf des R 

Aurel 0 

PROV DEOR TR P XV COS IH Providentia, 

unverschleiert, blilt im linken Arm ein Füllhorn, 
in der rechten Hand den WeltbalL AR. 

50. H.S. M AVREL ANTONINVS AVG ARMENIACVS P M 

Kopf des M. Aurel mit dem Lorbeerkranza 
TR POT XIX IMP II COS III. Gestalt der Pro- 
videntia, mit gegipfellem Diadem und Scepter, 
allein nichl auf eine Säule gelehnt, nnd über 
dem Erdball zu ihren Fdssen einen St^b hal- 
tend. S. C. Äl Ohne den Namen. Abgebildet 
Taf. VIL Fig. ö. 

24. B.S. IMP L VBRVS AVG Kopf des Veras. * 

• R.S. PROV DEOR TR P 11 COS II Dieselbe Dar- 

stellung wie No. 49. Abgebildet Taf VIL Fig. 6- 
Auf dem Wellball in der Rechten der Provi- 
' dentia bemerkt, man eine Andeotong des Zb» 
diakns rnid der Sterne. AY. AR. 

22. Dieselbe R S. in Erz: 

ia M. AVREL GOMU AVG P M PP. Kopf des 
Commodus. ' 
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ü.^« PROVIDBNTU DfiORVÜ S. a Ei&e mMmdiche 
Gettatt in der Toga, bieir ohne Zweifelnden M. 

J Aurel bedeutend, liberreicbt dem siehenden 
: Commodus eine Kugel als Symbol- der Well- 
• kemobalk JL 
ik mA M COMM ANTONIN AVfi P FBL Kopf des 

Com m 0 d US. ' '■ 

' R,& Umschrift erloschen, unten: PROVID AYG. Ein 
Schiff niii geachwelUem Segel, in fieziebong 
anf die Versorgung Robis mit Getreide ans 
' Afrika auf Anordnung des Kaisers (A. p. Chr. 
. Ut.U!2.) bezüglich. JE. Ta£ VlL Fig.8, fielt- 
bei YIL p. n?. cf. p. n9. 
S5. KS, L AEL AVREL COMM AYG P PEL Kajpf das 
Commodos. ■ 
• ILS. PROVIDENTIA AYG. Afrika, durch die Kopf- 
bedeckung mit dem Fell eines Elepiiantcokopfes 
kenntlieh gemacht, in der Linken ein Sistnmi 
, • emporhaltend, und mit einem sitzenden Lfiwen 
zu ihicii Füssen, überreicht mit der Rechten 
ein Büschel Kornähren dem Herkules, welcher 
' vor ihr stehend- die Konle auf einto Üinter ihm 

■ 

angedeuteten Felsen stiltst md den' rechten Fuss 

auf die Prora eines öchilfes setzt. £l)cnfalls 
auf Getreidezufuhr aus Afrika und Aegypten zn 
' ' ' beaiehen , indem Herknies hier den Commo- 
dns selbst als Hercules ' Romanos bezeichnet 
AR. Tai. VII. 1 ig 7. — Die niclit ganz deutliche 
Abbildung ist nach der hier gegebenen Beschrei- 
bung zu ei^äiizen ''^)^ 
96* E.S. L ABL AYRBL COMM. AYG. P. FEL Kopf des 
Commodus. - • • . ' ' 

*) Wegen det weditfladea Tomamcns Marens vnd 
ein» scbe man Bckhel D. N. YII. p. 134. 
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., KS. PROVIDEINTIAE: AVG. Dieselbe Darstellung. iE.!. 
f!. Hj& mV .CAß8 P PERm.A¥G Kopf des 

Pertfnan mit d0in LoAecferkrtiiitae» rechts gew. 

. KS. PROVID DEOR COS U Providentia, sIehend, in 
würdiger Haltung und Gewandung, Von vom 

verschleierten Haopte opd c^fe AttrikalS, ricbtet 

, .: Gesicht und Blicke auf die vor ihr schwebende 
■ ' ' strahi^ode Sonne, welche sie mit vorgestreckten 
Andnen aod der iiDlei|;ebalt6nen« rdofateo Haod 
vor Dofiill zo wahren und im. Gieleisb erhalten 
•/ . . zu wollen schemU AY. (M. s. ob^ die Anmer- 
kung s. m.) : . / 
Sa ft£ Dieselbe. . * .'.:\ * 
PROYIOENTIAE DEORVII. S. C Dieselbe Dar* 
' ' Stellung in Erz erster und zweiter Grösse. Eck- 
* hei, D. N. Vil. p. U4. 
29l If^i^.. Kopf. des Septimias Severus. 

KS: PROVIDENTIA Mednsenkopf: AV, AR. A. p. 
Chr. 207 geprägt. Eck hei VII. p. 186. 
30,. H.S. AYTOK. KAICAP. r. n€CK€. NIFROO A (ai,.«/«) 
Kopf des C. Pesoeniiios Nigers mit einem 
Lorbeerkranxe. 
KS. nPONOIA e€<ON. Ein Adler mit ausgespann- 
1 ten Fittigen, auf einer Keule stehend. AR. er- 

ster Grösse. Wahrscheinlich su Antiochia ge- 
liirägi Eokbel; VIL p. 157. 
dl. H.S. IMP. CABS. D. GL SEP. ALBINVS AV6. Kopf 
des A II) i a u s , nait Lorbeer bekriinzt 
KS. PROVIDENTIA DEORVM. S. C (?) Die Vorse- 
• hmig mit dem Fttllkom, den wdtesden JStab 
iiber den Weltball zu ihrenfüsseo kältend. M. 

3|.. f^.^jS'. Kopf des Gnracalla. ' , ' 

Äi. PROVIDENTIA. Wie No.29. AV. AR. . 
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33. Desgleichen in Silber und Erz, mit der Inschrift i PRO- 
VIDENIIÄE DEOEYM; vomiaiire 963. AR. A. 

. . Gl». i4a 

3i: Aehtikk» von OiBta in Ens; Mi 

35. U S. IMP. C. M. OPEL SEV MAGULNÜS AVG. Kopf 
I • 1 Macrinuk 

KS. PR0V1DEMXL4 DBORm «in Adier i^rtngt dem 
in der Toga stehenden Maortnno das Sc^pter« 

36. U.S. wie oben, mit dem Kopf des Macrinus. 
R,S, PROVIDENTIA DEORVM. Die Vorsehung, mit 

dem FiüUiorn im Imken Ärm^ hält mit der Rech-*' 
M de» waltendes Slab über d^n Weltball 2tt 
ihren Fttsaen. JB. 

37. Die Münzen des Elagabalus wiederholen nur schoik 

vorgekommene Typen. 

38. KS. IMP. CAfiä Ii AVR. SBV. ALBXANDGR AVG. 

Kopf des Alaxantler •Söterns , reofatt ge^ 

wandt. 

' Ä,*S. PROVIDENTIA DEOHVM. S. C. Die Providentia^ 
^ . mit gegipfeton Diadem .aof dem flaopte, lehnt 
den linken- Arm, ia wdehem sie das-FüHhom 

halt, auf eine Säule, und hall die Ueciilc mit 
dem waltenden Stabe über den Wellball zu ihren 
über einander geschlagenen Füssea JE. 

39. H.S* POSTVMVS AYG. Kofi 4b8 Poeliimi^» b^ 

helmt, links gewandt 
71.^. PHOVIDENTIA AVG. Wie No. 38. AR. 

40. iLS. IMP CAES AYRELIAISVS AVG. |£ojp£ des Aare- 

lian, mit der Slrpfaieiykroae. 
KS. PPOVIDENT AV^. Minerva hält in der Rechten 
, ' . einen Helm, neben ihr Ifanze untji Schild. AR. 
Taf. VIL Fig. 9. 

41. KS. Insthrin wie No«89. Kepf des Aarelioo nüt 

der coi ona radiala. 
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' PROVIDEN DEOR Eine weibliche Gestalt, in 
jeder üaad Riteusches Feldzeicbaa haltend» 
tritt dem vor ihr stehendeil Sottieagott, mit 
Strablenkrone eta, den Orielit andeirtcind, qnl^- 
.1 . g^gen. iE. Taf. m Fig. <0. Unten: P XXT 
(Auf andern Exemplaren ünden iüer «ich zum 
• K, wUieil iuldere Ziueh^n.) / ' ; 7 ; 

iS. 9^^« Wie vorieii . . 

PROVIDENT AVG. Merkur mit Caduceus und 
. Beutel. M. Taf. VIl Fig. H. 
Aa HS. D N DIOCLETIANO FELIG1S8UI0 SENAT VS. 
: I . ; : I <; ! I Brustbild de» DiöciiBfian mit .dem^Lorbeerkranze. 
Ä.iS. PROVIDEINTIA DEÜKVxM QVIEÖ AVG. Die Pro- 
" V. videntia scheint der vor ihr stehenden Quies 
(beide ohne deutiio)ie Charaliteristrinf^ mit er« 
: hol>eiier: Hand snzoreden. AR. 
U»' Desgl. mit geringer Abweichong der InschriflL iE. 

Taf. VII. Fig. \2. 
45k Ganz ähnliche Münzen mit dem Namen und Abbild 
' des Maximiianiis; (in. Silber undSrss. ^ Eckhel 

r D. N. VfiL p. U. U. ': 

, • ■ ... . . , 

' - ■ ■ 

A « t e.r n i t a s. 

i HS. IMP CAES YESPASIAiNVS AVG Kopf des Ve- 
spasian mit dera Lorbeerkranze, rechts gew. 
KS. AETERNITAS. Wetbliehe Figur, links geendet, 
' auf der reefaten Hand das -strahlende Haupl Hiäs' 
Sonnengottes, auf der linken das mit der Mond> 
' - Sichel bezeichnete der Luna haltend, vor ihr 
ein brennender Aitai*. AV* Abgebildet Taf.Vn. 
Fig, 13. - ' 

% BS* ilBiP CAES ¥BSP AVO P M TR P COS :VIIit 
Kopf des Titus, iiüks gewendet 
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,^M.S. AET£RNiT AYG S G ScköüQ y^eiblicho Ge* 
stalt, mit Diadem and mmrsGhleierlem Haupte^ 
I •: MH in der Reobften em langes Soepter, im 

..\ linken Arme eia Füllhorn und stützt den Fuss 
auf den unter ihcliegeaden WeUbail M. Taf.YIL 
. Fig. id.- p • . '//•:: .'. \ . • 

3. IIS. IMP TRAIANO AVG GER DAC P M TR P COS 

VI PP Kopl lies Trajan, rechts gewendet. 
JttS. S P Q R OPflMO PBINCIPI. Eine stehende 
weibliche Gestalt» mit tersdilellertem Haupte nnd 
von vorn gesehen, hält- auf den ausgestreckten 
' ' Händen rechts den strahlenden Kopf des Sonnen- 
gottes, links den der Luna. Zur Seite die In- 
schrift: AET AVG. AR. Ta£ ViL Fig: U. 

4. H.S. IMP CAES AEL TRAIAN HADRIANVS AVG P M 

TR P COS m Kopf des Hadrian mit der 
Corona radiata, rechts gewendet 
ai^; AETBRNITAS' AVGVSTT R C Stehende weih- 

liehe Gestalt, die Köpfe des Sol und der Luna 
auf den erhobenen üänden empor haltend. 
laf. VIL Fig. 1Ö. ' 

ö. H.S. IMP CAES TRAIAN HADRIANVS AVG Brust- 
bild des Hadrian, rechts gewendet. 
KS. AEIERNIXAS. V^eibiiche verschleierle Gestallt 
die Rechte erhebend^, ifl der Linken ,ein^cepter 

frei haltend. AR. • • 

€l mk AVG FAVJSIINA. £opf der älteren Fan- 
. . süna, ohne Sohleier, reehtsi gewendet 

R,S. AETERMITAS. Die Aeternitas, stehend, mit ver- 
schleiertem Uanpfe, in deraasgestineekten Reob- 
ten eine Patera haltend und mit der Linken 

ein Steuerruder auf den Weltball zu ihren Füssen 

Stutzend, auf weichem man die Andeutung von 
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.Zodiakus und Steroen bemerkt» AV. Voa sehön- 
: storiErhailiiiig. ; - 

7. B.S. DIVA FAVSTINA. Kopf der Slfereii Fanstina; 

das schöne Haar mit dem hinaufgezogeoen 
durchsichtigem G.ewaade bedeckt 

* R.S^ AETBBNlTAa Weibliche Gestalt mit Diadem 

und vom HtnterfaanpC li^r^ibllendera Schleier, 
hiilt in der Rechten eine Patcra, in der Linken 
; ein Steuerruder, welches auf der zu. ihren 
Füssen tiegend^ Weltkugel aofgestütst ist AV. 
Tat VllL Fig. 2. 

8. U.S. Dieselbe Inschrifti der Kopf unverscblcieit. 
JLS. AETERNITAS. Verschleierte weibliche Figur, 

. mit der Patera und dem Steuer, vie io der 
, vorigen, doch ohne denWeltbalL AV. Tat VIII. 

: • ' Fig. 3. • ■ • * ' 

9. fif.iS. Wie oben. 

A£'X£aiNlTAS. S. C Weibliche Gestalt, mit Dia- 
dem und verschleiertem Haupte, hält in der Rech« 
ten den Weltball, in der Linken das Steuer- 
ruder. iE. Taf. VIII. Fig. 1. . 
10. H.S. und Inschriften dieselben. 

R.S. WeibKche Gestalt, in der Rechten deh Weltball, 
mit der Hnken ein langes Sceptef* haltend. AR. 

• ' Taf Vm. Fig. 4. 

M. H.S. und Inscbrilten dieselben. ' ' 

R,S. Weibliche Gestalt mit Uber ihrem Haupte sich 
1 iiwrfbaiiricheDdBm:.Sdileier, den. sie mit de^ lin- 
Inn Hand -ziisammenfasst, in der Rechten den 

. , ■ . Weltball. M. 

41, Dieselben Inschi:i£ten Hpd Dai^t^lliingen. AB^ Taf. VIII. 

i:- . -.«ig. :W. . . , 

13* DosgL In der Lipkep der weiblichen Gesttalt ein FüU- 

i:o; . , . ÄQJTft 



^ j . ^cl by Google 



m 

II S. und InsobrüWn dieselben. ' " ' 
nvnASk^iike^mäaßim^mbldat HtkWuim Erdball 
midi itöiio<i<Aefe(l>4iiqy ; iwngtHtneohltb Jteofal0> JL 

\i>. II S. und Inschriften dieselben. 

Die Aeternitas, aU weibliche jugeiidüche Ge~ 
no«i^iiiö;jel|liU,(iuHki^ii)Qr8oyQ^ linken 

HibdiihrificiivteiviicdA&Bbdiin^ rechten 
ml X vi die WeUkii^lliiInlidto .daraikC«lfili8Mbn Phönix. 
^ iE. Taf. VII Fi^.iX 'nlkuh -ü^^^i 

46. II S. und Inschriften dieselben, nh^.al. Uhu V..^ 

iu^l AiSltiDielAfitoriitaeilmillffmol^ auf 
ibo i ! iiiin0ni'Ibff6neii8iUieml/ubäil>ln .d4tito ein 
r^'ijiii.' Scepter, auf der Rechten den WeUball, auf 
Jr(ui» !o >L. welchem der Phönix mi^t^alrablendem Huupi, 

leim 

47. ii.^S'. und Inscliriftcn (üeselbcn. ' > ^ i^nUui 
hmiRiS, Eim weibliche Gestalt . steht mit verschleiertem 
J uij nOiivBidifAe.yorieqMDi bre^nnehdch Altar, in der Lin- 
oiuVy :kea»jeiii>U^eibraB^s|ikää^^ beÜMitUnd die 
•Oil if jiiTi&ehte fland^u #i<ltjciiiii !€ebet,l'4Nrbebend. M 
hüti <iii WalHäoheinlich auf eine der vergötterten Kai- 
serin gewidmete Huldigung zu beziehen. 

la Die veiblicbe GesteUllereäbeinl^jbaQVfiiljte 
'ns.^lOiMdäaf^'liOmAwn r|^a8slM!inHr:;OBiwrb4Utalniy. Haupt 
mid .oline Altar zu iliren Fussen. ,,M,'j<i- 

19. //..V. und ißschrifteu dieselben. ' ' u !l \K .Ci;! 

R,S, fiioe weiUiehe4ifi0iiaki4ilt<raobee fiOWindung 
und mit versebleiertem '.Haupte .jitai „auf ;deiik> 

•i'.-i/'/A''> i^cstirritcn vom Zodiakus umgebenen^ VVeUball. 
Taf,VIILI%7. (M.s,,f>fe„#,,^^X.j 

20. H.S, und lQ^knftMiiiicill0)b«R{ j , ^rI»! 

- II A<SQfifjp^;»^iV^y|6^lrii auf f eju^ ?b^nft^ 
auf dessen Lehne sie den liukcH Aj^g^^yiitzl^ und 
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in der Rechten ein Scepter and zugleich das 
Ende des Schleiers hält, der sich Uber ihrem 
' ' naapte «iilbiH»ohi; von jeder Seite Asel ihren 
Thron eine lenzende weibUebe Geetall, Uber 
• ' deren Hiiuptern sich gleichfalls wehende Schleier 
V ■'. wöibea Wahrscheinlich die Iloreo, als Göttinnen 
• ' der wechselnden Zeit, den Thron der Ewigkeil 
umtahcend. K . Abgefaildel TaHVIE Fig. 5. Im 
Besitz des Herrn Oberstlieut. Schmidt iüBerlia. 
%{, H.S. und Inschriften dieselben. 

Sechsmiiger Korinthischer Tempel, auf Stafeii 
< erhtfhl, vor demselben ein Altar, der noch 

innerhalb eines angedeuteten zierlichen Gitters 

sich befindet, das vor dem Tempel angebracht 
t .ist In dem Tempel bemerkt man eine weibliche 
thronende Gestalt, ein Scepter in der Linken 
haltend, ohne Zweifel die Statue der yerg^tter-* 
ten Faiisiina selbst Auf den Akroterien und 
im Giebelfeide des Tempels sind Statuen und 
. bddlicbe J[>arstettahgen angedeolet; Ohne 
- Zweifel bezüglich auf den 'noch erhaltenen Ko- 
. . rinthischen Tempel des Antonmus Pius und 
der Faustina am Römischen Forum. 
S|j& and inschrillen dieselben 

H*S. Fanstina auf einem Ton einem Elephantenpaar 
gezogenen Gütterwageu (thensa}. .iE, 
23. H,S. und Inschriften dieselben. 

KS, Bin achtstrahliger Stern. AR. . 
SA. H.S. und Inschriften dieselben. 

ILS. Ein Thron mit darüber gebreitetem Gewände 
und angelehntem Scepter, vor dem Thron ein 
Pfau als Attribut der luno. AR. 
85. KS. DIVA FATSTINA PIA. Kopf der jüngeren Fan- 
süna. ' ' 
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R,S, wie No. 45. iE. 

26. H,S. und loscbriften wie No. 24. 

R.S. FasI wie doch .mil iinverschleiertein 

Haupte. JE. 

27. U.S. Wie oben, doch ist das Haupt derKaiseria ver- 

schleiert. 

R,& A&T£RN1IA& Stehende weibliche Figur, in 
der Linken eine brennende Faekd haltend und 

mit der Rechten dus Gewand vor ihrem Busen 
lassend. AR. Xaf. VII. No. SO. 

28. Fast ganz übereinstimmend. M. 

29. KS. DIVAB FAVSTINAE PUB. Kopf der jüngeren 

Faustioa uul dem Schleier. 
Ä.Ä AETERNITAS. Eine geflügelte weibliche Ge- 
statt, eine brennende Fackel in den Händen 
haltend, trägt auf ausgebreiteten Schwingen die 
vergÖtlcrtc Kaiserin zum Olymp empor. AU. 

30. HS, IMP M lYL PHILIPPYS AVG. Kopf des Kaisers 

PhilippQS des Arabers mit dem Lorbeerkranze, 
rechts gewendet 
R.S. AETERNITAS AVGG. S. C. Ein ElephaaL mit 
seinem Treiber. M. 

3t. H.S, und Inschriften dieselben. 

Satam mit verhülltem Haupte, die Sichel (Harpe) 
in der Hand haltend. JE. 

32. HS. GORDIANVS PIVS FEL AVG Kopf des jugend- 
lichen Gordianus HL mit dem Lorbeerkranze, 
rechts gewendet 
R.S. ABTERNITATI AVG. Helios mit strahlendem 
Haupte und zurückgeworfenem Chlamydion von 
vorn gesehen, erhebt die rechte üand, wie ge- 
wöhnlich, und halt in der linken den Sonnen- 
baU nnd die Peitsche, als Führer des Sonnen- 

IV. BMd, 4.H«ft. 43 
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Wagens. AV. ^ Sehr schön und von unversehr- 
ter Erhaltung. 

33. KS. IMP G P UC TALERIANTS AT6 Kopf des 

älteren Valerian mit der Corona radiata. 
R.S AETERNIXAII AYGG. Saturn mit verhülltem 
Haupte und die ganze Gestalt bedeckender Ge- 
wandang, hSh hi der Linken die Harpe. AH. 
Taf. VUI. No. 8. 

34. H.S. GALLIENVS P. F. AVG. Kopf des Galli onus. 
HS. Dieselbe Darstellung. (M. a Eckhel VE S.381 

und 406.) 



Zahlreiche andere Münzen mit den Inschriften: AE- 
TERNITAS IMPERH, AETERNAE MEMGRIAE eta sind 
oben S. 178 und' 179 bereitts erwähnt; so wie in diesem 
Verzeichniss auch keineswegcs alle Kaisermünzen mit 
den Inschriften: PROVIDENTIA AYG. und AYGG aufge- 
zählt sind, z. fi. die oben S. 474 erwähnte des Aoreolus, 
die mit der Providentia in Gold, Silber und Erz vor-* 
kommt, aliein nicht immer sicher ist. 

E, U. Toelken. 



Die Mbinger JHnnsEen* 

TwtaUMmf de« im h Mngn^B diaior ZwtMlirift (18U) bcgoiMMMM YwwMmM^ 

(FOF ks«Cs «as.) 

Münzen aus der Zeit des Königs Carl Grustav 
von Schweden von 4655 bis 4660. 

jAüs Johann Casimir den Polnischen Thron bestieg, 
ward das Land durch einen Aufstand der übel behan- 
delten Kosaken beunruhigt, dem bald ein verderblicher 
Krieg gegen die mit den Russen verbundenen Tataren 
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Mgle. flierza geseike sich demnSchsl die Zaolillo«i£^eil 

der eigenen scblecbtbezahlten Soldaten, die nun ihr 
Valerland plündernd durchzogen. Dem so hart heimge- 
suchten Polenlande erwuchs aber im Jahre 1654 ein 
noch grösseres Uebel dorch die Thronentsagung der 
friedliebenden Königin Christine von Schweden, za 
Gunsten ihres ruhrasüchligen Vetters , des Pfalzgrafen 
Carl Gustav. Es war demsel^^cn nicht entgangen, dass 
jetzt der Zeitpunkt gekommen sei, die oft vernommenen 
Ansprüche Johann Casimir' s nnd seiner Vorfahren 
an die Schwedischo Krone noch vor Ablauf des beste- 
henden Waiienstiilstandes durch das Schwert zu lösen. 
Ohne sich auf die diesmal emstlich gemeinten Frieden»* 
Vorschläge des hartbedräogten Johann Casimir einzn- 
lassen , zog Carl Gustav im Juli \Qoö mit seinen 
abgehärteten Schwedennach Polen, und unterwarf sich» 
theils durch Venrath, theils durch Gewalt, einen grossen 
Tbeil des Landes, worauf er gegen Ende des Jahres 
seine WaÜcn auch gegen Prcusscn i'iclilctc. Es go- 
lang ihm auch hier die Einnahme von Thorn und der 
meisten andern festen Plätze in Pomerellen und Polnisch 
Preussen, worauf der König vor die Stadt Elbing rückte, 
welche schlecht bewehrt und ohne HoHnung zum Ent- 
satz, unter folgenden Bedingungen sich demselben unter- 
warf: 

^Dle Stadt solle dem König yon Polen absagten und Carl 
Onslaren nnd aelnen reclitBiisif^en Eri»en für ibien reelilett 

Herrn erkennen; nnd deMwcf>^en Treue ang^elobcn, wenn es 
derK5nig^ begehren würde. AIIo PriTilcgien der Stadt sollten 
mangcfochtcn rerhlcibcn , nnd nach Umständen rerinclirt w er- 
den. Zum Kric[[c sollte die Sfiyclt einigte Hülffs- Gelder her- 
geben , aLer ktiniU^ mit keiner Coutribiition beschweret wer- 
den. Du{^;^c{^en versprach der Köniff Handel und Gewerbe der 
Stadt mit dem Anslaude in Aufnatimc zu l)rin[rcn. Die Wälle 
und Mauren solle die Stadl auT ihre Lnkobtcu unterhalten 
nnd das GeschiiU der äiadt au ihrer Vertheidigung gelassen 
werden. •* 
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nieraof hielt der König aift II. Deoember seinen 

prächtigen Einzug in die Stadt, darein er eine Besatzoug 
von zehn tausend Mann legte *), Zum Commandanten 
nnd Statthalter aller in Preussen und Pomerellen von 
den Schweden eroberten Plätze wnrde der General- 

Feldzcugmcislcr Lorenz von der Linde ernannt. 

Johann Casimir wurde zwar Im nächsten Jahre 
1656 in der Schlacht bei Warschau abermals durch 

Carl Gustav und den mit ihm vcrliinifletcn Grossen 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm entschieden besiegt; 
dessen ungeachtet gestaltete sich bald darauf alles für 
ihn günstiger. Die Polen waren der Schwedischen 
Ilerrschafl überdrüssig geworden und die Abtrünnigen 
wandten sich nun wieder an ihren rechtmässigen Herrn, 
besonders nachdem ein Einfall der Dänen in Schwe- 
den den König Carl Gustav zur schleunigen Rückkehr 
nach seinem Reiche gezwungen hatte. Doch ' behaupte- 
ten sich die Schweden noch ferner in den von ihnen 
eingenommenen Plätzen, besonders in Elbing. Preussen 
blieb der Schauplatz eines fortdauernden kleinen Krie- 
ges, der endlich nach langen Unterhandlungen mit dem 
ntn 13. Mai 16G0 zu Oliva geschlossenen Frieden endigte, 
und so dem ganzen Norden von Europa die lang er- 
sehnte Ruhe wieder schenkte. 

Bald nach der Einnahme Elbing's durch die Schwe- 
den wurde die Stadt, im Jahre 4656, genöthigt, den- 



♦) So Pufendorf de rebus jjestis Caroli Gnstavi S. 112^ uach 
Fuchs Beschreibung Elbinfj^'s hatten die Schwcdeil 
aber erst am 19. Decembcr unter Steeubock die Fuss- 
knechte der Stadt übirütiieu und davon 50 Mann g^efan- 
gea genommen, worauf am 2i. Decembcr die Stadt ca- 
pitulirte, und 400 Manu unter Lorenz ron der Linde 
in Be^ieitiuig dei Reiehtkanslera Oxenstiern in die 
Stellt rückten und dieselbe besetiten. 
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selben ihre Münzanstalt^ auf einige Zeit zu „cediren" *), 
worauf der Statthalter Lorenz von der Linde, wohl 
nur zur Besoldung der Schwedischen Soldaten in Preus- 
sen, nachfolgende Oerter**), doch ohne den Namen 
der Stadt, ausmünzen Hess. Dass sie wirklich in Elbing 
und nicht anderswo geprägt worden, glaube ich aus dem 
Umstände sicher folgern zu dürfen, dass auf der hf. 
von No. 185 und 186 sich der Name des Elbingischen 
Münzmeisters N(icolaus) H(ennig) vorfindet und dass diese 
seltenen, hier zum crslenmalc bekannt gemachten Stücke 
in der genauesten Fabrikverwandlschaft mit den spateren 
Elbinger üertern stehen. 




No. 1 83. H. S. CAROL ^ • G VSTAVÜS • D G • REX Gehar- 
nischtes Brustbild des Königs, mit Lorbeerkranz, 
Kragen und Fcldbinde. 
B.S. Drei Kronen (das Schwedische Wappen), darunter 
die Werthzahl: XVill. (Groschen). 

(AL1>ililunp vorstehend "So. It>3 nach inpiuem Exemplare.) 

No. 184. U.S. Wie vorher, aber mit CAROLÜS 

R.S. Desgl. mit: •XVHI* (lullm. Xcuraanu-sSammlunpruKIlins.) 

No. 185. IIS. CAROLVS-GVSTAVVS • REX • Innerhalb 
einer doppelten Kreislinie das ungekrönte ge- 



•) Nach einer Nacliricbt in Grübnnu^s Handschrift. 

*•) Da.ss Lorenz v. d. Linde in Elhiii|]^ fjlcichzeitiß^ mit 
den Ocrlcrn auch Gulden- (30 Gr.) oder Schfredische 
2 -Markstücke ausprägten Hess, liisst sich nicht nachweisen. 
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barnischle Rrastblld vooiier linken Seite, mit Lor- 
beerkranz und umhängender FeUlbiniic. 
R,S, Der zum Kampf aufgerichtete, doppelt geschwänste 
Schwedische Löwe, zwischen den drei Kronen; 
daneben oben die Werthzahl: t-*8 (Groschen), 
unten des Münzmeisters Name: N — H. 

(In mtinw Sammlung, seltra.) 

Na m. B.S. GVSTAYYS-lifc;X-GAHOLYS^ Brustbüd 
wie auf No. 485, aber von der rechten Seite. 
R.S. Rampfgerüsteter Löwe, wie vorher, zwischen 

den drei Kronen; die Wcrihzahl \ — 8 und N — H 
in kleinerer Schrift, (in meiner sammiun«, mUcb.) 
(^AbbUduDg Taf. Vi. No. 186.) 

Nach äiaser, wie es scheint, eiamdigen Aosmiln- 

zung durch die Schwedischen Gewalthaber, wurde 
noch im Laufe des Jahres 1656 der Stadt die Münze 
wieder einjgeräamt*'^}, welche während der Schwedin' 
sehen Herrschaft bis zum Jahi^ 1660 nachfolgende ver- 

büliicdeoe Münzen pra^ea liess. 

GoldmUnzea 
Ohne Jahreszahl 

No.487. Ducaten. H.i^. CAROLVS GVSTAVUS*D:6*RBX 

Gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit Kra- 
gen und Feldbiude. 
R,S. MON • AYREA • CIYITAT • ELBINGENSIS • Verzier- 
ter Wappenschild der^tadt, darüber ein £ngels- 
köpf. (Ohne des MUnzmeisters Namen.) 

No. 1^8. Nach Grübnau's Handschrift sind mit dem 
vorstehenden Stempel auch doppelte Ducaten geschlagen 
worden, „so accurat 2 Ducaten wiegen*'. 



•) erfibnan's Handielirifl. 
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No.(80. Naeh Grtlb«aii*8 Haodsebnft fimd sieb 

ferner im Jahre 1813 im Nachlasse des Bürgermeisters 
Job. Beuediol' Lange folgende GoldiUippe, 4 Docaien 
9 Am wiegend, vor: 

B.S. CAROLVS GVSTAYÜS • D : G : REX • Gekrönte« 
Brustbild. 

KS. MON : NOV • AVREA CIYIT ELBINGENS Reieh 

. verzierLer Wappenschild. 

Von 1Gü7. 

No. im B,S. CAROL* GVSTAV • D • G • REX Gekröntes 
Brostbild in langen Haaren, im Harnisch mit um- 

geschlageneiii Gewand. * 

HS. MON*AVREA«ClVI*£LBlNGE*46d7 Stadtwappen 
in einem ovalen Verzierten Scbilde, im nntern 

AbschiiiU: N H, über dem Wappen ein jgeflü- 
gelter Engelskopf, der die Umschrift theilt. 
(lB|LK.inw«ab.mWiMi.) (Abbildung Taf. VI, No. 190.) 

No. 191. In Köbler's Ducaten* Kabinet wird unter 

No. 2832 ein Uucaten verzcichncL, auf wclcliciii die Um- 
schrift der HS. wie folgt lautet: MON- AYÜEA'CIVIT- 
ELBINGMGÖ? 

No. 191a. Nach B o rch s Beskrifning öfwcr Swcnska 
Mynt etc. Upsala 1773. Seite 454, befindet sich im Königl 
ßcbwediscben Kabinet folgender Elbingscher Dncaten: 

IIS, CAROL • GUSTAV • i) • G • REX Brostbild med 
Krona. 

R.S. MON*AUR*aVIT«ELBlNG*l657 Stads-wapnet. 

Von 165a 

192. Doppel -Ducaten. CAROLVS • GVSTAVÜS • D • 
G*REX Gekröntes und gebarnischtes Brustbild, 
mit Feldbinde ete. 
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Ii. S. MONETA • Ä • Cnn • BLBIN66N • !»• Bin Engel, das 

Stadtwappen vor sich haltend, unten: N — H 
Grübnaa führt von dieser Goldmünze mehrere Ver- 
schiedenheiten an, welche aber, wie es scheint; nur Ter- 
prögte- Exemplare des eben beschriebenen Stempels ge- 
wesen sein \v erden. 

No. 193. Einfacher Ducaten. H.S. CAROLVS*GVSTAVUS- 
D*G*REX Gekröntes und geharnischtes Bmst^ 
bild mit umgeschlagenem Gewand oder Fildlunde. 
HS. MONETA- A-ClViTAT •ELBINGEN 58 Ein Engel, 
das Stadtwappen in einem verzierten Schilde 
vor sich haltend, daneben, unten: N — H 

(A^bilÜft ia BftkatkU Tak (N. Vo. 807.) 

Thalerförm i g c Münzen. 

Von (G58. 

No. iU4. Irn „Erläuterten Preussen"*) wird ein zu 
Elbing unter Carl Gustav geschlagener sehr rarer Tbaler 
vom Jahre 4657 statt 4658 angeführt; Bandtkie*s Na- 

mismatyka krajowa **) erwähnt sodann einen Tbalcr vom 
Jabro 4650, oilunbar ebenfalls aus unzuverlässiger Quelle, 
da der König erst 1655 die Stadt Elbing einnahm, also 
hier nicht schon vor diesei* Zeit Thaler mit seinem Bild- 
nisse geprägt \vcrdcn konnten. Slatt der in Madai's 
Ibalerkabinet unter No.221l enthaltenen ungenauen Be- 
schreibung folge hier nun eine zuverlässigere nach dem 
mir vorliegenden wohlerhaltenen Exemplare: 

H,S, CAROLVS-GVSTAVUS*X-D-G-REX. Des Kö- 
nigs gekröntes uud geharnischtes Bildniss von 
der rechten Seite, mit langem, bis auf den brei- 
ten Spitzenkragen niederfallendem Haar; den 
schmalen Halskragen zieren vorn zwei Troddeb. 

I 

«) Bd. II, 8. 734. I 
«•) Wandiaii 1840. II, 8. 24* 

I 
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KS, MONETA : NOVA : A ★ CIVITATIS ★ELBINGENSIS ★ 
1*6»58»** Das Stadtwappen in einem verzier- 
ten Schilde , von einem dahiater stehenden Engel 
gehahen; die Fitose desselben werden unten am 
Schilde sichtbar, neben welchem des MUnzmei- 
stcrs Name: N— H steht (Abbildung Taf. vi, 

No. 194.) 

No. 195. Einen änsseret seltenen Abschlag (fieses 
Thalerstempels in reinem Golde, 10 Dncaten schwer, 

erwarb Grub n an im Jahre 1788 in einer Danziger 
Münz-Auktionj ein zweites Exemplar kam 1839 in Stok- * 
holm zur Versteigerung, laut fi.erg's Katalog, Stokholm 
1839, S. 23 No.372. 

No. lOoa. In ßerch's oben angeführtem Buche 
S. 155 wird bemerkt, dass sich im Kabinct der Schwe- 
dischen Bank von erwähntem Stempel auch noch eine 
vierkantige Silber-Klippe, zwei Reichsthaler wiegend, 
befinde. 

Achtzehner. 

In den Jahren 4656 bis 1658 Hess die Stadt beson- 
ders Achtzehngroschenstttcke, wie es scheint, in grosser 

Anzahl schlagen, welche durch die Schwedischen Sol- 
daten bald durch ganz Pi-eussen verbreitet, aber weil 
sie von geringerem Werthe als die Herzoglich Preossi- 
sehen, Danziger und Thomer Oerter waren, später ver- 
rufen wurden. Die dieserhalb von dem Statthalter des 
Herzoglichen Preusscns Fürsten ß. Radzivil und den 
vier Preussiscben Regimentsrathen erlassene gedruckte 
Verordnung theile ich aus der mir vorliegenden Ur- 
schrift mit: 

WIK Fridcrich >VilkeIm von GOttcs Gnaden, Margfjrnff zu 
Hrandt'iiliuqr clc. Fü[>;^en hicinil jederuiäiinig;licheu, besonders 
Unser Lande Preussen Eing^esesscnen Untcrthancn zu wissen, 
wie unter andern l^ind vcrdcrbilcliAB IJbcluy auch die firembde 
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bffM Mintsei so in btnaelilwrteft Ort«n gntHämgm wlidi dBM 
Vcraige» Vwaer ITntorlliaiieii krineken imd beiMichthcileii 
woll«; Octtalt wir denn an don nenen Schwedisclien oder EU 
bln^ieheii Aditzehen Grasehern, Sehwedischen Crüldenstfickcn, 
und Sechs^öschem in der Wardierang befunden, dats etzliche 
ikcbtsebengröseher in Ycrschill g^cgen die Unserige ufl* 3. fl. 
13: f^r. otzlielie nfl* 3 fl. UJ g^r. eJzlirlip iifT 2. fl. 6. gr. on einer 
Müntz Marek, die (lüldenslück ^cg^cn den Rcichslhalcr 5. fl. i9.gr. 
gleichfals nn einer Müntz iUarclc^ die Sechsgröscber aber ffegen 
Unsere Sechsgröscher 7. fl. 24. gr. oben auch an einer Münte 
Marek, su gering iallcuj war ob der Schaden unschwer 211 
ermessen. 

Demnach so wollen Wir aus Landes Vaterlicher Fürsieh- 
tigkeit nnd Sorgfalt dessen Unsere Unterthanen hiemit gnä- 
digst TCffwamet, mid solch« Naehtheilige BIfintse in Unfm 
lianden nach publicinmg dieies, nod nach tambgang einet IHo- 
nato, in nehmen nnd an begeben, gänfsUelien TciboUen haben. 
Wollen aoeh^ waa an toleher Mfintae wieder dieses Unsere 
Verbott dennoch an Zahlung im Handel nnd Wandel inner 
dieser Zeit wieder Willen jemanden uffgedrnngen, oder Snm- 
menweise von nun an nnd ftirohin ins Land geführet werden 
solfe, alles Confltciret, und demjenigen der davon was beschin* 
gen nnd anzeigen wird, je die hclffte zugewendet, darob von 
ittänniglich besonders ron allen nnd jeden Magistraten steiff| 
▼est und mit nachflriirk , bey Unser Gnade und Ungnade ge- 
halton wissen. Zu inehrer Nachrirfif Iinben Wir den Alulnick 
einzijar Specien hierunter angcluffet *}, woruach sich Jedcr- 
mänuiglich zu achten und vor Schaden zu hötten. Urkund- 
lichen mit Unserin Churfiirstl. Insiegel bekräflitiget. Datum 
König-sbcrp^ den 10. Maji Aimo lö59. 

ü. Radzivill. Gottfried Freyherr zu E^lenborgk. 

Albrecht t. Kalncin. 

Johann v. Kospoth. 

Wolff f. Kreytsen. 

Ausser den schon vorstehend unter No. 183 — 186 
miigetheilten Achtzebngröschern ohne Jahreszahl, haben 
mir nachfolgende verschiedene Gepräge ans dem Jahren 

von 16ü6 bis 1G58 vorgelegen. 

•) Nümilch die Abbildung dreier Elbingcr Mfinaen No. 184, 
186, 803 ond eines Miwedisdien a-JHark- oder Chdden- 
stiirks, welches vielleicht anch in der Klbinger Mfinae 
mmg geprägt worden sein. 
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No. 196. HS. ^•GAROLYS GVS — TAVVS*REX« Un- 
gekröntes geharnischtes Brustbild, mit Lorbeer- 
kranz. Die übel getheilte Umsdirift föngt über 

dem Haupte an. 
ILS. MON • ARGENT • CIVIT • ELBINGENSIS • 1 • 6 • 5 • 6 • 
Stadtwappen im reich verzierten Schilde» der 
darauf ruhende grosse geflOgelte Engelskopf zwi- 
schen der Werlhzahl \ — 8 unterbricht die Um- 
schrift; unten im Fussgeslellc ganz klein: w n 

(Abbildung vorstebeuil, uaciv neiaem JSxeuiplare.) 

No. 497. H.S. wie vorher. 
R,S. X MON • ARGEN! • Gl VIT • ELBINGENSIS H6Ö6 • 
Der ganz von der Umschrift eingeschlossene Wap- 
penschild, auf welchem ein kleiner zierlicher 
Eogelskopf ruht, die Werthzahl \ — 8 erscheint 
von den Seilenbügeln fast eingeschlossen; neben 
dem Pussende des Schildes freistehend mit grosser 
Schrift: N — E tumthm nmmUmg .} 



m 

No. m H.S. GAROLVSMGVSXAVDSKRBX Des Königs 
geharnischtes nnd gelu-öntes Brustbild. 
R.S. Ganz wie No. 197. 

Auf diesem, wohl zu £nde des Jahres 1656 gepräg- 
ten Ort erscheint des Königs Brastbild zuerst gekrönt 

(Kacb dem au Gr üb na o^S'^aclilaM /gegenwärtig in Um. B o ch « n e k's Samalanx xu 
KnkM b«lMUIdMaXxeBpl«r«t iral^M lllr Mhr uHea Iwlt», erfolgt ronlalMBil 

Von 1657. 

Die Stempel cn denselben erscheinen als {^frossc SeUenheiieD 
suweilen aneh auf Ualbthalerklippen. 




Ich habe meine Beschreibung der nachfolgenden Ver- 
schiedenheilen auf diejenigen wohlci haltenen Exemplare 
beschränken müssen, welche ich selbst besitze oder aus 
anderen Sammlungen in Händen gehabt habe. 

(311t IIILinpc.) 

No. 499. H.S. CAROLYS • GVSTAVÜS-D • G • REX Ge- 
kröntes und geharnischtes Brustbild etc. (eben 

so auf allen nachfolgenden'^. 
KS. MON •ARGEM • GIYII • ELBLNGE • < 057 • Wap- 
penschild, darüber ein geflügcUer Engelskopf, 
oben: 1—8, unten: N H (laweiMrSftaiidti«.) 

No. 200. Wie vorher, aber auf der KS. unten im 
FussgesteUe NQ (verbunden). Die Punkte in der Um- ^ 
Schrift sind kaum bemerkbar. (inmiDwSaiaaiaug.) 
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(Mit KHnnc^<?n. ) 

No. m, H.S. CäROLVS*GVSIAVüS*D*G-REX- 
n.S. MON ARGENT GIVIT ELBINGEN 4657 Wappen, 

darüber ein geflügelter Engclskopf, 1 — 8 und im 

FuSSgeStellC : N H (Ia meiner äammlun«.) 

No. 202. H.S. CAROLVS-«fe-GVSTAVÜS-«^REX* 

R,S, Wie vorher, aber niil Isll (verbunden). 

(In meiner Samialun^.) 

No. 203. jBf.5. Wie vorher. 
RS. MON »ARGENT »Gl VIT -ELBINGEN •4657 Sonst 

wie vorlier, auch mit Isll (veibuadcn). 

(In meiner Sammlung.) 

No. 204. H.S. CAROLYS-GYSTAVUS-D-G-REX* 
Jl.iS. Wie vorher mit NH <i« «fa-r 8i»»i»i^) 

(ABbildann^ rontelieiid No. 204.) 

No. 205. HS. CAROLVS-GVSTAüVS-D-G'REX 

R,S. Wie vorher mit NH (verbunden). 
No. 206 Als Goldgepräge, 3 Dooaten schwer. 
ho. 207. Desgleichen als Halbthalcrklippo,' beinahe ( Lolh 

schwer (v. Ampach No. 41870). 
No. 208. KS. CAROLVüSiäGYSTAYüS^D^G^REX 

R,S. Wie vorher, mit geflügeltem Engelskopf eta und 

(Mit ElLiDf^eiMi.) 

No. 209. HS. CAROLVS-GVSTAVUS-D-G-REX-S«G*V 
R.S. Wie vorher, mit geflügeltem Engelskopf und der 
Wertbzahl 4-*8, unten im Fussgestelle: N H 
Ist wegen des Titels: König der Schweden, Golhen 

und VandalCll merkwürdig, (in meiner Sammlung.) 

No. 240, U.S. CAROLVS^GVSXAVÜS^ÖD^G^REX 
A.if. Wie vorher, mit ungeflögeltem Engelskopf; die 

Werthzahl 1—8 ist von den Seiienbügeln fest 
eingeschlossen; unter dem Schilde freistehend: 
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No. 211. Seltener Achtaehogröscher von 1658, zu 
velcbenir der Stempel von No. 810 echeini benotxt za 

sein, wobei in der Jahreszahl nur die 7 in eine 8 ver- 
wandelt ist. (fa Hm. Bochenek'» Sammlung «u Krakau.) 



Sechser von 1658. 




N0.2IS. H.£ CAR0LyS«6VSTAYÜS*D*G*REX DesKö- 
nigs gekröntes und geharnisohtes Brustbild , v^ie 
auf den Orten. 

R.S. + GROS AR SEX DVP GIVII ELBING 68 Wap- 
pen der Stadt in einem schmalen Schilde, dar- 

« über die Werthzabl: VI 

Ist ein seltenes, auch wegen des Stempelfehlers auf 
der üiS. merkwürdiges Stück, (in mduer sammioas.) 

No. 213. Mit denselben Umscbriflen wie vorher, nur 
dass die das Wappen umgebende KreisUnie wegge- 

laSden ist (B«llnia im Gr»**«*« auu^tng.} 

No. 214. U.S. Wie vorher, mit grossen Punkten zwischen 
der Schrift 

4>GROS«AR*SEX-DVP*CIVIT«ELBING*58 Brei- 
terer grosser Wappenschild , daneben in der 
Mitte auf jeder Seite ein Punkt, oben die Werth- 
zahl: Vi (Mtra. iBMiMrSnlaw.) 

No. 215. U.S. Wie vorher, mit kleinen Punkten zwischen 
der Schrift 
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ILS. m GROS • AR • SBXO VP * aVlT • ELBING • 58 Klei- 
ner Wappenschild mit WerthsaU, wie verlier. 



Von 1659. 




No. 216. U.S. Umschrift wie vorher; das Brustbild etwas 
verändert, vorn Arm nichts sichtbar, 
HS. 4* GROS «AR -SEX DVP«CmT«&LBING 59 Sehr 
breiter, den innem Raum fast ganz ausfüllender 
Wappenschild; die Werthzahl VI steht nicht über 
dem Schiide, sondern innerhalb der oberen 
Schnörkel*), (b «mIm» s«wDiai«.) 

Einige andere Stempelabweichungen lasse ich un- 
erwähnt, da sie nicht gehörig verbürgt erscheinen. 

Dreipölker von 4657. 

Mo. 217. II S. CAROL GVSTAV D G RE Der gekrönte 
vierfeldige Schwedische Wappenschild. 
R,S. MON*NOVA (3) CIVI £LB1N* Der Reichsapfel 
mit der Zahl 24 zwischen der Jahreszahl 5 — 7 

No. 218. H,S. mit CAROL • GYSTAV • D • Q • REX; sonst 

wie vorher. (BIm^ l» Ovibmam»« SaMka») 



*) Nach Criehfon (Hoffnann) lanlet die ümielvift der 
R.S, 6ROS AR-SEX*DV'ClV*£LBlNO*69-; entweder 
big nun ein anderer BCenpel tot oder er bat eiMi geiirt. - 
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Diese sehr seltenen Dreipölker waren bisher gaoz 
nnbekaont gebUeben; Grübnau's Hanoseripi äussert 
darüber Folgendes: „Der grosse Hislorieus (!!) J. D. 
„Hoffraann. Consul. Elb., der die sämmtlichen Elbingor 
,y Münzen beschrieben hat, gedenkt derselben gar nicht 
„ — Erst im Jani 4801 wurde bei Au%rabiiog eines Stalles 
^im Spittelhofe einiges alte Geld gefunden, womuter sich 
„auch dieser Dreipölker beiunden". 

Schillinge von 4657. 

No. m. KS. CAROL*GVSI*D G R Der gekrönte Na- 
menszug des Königs: C o 
HS. 4» SOLIDVS PRVSSIiE 57 Der Wappenschild 
der Stadt. 

Grübnau äussert über diesen seltenen ScMUing: 
„Dieser Schilling ist wegen der Umschrift auf der R,S, 
„ganz besonders merkwürdig, beide aber waren dem 
„eta Hoffmann unbekannt geblieben . (in eigener saimahiiis.) 

(Abbildung Ta£ VI. Ho. 219.) 

No. SM». Wie vorher. 

KS. SOLIDVS • ELßliXG • 57 Der Wappenschild der 

Stadt (In meiner Suuilnc.) 

00.224. SLS. Wie vorher; Jt£ mit SOUDVS ELBING:£7 

(Im Hn. BQcWii«k*t SmotImbs n KnlM%) 

Münzen unter König Jo/iann Casimir von Polen 
seit dem O/ic^aer ineden von 4660^4668. 

Die Stadt Ei hing erhielt schon am Tage nach Ab- 
schluss des Olivaer Friedens, nämlich am 4. Mai 4660 
von dem za Danzig verweilenden Könige von Polen 
dnreh eine Urkunde Ainncsiio ^vc^c[l ilirer früheren 
ücbergabe an Schweden, auch die Zusicherung, dass 
ihre alten Freiheiten aufrecht erhalten werden sollten. 
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Die 36 Pdmen starite Schwedische Besatznng Verliese 

jedoch erst am 24. August d. J. die Stadt uod zog aas 
dem Lande, worauf die Polen einriicktea und durch 
Wladislaw Rey als Königl. Komnussarios die neoe 
Huldigung für Johann Casimir angenommen würde*). 
Die Stadt Hess noch in diesem Jahre Achtzehncr, in den 
folgenden Jahren, bis zur Thronentsagung des Königs im 
Jahre 4668, auch nachfolgende andere Gold- und Silber- 
münzen prägen; 

Ducalen. 

Nö. m fl.Ä IO*aSIM-D-G«REX-POL-M*D-L«R»P. 
Gekröntes und gehamischfes Brustbild des Kd- 
nigs mit umhängendem Vliessorden. 

R.S. MON • NOVA • AVREA • Gl V • ELÖINGENSIS Wap- 
penschild der Stadt, darüber ein fingelskopl; 
ohne Mttnzmeisterzeichen nnd Jahreszahl 

No. 223. Wie vorher; aber E.S. mit lOH; und auf der 
R,S, mit kleinen Rosetten zwischen der Schrift 

Von 4661. 

l«a m fl.£ 10AN*CAS-D»G«REX*P0L*& STEC'*M* 

D«L«R'P' Brustbild etc. wie vorher. 

MON NOVA AVREA QVITAT ELBINGENSIS 4661. 
Reichverzierter Wappenschild, darüber ein ge^ 
flügelter Engelskopf. 

Gr Üb n au bezeugt, dass er vom Jahre 4664 drei 
Ettungische Ducaten besessen habe, deren Gepräge be- 
sonders in den Verzierungen des Wappenschildes Yon 



*) Facht BM^ilwiig Blbing't Baad S. 33. 
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einander abweichen, während die Umschriften bei allen 
dreien gleich seien. 

No. 225. H.S. Wie vorher. 

R. S. MON . NOVA • AVRE A- CIVITAT'ELBTNGENSIS • \ 663 
Wappenschild etc. wie vorher. 

(Abbildung Taf. X. Vo. 22S. Nach «lern im Kaiserl. Kabinet >u Wien befindlichen 

Exemplare. ) 

Auch von diesem seltenen Ducaten scheinen zwei 
verschiedene Stempel vorhanden zu sein; wenigstens 
weicht eine zu dem nächst erscheinenden Werke des 
Herrn von Zagorski gehörige Abbildung von dem Wie- 
ner Exemplare etwas ab, auch erscheint das letztere, auf 
dem Walzwerke geprägt, fast langrund, dasZagorski- 
sche dagegen c irkeirund. 

A ch t z e h n e r. 




No. 226. H.S. IOAN-CAS-D-G-REX-POL-&SVEC-M-D-L- 

R»P Gekröntes und geharnischtes Brustbild von 
der rechten Seite, mit Orden und umgeschlage- 
nem Gewände. 

R S. MON-ARGENT*CIVlT-ELBINGENSn.6-6*0 Stadt- 
wappen, in einem von grossen Schnörkeln um- 
gebenen Schilde, neben welchem 4 — 8; über 
. dem Schilde ein Engelskopf, ohne Flügel, unter 
dem Schilde ein Ringel (oder O). 

( Abbildung rorstehend Ifo. 226. ) 

No. 227. H.S Wie vorher. 
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R.S. Wie vorher, mit 1664, unter dem Stadtwappen 
des Münzmeisters Name: N^H 

( Befaiid sich in Grubnau's Samiiilaai|(.) 




No. 228. HS. IOH-CAS-D-G-REX-POL-&-SÜE-M*D.L*R- 

P*R Mit verändertem Brustbilde und Krone. 

RS MON'ARGENT-CIVIT* ELBINGENS- <.6-6H Klei- 
nerer Wappenschild , mit veränderten Schnörkeln 
und mit geflügeltem Engelskopf, wie auf den Du- 
caten von 1661 und 1663; oben neben dem 
Schilde die Werthzahl : 1-8, am Fussende: N-H 

(Abbildung rorstrbeiid No. 228. ) 

No. 229. H.S. IOH-CAS-D-G-REX-POL-&SÜE-M-D*L-R-P 

Brustbild wie vorher. 

R,S. MON-ARGENT-CIVITAT-ELBINGENSIS Wappen- 
schild mit darauf ruhendem geflügelten Engels- 
kopf, wie vorher, aber mit verändertem Fuss- 
gestelle, in welchem die Jahrzahl 1662; daneben: 
N-H 

Bdi anderen mir nicht zu Gesicht gekommenen Acht- 
zehnern dieses Jahres soll auf derH.iS*. statt Gas, GASIM, 
auf der R.S. ELßING statt Elbingensis; sodann auf der 
R.S. statt Civitat, CIVIT stehen. 

No. 230. IIS. Wie vorher, mit SUE 
R.S. Wie vorher, mit 1«P« darunter 1665 

(Kefand sich in Grtibnau's Sammlung.) 

No. 231. HS. Wie vorher, aber mit SUEC- 
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R S. Wie vorher ; Wappenschild , mit geflügeltem 
Engelskopf, unten sehr gross: I-P im Fussge- 
stelle: 1665. (Iii Hrn. Bocheaek'« Sammlung.) 




No.232.H.^. lOH-CAS-D-G-REX POL-& SÜEC-M-D*L-R*P- 
KS. MON-ARGENT-CIVITAT* ELBINGENS* Stadt- 
wappen etc. wie vorher, mit: 1-8, unten: I-P 
im Fussgestelle: 1666. 

(Abbildung vorstebend No. 232.) — (In Hrn. Bocbenek s Snmmlnng.) 

No. 233. H.S. Wie vorher, mit: P 

R.S. MON-ARGENT-CIVITAT-ELBINGENS : Wie vorher. 

( In meiner Sammlung. ) 

No. 234. IIS. Wie vorher. 
R S. MON ARGENT-CIVIT ELBINGENSIS Wie vorher, 
im Fussgestelie die getheilte Jahreszahl: 16-66 

( In meiner Sammlang. ) 

No. 235. H S. Wie vorher. 

R.S. MON-ARGENT-CIVlT*ELBINGENS- mit 1-8, I-P 

und 1667. (Befand sieb in Grubnan'a Sammlung.) 

No. 236. HS. Wie vorher, mit . . P- 
R:S. NON-ARGENT-CIVITAT-ELBINGENS- wie vorher, 

mit 1 667. ( In meiner Sammlung. ) 




Im Jahre 1666 Hess die Stadt eine unverhältniss- 
mässig grosse Anzahl Schillinge prägen. Im Gr üb na a- 
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hen Manuscr. findet stob darüber bemerkt: „1666 be- 
>mmt die Stadt vom fnstigatore Regni eine Citation 
^en gar za viel geschlagener Schiliiage^ eioe Folge 
1 war, dase es bei dieser einmaligen AuBmünznng 

Diese SchiUmge haben alle auf der H.S. den ge- 
krönten Namenszug des Königs: ICH, zwischen der 
Jabreszahl 16-66. Auf der A.1SI habe ich (olgende Ver- 
schiedenheiten gefunden: 
No. | + |SOLiD IClViTA |ELB1N | + | 

No. m !3|r| _ ( _ I ELBIN- l+l 
Mo. 239. |^|SOLlD:|aVlTA: |ELBJN;|4e| 
No.2*0.|+*+| - I — 1 — 1*1 
No.«4r|+*+| I — I — |+*+| 

No. 242.1^**| — 1^1 — [♦♦♦1 
No. 243. ISOLID |GIV1TAT ! ELBIN- 1*| 
No. UL |3^|S0UD*|GiVlTAT*|BLBIN«|*| 

Münzen ans der Zeit des Königs üficAa^l Kory 
hut Wimiowecki von Polen, von 1669^1673. 

Während der kurzen wenig mhmwürdigen Regie- 
rung dieses Königs wurden in Blbing, ausser einer grossen 

Anzahl Schillinge, nur wenig andere Münzen geprägt; 
diese letzteren zählt man fast alle zu den Seltenheiten. 
Als die Stadt die Wiedereröffnung ihrer Münze beschloss» 
verpachtete sie dieselbe an den Münzmeister Christoph 
Schulz*), dessen Namenman auf mehreren dieser Münzen 
demgemäss durch C*S* angedeutet findet 

Üucalen von 1 67 1. 

No. 245. B.S. MICHAEL D*G*REX POL*M-D*L-R*PR Ge- 
kröntes Brustbild, links sehend, mit umgeschla- 



*) Eilintovfoi PreiMfeB, Taanf II, S. TaS. 
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geDem Gewand, woriiber der Orden des gol- 
denen Vliesses. 

R,S. MON AUREA CIMTAT • ELBING n6«74 SiaUt- 
wappeo, von einem £agel gebaiken; unten ' 2u 
beiden Seiten C-S dkMiMiBKaiManakiMiMWiM.) 

. Anf einem in Criehton S. 80 beschriebenen, aber 

voaGrübnau nicht verbürgten Ducalcn, ist in der L In- 
schrift der R.S. das Wort Civitat in CIVIT abgeliürzt; 
es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Abweiphaog 
anf einem Irrthnnr bemhe. 

Von «672. 

No.246. Doppeldacaten. KS. MICHAEL D-G«REX POL* 
M*D*L.R*PRUS«d[0 Ungekröntes, linkssehen- 
des Brustbild in langer Perriicke, mit Lorbeer- 
kranz, uncigeschlagenem Gewand und Orden. 
KS. ^MON:AUR£ACmTAT*fiLBING£NS,*l672* Ein 
Engel hält vor sich das Stadtwappen, dessen 
oberes Feld von jeder Seite einen Lorbeer- Reis 

Umgiebt; unten C-S (Beßnaet steh im Kalserl. kabiuei s« 
Wiea ond ia der Tys' scheu Sanunlui^ zu Warschau.) 

(Abbildung Taf. X. No. 246.) 

iNo. m KS, MICHAEL-DG REX - POL-M-D-L-R-PR* 
Gekröntes Brustbild u, s. w. 
Ji£ MON-AURBA aVlIAX «ELBINGENS • 16-72 • Ein 
Engel, welcher den ninden WappenschHd der 
Stadt halt, mit unten hervorragenden Füssen, 
neben welchen «C-S* Im unteren Felde des 
Schildes fehlt das Netz. (t«b e»ib«M bMdmbm.) 

T ha 1 e rf ö r mig e Münzen. . 
Von 1671. 

No. SM. H,S. MICHAEL D-G-REX POL-M-D-L-R-PR 
Das gekrönte Brustbild, in langer Perrücke, mit 
umhängendem Orden und Gewand. 



Digrtized by Google 



245 



R S. MONETA A-;^OVA-CIVlT-ELBINGENSH6-74 Zwi- 
scheu zwei Lorbeerzweigen das Stadtwappen, 
von einem Engel gehalten, dessen Püsse unter 
dem Schilde hervorragen, daneben des Münz- 
meisters Name: C(hristoph) S(chulz). ' 




Dieser Thaler wird deshalb fiir „hauptrar" gibalten, 
weil der Stempel angeblich beim Prägen des achten 
Stückes gesprungen *), sodann, weil man von dem König 
Michael sonst keinen Thaler aufzuweisen hat. 

Das vorstehend abgebildete Exemplar eines solchen 
Thalers erwarb Grübnau im Jahre 1788 aus Madai's 
Nachlass für 30 Thaler**), und befindet sich dasselbe 
gegenwärtig in Hrn. Bochenek's Besitz zu Cracau. 

No. 249. Mit dem vorstehenden Stempel finden sich 
auch kaum 4 Loth wiegende halbe Thaler vor, die je- 
doch weit weniger selten als die ganzen Thaler sind ***). 

*) Erläatert. Preusscn Tom. II. S. 834, Madai, No. 2212, 
Fnchs Beschreibung Elbings Bd. I, S. 189. 
*♦) Wie sehr man diesen Thaler auch in früherer Zeit schon 
schätzte, beweiset die Nacliricht, dass schon im Jahre 
1746 Ton einem Liebhaber für ein zu Elbing befindliches 
Exemplar 50 Thaler Tcrgcblich geboten wurden. 
Exemplare desselben befinden sich u. a. in der Reichel - 
sehen Sammlung zu Petersburg, in der T y s'^schcn Samm- 
^ \unQ zu Warschau u. a. m. 



Ausser diesem in ganzen und halbeu Tbalern ausgepräg- 
ten Stempel, habe ich noch zwei andere Thalergepräge 
gefonden, ttbec welche theilweise bereite Lengnich im 
Jahre 4772 einen Fingerzeig giebt*). Es ist ein ganzer 
ond halber Thaler von grösserem und kleinerem Stem- 
pel, beide augenscheinlich von einem sehr mitielmässi- 
gen Künstler gefertigt, ao dass aof beide die l^achricht 
im Erlfini Prenssen Tom. II. S.739 xlf ' bestehen 

sein würde, welche lautet: ^»Der Münzmeister Christoph 
„Schulz nahm za dem Stempelschoeiden keinen tüch- 
„tigen Meister, sondern liess soldie nnr von einem Gold«- 
„schmiede verfertigen; das Bildniss ist (daher) sehr de* 
„form, auch (der Slcrapcl) so schwach und übel gcra- 
,,then, dass er nach wenigen Schlägen geborsten; dahero 
„dann die Rarität dieses Thalers gekommen'*. 

Auf die Thalergepräge No. 248 und 249, welche, 
wie die Elbinger Michaels -Ducaten einen ganz tüchtigen 
Künstler verlrathen, passt diese Notiz durchaas gar nichts 
aber ganz wobt auf die beiden nachfolgenden, in Dan- 
ziger und Elbinger Münzsammlungen vorhandenen Stücke : 
Wo. 250. Thaler. HS MICHAEL D-G-REX POL MDL 
RPR Schlecht gearbeitetes gekröntes Brustbild 
etc., fast wie anf No. 248. 
HS. •MONBTAoAoNOVAo-CIVIT ELBINGENS 46-.7I* 
Der vom Engel gehaltene Stadtwappenschild, zwi- 
schen zwei Lorbeerzweigen mit C-S eta Die 
Qnadrate des Netzes im unteren Siegelfelde sind 



*) Lengnich's Neue Nachrichten zur Bücher- und Münz- 
Irand« 1782 S. 273. „Der Elbingsche Michaels-Thaler vom 
„1671 ist wirklich mit zweierlei Terschiedencn Stempeln 
„ausgeprägt und so sehr rar nicht, als mau anfang- 
ffUeh geglaubt hat. Auf der eiueu Sorte ist die Schrift 
etwat UviBer^ als auf der andern, auch da^» Gepräge 
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mit Ringeln (statt wie auf No. 249 mit Punkten) 
ausgefüllt (Abg«iiiia«t Tat x. Nu. m) 

Eo. 25!. Halber Ihaler. Die Stempel zur II S. und 
R,S. sind kleiner und noch stümperhafter wie die zu dem 
vorigßo ganzen Tbaler gearbeitet Die ümschriften lau- 
ten etwas abweichend: 
KS. MICHAEL D*6--R£X POL M-DLR*PR 

MÜISETA A-NOVA.C1VIT-ELB1NGENSM67!- 
(AbgebUdet T«f. X. No. 251.) 

Sechser vom Jahre 1672. 

No. 252. Wird in dem 1811 gedruckten Verzekli* 

niss der Lengnichschen Münzsammlung S. 41, unter 
No. 344 wie folgt angeführt: ,,£in sehr rarer Elbinger 
„Sechser König Michaels von 1672". Ich habe bis jetzt 
▼ergeblich gestrebt» ein ßxeaq;>lar dieser seltenen Münze 
aufzufinden; auch Grttbnau hatte dies nicht gelingen 
wollen; wenn die Notiz nicht auf eiq^m Irrthum beruht, 
so ist dieser Sechser wahrscheinlich nur zur Probe in 
wenig Exemplaren geplagt worden. 

l S ch i I 1 i n g e. 

^S3^ Ohne Jahreszahl. 

Den oben beschriebenen Tbalergeprägen reihen sich 
in Hinsicht des naohUissigeD und schlechten Stempel- 
sdmitts nachfolgende auf dem Walzwerke geprägte Schä- 
linge, ohne Jahreszahlen an. Alle tragen auf der H.S. den 
gekrönten Namenszug des Königs: MR, darunter einen ^ 
auf der JLS. dagegen über dem Stadtwappen folgende 
Inschrift in 6 Reihea 

Ho. 253. |-|SOLiaV ICIVITAS [ELBING l 




m 

No. m. |-|SOuavs icivitas ielbing 

Na 255. hiSOLIDVS jaVlIAXlSlfiLBlNGN | 
Ho. m |4c|S0UD lOVITAT* |ELBINGEN| 

No. 257. SOLID VS-ICIVITAT- ELliliNGENI 
IHO. m I ISOLIDYS |aVlTAXib|EJLBINGEN| 

Von 1671. 

No. 259. IIS. Gekrönter Namcnszug MR, darunter; 1671. 
R,& ♦|SOUDVS|aVlIATlS|£LBlNG£N| Sladtwappea 

Von 1672. 
No. 260. TI S, Wie vorher. 
JLi^, |*|SOLU)VSiClViXATlS|£LBlNGEN|eia 

Von 1673. 

No. 26i. H,S. MR zusammeogezogeo und gekrönt; dar- 
unter: 4673. 

KS. Wie aof No. 253. mit folgenden Varietäten: 

!★! SOLID ICiVilAT lELßLNG 
No. 262. I^l 1 — lELBINGE 

No. 26a |4i|S0LlDVS laVilAT* |ELBINGEN| 
No. 264. |^IS0L1D[}S |C1UITATIS| — | 

No. mö. 1^1 SOLID VS I CIVITATIS! — | 

Miins;en etc. aus der Zeit des Königs J oh(inn HL 
Sobieski, von 4 674 — 1696. 

Während der Regierung dieses Königs blieb die 
Münze zu Elfoing völlig ruhen. Auch unterblieb eine von 
dem Palatin von Pomerellen in den Jahren 1680 — 1684 
ZQ EUnng beabsichtigjte An^ägnog Polniacber llttoz^ 
wdl dio Stadt dazu ihre Genebmigung verweigerte*). 
Indessen liess der Bürgermeister Martin Lehwald**), 



*) Nach Grübuau's Handschrift. 
**} Der Bürgermeister Lehwald hatte auf diesen Denk- 
münzen das adliche Wappen der Familie von Lchirald 
als sein eigenes setieii lasfei^ und wurde deshalb später 



^ by G 



^als Proto-Scholarch des Gymnasü io dea Jahren i680 
»bis 4681 einige Schaupfenolge piügea, welche der. 9tu- 
^dierenden Jogend, zur Aufmanterung ihres Flei8$e8 aus* 
„gölbcili wurden" *). 

Von diesen jetzt sehr selten gewordenen Belobnungs- 
fluüttsen haben sich naobfoigende versefaiedeoe emrittein 
lassen. 

No. 266. H.S, Ganz klein der Wappenschild der Stadt^ 
darunter in fnnl Zeilen: MN£MOSYN£|ENGA£NUS 
SCHOLAE|BLBlNGENSIS|CONSeCRATA|A« 168041 
(Andenken dem Einweihungsfeste der Elbingschen 
Schule gewidmet). In der Jahreszahl ist die Null 
eingestochen und nicht geprägt, dahinter folgt 
ein daranter ein Schild, mit ^harnischtem 
Arme, zwischen Palmzweigen (das Lehwald sehe 
Wappen). Umschrift: NÖBILISSIMI DN-MARTINI 
LEHWALD •SCHüLARCAE ® 
• ILS, Der Pamass mit einer Spitze, welcher von einem 
anfgeschlagenen Boche, woran vier Bänder, fast 
bedeckt wird; auf dem Blatte zur Rechten steht: 
INGENS; auf dem Blatte zur Linken: THESAVRVS 
(ein grosser Sdiatz). Umschrift: ^ ET fiONO- 
RVM ET BONORVM (der Ehre nnd des Guten). 
' Am Fusse des Berges des Medailleurs Name: 

I«H- (Joh. Höhn). 
No. 267. Eine andere seltene Belohnungsmüoze von 

etwas kleinerem Stempel, weicht von der vorigen nur 



▼on dieser Familie in einen Rechtsstreit vorwickelt;; 
dies war wohl die nächste Veranlassung-, dass man diese 
schonen Denlunünxen nacli dem Jabrc 1681 nicht mehr 
▼ertheilte. 

*) Nach Tolkemit's Elliing^ischor Lehrer Gedächtniss, 
Danzig, 1753 S. 273, war damals M. Jaeoli Boopgcr 
-i-. l(>bÖ> üector defl l^jrmna^iiuus. 
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darin ab, dass auf der H.S. das Buch keine Bänder, der 
Parnass über demselben dagegen zwei Spitzen bat und 
der Name des Medailleurs weggelassen ist; auf der R.S. 
ist in der Jahreszahl 1681 ♦ die letzte 4 nur eingegra- 
ben. Auf einem mir vorliegenden silbernen Exemplare 
0,7 6 Loth wiegend, von dem nachstehend eine Abbildung 
erfolgt, ist zwischen der 8 und dem ^ ein leerer Raum. 



No. 268. Nach Grübnau's Handschrift ist mit dem 
Stempel der vorerwähnten Denkmünze auch ein Gold- 
stück, drei Ducaten schwer, geprägt worden. 

No.269. H.S. Der verzierte Leb waldsche Wappenschild, 
zu beiden Seiten des Münzmeisters Name : M — K, 
obere Umschrift: NOBI-D-M-LEHWALD PROCOS 
&SCHOL- unten: DONUM SCH0L:ELB1NG* (Ge- 
schenk der Elbingschen Schule). 
R.S. Ein geflügeltes Herz, darüber ein aufgeschlagenes 
Buch, von dem über Wolken schwebenden Auge 
der Vorsehung bestrahlt; unten neben dem Her- 
zen: Ao.— 1681* Die \ (in 1681) ist einge- 
stochen, Umschrift : COR RECTUM INQVIRIT SCI- 
ENTIAM (ein redliches Herz forscht nach Wissen- 
schaft). 

Diese Medaille soll sowohl in Gold als Silber aus- 
geprägt worden sein; ich habe indess davon weder das 




m 

eine noch das andere ermitteln können, dagegen befin- 
det sich in meiner Sammlung*) nachfolgendes ähnliches 
seltenes Stück, 0,3 8 Loth wiegend, also genau halb so 
viel am Gewichte, wie No. 267. 




No. 270. H.S. Der Lehwaldsche Wappenschild, wie 
vorher, aber ohne Name des Münzmeisters. Die 
auf einem Bande angebrachte obere Inschrift 
lautet: NOB:D-M-LEHWALD PROCOS-&SCHOL: 
die untere freistehende Umschrift : DONUM SCHOL: 
ELBING: 

iL 5. Vorstellung und Umschrift wie vorher, in der 
Jahreszahl 1681 ist aber die letzte \ wirklich 
geprägt, auch hinter derselben kein Stern. 

(AbbUdanip vorstehend.) 

Münzen etc. aus der Zeit des Königs August IL, 

von 1698 — 1733. 

Das wichtigste Ereigniss für die Stadt zu Ende des 
17. Jahrhunderts war die Geltendmachung der Ansprüche 
des Kurfürsten von Brandenburg an den ihm vom 
Könige Jobann Casimir von Schweden für eine For- 
derung von 400,000 Thaler zugesicherten Pfandbesitz der 
Stadt Elb in g. Da die Zahlung dieser Summe seit dem 
Oliva er Frieden unterblieben war, so Hess der Kur- 



*) Ein zweites Exemplar befindet sich in Hrn. Nenmann^s 
Sammlung xu Elbing. 
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fürst Friedrich III. die Stadt Elbin g am 13. October 
1698 durch den General v. Brandt berennen, sie ergab 
sich jedoch erst am H. November, als ein Bombarde- 
ment unvermeidlich schien, auch jede Aussicht auf den 
ihr vom Könige von Polen und den Preussischen 
Ständen zugesicherten Beistand verschwunden war. 
Der Kurfürst bheb im Besitze der Stadt bis zum I.Febr. 
1700, an welchem Tage^ seinen Abgeordnelen zu Elbing 
ein Theil der Polnischen Kronjuweien als anderweites 
Unterpfand übergeben wurde. 

Die endliche Beseitigung der Elbinger Händel 
wurde durch den im Jahre 1703 zwischen Polen und 
Schweden entstandenen Krieg unterbrochen. König 
August II. von Polen hatte nämlich bald nach seiner 
Thronbesteigung sehr unzeitig die Schweden aus Liev- 
land vertreiben wollen, dadurch aber dem jungen krie- 
gerisch, gesinnten Carl XII. zu einem Kriegszuge nach 
Polen Veranlassung gegeben. Die Kräfte des sonst so 
mächtigen Polenlandes waren leider auch jetzt durch 
Parteiungen gelähmt, und erleichterten so den kühnen 
* Angriff des Schwedenkönigs ungemein, der mit seinem 
kleinen Heere die einzelnen mit den Sachsen verbun- 
denen Polnischen Heeresabtheilungen* aufrieb oder in 
die Flucht schlug. Carl XII. wandte sich hierauf gegen 
Ende des Jahres nach Preussen, eroberte die Stadt Thorn 
und rückte vor Elbing, dessen Gebiet schon früher 
durch die Preussen wegen ihrer Pfandansprüche besetzt 
worden war. Die Stadt musste nunmehr, lange wider- 
strebend, dem Schwedenkönige am 1 1. December ^) die 
Thore öffnen und erfuhr von ihm und seinem Generale 
Stenbock die härteste Behandlung. Es wurde ihr eine 



*) Carl XII. wurde fbnfzchn Jahre später an demselben 
Ta{fc bei Friedrichsball erschossen. 
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Kriegsstcuer von 260,000 Speeles -Thaleru, zu 6 Tyropfen, 
auferlegt, die nach und nach auf das Schonungsloseste 
von den armen- Bürgern erpresst wurden. Mit Mühe 
erlangte* sie hierzu vom Känige in Prenssen einen 
Vorschoss von 70,000 Thalern. 

Das Andenken an diese Besitznahme der Stadt durch 
Carl XIL ist durch folgende Denkmünze der Nachwelt 
erhalten worden: 

rso. 21 \. H S. CAROLVS XII-D*G*REX SVECliE Vor- 
wärts sehendes Brustbild in kurzen Haaren, in 
der Rechten den Gommandostab haltend, die 
Linke an den Degen legend. Im FossgeateUe: 

QVO NON PRAESTANTIOR ARMIS. 

R.S, TESTES VIRTVTIS ET PHVDENTIAE In der 
Mitte die drei Kronen, durch welche ein Schwert 
und ein Lorbeerzweig kreozwebe gestedtt sbd. 
* Unter selbigen: MOSG : POLON : Um die Kronen 
stehen sechs Schilde, mit den Namen der er- 
oberten Städte I NARVA • 4700 • 20 9br. | iUGA» 
1701 • 9 inl. DÜNAM H70I • II Xbr. | VARSOY : 
f709*diMay|CRAGOV«4702«SI9 Jun. | THORUN« 
4 703 • U • 8br. I ELBING • 1 703 • 4 Xbr.j 

Auf König Carlas XU. Veranlassung wurde der bis- 
herige Woywode von Posen, Stanislaw Leszczynski, 

von der Warschauer Conföderation zum Könige von 
Polen erwählt "^j. König Au gust iL, obgleich von seinen 
Saohsen und einim Rnsäsolien Heere unterstötzt» wurde 
anf's Neue Uberall von den Schweden geschlagen; 
Carl Xil. zog hierauf nach Sachsen, und zwaag die Go-. 



*yDie CfemaUfai d«t K<»nig^s Stanislaw Letiesynikl) 
flowahl wie seine Hotter, verleglen abrigens wegen der 
Kriegsimrabeii, imMre 1704 iluren Hof von Warsehan 
nfteh Elbing* 
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sandten des Königs August II. im Frieden zu Altran- 
städt den 24. Septbr. 1706, dem Stanislaw La- 
SBCzynski die Polnische Krone zu ttberiassea 

Der Könie; von Schweden kehrte hierauf wieder 
nach Polen zurück und bekämpllle hier seine Gegner, 
schwächte sich aber immer mehr und worde endlich in 
der Schlacht bei Poltawa, den 8. Juli 1709 von dem 
Russisciicn Kaiser aufs Haupt geschlagen. — August IL 
kehrte darauf wieder nach Polen zurück « kam am 
d. October 4709 nach Thorn, woselbst sich auch der 
Kaiser Peter einfand. Aof diese Weise ward Polen 
von den Schweden befreit; nur in dem stark befestig- 
ten Elbing allein hatte sieb seit dem Jahre 1703 eine 
Schwedische Besatzung fortwährend behauptet Die Stadt 
worde nunmehr von den Russen, unter Anführung des 
Generals Nostitz, berannt, am 6. Februar 1710 an fünf 
Oerter zugleich angegriffen, der Feind konnte sich je- 
doch nur einer Vorstadt bemächtigen. Auch am folgen* 
den Tage stürmten die Russen vergeblich; als aber 
von der Altstadt ein Thor flir die Einwohner der Neor 
Stadt geöffnet wurde, drangen die Russen gleichzeitig 
ein, und zwangen die Schwedische Besatzung, sich 
kriegsgeüangen zu ergeben. In der Stadt wurden von 
den Russen 185 eiserne Kanonen, 25 grosse eiserne 
und 120 metallene Handmortiere, 3180 Centner Pulver, 
viel Geld und andere Gegenstände vorgefunden. 

Der Kaiser Peter Hess nach dem vom König Lad» 
wig XIV. von Frankreich gegebenen Beispiele auch seine 
kriegerischen Thaten durch eine Reihe von Denkmünzen 
verewigen, wozu ihm auch die Einnahme ElbingB einen 
Vorwand gab. Folgende seiner Denkmünm verdlenan 
hier erwähnt zu werdea ' 
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IIS. PETRVS ALEXII F1L-D:G RVSS-IMP-M* 
DVX MOSCOVIiE* Belorbeertes Brustbild, im Uar- 
. •nbob, wne die Andeotnogcii eines Löwenkopfes, 
der amgeworfene Mantel wird anf der Achsel 

durch ein Juwel zusammengehalten; am Durch- 
schnitt des Arms des Medailleurs Name: M 
ILS. eLbImga MaatIaLI ImDYstrIa Gapta Der Gnind- 
riss der befestigten Stadt Elbing, davor rechts im 
Vordergrunde ein stürmender Kusse, auf einer 
Leiter, mit einer brennenden Granate, links ein 
liegender Flussgott, staunend die Hände empor- 
hebend. Neben ihm befindet sich eine Urne*). Im 
Abschnitt: |die x.febr.|s. v.| (In der Umschrift die 
Jahreszahl ; 4710.) ( Abf«b. in d. acu« Bor«M. b. iil 77».) 

No. 273. Die vorige Denkmünze von anderem, fernerem 

Stempel H.S. Brustbild; vom Lorbeerkranze flat- 
tern im Nacken 2 Bandschleifen; der Harnisch 
ist vorne g^ebliunt, der Mantel nachlässig umge- 

*) Dicte Darstellung kann man als eina Ironlo des Künst- 
lers betraebten, da bei der Einnabme nnr 9 Sebweden^ 
dagegen ISO Bussen geblibbeli waren ^ die Tbat an «nd 
für sieb aoeb gar nIebCs efstannensirertbes entbleit. 

ir. BMi. 4. H«a. 15 
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worfen, und es fehlt auf der Achsel das Juwel. 
Am DurchscjiniU 4m Armes 4er Name des neue- 
ren Med^jMucs «T*I* 

KS. Wie verlier. 

Da die Steipapel zur KS, zu einer ganzen Reihe an- 
derer Denkmünzen benutzt und anderweil schon Öfter 
abiicbildel si(\d, so tbeiie ich vorstehend nur eine Ab- 
bildung der auf &bw% beaü^Ucben R,S. /nit 

No. 274. US Brustbild etc. wie vorher. 
JLS. PLENVS SVCGESSWVS A^VS Der gekrönte 
Rassische Adler, nmgeben von den Grnndnssen 
der acht eroberten Festungen Reval und Wyburg 
D. U. Juni, Elbing, D. 7. Februar*), Riga, 
a Jnly, DlimMade 48. Ang^ Aiensbarg 45. Ao^ 
Peman 24. Angusl, Carela a Sepieniber. Unter 
dem Adler im Abschnitt: t7iO. 

Elbing wurde erst im Sommer des Jahres 47f S von 

der Russischen Besatzung befreit; an deren Stelle er- 
hielt es ein Keginient Sachsen, weiches im Jahre 4747 
durch ein Regiment Polen ersetzt wurde. 

(SAIUM folgt.) 

y ossherg. 



^ Die Angaben fiber die Rimuihnie Blbloif^e treiebMi Ilei 
den TeiecliiedeneD fleselitehltyehreiliem ren elwuider ab. 
Der loaet gut witerriehtele Len^nieh ainnit S.251 seiner 
Oeseb« d. Preuss. Lande, fibereiaiiliaiaiend mit ▼orslehen- 
der Denbmiaze den 7. Febniar an, anf den Denknunsen 
No. 272 — 273 fiadet sich dagegen der 10. Febraar alten 
Stils bemerkt; Focbs> Beecbreibang von Elbing, III, 152 
giebt gar den 8. Febraar an, eben so L c n g n ieh in seiner 
Polnischen Geschicbte« Dansig, 1741, S. 430. 
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iDaflKiffer Deidcinflnzen des seclmdiiiteii 

Jiaiirliiiiiderto* 

Bn den iehren 1762 tind 1763 gab der Batbriierr der 
R)ddilenMadl Drnizig loh. lac. Salomen eine soge- 
nannte „Miinzgescluchte der Stadt Danzig" in 6 Stücken - 
heraus^ in welcher jedoch aus dem 16. Jahrhunderte 
nur das seltene ßcbaustüek des Ermländischen Bischöfe 
Johannes Flächsbinder, nach seiner Vaterstadt Dan- 
zig, Dantscus genannt, zur Darstellung gekommen ist*). 
Es sind indess ausser dieser ersten, auf Danzig bezüg- 
lichen Schaumünze» noch einige andere vorhanden» inrel- 
che, da sie auch in dem Werke des Grafen Raczynskl 
über Polnische Medaillen, vergeblich gesucht werden, 
hier eine Mittheilung verdienen. Schon in den Preuss. 
Sammiongen Theii III, S. 50 wird eine Danziger Denk- 
münze von Silber» wie folgt, beschrieben: 

ILS, Der König gekrönt, mildem Weltapfel und Schwert 
(soll heissen: des Königs i^ekröntes und gehar- 
nischtes Brustbild, mit der Rechten das Schwert 
geschttltert, mü der Linken den Beiohsaplel hal^ 
tend). Umschrift: Sigiam, Aug, D Gr, Rex Pa 
Mag. J). Lit. Rus. Prus. etc» 
R,S, Das Danziger Wappen. Umsdbrihl Monumentum 
Regiae CivitüHs GedanensU» 
IHes seltene Stück ist jetel ui keiner Sammhing 
mehr aufzufinden, dagegen hat sich noch der Original- 



*) Aasser der LebeiiBbcschreibiing des Dantiscos, enthill 

dies Werk nur noch die Reg^iemngsgefleliidito Jo- 
hanns III. Sobieski, mit der Abbildunj'' ron fiinf ihm 
und seiner Gemahlin zu Ehren geschlag;enen Dauzigper 
Medaillen^ ron einer Münsge schichte ist also nichts 
wahrxanehmen. 
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Stempel zur Hauptseile in einer 
Privat- SammUmg erhallen, von 
welchem ich nach dem in mei- 
ner Sammlung befindlichen Ab- 
schlage eine Abbildung hierne- 
ben millhcile. Die Darstellung 
stimmt mit der in den Preuss. 
Sammlungen beschriebenen, bis 

auf die etwas abweichende Um- , . ^ 

Schrift: ★ SIGIS : AVG : D:G:REX:PO:MAG-D:UT:RVS: 
PRVS : & * überein. Wahrscheinlich beruht die Ver- 
schiedenheit in dem Worte Sigism nur auf einem 
Schreibe- oder Druckfehler. Zur Prägung dieses, mit 
keiner Jahreszahl versehenen Schaustücks, gab wahr- 
scheinlich die achtwöchentlichc Anwesenheit des Königs 
Sigismund August in Danzig, vom 8. Juli bis 1. Sep- 
tember 4552, Veranlassung*). 

Sehanmiinzc anf Hans Konnert. 
(Taf. IX. No. 1.) 

IIS. HANS^KONNERT'^ANNO— <557 V, iETATIS^ 
. SViE^XXV Innerhalb eines mit Bandschicifen 
verzierten Kranzes das sehr erhabene, vorwärts- 
sehende ßrustbild, mit einem KnebeU und Spitz- 
barte, auf dem Haupte eine gefaltete Mutze, mit 
Halskrause, und einem mit Knöpfen und Litzen 
besetzten Wamse. 



*) Gralath's Geschichte Danzig^s, Band 2, S. 87 meldet, 
dass der Konig' an vielen von der Stadt ihm su Ehren 
Tcranstaltelen Lustbarkeiten persönlich Theil gonomnieu; 
am I. August, doni Geburtstage des Königs, wurden u. a. 

. grosse Turnierspicle gehalten, auch empfing der König 
hier die Besuche der Herzöge von Prensscn und Ton 
Pommern. 




v.oogle 



m 



ü.f Sdhjcih In sechs Zeilen: |tSORGG+yND|+GB- 
' 'DENCKE+DOCH+ 1 +NICBT+ZV+ViL+|+ES+ (SE- 
SCHICT + GELEICH + l+WOL + NORT+WIE+GOT+ 
+W1L+4557 + I Darunter ßlumenzierraihen. * 
Auf einem anderen Ex^mpläre weicht die Siellaog 
der Zeflen und Wörter etwas^ rbn der vorigen ab, auch 
fehlt in dem Woric MG(h)T das H *). 

Diese äusserst seltene, gegossene und gravirte vor- 
trefflich gearbeitete Schaamttnze trägt das Brosibild eines 
Danziger Bürgersöhnes, von dessen Lebensverhällnisseo 
ich nichts weiter habe ermitteln können, ah dass er im 
Jahre 1562 Schöppe, 1574 aber Bathsherr der Hechten- 
sladt Danzig wurde and 4578 daselbst slarb*'^). 

■ 

-SchsQstttek änf Mar«M Kiiene, cronamal Jatcike, 

T. J. IS6L 

(Taf. IX, No. 2.) 

Dieses einseitige schöne and sehr sekeoe Sobau« 
stück gehört einem Manne an, welchem neba mehreren 
seiner Familieoglieder, in der Marienkirche zu Danzig ein 
Grabdenkmal errichtet ist. Es zoigt dessen erhabenes 
Brustbild von der linken Seite, im blossen Haupte, in 
der Tracht des Konnert, mit der Umschrift; MARC* 
KYENE'IASCflKE GENANT* JSTAT XXV An der Schalter 
sieht verlieft des Künstlers Name h-w- ncbsi dcrJahres- 

Znhl 1 56! ***'^, (Du Onglaal befiadet «ch im Köms^. Cal». s« Berlia.) 

*} L€n{);iiich im Journale von und für Dcatschland, 1791» 
8. 1047. 

**) Ein anderer HnnsKannert — wabrselicinlidi der Vnter 
des ol)i^cQ, wnrde 1531 Schippe, 1540 Bntlimaan» ttelUe 
IMS dei abgebnanle Waitenhani wieder her nnd f tarb 
15S0. Von einem Enkel dieiet im Jabre 1560 verttar- 
bcnen Ratbmannee, Hamens Jaeob Konaerl^ crblell 
da« Kindetbaiis im Jahre 1634 ein Veimiebtniss. 
Die Familie heisst Jetzt: Kuhn, {{genannt Ton Jaski. — 
Lan sniek mnchle In danfitMkrMkleaTonund fiirDeatack- 



Dcnkmftvse «nf Ja«ob Seb«cliiiim«ii| t. h 1570. 

(Taf. IX. No. 3.) . 

H.S. UCOBVS SCHACHMANN iETATlS SUM 42 Dw 
von einem schmalen L<M4>eerkraiize umgebene 
ßruöLbilti, mit enlblösstem Haupte und starkem 
Knebel- und Spitzbarte, vorwärts gekehrt, mä 
einer auf die Brost herabbängenden Kette. Gans 
nnlen ist die Jahreszahl 1570 eingesenkt^). 

E.S. CHRISTVS SPES MEA Der behelmte, quer ge- 
tbeilte Wappeosdulil, im obern Felde ein Biat^ 
das untere geschacbt Das Heluzeichen ist ein 
wachsender, rechtssebender Mann, mit der Rech- 
ten ein Blatt, mit der Linken den DolchgrifT hallend. 

Diese sehr seltene gegossene^ nachher gravirie Denk- 
münze befand sich früher in Lengnich's Sakmnlong zu 

Danzig, und wurde von ihm zuerst in den Nachrichten von 
und für Deutschland, (792 S.673 bekannt gemacht Sie 
gebort aller Wahrscheinlichkeit nach einem Mann an^ 
dessen Familie in Dnnzig im Id. ond 17. JahrhondeM 
Mdiete«»). 



land 1791 S. 1042 »erst auT dintes aehSoe Slfiek anfberk- 
saoi; seine Melnuiip, dast et ren eloeai NiederÜndlsehen 
KSnslIor geferligt worden, ermangelt jedoch allen Grwm^ 
des. Uleicbscilig-c llanzi{>;rr Munsen bowcisen hiolän^ 
lieh, dass es nicht nötbig irar, einen Künstler iiu Aus- 
lände mit der Anfertigiin|r eine« — nur einscitig^en Idci- 
ncn Schaustücks xu bcaunragen, das eben so ffut von 
einem Künstler im Orte selbst geicliaflcn worJc n konnte. 

*) Anf dem im K. AföoxkalilBette au Berlin befindlichen 
Abgnsse dieser Medaille aus neuerer Zeit, ist die Jahres- 
sahl nicht Tiiphr dtMillich wnhrzunchincn , sie hat daher 
auf unserer AbbilduDg nicbt> angegeben werden können. 
Ein Jacob Schachmann war Gerichfsvorwnndlcr des 
Sfhöppcnslnhls der rechten Stadt, küinmt vor im Jahre 
IGüi eie. In der tfarienltirdie ist ancli das Andenken eines 



Da die in Raczynski*s 
Gabinet medalow Polskich 
unter No. 43 mitgethcillc zu 
Danzig gefertigte Denkmünze 
auf die Einnahme der Festung 
Polock im J. 1579, durch 
König Stephan, sehr un- 
genau wiedergegeben ifet , 
so gebe ich hier eine Ab- 
bildung der R.S. nach dem noch erhaltenen Original- 
Stempel, und bemerke, dass der Stempel zur U.S. mit 
dem Bildnisse des Königs Stephan noch zu zwei 
andern Danziger Schaumünzen benutzt ist *) , welche 
dem HeriD Grafen Raczvnski ebenfalls nicht bekannt 
sind. Auf der R.S. der einen findet sich der zierliche 
Wappenschild der Stadt, von zwei Löwen gehalten, deren 
Schweife zur Erde gesenkt sind, lieber dem Schilde 
hängt eine Tafel, auf welcher in zwei Zeilen 10 (Du- 
catcn I und die Jahreszahl 1582 sich findet; die Umschrift 
lautet: EX • AVRO • SOLIDO • REGIA-CIVITAS-GEDANENSI : 
F:F:^0^ 

Auf der R,S. der zweiten Schaumünze, ohne Jahreszahl, 
zeigt sich ebenfalls der von Löwen gehaltene veränderlo 
Wappenschild der Stadt, welcher hier an einer zierlichen 
Bandschleife hängt; die Schweife der Löwen sind empor- 

nobilissimi viri Doniini Jacobi Scliaclimann d. 16. Sep- 
tember 1627 dcnati, durch ein von dessen Wi(twc und 
Erben ihm crrichtvics Denkmal verewigt. Er selbst 
halle, wie Leng-nich anführt, Deutschland, Italien, hug- 
land und Frankreich durchreiset, war nach dem hcilig'en 
Grabe gepilgrrt, hatte die Türkei, Arabien und Pcrsicn 
besucht und ruhte auf- seinen unweit Danzig' gelegenen 
Gütern von seinen Reisen ans. S. Curicke^s Beschrei- 
bung von Danzig S. 319 No. XXXII. 
*) Die Originale sind im ftlüuzkubiucto der Stadl Danzig 
befindlich. 
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gerichtet und die Umschriili lanfet: BX*AVRO>SOLIDO* 
BEGIA . aVITAS • GEDANENSl : P : F ; D^hialer ein Am 

mit einem Dolch und ein Kranz. 

Auf dieser Schaumünze ohne. Jabresiabl erscheint 
Danziger Münzmeisters Philipp Klüver Zeichen: eio 
Arm mit dem Dolche zum erslenmale; sie beweiset, dass 
Klüver schon zur Zeil des Königs Stephaa ia 4ie 
Dienste der Stadt getreten sein jmisse*). 

Eine Uitiheilang mehrer andern späteren Denkmün- 
zen. auf Danziger Männer und Frauen, welche Herr Graf 
Raczynski in sein Werk ebeofaljs nicht aufgenommen 
hat^. behalte ich mir noch vor. 

osshe/ 



aramisiiiaUeiclieiuidfliitaraslstiMheDenk. 

Als Ahnherr des grossenSchwalenbcrg-Waldocki- 
scben Gescliiochtcs, welches in den Füraten von Wal- 
deck noch blüht, erscheint zw Zeit Karls des Grossen 
eu Graf Wedekind, welcher für den Beistand, den er 
diesem mächtigen Fürsten leistete, durch den erblichen 
Besitz seines Gaues, so wie durch die Sobirmvoiglei des 
Bisthums Paderborn belohnt wurde ••). ürknndlich be- 
gründe» finden sidi aber erst die Grafen Wedekind IL 

•) A,.f Danrigre, ||i„e„ 1,^^ ««Mrtta, dt«. Mfi«. 
»e«lerze,chcn «erst aof i»m wMaw. Dm^um mU dM 
B.Wo S.(;.,m,ind'. m. r,m Mat 1S68 ntgtHui^ 
J V a r u . a ir c n . Crondri« der WaUMdJiek«n Lute- nd 



. ij.,.. by G 



233 



Amelung und Ekbcrl, im J. 1029*). Bis auf Voik- 
wift» welcher im i. 4178 starb, führteD die Sprtisaliiigd ^ 
dieses Haoses stets den Titel: Grafen von Scbwalen«' 
berg. Volkwin erwarb das Schkms Waldedc and 
begiündete den Waldeckischon Zweig seines Hauses»- 
wahrend sein Bruder Wedekind als Stammvater der 
Grafen Ton Pyrmont (Pmemoni) in betrachten ist Die 
Naobkommen des obe« erwähnten Volkwin nannten 
sich theils bei ihrem allen Titel, tbeils nach dem neu 
erworbenen Besitz. Ein Enkel dieses Volkwin, Volk- 
win IlLy thettte die fiesitsoogen seines Hauses mit se^ 
nem jüngeren firoder Adolf und stiftete dioMo^Soh'wn - 
lenbergiscbe Linie; er nannte sich zuersi: von Gottes 
Gnaden. Seine Linie starb in der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts aus. Das von Gral Adolf begründete WaU 
deekisebe, später (den G. iannar 1712) in den Reiehs^ 
fiirstenstand erhobene Haus, ist das noch heute blühende. 

Einem Sohne dieses Volkwin, welcher sich von 
1226 bis 4249 stets Graf von Sofawalenberg schrieb, 
Albrecht dem Aelteren, der bis 1315 in Urkunden er^ 

wäiint wird, schreiben wir den Taf. IV. Ko. G. abgebil- 
deten Piennig zu. 

Bs enthält derselbe anf der nebst der Legende: 

AL*-RTVS, den Münzherm, in sitzender Slelhmg, beklei- 
det mit einem, auf der Brust durch eine zierhche Agraffe 
zusammengehaltenen Gewände und einer niedrigen Mütze. 
In der Rechten halt er ein kurzes Schwert mit breiter 
tkliri-o, in clor Linken einen siebenstrahligen Stern. Rechts 
neben seipem Haupte erscheint ein kleines Kreuz. Die 
R.S, zeigt die Umschrift: ^ SVAL€MBERCH O * A* (Sva- 
' lenberch civitas) nnb den achtstrahligen, durch Doppcl- 

*) Varuha^cn: Grundriss der Waldeckischcn Landes- und 
Bcgeuteu-ticsehicbte, 8. iS8. 



linicii i^ebilüeten, mit Punkten verzierten Stern^ Um 
OriginaJi befindet sich in (iisr Sanunlufig des BnUscbeo 
Mtieeums scu Londen*)» , 

Von der LebeDSgoschkhte- dteset Grafen ist wenig 
bekaoiiL Er achtosa im Jahre 1302 mit Bisehof Otl<i 
von Paderborn ein üüüdniss zu i^eincinsolialiliclier 
Erbauung eines Schlosses uod einer Stadl, auf ihrem Grund 
und Boden Abbenhauaen. Von aeinen Gemafalionen: 
Kunigunde von der Lippe und Jutta batt^ er 
mehrere Kinder, unter denen Albiccht der Jüngere 
unsere Münze nicht geschlagen haben kaoa, da derselbe 
seit , 4 309 oicbi mehr erwähnt wird, und wabcQobeiolieh 
schon, vor seinem Vater geaturben ist. 

RJil einem Knkel Alb recht's I., II e im ich, welcher 
1356 noch lebte, starb die Linie der Grafen vonSchwa- 
leub 01*31 a)i8. In .ihre BealtBungeo theiUen sieht nufol^ 
verschiedener Verträge, die Grafen von der Lippe und. 
der Bischof von Paderborn; die Grafen vonWaldeclc 
erhielten gar nichts, obgleich Heinrich seinem ßluts- 
l'reunde Grafen Otto von Waldeck, am 24, December 
4356, in Gegenwart des Abtes Dietrich von Gorvei» 
• alle seine Güter und Lehen geschenkt liatte**^' 

Die vorher beschriebene Münze ist das einzige 
numismalische Denkmal der Grafen von Schwalenberg. 
Mehr Münzen lassen sich dagegen von der Wald eck er 
Linie nachweisen. Die ältesten derselben sind in Cor- 
bach geprägt, welches von der Mille des dreizehnten 
Jahrhunderts ab, auch urkundlich oft als Münzstätte er- 
wähnt wird***). 



•) Wir Tcrdankcu clio IlliUlieiiiiii{; «lii-sn* Müiixc der lüit© 
de« Herni hnessöc, Ucamicii de« Köllig;!. Mfin^vablnels 
«u Kotienliii(»üii. 
••) Vnmhajfoii, a. a. O., 385. 
Ibid. 300, iÜT, 308 etc. 
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Die ällesle bis jetzt bekannt gewordene Waldeeki- 
solie Ifiiosse ist in Plftio*8 Seodsekreiben, die Hof- 
G^ismerseiie MüDsebetreflefid, No.37 abgebildete Sie 

ist von Adolf von Wald eck, dem Stifter dieser Linie 
enagegiBgeo, olfenbar gleichzeitig mit der Schwalen« 
foergtschen oed letsterer eehr äbnliehL Mili auf 
ihr mir das Kreazchen neben dem Kopfe des Grafisn 

nnd ist der Stern in dessen Hand aclilsüahlig. Ihre 
IJnmhriften lauten: 

H.S. Y-S aOM€S and 

KS. ^ aORB€K€ CUViTnS MI»). 
Psiclit viel junger dürfte die ebendaselbst unter 
No.40. dargestellte iU Unze sein, mit einem aus vier Spitzen 
nnd eben so viel Bogen gebildeten, einer Rose nicht 
unfihnlichen Siem, nnd der UnMchrift: -« LP aOM€S D€" 
.aof der H.S. und CORB€ara aiVlTÄS nebst einem 
dreithürmigen Gebäude auf der R.S. — Gewiss ge- 
hören diese beiden Pfennige einem und demselben Miins- 
herm an. 

Einige andere Wald eckisehe Denare batMader, 

krit. Beiträge IV, Tf. VI. bekannt i^ctnachl. Seine No. 9ö 
geholt aber gewiss nicbt einem Sohne AdolfSy soa^ 
dem dem schon oben erwähnten Ouo iL zu, welcher 
im Jahre <369 starb. Vielleichi ist No. 96^ von demselben 
Hegenten ausgegangen. Hinsichtlich der unter So. 97 
daselbst publicirlen, mit dem Wappen der Stadt Cor- 
bach (getheilt, mit dem Brustbild des heil. Kilian und 
' dem halben Sterne) versehenen Münze, stimmen wir 
dem Urtheile Mader's bei, welcher sie Heinrich dem 
£isernen (f 4397) zuweist. 

Die Grafen und Dynasten von Schwalenberg, 



*^ Das Ml erklärt Plato S. 57 dnrch den Namen des Hiiill« 
uieUters, Varnliageii 1. 312^ dureli: Milii est. 



23C) 

W-Qldeck and Sternber^ führten ursprünglich sämint- 
lich ein und dasselbe Wappettbild: den Stern. Nor -die 
Pyrmonter Linie sonderte sieii in dieser Beziehung 
von dem Stamm der Familio ab; sie nahm ein Anker- 
kreuz an, dessen Ursprung v Ledebur mit Recht auf 
die Gründung des Schlosses Petri mens doreb Erzbisdiof 
Philipp von Köln, und den Namen des ersteren b^ 
zieht *). Zuerst erscheint dies Ankerkrenz auf einem 
Siegel der Grafen Gottschalk und Hermann vonPyr- 
mont, aus dem Jahre 1239'*^'^)« 

Die Strahlen des Siemes, dessen sich die anderen 
Linien bedienten, waren anfangs willkühriich. Ein Siegel 
Heinrichs des Jüngeren von Schwalenberg, die KS, 
unseres Pfennigs, und andere Denkmäler enthalten sie- 
benstrahlii^e Sterne. Sechssuahlii^o kornmen auf den 
beiden ersten Mad ersehen Denaren vor. Die Zahl 
acht ist aber die auf Siegeln gewöhnliche und jetzt noch 
übliche, sie findet sich auf der KS, unserer, so wie auf 
beiden bei Plato bekannt gemachten Pfennigen; sogar 
ein anderes Siegel des mehrfach erwähnten Heinrich 
des Jüngeren von Schwalenberg, zeigt einen achtstrab* 
Ilgen Stera. Gewiss war die Zahl dei' Strahlen anfa^ngs 
Iceine bestomte und irrt daher Tarnhagen, wenn er 
die sieben Strahlen des angeführten Siegels durch einen 
Fehler des Stempelschneiders erklärt **f). 

Das älteste Schwalenbergisclie Siegel, wie des 
ganzen Hauses, ist das von Volk w in III.; es findet sich 
zuerst an einer Urkunde von 4216 und zeigt den acht- 
strahligea Stern auf zierlich gegittertem Felder nebst der 



•) Streirsii^c durch die Felder des Prcuss. Wappen», 78. 
**) GrapeD, origuiiic^ r^rui. ei Svaleiil>er|j^. 84. 
•••) 1. c. 402. 
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Uomiinft: «itSieiLLVJIi COttiliS VOLQViNl SVaS- 
Ij€I9B€BCH *). 

Graf Adolf (f vor 4305) führte aof semem Siegel 
neben dem obersten 5u abl zwei sitzendOt mit den Schoä- 
beki gegen einander gekehrte Vögel (Schwalben) **). 

Graf GüDlhor (f halte ia aeiiieai Siegel, io 
emem gegitterie» Felde, «im mH dem aelitetrahligeii 
Sterne versehenen, vorwärtsgekehrten Helm, von dem, 
als Kleinod, eia kleiner aiebenstcabligcr Stern herabhängt. 
Die Spitaeen des grösseren Sternes and mit kleinen Halb* 
monden geziert***). 

Seit Heinrich dem Jüngeren f) bis zum Anfange 
des iO. Jahrhunderts ist uns kein Schwalenbergi- 
scdes Wappenbild vorgekommen Wir finden es wieder 
anf Btünzen und Siegeln der Lippeschen Grafen, wel- 
che den grössten Tlicil dieser Grafschaft erworben hatten. 
Es ist jedoch verschieden von dem älteren Wappeobilde 
und zeigt eine auf dem aofatstrabligen Sterne sitzende 
Schwalbe. So erblicken wir es zuerst anf dem Thaler 
Simon 's V., von < 528 •[-}■), Im zweiten und dritten Felde 
des quadrirlen Schiides, der in den beiden anderen Fel- 
dern die Rose zeigt. Dieselbe Stelle nimmt das Schwa- 
lenbergische Bild noch heule im Ffirstltch Lippe- 
Schaumburgischen Wappen ein, wogegen es sich im 
Fürstlich Lippe-Detmoldschen Wappen in den mitt- 
leren Feldern der ersten und dritten Reibe beßndeL Der 
Stern ist golden im reihen Felde fff). 



*) Vanih a|;eu, Urkimdcnbucb, 41 u. Fig. 1. 
Orapen, orig-ines Gcrmaniae, 111^ III. 
•••) Ibid. 113. Varnha^cn hat S. 444 diese frciUek mm* 
gpelhaft abgebildete VorsIcUanff nicht erkannt 
f) (Jrupen, Ibid., ef. Varnhafi^eu, 46*2 etc. 
ff) Köhler'fi Münzbclusl., XXil, 11. 
ttt> 3* (ttaMh) RegenteaatiBMiacl^ TC ^ u. 24. 
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Wie erwäbnt, führte den Stern aoeh die in den Ictz- 
Mm Jabreo des 44.iahrhandert8 ausgestorben» Um»jkt 
Orafeo Ten Siernberg. Wir bemerken deeseUieii auf 

einem Siegel des Grafen Heinrich (um 1250). Ein an- 
deres Siegel desselben Grafen Hihrt einen mit diesem 
Sieme gesobmöokleii Belm (an einer Urkunde ven iSfti ) *). 
Die Siegel eines anderen Heinrich oad seines Sohnes 
Johann, an einer Urkunde von 1364 zeigen Helme mit 
Büßelshörnern versehen, zwischen denen ein Stern an- 
gebraobi ist**). Wieder ein fleinricfa, vieileiebl iler 
aniletzt erwäbme (f 4370), führte einen Stern, zwisehen 
dessen Strahlen KinfbläCIerige Rosetten den Raum ausfällen. 

Die Gemahlin des vorher genannten Johann» iutte, 
bediente sieb aber eines Sehiides mit sechs Sternen, was 
als eine Ansnabme betrachtet werden moss. 

Auch das Sternbergische VVappen, der rothe 
Stern im goldenen Felde, erscheint zweimal, in der mitt- 
leren Reihe des Fürstlich Lippe« Detmolds chen Wap« 

pens, jedoch erst seit der Vermehrung; tlcs ehemaligen 
Gräflichen Schildes. 

Die ältesten Walde ck is chen Siegel sind von Adolf, 
dem Stifter dieser Linie; das erste hängt an einer Ur- 
kunde von 1228. Zwei etwas von einander abweichende 
Stempel zeigen den Grafen, welcher in der Rechten das 
Schwert, dessen Spitze nach unten gekehrt ist, und in 
der Linken den Schild mit dem Sterne hält Spätere 
Siegel tragen nur den Stern; das erste Rüeksiegel, von 
Otto, hängt an einer Urkunde des Jahres 1297; das 
, erste Reitersiegel führte Heinrich (1308—4332)''«^} 
8« a w. 



*) Sehr schlecht abgebildet bei Ornpen, 109. 
«•) Desgl. ibid. 

«**) 8. Varahageui rrJnmdeabiaoii Figg. 1^X111. 
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In heoligen FiMüofc WaldackiBdMsii Wappen 
siebt <ler Siem im MiMdwHbaite und smr tal er sdiwarz 

im gpldenen FeJUo. 



Zar JfHlnzn^ciseliielite DentNclilaiids 
nnter den i^aebsiäielieii und Fräiikli^liea 
JKdniSen. ürel AnfefttaKf» von dir. TU oi|%- 
sen» FriedlAnder and B. Hftiine. 
^eb^t %\% ei X^afeln Abbildiiiip^en. Berlin, 
Sedruelit bei Mittler, l»^:i, 64 S. H. 
ü. Bd. UI. hlm di^r 

ZeitecbriCt*). 

^Vl^iewohl kein Unbefangener der Numismatik einen 
der ersten Plätze unter den historischen Hilfswissenschaf- 
ten streitig machen wird, so würde es doch gewagt sein, 

mil Herrn Th 01110 on zu hoffen, dass „nur" durch loit- 
gesetztc Prüfung der Münzfunde, deren be^iicZcU auch 
schon vorüber sein dürfte» sich „werden die verschie- 
denen Heinriche, Ottone, Eriche etc. mit der Zeit 
aut ihren richtigen Platz bringen lassen *. Dies niochto 
durch dieses Mittel allein eben so wenig erreicht wer~ 
den, als es der Etymologie, Chronologie und ßpigraphik 
mit vereinten Kräften hinsiehtlich der verschiedenen An- 
tiochusse, Brcnnusso, Teulobache, Wikramadityas etc. 
bisher gelungen isL ISichls desto weniger wird der Münz- 
kunde als einem der untrüglichsten Hilfsmittel der Ge- 

*) Abgedruckt nlt Erlaobniia des Herrn Fror. Dr. Bülan, 
au dessen ncnen iahrbuehera für Geseblehte a. Politik) 

i8i4.ana— m 
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aduolilslöiMhiiiig die höchste Aohlong gelitlbreii, weon 
M das Maass so ihren üntersoelMHigeHi streng nach den 
Forderongen der htstorbehen Kritik entotamii Niehls 

gefährlicher für die Geschichte, als überspannte Con- 
jecluren aof Seiten einer ihrer DiscipUoen, der sich der 
Hisloriograph in den meisten Fälien aaf Dismiion an- 
Yerlranen innsa Hat dieser schon grosse Ursache, ge- 
gen die Bekenntnisse auf seiner Hut 2« sein, welche die 
Folter der Etymologie den Wortformen erpresst, so hat 
er die allergrösste, sich vor denAuslegongen in Acht zo 
liehmen, mit welchen nomismatischer EotsiAbrnngsdrang 
so gern sich selbst täuscht. So ausserordentlich diese 
Wissenschaft seit einem Jahrhunderte auch gefördert 
wurde» sieht man doch nicht selten Referate vorbringen, 
welche lebhaft an Rabeners Antiquar erinnern; we* 
nigstens nicht zuverlässiger erscheinen, als der Bericht 
von jenem iür eine Denkmijnze angesehenen KopeiLen, 
den die Nowgoroder auf die labelbafte Schiacht zwischen 
den Skythen und ihren Sklaven geschlagen haben soll- 
ten, wozu bekanntlich der Umstand Veranlassung gab, 
dass man den Spiess in der Haod des dargestellten Hei- 
ters für eine Peitsche hieh. 

Auf um so grossem Dank werden daher die Verl 
der vorliegenden drei Abhandlongen Anspruch zu machen 
haben, sowohl wegen Mittheilung der von ihnen unter- 
suchten allerdings wichtigen Funde und £dirung bisher 
nicht beschriebener, nicht minder kennenswerther Mün- 
zen, als auch Herr 0r. Köhne insbesondere, dass er 
die Deutungen seiner gelehrten Fachgenossen, insofern 
diese es bedurften, mit Gründlichkeit zu Ergänzen und 
zu berichtigen Gelegenheit genommen hat Zumal wenn 
es sich, wie hier, um Prägnisse des ersten christlich- 
germanischen, rohen, Zeitalters handelt, wo die zweideu- 
tigen Ungestalten des gothischen Alphabets, die UovoU- . 
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konfneDheii der Monogranmie, die Ineooseqnenz iiti Ge- 

brauche der Sigles, die UngeschicklichkeiL und Willkühr' 
der zeichnenden Kunst im Erlinden und Anbringen des 
Oraaments nod der symbolischeii Typen, dazn die Ii* 
cenz der retrograden Lesart und die Unsicherheil der 
Geschichic selbst, die aller ausschweifendsten Deductionen 
begünstigen. Die gewissenhafteste Massigung kann nicht 
genug empfohlen werden, wo das kleinste Wagniss der 
Interpretation, die Verwirrung zu lösen, im Gegentheile 
die äusserste veranlassen kann. Daher war uns auch 
das S. 33 (164) abgelegte Geständniss: „Wir wissen das 
SAT TMAS nicht zu deuten" willkommener, als die 
seh wachen Gemüthera nahe gelegte Versuchung, das 
S.i6 (144) berührte Aversom: »«VIDODDO „etwa (rilek- 
wärts gelesen) ODDO DVX" auszulegen, was die unter 
a) angeiührte Legende schon ziemlich bestimmt aos- 
sehliesst 

" Oer S. 38 (166) als „wahrscheinlieh** bezeichnete Um* 

.stand, dass „die Könige auf ihren Zügen ihre Hünznef 
mit sich nahmen und allenthalben münzten, wo sie sich 
aafliielten,'' — gegen welchen vielmehr die angeführte 
Bestimmung Lothar's I.: Volumus ut nullo loco eto* 
sprechen dürfte — wird sich immer nur auf die vorzugs- 
weise als Palalien bi kannien Orte anwenden lassen, wenn 
man anch dem S. 36 (164) in den AnmerL 3 und 5 Ge- 
sagten völlig beipflichten muss, — ,»Dass die geistlichen 
Fürsten das MHozrecht nur durch Königliche Begnadig 
gung ausübten," unterliegt (eiiizelne Abnürmitäten abge- 
rechnet) allerdings „keinem Zweifel"; daraus erklärt sich 
eben — unserer unmaassgeblichen Ansicht nach dass 
»,mcbl alle Hünzherren auf ihren Geprägen den Namen 
des Königs" führten, und „scheint es" nicht allein, son- 
dern ist anverzagt anzunehmen» dass es nicht Vorschrift 
war» diesen auf- die Münzen zu setzen" Wenn das Ge- 

IT. BmL 4, Heft. 46 
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j^riigp einlgur gdisllieber Furslea diedilcliiiMe undNwen 
*der Kaiser and K^Dige erscheioeo iäM(, dm Ainlerer 

wieder jener eigene führt, das noch Anderer bald die- 
ßom bald jenem Typus folgt, so lässt sich dies wqhl 
l^apm aoders als dadurch erklareo, dase, eben weil keine 
yyYorachrift" bestand, zaerat blosse Convenienz hier 
entschied , welche später Observanzen begründete. Jener 
Bildorwechsei und Wider.s|)ruch der Umschrifien beweist 
daber für die grössere oder geiingere Selbstständigkeit 
Staalsklagheit, Goertoisie des HnnzberrDp das grössero 
oder kleinere moralische Uebergewicbt des Oberflarsteiiv 
und gewiss belrachteten die Herrscher n^L Misstrauen , 
oder Scheelsucht die Selbstgefälligkeit der sich auf Miii^ 
zen darstellenden Prälaten; gaben entweder, wie Hein- 
rich IL, selbst das Beispiel frommer Bescheidenheit^ in- 
dem sie anstatt iliies Bildes das eines Schutzheiligen 
setzen liessen,SMier sahen bald für Schuldigkeit an, wo- 
mit ihren Vorgängern Höflichkeit entg^en gekommen 
war. Der S. 42 (170) in der Anmerkung erwähnte Fall ' 
von Bischof Arnulf von Halbe rstadt, auf dessen Mün- 
ze^ der Name der Königin Adelheid, bestätigt nur 
diese Ansicht. Wir können daher nicht der Meinoog 
siein, pdaa jener Arnulf, um seinen Münzen ein^ grös- 
seren Umlauf zu verscbaflen, denselben auf der KS. das 
Gepräge der in Sachsen damals als Ilauptmünze cursi- 
' renden Pfennige Ütto'a und seiner Gemahlin Adelheid 
gegeben habe", wenn eine ähnliohe Absicht aocb mitge- 
wirkt haben könnte. Aus frühem und spätem Zeitaltern 
ist dergleichen als Convenienz bekannt. Die Hen scher 
des geschwächten weströmischen Reichs bedienten sich 
des konstantinopolitanischen Sigle, um ihr gutes Einver-. 
' nehmen mit den Kaisera des Morgenlandes zur Schau 
zu tragen; denselben Kunstgriff wendeten die üsurpa* 
toren an; Gothen- und Yandaleulürsten münzen ZAifc- 
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Mise das fiild eines byzantinischeD Kaisers, gewisser- 
massen als ein ibneo von den Umständen abgedning<Miea 

Complimeni ; HüderJch schrieb Steh Auguslus und 
scbmeicbelte doch dem griechischen Imperator mit Aus- 
prägung seines ßildes auf karthagischem Gelde, und 
Da Gange bemerkt Aebniiches von Fränkischen Königen, 
namentlich von Theodeberi Analogieen in der Mtinx- 
geschichte des neueren Zciialters dürften sich zunächst 
vor und nach dem westphaiischen Frieden, bei den Yer- 
bäHnissen der münzberecbtigten Städte so ibrea alten 
und neuen Landeshoheiten antreffen, und durch eine 
Reibe in dieser Beziehung angestellter Vergleiche und 
Erhebungen (wobei die recusi nicht zu übersehen wären) 
unsere Ansiebt *^ wenn wir nicht irren ^ bis zur Evi- 
denz sich als rtcfatig erweisen lassen. ^\ 

Indem wir dem gelehrten FJerrn Verfasser obiger 
Recension für die freundliche und mit interessanten Be- 
legen versehene Beurtheilung der erwähnten Aufeätsee 
unseren verbindlichsten Dank, aussprechen, kihinen wir 

nicht verfehlen, im Interesse der Wissenschaft einigen 
seiner Bemerikungcn ein paar ergänzende Worte binzu- 
' zufllgen. 

Herr E. S. meint mit Recht, dass man durch die. 

Prüfung der Münzfunde die Verschiedenen Heinriche, 
Ottone, Eriche niemals auf ihren richtigen Platz bringen 
werde. Hierbei mUssen wir aber an den, Herrn E. 
vielleicht noch unbekannten, in der' Numismatik üblichen 
Sprachgebrauch erinnern, dass man zur Bezeichnung von 
Münzen der Heinriche, Ottone n. s. w. nur die Namen 
dieser Regenten anführt, und dass zu der Bestimmung, 
ob eine Münze, z. B. König Heinrich IL oder UL, 
Otto n. öder UI. angehöre, die Prüfung von Münifunden 
. eine grosse Hülfe gewähre, wird gewiss Niemand läugnen 



kiioiieii. Anoh der Anstchl des Herrn £. S., dass die 
beste Zeit der Mänzfonde schon vorüber sein dürfte, 

können wir nicht Ueifall schenken: im Gecenlhcil sind 
ja mit die. bedeuteYidsteii Münzfunde, von Bünstorf^ 
Egersuad, Vaiiöe a. 8.W. erst vor knrzer Zeit der 
Erde eDtnommen worden. 

Femer äussert sich Hr. E. S. gegen den Versuch, 
die Legende der S. 16 (i44) beschriebenen Münze durch 
Otto Dax zo deuten. Wir haben das fragliche Exemplar 
daher noch einmal geprüft, und allerdings müssen wir 
gestehen, dass vor dem V nicht ganz andeatliche Spuren 
eines X zu erkennen sind, was unseren Erkläiungsver- 
sucb durchaas bestätigen moss. Viele der an und Tiir 
sieh ganz unverständlichen Legenden auf Mittelaltermün- 
zen, welche anf alten Nachahmungen besserer Originale 
angebracht sind, lassen sich alx i ilurch letztere erklären, 
wie das SAT-TMAS^ der S. 33 (161) erwähnten Münze 
niebts weker als eine Verstümmelung des S* VITALIS 
ist» welehes die Originaltypen dieses in der Nachahmung 
nicht seltenen Slückes zeigen. 

Endlich geben wir die Behauptungen des Hrn. £. S. 
zur Erklärung der Nam;en und Bilder der Kaiser u. s. w. 
auf den Münzen geistlicher und weltlicher Fürsten im 
Allgemeinen wohl zu ; das von demselben aber ange- 
führte Beispiel scheint nicht rocht hierher zu gehören. 
Arnulf von Ilalberstadt kam 996 zur Regierung, und 
hatte wofai nicht eben [Frsach, der damals völlig macht- 
losen Adelheid zu schmeicheln. 

Im Üebrigen sind wir mit dem von Hrn. E. S. Ge- 
sagten völlig einverstanden und glauben, dass es den 
Lesern unserer Zeitschrift nicht unangenehm sein werde, 
die Bemerkungen des gedachten Herrn in derselben noch 
einmal abgedruckt zu finden. 

B. K. 
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31ftnz runde. 

In der letzten Sitzung der Oosolladiafi für Geschichte 
und Aheiihimiskunde der Kaiserl. RoflS. OsUeeprovInzen, 
io Riga» «m 8.M8rB d. J., wurde von* dem Herrn r. Enz- 
hSvden auf Oeeel^ eine Goldmünze Torgele^, welehe im 
Sommer vor. J« «nf einem Sirandfelde der Ueinen sa Oesel 
gehSrigen Insel F i I s a n d gefunden isi. Hr. Direetor B n ch- 
hol in in Riga hat sie folgendermassen bestimmt: H.S, D« 
N. THEODO — SIVS. P. F. AV€. Behelmtes Bmstbild 
mitSiieer, vonrome. B,S. TOT. XXX^MVLT. XXXX. 
E. Den Roma, sitzend , den linken Fnss auf eine Prora 
setsend y hSlt In der Rechten eine Kugel mit einem Krens, 
in der Linken eine Lanze. Neben Ihrem SIts ein SehlM. 
Im Felde ein Stern um! im Abschnitt: CONOB. — Mfins- 
herr Ist Theodosius d. Jaitgerc (408 — 450). Aehnlleh Rn- 
mus i\o. 10. 

Bei Lftnerille worden im J. 1841 148 GoidmOuzen 
gefunden, aus der Zeit der Kaiser Sigismund, Frie- 
drich HL u« Maxi mi Ii a^n I. Am zahlreichsten (40 Stuck) 
waren die Munsen der Markgrafen Friedrldi und Sigis- 
mund ron Brandenburg, wogegen sich Florenz von 
Baden, Friedrich von Sachsen, Conrad ron Jftlleh 
Q. s. w. nur in einseinen Exemplaren vorfanden* (Nach 
Mlttheilnng des Hm. Cirligonremenrs etc. de laFontalne, 
in Luxemburg.) 

Vor Karzern hat man bei Finsterwaldc Brakteaten 
gefunden, welche wahrscheinlich Lausitzischc Gepräge des 
13. Jahrhunderts siud, die aber von einem Laien in der 
i>1iiuz1(undc in der ßerliner (Spenerschen) Zeitung vom 
6. April No. 82, Beilage, fiir Wendische Münzen gehal- 
ten , und auf ihnen Bilder und Symbole Slavischer Gott- 
heiten erkannt sind. Es' Ist wonschsnswerth » dass 4kn 
Munskenner über diesen Fünd sein Crthell abgebe y da die 
xiemlich unsinnigen Bemerknnges Uber denselben a» a* 
dorcbans keinen Aulschloss geben. 
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Bei Aufgrabun^ der 8cli1osstriimmer zn Wolgast 
wnrden mehrere i^lüiizcii gefunden, unter denen folgende 
hervorzuheben sind : mehrere Gulden K a r 1' s XI. von Schwe- 
den, für Bremen und Verden gcschlaji^eii , forner ein 
Kupferstreifen, ^ Zoll breit und j Zoll lang, auf welrhem 
die Stempel der Wolgaster Witten von 1592 geprägt, 
iV\o eiuzeiueu Stücke aber uoch nicht ausgeschnUtea aind 
u. s. w. 

Auch bei Dossow, unweit Wolgast, wurdeo kärys^ 
lieh einige Münzen gefanden , dieren älteste einige Grosdiea 
Wladislaw's U. von Böhmen, die juagsten aber Ge^ 
prüge von Braonsehweig, JUagdeburg , Hannover, Quedlin« 
borg u. 8. w. ans der Ki p p e r / o i t sind, (j^acii MkÜNiihing 
des Urn« Rektors Bromirski in Wolgast.) 



.Herr Dr. JHejer thellt sn seinen Zürcher MittelaUer^ 
mfinsen (Lit. No. 23.) folgenden Nachtrag mit: Ein Beirba* 
adler in der JUittCj^ rhigshorunL Z^VoRcIoCoIl (In Ca- 
binet zn Basel.) ^ Jüngst hat derselbe auch einen noeb un- 
bekannten Bracteaten der Abtei Rheinan erhalten. Ein 
Perlenrand. DieUmschrifl ist: MONETA ABBATI8 AV- 
GIEZVSIS. In der Mitte sind als Wa ppen zwei Rhein- 
laehse* Heutzutage hat die Abtei nur einen Fisch als 
Wappen. 



Vor mehreren Jahren wurde in Wolgast der Ori- 
ginalstempcl des ah i n, aus dvm Anfange des 13. Jalirhnn- 
derts herrührenden Sia«Hsiesels wieder aufgefunden. Das- 
selbe zeigt einen 1'luirni (vielleicht eine SeehaKe, Lench<- 
lliurm), oherliallj begleitet von zwei aufgerichtclcn Grei- 
fen, unten von zwei Scldüsseln. Die rmschrift lautet: 

SIÖILLVW * aiVlTÄTlS * WOLtiÄi)! * • Grösse lUO 
JUiliimetcr. 



Keoe DeukmiaiBCB. 

Belgien. Denkmünse Ton Hart in BrIisseU Mtf die 
Eisenbahn von Verviers nach Aehen. LSOPOLP I 



ROt DES RELCm. Brustbild von Ana Tiertel Cesichts- 

soito, in reiiJher Uniform, mit Orden gcschmäekt, darunter: 
HART FEc iT. B.S. Auf einer Mauer stehen drei lang be- 
KI<M<l( tf l'iaucn, mit verschlungenen llän<l( n. Die miitelste, 
mit « iiioin DiuUoii» -rs( Imiiiclvl , wird (lm-< Ii den i;<v^eH ihr 
rechtfis Knie ^elt linlcn Schild mil doin iJolsrisrhi'ii Luweii, 
als Belgien bii^eicjiiüel. Kcciits &<( li< Proiissen, be- 
helmt und die Liiilie auf den Adlersehild stiifzcnd, links 
Frankreich, ehonfrdls ludielmt und den l'ran7,r»?<i»jrhen 
apltrnsrhilil hidicnd. IIiiit<M- Pre^Tsson (M"s<li<'iii< dorKöiner 
Horn und oiii \ Iadiu(. aui" wolclu-nj ein üiscnfinhnzMi^, 
hinter Frank rekli der Nlrassbur^er Münster nnd der dnicli 
Schiffe belebte Khein, den die aufgehende 8onne begriisst. 
Vor der flauer, welche rechti« und links mit einem Cadu- 
ccus geschmückt ist, sitzen zwei bärtige Fhissgötter, mit 
Schilf bekränzt niid Krüge haltend. Die UmscJinTt auf dio 
drei erwähnten Ueiche bezüglich. lautet: LA <>LEUUK 
LES A DIVISKf N LA PAIX LES REI IMUA. Im Ab- 
schnitt: lAAl Gl KATION DU CllKMIN DE FEU — DE 
VEKVIERS A AIX LA CHAPELIE ~ W OCTOBER 
MDCCCXLIU ~ « DECBAJMPS MIMSTRE DES TRA- 
VAUX PUBLICS. Auf der Leiste, «wHche den AUchniit 
bildet: BART imr. bt fegit. iGrdsse 96 jHillini, — ^ Die 
Composltion ist zn loben j jedach sind in der Ansfilhnin;' 
manche kleine Mängel. < 

Brasilien. Krönungsmedaillo H.S. PETRVS II 
BRAS. IMP. Brustbild des fiaisrrs in reichem, mit Ordeo 
geschmfirktein Gewände, von der linken Seite; darunter: 
AZBVBDO« ORDO ET FELICITAS. Brasilien, in 

Gestalt einer mit kurzem ISewande und Federkrone ge- 
schmfickten Fran, Bogen ond Pfeile tragend, mit dem 
rechten Fuss eine Ujdra niederdrttcicend , setzt mit bei* 
den Händen dem auf einem Tbron sitzenden, mit Mantel, 
Orden und Scepter gezierten .jungen Kaiser die Krone 

auf. Abschnitt: 18^4L — tJrösse: 6S xllillim. — Das 
Brustbild der H,S. soll sehr ähidich sein; die Comi>osition 
der B.S, ist recht gerdUig. — (Cfr. IL 379.) 

Ftlrstenbergische Jubelhochzeit - Medaille^ von Ka - 
ehel in Karisruhe. — H^. <$C(arl). E(g0n;. F<flr8t). Z(u)' 



fCRSTEKBBRG ^ AMALIE P(riMMsia> Z(n\ BA* 
WEN ^ — TEBJII(Shlt). 19 APRIEi ISia BfostbiUer dw 
FünÜieheo P1UWM9 neben, einander gestellt ^ von 4er reckten 
Seite. Unter dem Seknlterabachnitt dea Ffiraten ateht der 
Name dea KQnatleia: c. KAcnib rmC. R^S. Die Häupter 
der Fürstlidien Kinder , nnd swar obeni Prinseaain Eliae, 
von der rechten Seite, nrii derBebebrIfts ELfiSB — 1819, 
Erbprinz Carl E^on, ebenfalls Ton der rechten Seite, 
daneben: CAUL EO — 1820, und Prinzessin Amalie^ 
von der linken Seite, daneben ^VMALLE — 1821. Unten 
Prinz Max Egon^ von der rechten Seite, mit der Bei- 
schrift: MAX. EG. — 1S22, Prinz Emil, von der linken 
Seite, vor ihm: EMIL — 1S25 und zwischen den beiden 
letzteren, Prinzessin Pauline, von dor linken Seite, mit 
der ßeischrift: PAULINE — 1S29. In der Mitte dieser 
Bildnisse steht, in drei Zeilen, Tag und Datum des älter- 
liehen silbernen Ilochzeitfestes: 19 — APRIL — 1843. — 
Grösse: 69 Millim. — Diese Denkmünze, durch welche ihr 
Verfertiger, llerr JMünzrafh Kachel, eine schöne. Probe 
aeinea Talentea nnd aeincr Kunstfertigkieit gegeben hat*), 
ist von einem ao groaseu küuailorischeii Werthe, dass wir 
Dicht umhin können , -davon .auf dem Titclblattc eine Ab* 
luldang mitzut heilen« Sie wurde' bei Gelegenheit des er- 
wSiinten Festea von sSmmtlichen Füratenbcrgiscben Beam- 
ten , in goldenen und silbernen Exemplaren ^ nebai den 
Stempeln, dem Inrallichen Paare öberreieht. 

Fürst Metternich. H.S. CLE3IENS W. LOTH. 
FÜRST y. METTERMCfl. Brustbild desselben von der 
rechten Seite, darunter der Name des Künstlera: COKMU 
lAir«B 1841. B.S, KRAFT IM RECHT. Auf einem zier- 
lichen, mit dem Fürstlichen Wappen geachmnclcten Fuaa- 
gestelle, zwei langbekleidete weibliche Fignren«mii ver- 
aehlnngenen HSndeu. Die zur Linken hält in der Rechten 
eine Wage nnd hi der Linken ein ron einem Oelsweige 
nmwnndenea Schwert. Die andere ist belcrSnzt und trügt 
in der Linken einen Lorbeerzweig« GrOaae: 59 Millim. — 
Eine aehdn entworÜNie nnd trefflieh anagefilhrie Denkmfinzc. 



•) Sie ist unter Anlsicht dea Künstlera in Karle ruhe geprfigt. 



S49 



DenlfBitee «nf B. Niebtihr^ vmiil«wi Airdi die 
1642 an Ulm TenaiiiiBeltoii Philokigeii, BARTHOIi. 
DYS 6. NIBBVIIR. K«pf deiMlbcii, Ton der Hnlceii Seite, 
^niDfers t. iibi>fbicht« f.*). R.S* IBflUORTAIiI JIBIIÖ- 
RIAE » B. NIEBVBRn C. F. — «TEM VfRTVB 
INTER SVJMMOS — YIROS «ERUf ANIAE RETTY^ 
LIT — INGENH LVMEN — NOSTRA AETAB ADMI- 
RATVR — POSTERA ADMIR ABIT VR ^ BiSTORIAB 
ET PUILOLOGIAE — CONCILIATOREM EGREGIVJH 
— PIE SVSPICIVNT — PUILOLOGI VLMAE — 
CONGREGATI — A. CUIJ( ( CXXXXII. — Grosse; 
55 Miliim. — Die AusHUiraii^ des Brustbildes ist wohl 

¥ 

Confirmaiion^iillnze der Loose eben Anstalt ca Ber- 
lin. — H.S. MEDVEN FRIEDEN GERE ICO EUCH. 
EY* JOB. XIY. 27. Der Heiland» bie an die Knie darge- 
stellt, Ton ¥om, das Hanpt Ton matt gebaltenen StrabUm 
V nmgebcn. B.S, SELIG SIND DIE GOTTES WORT 
UÖREiV UND BEWAHREN. LUC. XL 28. — Eine 
weibliche (iestaU . Avelchc das rechte Knie auf einen Würfel 
s(iilzt und die lliindc kreuz\rcis über die Brust gelegt liat; 
im linken Arme hält sie ein Kreuz. Ihr Blick ist nach 
oben ijerichlct. Im Abschnitt: loos d. lüki .vz f. — Grösse: 
50 MUiiui. — Eine recht gefällige Arbeit von Lorenz in 
Berlin. 



JVeaesite liiteratar« 

1^23) J. Yongc Akerman: Coins of the Romans re- 
laiing to Britain, dcscribcd and illnstrated. fioiidon, 
Russell Smith, 1844. bvo. S. 170 mit VH 
und mehreren in den Text eingedruckten Uolzscbnltteu 
(10 sh. 6 d.) 

Der gelebrte und um die Nnmismattk wobl verdtenie 



*) Hefinedaülciir sd Gotba. 
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Hr. Verf. f;\ehi uns in dicsciu Ruch dio zweite Anfla*»« 
etiles im Jahre 18'?6 unter rjisolben Titel erschienenen 
Werkes. Erfreulich und den Werth tlieser Schrift verbür- 
gend ist die Veran8<altui)!^ ihrer zweiten Aussähe. Für 
Britanniens Geschichte sind die Römischen Münzen viel- 
leicht von noch fijrösscrer Wichtigkeit, als für die Geschichte 
anderer • Länder, mit Ausnahme von Italien und Griechen- 
land, zumal eine grosse Reihe Römischer Kaiser zu Lon- 
don Münzen schlagen Hess* Hi*. A. hat aber nicht letztere 
aHein erläutert, sondern auch alle Gepräge, welche für 
Britanniens Geschichte wichtige Ercigaiaae verewigen, 
dann' aSmintliche Münzen der Kaiser Carausfas und AI- - 
lectua, endlieh auch ^ie Mftnnen dea nnglficklichen Bri* 
tannicnSy Bruder« des Nero, in seinen Bereich getagen^ 
sngleich auch ToUatSndige 4and histottsch 'wichtige Notizen 
über die in diesem Lande dem Schoosse der Erde entnom- 
menen Mfinxfande mitgetheili. — Die ersten Münzen, welche 
liierhcr gehdren, sind die des Claudius, die letzten die 
des jüngeren Constantinns. Erstere, so wie viele Ge-< 
präge der Kaiselr Anioninns, Commodns, Severns 
u« s« w. verewigen über die Britten erfochtene Siege. Ein 
friedliches Ereignisa, die Anicunft des Kaisers in Britan- 
nien, theilt eine Grossbronze des Hadrian mit. Von Ca- 
ransius und Alicctus sind alle vorJiandeiifti Exemplare« 
voll-ständii; aufgerührt (287 und 83), von den .spätem Kai- 
sern hingegen nur die in London geprägten. Für ein 
gründliches Shidium der Britischen Geschichte ist dies 
(loissi^e, auch äusserlich , trefflich ausgestattete Wcrkchen 
uncnlbelirlich. 

324) T. Bergoiann: Medaillen auf berühmte uml aus- 
gezeichnete Männer des Oesferreichischcn Itaiserst;i:i<os, 
v(ini 1(), bis zum 19. JalirlinndoHe. In freuen Ahbiiduti^cn, 
iiiil biograpiiisch - historischen i\otizen. Ensier ßaiid. Wien^ 
1844. Tendier und Scharffer. 4fo. S. 304. . Tat 14. 
(Vergl. Bd. I, 157 und Lit. No. 231.) 

Ueher die vier ersten lleftc dieses für die vaterländi- 
sche Gctfcliichte des Verf. höchst wichtigen Untern eh mens 
haben wir schon früher Gelegenheit genonimen , einige No- 
tixen beizubriiii,^en. Auch das fünfte entliSlt viele na- 
mentlich auch für die Kunstgeschichte interessante Olitther- 
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lun^cn. Wuiil kein Lam! (Itirnf <»ino solche Hciln" so 
äusserst scliöiier Denkiniiiizeii , voj/ii:;Hcli «les 10. Jahr* 
lionderts, aufweisen können, wie <\vv tlesterreichische Kai- 
serslaat, und venlient auch für die Uekannimachung vieler 
in dieser Hinsicht merkwürdiger Siüeke (Ur 'lir. Verf. den 
Dank des numismatisclien Publikums. — DAt- dämSU UpSk 
lligjltil|irti iiiiii. i ii Medaillen 'der Familie Gienger, In 
Wftiofcgn ▼ioniiiglioh Dr. Clcorg G., Ferdinnturs I. UoIp 
^Ree^KaMler etc. henomgß, Et war eine der vier 8äulcQ 
Wiener UniirereitSt mid trug wesentlich zu deren He-, 
fimümng im Jahre 1693 bei«. Die Familie G. wurde Im 
der Pereon dee Friedrich Cr. am l«<JIIal li»86.<tlr ^deii Frei^ 
berreneüind erhellen. : fiedeniender noch ttlii der. miehto 
Schäizneiaier und Llebling^ Ferdi«li.nd^.« loh^flo^« 
mann, Freiherr jra Grünhileh^I -nlidiSirebhA« henror; 
er war mit dem. herillHIiiep jSllglB«nattd Freiherihi von 
Herberstein aU Ah«ei«dne«^: der Steiermark 1519 bei 
€arl y. in SpaDieat ^li^ff Nacbtomnen seiehneien sieh 
als Anhänger d«r vierbiQ»$erten> Kirehenlehre ans)r ihr. im* 
tiberwind lieh es Streeka« war der Fels der ProdtoeiantMk 
Die gewaltsame llntcrdräckwng des evangel. Glanbene in 
Oesterreich, zu Anfang des 17. Jahrhunderts, nöthigtc die 
meiste II der damals lebenden 4« lieder der Familie ihr ßesitft» 
Ihiim in der ileini;il)i Mi verkaufen und dieselbe zu ver- 
lassen. Sic slarl» im J. 17 iO gänzlich aus, — Noch voll- 
ständiger ^i^<l dif» IVachrichlen über dit- rrcihcrrliche und 
iinrhher (^r.illiche Fantiiie ^<)l) 18 0^4311 darf, welche be- 
r<Mis Köhler in soiMen liistorischen IHünzbclustigungen, 
AV III, 113 besprcM h« 11 hat. Wilhelm Freiherr v. R. war 
ein berühmter FeUiiierr und striH G:<v«?en die lauer, 
31auren, Franzosen, Ungarn und Tüi Kmi. Sein Soliu €hri- 
sioph war mit einer Herzogin von Sachsen vermählt, wel- 
che er. schändlich verliessj und nach Konstantinopel Holl, 
wo er i^futefcrrika (Hof- vui\ Staatsfouricr) wurde. — 
Sehr bedeutend triti d«H t^ schlecht der Freiherren und 
Grafen Co loana voti tind/uVeis herror. Leonhard L 
v. V., Landes- und Feldhau[»tmftDn in Tirol, hat in der 
berühmten Tirolischen Feldordnang TOm<.27.> «Inli 
das erde Muster eines : liandwehrsystems gegeben. Sein 
IVeffe XeMb^rd IL lernte; sein ttrie^handweric anter 
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C5oorg-voii Frcuiidsbcr^, er folgte dem bcruhmien Jo- 
iiaiiii Freihcrrii von Uns; und, welcher , nachdem er sieh 
icur evangelischen Lehre bckainit ., im Jahre 1557 freiwillig 
seine Würden niedergelegt hatte, im Oberbefehl gegen die 
Türken in Ungarn, die er aber nicht mit Glück bekämpfte. 
Die Vels'sche Familie starb ADfangs dieses Jahrhunderts 
gSnslich aas. — Augustin Ulrsrogel am Nttraberg^ darcli 
eine schöne Denkmünze verewigt , war einer der ausge** 
Beichnetsien Künstler seiner jSeits «r hai die erste topo- 
graphische Karte von Wien anfgcnommen, und ist auch 
selbst Sehriftsieller gewesen. Hr. B. giebt ein mit grossem 
FleisB BBsammengesielltes Terseieliniss der Wetlce -dieses 
Meisters. -« Den Besehloss machi Hermes Sdba11avteer> 
Bürgermetsier nnd Baadireicior so Wien, gestorben 16d9» 
ein grosser Freand der Alterihfimer, na deren Erhaltong 
er Tiel beitrag« <— Aber nieht allein für die bistorisehen 
nnd biographischen Notisen gebfthri dem Hrn. Verfasser 
Dank, sondern bei dem grossen Vorratk von Denkmümscn^ 
weldke anf Männer des Oesterreiehisehen Staates gescbla- 
gen sind) ist aneh die sorgfältige AnsirabI von in artisti« 
scher Besiehung so schönen Stücken ein Beweis von dem 
feinen itanstgeschmack des Hrn. R., dessen Unternehmen 
äbrigciis nicht wenig durch den Beistand eines so trefni- 
chcn Künstlers, wie Hr. A. Schindler ist, j^efürdert 
wurde. Wir wüiischeii, dass diesem ersten Baude bald ciu 
zweiter folgen möge. 

325) C. Cartier et L. de la Saussaye: Revue lui- 
iiusniati<jue. Annec lh41. Paris. IVo. 1. Jahvier et Fevricr. 
8vo. S. S4 und TT. I— IV. Inhalt: Types des medailles 
grecqucs. VIL Le gcant Ascus; par M. de Witte. ^ — 
Medailles grecques. Iiarissa d'AeolIe; par M. du Mer- 
san. — Quelques observations sur le triens de Quento> 
vir; par M, Duhamel. — Observations sur quelques 
moniiaics frappöes a Orange ^cndant le moyen par 
M. Du Chalais. — Bulletin bibiiograpbique. — Chronfque^ 

326) Catalogue de trois belles collectious de medailles 
et monnaies en or, en argcnt et eu cuivre; de M. JM. D. 
de L . P. de T. et A. de la M.^ dont la vente anra lien k 
Gand, sous la direction de F. Verbnlst» dans la Salle 
de Vente de St. aeoige, rneHaate- Porte, Ic lundi 10. Jnia 
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1844 ei joara suivanfs etc. eic. Caiul, imprim. d'Ad. v« d.' 
Mcerach. 8ro. .8» 61. u. 1 Abbild. (50 Cent.) 

Die SMumluiigen besiehcn vonEü^HcIi aus Nicdcriän- 
discKeii Blfinsen, voter denen sich viele * seltene Stücke 
befinden« 

927) Chaponniöres sur l'institution des onmers moti* 
nojenis da Saint Empire romsin ei lenrs Parlaments« In 
den mteoires et documents paUi^s par la societ^ d'Hi- 
stolre ei d^ArcliMogie deGen^Te« Geneve» Jullien etfils« 
1842. Tom. II. 8to. 

Reeens. im Leipziger Hepcrtorinm der Dealseben vnd 
aaslSndisehen Literatur 11^ Hell 14, S. 20 a. 21. 

328) B. D o r n s lieber einige bisher unbekannte 
BI8nzen des dritten Sasaniden-Köoiges^ Hormisdas I. 
(Gelesen am 17. IfoTember 1843 in der Kais. Akademie zu 
Si. Petersburg) In dem BnIMIn de la classc des scieiiccs 
historiqucs etc. de TAcad. imp. de 8t. Pcicrsb. I, IVo. 18, 
19. 8. 273—294. 31it 1 Taf. Abbild. 

329) D iMj 11 e u o 1 Ic : Catalogue de mcdaillcs Rouiaiues 
trouvecs ä Reims. . 8vo. 1844. 

330) Fr. den Duyis: Noticc sur Ics anciciuies moa- 
naies des comlrs de Fl andre, des Ducs de Brabaui et 
des Comics de 11 ainaui (culicciioii de TUnivcrsitd de Gaud). 
Gand, van der Uaghcn, 1842. Svo. 21 S. und 17. Taf« 
Abbild. 

331) B. Ii i) Ii II e: der jetzige Zustand der miiazkuud- 
licheu WissenschaH. In A. Schmidt 's Zeitschrift für Ge* 
scbichtswisscn^^chaft, l, Heft IV, S. 356 bis 371. 

332) A. de Longp^rier: Catalogue de la colleciion 
de mcdailles grecques et romaines . proTenant da eabinei 
de M. F. de Colmar. Paris, 1844. 8vo. 

333) M6moircs de la socici^ des Antiquaires de Nor« 
mandie. 2 S^rie Vol. II. Ann^es 1S40 et 1841. Caen. 
Uardel. 1S42. 4to. S. 444. (15 Fr.) Darin Beriehto 
über Jnansfunde, von Coileville, Gervais u. Lambert. 

334) Soret: trois lettres snr quelques monnaies treu* 
v4es iBokhara. In den m^moires publi^s par la societ^ 
d'lfistoire etc. de Gen^Te. (S. oben No. 327.) * 
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336) J. 6. L. Doral: Allgcmdn«« Wappenbucb^ ent- 
halteiid die Wappen aller Fuisten, GrafeD, Barone etc. 
3.. Hell, OMUz, 1843^ Hdnse et Comp. 8. 17 — 24 
Taf. 13 — 24 und Beilage 2. ^ Desgl. 3. Uefi, ibid. 
S,25 — 36 und Taf. ^-»36, nebst Beilage 1. (Cfr. LH. 
Na. 268.) 

336) O. C. F. Liseh: «eschldite des biscli»flie1i. 
sehweriiiscbeu Wappens, in den Jabrbficheni des Ver- 
eil» fiir melcleHbtirgische 0«scbichte «nd AHertlMinislnhide, 
VlII. 1S43. S. .9 — :i6, liebst 3 Taf. Abbildengen, worauf 
II Siegel dargcslelll sin«!. 8vo. 

Eine fleissi^e und ^t iiiidUchc Uiifersucliiin^, deren Re- 
snltate etwa foly^eiido siinl : dos erste ScUweriiier Si( -cl 
ist vom Weii(iei»a|)ostcl Herno geführt worden; derselbe 
ist auf ihm stehend ah^cblldei und hat den Titel: Ma^no» 
pnliiaiuis ejdsc. Sein Familienwappen iialun zuerst Ui- 
üchoT II ei n r 1 eil I. von Bülow (l-iSlI — 1*^47) auf ; Fried- 
rich von ßiilow ( I.'i65 — 1375) führte, ausser lotzterem, 
auch zuerst das Stiftswappen: %wei kroiiz%veis gelegte Bi- 
schofsstäbe in einem ^etheiiten Schiide, welcher später 
verschieden tingirt vorkommt Zum letzfeninale ersebeint 
dieses Wappen auf dem Siegel des Coadjulors und nach* 
Maligen AdinTni<strators Ulrich von Schleswig - Hol« 
stein, ass dem Jahre 1611. iVacIi der Sftcnlarisirnng de« 
Bisthums wurde fiir das nunmehrige Ilerzogthum Schwe- 
rin sonderbarerweise ein anderes Wappenbild gewählt, 
nSnlich den Rostock er Orelf^ auf einem, jetst grün mit \ 
silberner Einfassong tingirten Plan. Mdgen bei einer Un> 
arbeitung des MelclenlMirger Wappens, die dessen viele Irr- 
Afiaer wohl n«thig machen, die altenBilder lOrSciiweriB 
oncf Ratceburg wieder au die Stelle der im Jahre- 1686 
mglilcklich erfundenen komme»! 

337) J. Suibert Sei b erta t Urknndenbuch snr La»^ 
desk ond Rechtsgesehichte des Hersogthoms Westfalen. 
Bd. U. 1300*1460. Arnsberg, 1843, Ritter. 8. 706L hwo. 
Taf. IV bis VII, (cf. Lit. No. 77.) 

Die lilhogr. Tafeln enthalten 45 Siegel -Abbildangen. 
Von den in beiden Hä iti^ct heilten Urkunden be- 

ziehen sich viele auf die M iinzge schieb tc Westfalens. 
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U c c c n s i o II c II. 

Bergmaaat UateiciucliuiigeD über <1m üUeste MApif- 
revM zn Liediiig eic Lii voo de la Skassa j«^ 

Bevue nani,, 184^, $.31S-!-m 

d re p p o : M^moir«. aar les vojagcs 4e Tcmp, Ha d r i e 
tat. No« 243, von demselben, ibid. ».SOi- 314 (2. Art.) 

Leleweh Antiquit^a de Pologne eic. LU. No. 154, 
TOA Pioi, ReYue bel^, I, I46-<147. 

Lenormani: Memoire aar lea m^dailles des Arsa- 
eitles, LU. No. 193, toii de la Sauesaye, Uevuc nuin. 
1S44, S. 64 — 75. 

Rou8Sci: Memoire sur los uiomi.lies du Valenti- 
.11 Ol 8, h\i, No. 305, von E. C'articr, ibid. S. 75 — 7S. 

d.e la Saiisüa^'c: JNuiuiMitafiqnc de la (>aiito Nar- 
boniiaiso, LH. ]\o. 92, vou Lelcwel, Kcvue beige, 1, 
• 213 — 2155. 

Verächter: Docunnciis pour scrvir a rhistoirc inon6- 
tairc des Pays-Has, No. 2. u. 3. Lii. JKo. iCM, roii 
ibid. J, 83—92 und 133-146. 



Mumismatische Gesellschaft zu Berlin. 



Fünfte Tersannilung dcrselljon, am 1. April, unter 
dem Vorsitz ihres Vice Präsidenten des llerni T ü 1 k on. — ^ 
Herr Vossbcr^ schildcHc in einem ausführlichen Vor- 
trage die liist(n iNrhen Ereignisse während der Regierung 
Herzog All>reclit\s von Preusscn und seines Sohnes Al- 
brecht Friedrich und gab eine ri hnsidit der Münzen, 
Ddilt münzen und »Siegel, welche zur (i< schiciite dieser 
Fiirsfen gehören'). IJerr Tölken legte nenn kostbare^ 
kürzlich für das hiesi-^e bönigl. Museum erworbene, ver- 
tief! geschniiteue antike Steine vor, unter welehen vorzüg- 



*) Diesen interessanten Vortrag holTen wir im nSelisteii Jahr- 
gange dieser Zeitsebrift ansfBhrlicb nütOieilen an können. 
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Hdi ein Karneol y nii der Yorsiellmig eines SchUfendenf 
und nwei Sardonvxc, der eine mli dem sUsenden, toh 
Tliieren ningcbenen Orphens, der nudere mü eineni Sa- 
tyr, welciier, auf den Rücken eines Banem gesprougen, die- 
sen peinigt, als aui»gezeiclinet seliSno glyptische Kunst, 
werke hervorgehoben zu werden yerJicnen. Auch fhciite 
derselbe mehrere ältere iiiul lumc. zur liussischcu Ge- 
schichte gehörige Hlünzen luid Deiikniüiizen mit. Herr 
S pik er zeigte den von Hart in Brüssel ausgeführten, 
S.246 näher beschriebenen Medaillon, Herr Brandt mehrere 
ältere Italicnische Medaillons von Pisano, Sperandeo u. a., 
ihril-s in Originalen, theils in Abgüssen und der Sccrefair 
der Gcscllsfliaft . Köhne, die ncnrsfen Denknu'iiizoii von 
Bouvet; eil ri Stensen , Gnbo. Kachel, Krohn, Lo- 
renz etc., so wie A k c r m a n n' s Koman Coiaa und mehrere 
andere neue numismatische SSchriftcn. 

Sechsie VersammUmg, am 6. Mai, unter Torsitz des ' 
PrKsidcnten der Gesellschaft, Sr* Durchlaneht des Ftirstcn 
Radziwill. — Der als Gast gegenwärtige Herr R.v.Palin, 
Solln des verstorbenen Königh Schwcd. Gesandten na Con- 
stantinope) nnd Rom, Ritters v. Pal in , neigte aus der 
Sammlnng seines Vaters eine Reihe sehöner nnd seltener 
Grieekischer n^d Byzantinischer Miinnen, so wie einige an- 
dere PenlcniSler des Alterthums, namentlich drei Aegy^Ü- 
seile X einen mit Hierogljrphen geschmttekien hnndsicdpfigen 
Affen, von Basalt, einen sitzenden Acgyptisehen Knaben» 
weldier eine anf seinem linken Knie liegende Papyrnsrolle 
keschreiki nnd eine Statuette der Neitk, von roihem Jaspis« 
, — -> Herr von Ledebur spraek uker die Gesehickte des 
.Wappens nnd der Siegel der alten Grafen von Ravens«- 
kerg und legt^ eine grosse Anzahl, auch für die Kunst« 
gesckichte interessanter Originalsiegel dieses Djnastengo- 
schlechts vor. Endlich erläuterte der Sccrctair der Ge- 
sellschaft, Köline, die älteste B ra n de n b u r ^ cli c 3Iünz- 
geschichte , von der Zeit der 8lavenherrschaft bis zur An- 
kunft des HohcnzoUernschcn Hauses' und brachte die haupt- 
sächlichsten tler besja oclic lu n Münzen in Originalen zur 
Anschauunx::. Vorgelegt wurden von demselben auch nielirere 
neue nulti/kundliche Schriften, so wie <Ue S. 249 beschrie- 
bene Denkmünze von Lorenz, 
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Die ültozen der balearischen Ing^lnt mit 

'•'ti .. . • • ' '»Ii i • .1 

<FovU»tsiiBg.) 



nderer Meinung ist de IIa Marmora in der .schpin 
genannten Abhandlung. Nach seiner Enizifferdng ist die 

Legende zu lesön: aleph, jod, also insü]ä; 'der tlritte 
Buchstabe für beth, der vierte fdr th an and der fünfte 
für fflem. Darauf fahrt er fort: Ammesa diinqüe pö^ 
sibiUtk.di «vere pör'Una thau k Cjfi^arta lettbre'della 
nostra prima linea, aulorizzato dal Büiihclemv *) e di 
altri doUi^*), le unisco ia jod spesse volle ommessa**^), 
e vengo codi a compme la voce lbeti|B;/ltti 
snla Baetix^brnm. . Professor Läncii ^eiehei&.'ddr 
eben genannte Erklärer diese Mttnaen-mUtheitte vlas den 
vierten Buchstaben für koph, daher die ganze erste 
Zeiic Np^M, ibeka; insuia stationis. Dazu verleitete 
beide die verschiedene Form der Bocbstaben auf einigen 
Münzen, wövon bereits oben gesprochen wurde.«/ Die 
Idenlilal der Inschrift ist durch Gcscnius dargetban, 
vvesh^b.iic^iidie, weitere Auseinandersetzmikg. bei della 
MarviQrA übergehe. Mir erscheint, 4mß .S^l^iUy 
UberhiHipt.^eu. geziwongen; gm sie for die,w/sfai!e.«ij)elt0ii^ 
Aus diesem Grunde sehe leb. auoh bei : meiner] ß^.weisr 



Maiji on siipprimait souvcnt le jod, j'en. trouvc plusieurs 
ejccmples sur Ics mcdaillcs pheniciennos* M&m, Ta- 
cad. des Inseript. XXX. p. 414. * 
"«^J nanack«r Miseell. phoenic. p. 146. ' • " ^"^ 

^*y-Arri, Lapide fcnLcia di Nura. Mcm. ^eßai B.' Acad. di 
ToriBo. T. 38. p. 70. - >: 

lY. Baad. S. U»fL 17 
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filhnnig gm» von . derselben ab. Die AbhaiuUiiiig von 
della Marmora wird dadurch besooders von Werth» 

dass er hier zuerst ßilingues edirle, welche ausser der 
be^fproch^n^U phpoi^Ucben Inschrift, noch die lateioi^e 
IMS. AVG/fUbrea Die 5. derselben zeigt den männ- 
lichen Kopf mit derUmschnft: GERMNICVS CABS* oder 
auch Tl«CAES*AVG-GERM- — Von diesen, so wie von 
den eben daseibst Taf. I. g. h. i. abgebildeten Münzen, 
auf deoeo beide Seiten die zwergartig gebildete Fipr 
dfrstelten) wird onten ausfiibrlicher gehandelt werdea 

Per neueste Erklärer ist Gesenius '^). Er theilt 
die gapze Hasse dieser Kos^tiräer Münzen in dr^i Klasy 
sCQr nämlich: 

1. Caput mulieris peregrino cuitu ad sinistram (.in 
Parisiensi. eaempki ad dextr.), ante victorioiäiforoUani 
prae. ae. fiscens, quae in alüs deesL).. ^Intra .ooronaia 
lauream quioque IHterae Ponicae *^). Dazu die Abbil- 
dungen auf Tab. 39. s. A ß. C. nach Pelle rin, ßayer 
und &tvinton« Diese erste Klasse wird von dai^nig^n 
lllwieB:.§abUilel» welche, tmächal durch die Ueberein*- 
atnaimog der Typen die Veranlassung ibr^ Bestiainnng 
waren. Man leiste sie der Insel Kossura bei, weil Mün- 
aen von gleichem Gepräi^e die Aufschrift. COSSVBA stall 
dar. BM'l^höniaischen Zeichen trugea . 

■ 9. Sccunda classis turn typo differt a pnori, tum 
epigrapba, quae partim tribus cifris aucta, partim neglf- 
geiiiiQii'^soripta esl, d ita, ut literarum figurae ad Sdi» 
ptnram^' Fnnioaai recentiorem s. Nnmidicam propius ao=» 



,*) Seriptttrae liii|piaeqiie Phoeniciae niäniiiBenf«. tif f. 1837. 
4/pag. 296 teq. 
**) Das Pariser Exemplar ist wohl das in, 0du ttii^nnat^seheii 
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cedant: unde conseqqHiir, bpjos oi^Sßigi ^eippia prifi^f^ 
dasse recenüora esse. •» • »i 

GalMnis (a Pataecus) i. e. mm d^hrms «nCffiiH^ 
<dextf« nillsiiiDf BioMirü pleranqoe ftirpealeqi teiieiis: 

capite tribus coroibiia a. radiia muoito. Ab utroquo Ja- 
lere Htterae Phoeniciae solilariae.) (Inscriptio p^M^ ^ui 
^ocedmit (res cifrae, io noopu)lis iotra coroDam, in aliis 

margaritulaa in orbem positas. Daza die Abbildun- 
gen, auf derselben Tafel, E, F, G, II, I und R.* Unter 
)L. ist eine in sofern abweichende Münze abgebildet, als 
auf derselben neben dem Kabir noch ein Zweig darge- 
atelU ist. Die Ibscbrifi der R.S, bat in der ersten Zeile 
blos drei phöniziscbe Buchstaben. Gesenias httlt düas 
für eine Ellipse, durch Weglassung von ^. 

3. In die dritte und letzte Klasse bringt er die drei 
Von delia Marmora bekannt gelnacbten BiKcigu^s. ^8te 
sind abgebildet unter M, N, 0. — ' ' ' 

M. Caput principis nuduni dd doxlram • GERMNfCVS» 
CAES*) (Cabirus ut in cl. 2. a sioistra cs-'^m, a dextra 
INS AVG (insula Augusli)*). - 

N. — Idem caput» sine epigraphe ) (Badem avef^ 

ut lit M. • - • „ 

0. — Idem Caput. Circum AY GERM TI CAES.) (ut 
in lit. M. N. 

Die pböniziscbe Inscbrift, weldbä aiii eiiie Uhd lMr 
'selbb auf allen diesen drei Klassen von' Ge^eniüs'fi^» 
kannt wird, besteht aus den Buchslaben aleph, jod, beth, 
nun und mem. Er sagt dazu: Quid autem est iUud 
MHi? EqiiMieai nil ^nbütt quin pronwiMfindm flit<># pKpli- 
candum. t^si-^^^ insula flliomm fav«Mni, mio no- 

,i *)i Aas den Abbildungen bei Gej^enius und l^ei della 
; .', AI a r ni o ra geht deiiUich hervor, doiss 4ic Darstellung 
des Kabir einp vcx&clMttleiia ij^f^ au^ 4ei|i III (pf.^^^ unter 2 
und 3; bei den letz leren erscheint er oflbnbar beklelilet. 
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'naÄe apie tfppellari pialer«! o^toniii, imatete ut phnmoiii 
oonslans: et lewsimimi saue esl, qaod «mpIms. 4ioeairit 

Hamakeras, id norninis ita aptum etaej «1 coivis fere 00- 
loniae iribui possit, cerlae cuidam designandae iccirco 
miatia aoeommodatam: coi argumeDtandi geneiri resppA- 
dknus in exercHatt palaeogr^ p.64* i03j ' 

' 5Der ErWäning des della Marraora, so wie der 
voD Kopp, und üamaker^) widersprach Gesenias 
schon bei Gelegenheit der BeurCheilang der ersten dieser 
Schriften in der Allg. Hall. LiL Zeitg. v. J. 1^36. No. I06. 

Fasseii wir alle diese Erklärungen zusammeui so 
ergiebt sich als Resultat die durch die Mehrzahl der Br^* 

klärer überwiegende Bestimmung, dass Kossura die 
ilnsjol sei, der alle diese Münzen augehören. Bei alle 
dem würde es nicht schwer fallen, eine neue Lesart der 
Inschrift zu ermöglichen und nach den eigenen Zwecken 
-ZU erklären, .wenn nicht der anerkannte Ruf des Namens 
Ges,9Aius hier entgegenträte. Der besten Auclurität in 
Allem, was phöniziscbe Paläographie, überhaupt pböni- 
zische Schrift und Sprachig,, betrifit, zu widersprechen, 
wäre ein zu gewagtes Unternehmen, selbst wenn halt» 
|)are Gründe zur Seite ständen. Mit YermuthuuLjcn wäre 
wenig auszurichten. So viel ist indess gewiss, und rnuss 
.je^em {Unbefangenen SQjbrt auffalU^ dass die Inschrift 
der drei von Gosen ios aofgestellten Klassen wesentlich 
yfij^ einander abweioIiL Am deuiücliäten geht dißs aus 



• •) Beide Schriften ftclieB mir Idor niehl. m Mipte ; ieh f«- 

. . ferire mth Bef<M'^f]^ . J?Pf*«i ^W** WSffW 
tar^ (ce^yy^^) Inial« Tieloriänini oder ▼ictonun. Ha* 
, naker Mite, phoenie. |i. 149. Kopp Bilder und SeltfET* 
' ; €eä oU. Bd. ir. 8. 1^. <i- Aneli die Scbelllng^'sche 
Sbhril^ aber die Gottheiten von Samothrake If/g* mir nicht 
^'y^6T'^ y^^Tgl. AoH die IIS. AmneiUmg, 



Am Abbüdangen seUwt benror. Oleleb, oder doch fsai 
gtBz gleich sind die lusehnileii der ersten Klasseo, 

bei Gescnius auf der 39. Tafel unter A. B. C. und 
della Marmora lav. IL j. (1.) Abweichend davon er-: ' 
Schemen bei Gesenius £. F. K. ond della Marmort 
T«v. L a: Tav^ II. b. (II.) Gans von den beiden genann- 
ten in der Form der ßuchstabea verscliicden sind Ges. 
tab.39. G»H,.L, della Marmora Tav.I. b. c. Tav.II. e. 
(HL).; Eine vierte Ablheilnng bUdeo, besonders dqrob 
die abweidiende Form des dritten BudisUibens, im Bi- 
liDgues, Ges. 39. M. N. 0. und della Marmora Tay. L 
doO. t (VI.) Zu dieseu leUtereo rechnet sich auch die 
im^hsK bei Neomann, qnm. ined. T.IL tab.IV. 14. ab- 
gebildeta Hönze (Gesetiius Lr, della Marmora IL t 
g.) (V.) — obgleich es eine unvollständige zu seia 
ßcheint. Da bloss dieses einzige Exemplar bekannt ist, 
dürfte es wohl Qnentscbieden bleiben, ob hier eine Ei-: 
IfisOf ivie Gosen ins wäl, oder eine schlechl erhaltene^ 
vielleioht auch fehlerhaft geprägte Münze vorliegt Ge- 
gen Gesenius Ansicht spricht nach meiner Ueberzeu- 
gung der Rest des Perlenraodes. Aus diesem Grunde 
halte ich, das Exemplar fUr ein unvollständiges. 

Alle diese Münzen, mii Ausnahme der von Gese^ 
nius unter 4 aufgeluhrtea und der Bilingues, haben auf 
f|er RS. noch eme zweite Zeile, bestehend aus drei 
phönizischen Buchstaben. Gesenius sagt darüber in ' 
den Anmerkungen zu der Schrift von Bayer, S. 65: 
„Die drei Zeichen unter den fünf Buchstaben auf unserer 
Münze No. YU. halte ich für Zahlzeichen, und zwar das 
H für d. i. 20, mithin HH =^ 40, das letzte Zei- 
eheii fitr. 10, zusammen 50, wage aber flb««* die Aera 
nichts zn* bestimmen.*' — In den Monument p.300 heisst 
es; „Difücilior est quaestio de tribus signis secundi 
versus de quibus explicandis desperat Barthelemyos ad 
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OH^^rhite pH5, nlrtt qaacqM conjicH tMdiis apuA 
Alb dell« Marmor« p. 419*). ^ tM)\^ m cifrae esse 

Vtdentur, quarum eitrema sornilunaris etiam alibi dena- 
nitm fiQtnerurti indical (pag. 87), duae priores fortnae 
H tel fr vel- A nasolo a» vicenarlttui deaignaalL H Imh 
dem poletftateiii %abefe aique N tigiiiti ex äliia ^Ham 
mimis apparet (vid. pag. 87): «V«^ Aiyo^'-ir^^f auteoi H ot 
A' potestas ex aaaiogia oonticilur, st modo certa eai hxH 
thm aigbonitt auctdHtaa. Goajicei^ eokn fioaaia, pro h 
iÄ ipM» nttmö- (Beteni eoim vaUte 4eirita eaae htm nj»* 
B'iismata) H ftiisse, pro A — N. Quid sibi velit iste nu-^ 
merus quinquagenarius «i qoaeris, pro oumi cusi 
amio MIe haberi vix poteet» (joaodoquidetti in wiaM 
drallia varil commalia namismatibna idem Boaem ^^oi»* 
parct: fortasse armus quidarn in historia insulae metüora- 
bilis, V. c. libertatis vel autonomiae adeptae, indicator.** — 
Eine* weitere £rkläning dieser drei BochstabeD als Zahl 
gaben, ist, bei allem 'Mangel an einem AnbaitepMikt 
in der Geschichte, unmöglich, es wäre denn, dass die 
Zahl 50 auf die Unterwerfung der Insel durch MeteUus 
sich bezöge. Demnach wäre sie $0 Jahre nach dieser 
Zeit geprägt, «ad in diese Zeit, eigentlich nooh elwaa 
sf^ter, gehören diese IlttiiKen offenbar. Eine Yermu- 
thang anderer Art erwähne ich später. 

So viel über die Entziflerongeo der loschriften. Zä 

Die* Stelle hefani: letmogato da me U chiarissimo ab- 
'hat# lianci nel auo altl^o inintita per . BoBa^ eeti la^ 
rispese: „lo tre letlefe iaferiormenle ecolpke spoo 
yjliheth e hlietli ed an ain, la qa^e ti IroTa nelie 
„Icftenk palmlrene colP antico ralore del S. peF aiode 
. y^the le dnei iilielii MHia doe oka «nitl al S flmaa 
+ 9 4- S = ^1) die era il valore nanerieo del tri« 
yy^nimato Jao del DIo manlfeelO| nistieaai^ta 
„per cifre, o per niuneri tegaalo e indieato in'fece di 
• • M^ttere^'^ 



der Bestimmung der MünEen selbst ist es oöthig, zu- 
nälDhst den Gmod Mi eröMrii, aof lii^l0l«iii< 'lilb '4i# 
mmt^liiM^^mM ilfeeer Eür« theOhaftig waHi4 liflk 

habe bereits erwähnt, dass dazu ledigh'ch der äussere 
Aasobein verleitete. Man kennt Münzen von CossttHa, wel«^ 
Äi'r^ Wir di^ Venchiedenbeii der Legend«, JlleMni 
gle^HÜftbttttito'; welche Geeenilis zur erMn Wbaim 

rechnet. Ekbel D. N. T. pag. 267 be^clirüibt sie so: 
Capttt muiiebre velalum ein, advolans Victoria coronam 

iüf|»6toilv in ecMfif^aribtts joita-compA^^ aigonfii iotmm 
REG«) (dOßSVhii* iaira ooronäm, in nonnullM firMeriMli 

qöfiedarn triangiili species. M. 1. 2. Fast dieselbe Be- 
schreibung giebl Ramus, Calal. Mus. Dan., nur heisst 
ea (Tvi. (r. 93).^ Gepul muiiebre calantioatani» cmi vlctoria 
retro' ütaiia* eltil Terrentnssa, nnm. Sic. Tab. M Nc. 4.*); 
— Denselben Typus Ijaben die Münzen, welche Ekhel 
als Punici lur die Insel Kossura vindicirt. Vor und nach 
ihm geschab ein Gleiches .von den numismatischen 
Scbriftdtelleni. ZnikScbsi kam man daraof, die phöniai- 
flc^ Inschrift, denn sie ftilein bildet das Unteracbeidnngs^ 
zeichen, der lateinischen anzupassen. So entstand die 
Erklärung durch Kossuranimp Münze von Kossura, Diese 



*) Ton dem afnreichendeB Eaeu^lMM des KaatgL Mm- 
InUaeti in Parfo beridif et G e t en I « «. Ueber aU Mfiilse 
mit K022T. Yer^l. Eckhel D. N. I, 259. — TJflbcr 
das sign, incus. REG. haben Begier im tiMi. Brand, 
p. 301, und Hardonin, nanii popul. al arb. f. 47, We* 
Icriel beigebraeht. Bager besieht diaia Baabstabaa in 
Tarbindonp nll das Bildaiss, anfdla Königin Pbllltlia» 
walebar er dai vereiute Rekb Ton Kowara and Malta 
aatbellt. Hardoain gebt aveb weiter; er behauptet, 
et sei ein groner Jrrthnaiy wcn mam die iaiahrffl Koa- 
snra f&r den Naniea der Insel halle ^ .anai alt aatam fa- 
brica mazlmc rudls et Hitpanlca appareat; si fas eiset 
- indnlg^ere coi\jcc(arae, diccrcm legi oportere: REgpina 
CoBlestanlaeCassnra. VergU F. Bayer Ll.p.33ate. 
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ÄMsbiß^ hat sieh ua Verlauf der Zeit so eingenialA^ 
teSiiiiluiiifeMi^r^D.iilw^ uod noch jetai ilaw>iiab«r- 
migt is^f . obgloiah Ikbui triftigerer Grund defiir beige- 
bracht werden kaon.. Geseniue sagt S 299: — Illud 
autem pon alius ia^alee colonia.eve ofmpa pro^^ru^ 
eeee iqnam Cossyrae, id ea henun eamaniff «quopk 
ewaeont« !» tfoSbm pr^ ioscriptioaer Poirica, raperitar la- 
tina COSSVRA» Pellerin III. 97. No. 2. Mionnet I. 
340. Die neu b inzugekommenen Münzen trugen zwar« 
aiohi d<iBeeibe Gepräge, denn hier erscheint ■ der Kalur;r 
aof der MSh ^lew die Inschrift d^ JBLS. uod der.sia^ 
einschliessende Lorbeerkranz erinnerten sofort daran., 
Nichts natürlicher, als dass auch sie dahin gelegt wurden. 

Ich kann., hier niciit umhin, die Frage au^ustelien: 
wie: komml denn^ Kessur^ so der ,E|ire» so,:uihlreinher 
Mttdzea Saterland zu sein? — Diese kleipe Insel, atter- 
dings ihrer Lage zwischen Afrika und Sicilien wegen 
den Karthagerq von Wichtigkeil (jel^ Pantalarea ge* 
naont), wird zwar vöii den Allen erwShnt, allein wa 
dies gescfaiehl, wird meist enr beiläufig der Name ge- 
nannt, oder wild ja etwas beigefügt, nun so ibt es kein 
Lob, noch irgend etwas der Art, woraus geschlossen 
werden könnte, dass sie von besonderer Wichtigkeit ge- 
v^se«. Koi^sara *) war eine nobedeutende Insel, — . Sil. 
Ilal. XIV. 1^72. Cossyra parva, — dabei uxjüucbtbar und 
deshalb wüst, — Ovid. Fast. III. 567. 

Fertiiis est Melite sterili vicina Cosyrae 
hisiilp, quam Libyci verberat unda freU**). 
Polybiua (IIL 97.) aetxte sie awisohen die Insel Ger- 



*) ]Plol«Bb IT. a Ko0^(rt/;«, bei Sirabo K«rrtf«c«. ^,li«U 

ir, 7. Cosnra. — PI in. H. N. III. 8. und V. 7. Cosyra. 

»Sciiec. ("onsol. ad Helv. cap. 6, — deserta loca cl asper- 

riiiias iaäulasj Sciatham et Seriphiun^ Gjraruiu et Cofuram 
pctc, — 
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4HQ« (4» lo«. X;eroel«8) uod <|as Vorgaiwge LäybfMnuD, 
indem er BdUfi, CuejuB ^rvUius, 9ls er der IpmiI 

Gercina nach der Stadt Lilybaeum zurückkehrte, nahm 
Kossura ein und legte römische Besatzung in den kleioe|i 
Ok% .(teelbst. Ptolemäus in der gen. nennt 
«fffTt« »«Alf yleUeifllit^das .beiilige.Oppidola — Als niUic 
lairische Station war dielo^el den Karthagern von grosser 
Wichtigkeit, aus demselben Grunde spater den Römern, 
iißie« erleichterte 'die Verbindofig. SiciÜens mit Afrika. Sp 
m>oUB :es kämmen f- daas dorl eine kartba^oipoaaaoli^ 
Beaateung, späier eine römische, siationirt war. bafaer 
erkläre ich mir auch die Nachriehl, dass Kosöura von 
den Karthagern und Körnern bevölkert worden sein ^sol). 
Noch jeUt ist. die. Insel eine wüsle, unfroehtbare, ob- 
^eicb der Or( Oppidalo mit dem Namen der Hauptstadl 
bßlegt wird. — Ks liudet sich keine Spur vonKachrich- 
4en irgend einer Art, aus deinen .sich entnehmen Uei^am 
jajl» etwa Bergbau, Handel etc. eine B^rtihmtbeit bervoi^ 
gebraebt,* welche die Nator ond deren atiefinUtterlicbe 
Behandlung der Insel Kossura versagte. 

Ich fühle mich keineswegs veranlasst, der in der 
Geaehaobie^ gans.unbekaonlen Inael eine Reibe vooMiuDk 
/len beizulegen, welche» ,wenn aach^ nicht evident, der- 
ihut , dass ihr Vaterland eine Rolle in des Geschichte ge- 
spielt, doch triftige Grunde an die Hand giebt, anzuneh7 
nieq, dasa weiiigBtens ein bedeutenderes Land gfureobr 
lere. Anaprödie daran m machen hat Vor allen Dingen 
bin ich der Meinung, dass ein Handelsßtaat die meisten 
Gründe für sich haben dürfte. 

Der übereinstimmende Typus der Müni^ep, beson- 
dens.der mk COSSVRA und der ersten Klasse bü Ge- 
aenius, steht dem Gesagten keineswegs entgegen. Giebt 
es denn in der Münzkunde der Völker der alten Welt 
kein Beispiel der Art, dass eines den Münsiypos des 
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•inideren ado()tirte? ^ Dio Erfahrung lehrt, dass dies 
^Kkeb der Fall gewed^a Ber haupMoMiefaM €kMd 
>war die doroh dito Mbendefi ÜMid«! w^lteHMleie 

Teilung von MOnzen einzelner Länder. leb erwähne 
Iner altein das Beispiel Corinths. Fallt hiermit der 
' ans der Gleichheit des Gepdigffs enfnommeiM Gnmd 
W6g, nim so fSXk aach der gaosa Bau der kaaaMftt 
Münzen zosammen, und es bleibt dieser Insel nur eine 
kleine Anzahl, ja nur wenig Exemplare eines einzigen 
Btempels» niil der Aofechrift: GOSSVRA» «ad aidil 
mal unbestritten, wie wir gesehen htfbaa Aiiah dkim* 
ist nnr Nachbildung einer weitverbreiteten Münze, zu 
deren weiterer Besprechung wir jetzt ubergehen. 

Habe ieh inich bemüht, hier dannthnn, wie wenig 
begründet daa Recht sei, mit welchem die Insel KoMm« 
Ansprüche auf diese Münzen machen kann, so wäre 
demnächst zu erweisen, welches Land mit Erfolg diese 
Beeinträchtigung teranlassa - Nach meiner Meinmig smd 
ias die Balearen. 

Bereits aber ist erwähnt worden, dass Livius den 
Balearen (Majorka und MiaQrka) dreissigCausend Ein- 
wohner giebt '^). * Ist diess aneh in Betracht der Grösse 
tlieser beiden Inseln, da sie zasammen über 1400 Qlleaeft 
Flächenraum enthalten (Majorka 123i, Minorka 236), nicht 
ailzubedeulend, so steht diese Bevölkerung doch gegen 
die anderen Inseln des Mktelmeeres in keinem Verhält-* 
«liss. Anf der fialearis major waren die Städte Palma 
«md Pellentta schon zu der Römer Zeit bedeutend; sie 
erhielten das römische Bürgerrecht. Zwei andere Städte, 
Cinium and Cunici, erhielten das jus LatiL Der Stadl 
Gejonta geschah nach der Inschrift bei Gniler Erwäh- 
nung (pag. 387« I.), wogegen Masdeu, bist crit de 



*) Damit stimoit filiereiii was DM« Si«. Y. 18. berichtet. 
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Bgpm, 7. XIX. p. 814. GVilK)flTANO (fi^dtoHl UINO^ 
TANO?) liest PliDiQs iwfinteiibbh B^chri (H.Rni.5.)»). 

Dieser Ort ist noch aus einer Inschrift beiMasdeu (1.L 
XtX; p. 2ä7 eic;) bekaoni; sie heisst: 

■; M-AEMILIO-LEPIDO-U-ARRYNT- 

• " COS. • 

K-MAIS*. : . 
ex • INSVL A • fiAUARVH * UA1ÖRE • SENAtVS* 

POPVLVS . QVE • liOCCHOHlTANVS • M • ATILIVM- . 
' • M*F- VERNVM*PAniONVM -COOPTA " . ' 
\. ' ' ' \ VERViNT* 

M . ATILIVS • M • GAL • VERNYS • SENATVM • 
"'' P0PVLVM-QVE-B0CCH0H1TANVM.1N*FIDEM.' , 
CLIENIELAMQYE- SVAM • SVORVMQYE^RECEPIT» 

EC-ERVNT- 
0-CAECIUVSr«OVINCTVS« 
C-VALERIVS-ICESTA» 
. ' PRAETORES- 

in yier nenestwi Zeit, uod naiMNitKeh aor Zeit tler 

eaglisehen Occupation Minorka's, rechnete man auf Mal- 
torka zwei Städte, dreissig Flecken uod zwanzig Dorlar 
all eiDer: Emwohnenakl rai über 4aO;fMO Sadeo 0ie ^ 
BakMria minor, biedeirtMid kWaer, lang «nd •efaaial, mag 
etwa 30000 Einwohner zahlen. Sie war wegen ihres 
Hafens berühmt und batte zwei von den Karthagern ge« 
griwdiete Städte. Mago, jalct Port Mahon, bei Meto ca- s» 
atelhim, bei Pliniaa civilas und in laacbriAen amdioi- 
piüm genannt, zählt jetzt gegen 12000 Einwohner. Der 



*) B^dui Beeckon«, t 0<*)133) Badiarinif al IBMk 17. 
ia> pro qao in Joiepho (Antiq. Y II; 9.) Bo«;^«t;(>i«. gl« |b 
Manurica Ikil B»»x^f9t^ in Lnsifaiila Baccort Noaioi 
a frncta praecorl. — BockaH. 0. 8. Ii. 704« H atde« 
küt Us heatig« AlAarllla Mhr. . ' 
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üMeiiAftijHu em0r;hed9iiten4dn> Tiefe geräumig g^nog, 
die gräBflteo flpftw apfimncliiii^ii *> G€|wis» ^6iD;U«« 
läqglioher Graod, diei« Ins^l den baodellreibeitdeii VM« 

kern höchst wichtig erscheinen zu lassen. Ihre Wichtig- 
keit als miittairisch- nautische. StdtioD geht deutlich daraus 
hervor, dass die fio^änder i^iederhoU ihr Aagenmerk 
darauf richteten. Von ihnen wird lünorka in den Jahren 
1705 und 4708 milita irisch besetzt. Der utrechter Frie- 
den bestätiget sie ia diesem Besitze, dessen, sie erst 
1756 durch die Franzosen verlustig virerden. Im pariaer 
Frieden 1762 erhalten die EngTänder Miaorka zortick; 
4782 abermals von den Franzosen erobert, bleibt die 
Insel bis 1798 bei Spanien. In diesem Jabre ^ommt sie 
abecpals in .die Häncie der gugfänder und verbleibt in 
ihrem' Besitze bis 1803. Der Fnecfe von Amiens ver^ 
einigt sie für immer mit Spanien. Ich solhe meinen, 
^enn die erste Seemacht der heuti^eu Welt den Vor- 
theil erkannte, welchen der Hafen dieser kleinen Insel 
bei den Operationen im Hittelmeere gewährt^ so würden 
'^kcder Karthager noch Römer, am wenigsten aber die 
Phönizier den Werth Yerkaant haben, welchen, abgese* 
hen von dem Hdfen, schon 4iß Lage der Insel bei ikoeä 
Fahrten über 'die GrSnzen dieses Meeres hinaus ihnen 
gewähren müsste. Vor allen Dingen hatte Rom Gele* 
genheit, diese Station für die Verbindung mit seinen 
spanischen Prdvinzen: zo .benutzen.. 
^ ' Ansser Maholn, der Hafenstadt, ist Jama (Jamno) 
gleichfalls von den Karthagern gegründet. Wie jetzt 
Mahon, war in alten Zeiten dies die Hauptstadt Der 
heutige Name istCiutadela (Ciutadella). Eine dritte Stadt 
ist Semisera, jetzt Alayor genannt Menorfca ist weniger 

I • • : • . 

, , *) Jpiila> Jnlio, Angmto.j pverto de BlahoB, . • .t , 
tot m^om pBertas.dal ffeililovfaiie^.jKHi. 
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teilMbarra)sMak>rka, ms isteh aus der meisl liiigeHgBii 
SmfadBmlieit ^les 966m «idülen Mst > : : 

Von den Pityusen s;ehö>t nur die grössere Insöl 
inether^). Ebus^is (Iviza) liegt dem Fesllande von Spa- 
Bieil als Majorkiftund Melioirkay M ^doirgig, dabei 
l*eidi' an 'WaNhmgeii' vtnA VbA^ etwa ISdoO St^ 'M^ 

kert. Die Hauptstadt gleiches Namens ist die eihfeigd 
Stadt der Insel Ein trefi iicher Halen zeichnet ^ie aus. ' 

' Wie ganz anders verhält es sich tnii dossuiiBif — 

Eine unfruchtbare, ja wüste Insel, von der wir kaum 
mehr zu berichlcn wissen, als dass sie zeitweis durch 
nitUtairische fiesatzungen bevölkert wurde. Hier dägegeü 
ein fruchtbares Laü'd, bewohnt Voii einem thälijgen, han^ 
deltreibenden Volke, dessen kriegerisöher'Buhm selbst 
den Römern in so weit begründet schien , dass sie dar- 
aus Hülfstruppen anwarben, , Stellt man die Balearen 
und Cossura einander gegenüber und fragt: welcheli 
von beiden' gebührt mit mehr Grund, mit grössere!^ Wahr- 
scheinlichkeit, ja xn\i ziemlicher Gewissheil der "Ruhm, 
das Vaterland zahlreicher .Münzen zu sein? so, glaube 
ich, kann die Antwort nur güristig für meine Ansicht ausy 
feilen. Xedenfalb Witt ich das MtigU^he thun/sie zü be; 

gründen. . ' - . , . , 

Man könnte, tßit einwenden, dass dem Allen (}e^ 
Typus der Münze widerspricht. Allein dem ist nicl^t 
also. Der äussere Anschein zeigt unverkennbar eine 
grosse Aehnlichkeil mit der Fabrik spanischer. Münzen; 
namentlicli bei den Bilingues.., Der Kabir ist vprherrj 
'sehend^ Typus. ' Die Kabiren . (XMfitft, ^»fiti^M} wareii 
Stitibe 'd^ Äephaestos und der ^abira, der Tochter des 

• 

*) Die beiden übrigen, Formentei^ nnd Coiijer^,(|D^^^t|i dt^ift 
£ilanden £1 Bosqnr und KI Esparto}, 9ind so jinl^edea- 
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ficQious. Als de« Vhläm &ibm eckoBAi sie die GöUer. 
lehre der Aegypte«. t JMeie,4leoiiM mh dlniiiler»dii* 
iiieben Planeten tmd. ihnen, den Phthee eU Vater 1^'ge- 

seilend, bildeten sie eineAchtzabi von Gottheiten, deren 
PjM7y»ffy>£ im Tempel zu M^wfflu^ auf nosere Zeitea 
giltaininen iai Yen dei| Aegyptorp guoffiß, die üaibim. 
sro den Phöniaem über; de sind es die sieben Sühne 

des Sydyk, des ägyptischen Phlhas, welcher in Esruun, 
dem^sklepios. (ier achte zugesellt wird. Bei l^en Pe- 

ll^^^^^^ nach H^Fod, a 51., dißt saffff^ia^ 
sehen Orgien, A^i^enslebren phönizischen tjr$pruDges 
oder in pbönizischer Sprache vorgetragen. Die griechi- 
scha Mythologie hat drei Männer und drei Frauen al^ 
Kebiren^ welche nail Hephästos, als Vater ui^jd jdeif tjLabire, 
der Mtt^^f wiederum jene ägyptische und pbönisiscbe 
Acht bilden. Sie wohnen auf Lemnos, Imbros und in 
den Städten von Troas. Die ägyptischen und phönizi- 
scbea, Kabiren kennt üerodot als Zwerggötter» dickleibig 
and gewiss überhaupt ungestaltet, wie das Laoban verr 
rath, in welches Kambyses bei ihrem Anblicke aus- 
brach. — Mii den Kabiren selbst ging ihre Gestalt und 
Form, zu den Griechen über. In Lakoniea sah noch 
Pauaanias diese Zwerggötier in Erz gebildet^, Pens^ 
Laeon. 94. — Sie trugen Hüte auf den Köpfen, die bald 

rund, in Form eines halben Eies, bald spitzer waren. 
Auf den Abbildungen isi häufig ein Stern über dem Hute 
siöhtbar. Ai^dere Sparen zeigten sich in Xbasos, l^eta etc. 
^ (Üebei' den lll^abirendiens^ im . Allgemeinen vergleiche 
man: Kreuzer, Symbolik \. Asgb. Bd. 2, S.266 ff.) — 
Die Verbreitung des Kabirendienstcs ist vielfach erläu- 
tert worden, namenilich auch von Miiater in der mehr- 
genannten Abhandlung. Zahlreiche Spuren finden sich 
ätS Mtskhn des Altärtlmms, selbst bis" üi die späteren 
feii$^».4ft%.W«|8«b VcirgLSfiatiai.descr. 
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num ve4t, p. 533. — Pelleri», l Tab, XOL k 

auf Münzen einer Insel zu finden, die zu Zeiten 
sich uotor den seefabrenden Nationen, ibeils durch 
räubmU- durcb den Handel belif^m i« metm 
wmte, ttlU'^niebl «ot Ojft.fifUfarQQiig diew iOiftter. 

diensles \on der ursprünglichen Heimath erkläre sich 
leicht l^ci lebtet doch schon Diodor (IV. 56.), dasfl 
aieb^.apima.di«Mi» Dionilfs bei den Gelten fiii4w«.fvoiW 
hki msk We8t«iv Scmbo (IV, 50 «MiA «Offv SpwM 
desselben in den religiösen Gebräuchen der britischeii 
Inseln entdecken zu müssen. — Münzen von Malaeca 
beweisen, dass selbst dem Festlande von Spanien den 
KdliireddiefiBl bekfwni wun Bm ApdeA Mch md der 
H.S, der K^i de« Kabir (de$( Vaters) und auf der USi 
der der Astarte ***). Das caput mulioris peregrino cultui 
biaiGeseuius ist doch aupb'das der Astarte. Gese» 
um» 1. L p.m f. Hamn« CataL 1. Hiotn 
mal» Suppl. L p. 4dl. 1-^4. i i» 

In wiehern der Cultus der Kabiren bei den Römern 
iit Ansehen stand, darüber berichten uns mehrere Stellen, 
oaMaWcb PU«ii08 U. Vf. 23 und XaoUua AamLIL 

*) Die Inschrift KABffHN SWI^N, bei Pellerin, Mth 
T. I. p. 77||[[^. — EckU^l M. N. Ill./p. 374. 

••^ Bei den Phdnizicrn finden sich die Bilder dieser Selints- 
. {jöUor (Paläkcu) auf den Vordcrtheilon der Schiirc. Sie 
waren von Laach i(;cr iind sphärischer Form, in Gestalt' 
. «ioes Krti(;cs g^obiidet. So gestaltet war auch der Phtku' 
der Acgi'pticr, iso seine Söhne im Tempel tf4>|BphM, j 

O. G. Tychscn, Schrift, d. Dan. Ges. d. Wissengch. 1802. 
, IJeA 2. 8. 4t. — Florenz medallas de Espaöa. Vol. II. 
''•'■'4Äb. LVI. 9-11. — Gesenins 1. 1. tab. 4L — dclTa 

, Marroora Tar. II. 1. m. — Jedenfalls dcif. fi^f(^*Sf 



Digitized by Google 



in - 

54. ^ Hadr. HeiaDdi dissertt miscell. Fars primai 
Trirj. ad Rb. 4706. a — Di». V. de Gabiris. Bai doii 
RömaMi erseliielDea die Käbirett' in der JUa^iDgagMatt 
der Dioskuren und es gehörte zn den gewöhnlichsten 
Huldigungen der Schmeichelei , Personen des kaiser- 
Mobefi-HaiMes als-^bireii auf HfUMn daraasleUen. 

* 'iÜe R:S,, die aas Ibaf Mcbslabeb besteboide plk^ 
nizische Inschrift in der Bcdeulung von insula fr* 

liorum s. juvenum, passt eben so gut auf die Baleai*en, 
i#ie überbaupt aaf alie dnreh Golonien beveikeilebisehi. 
MM- dief Balearen «ne solche, ^'tifid '2W«r einb ^veoiden 

Fhüiiiziero ausgegangene Colonie waren, wissen wir aus 
der Nachricht bei Strabo. Von Cossum kann daaseibe 
Aldb^gesegt' wei'den.' - 
' iMrof' sieb die Sespreehong aef weitere MHaabn 
aüsdehni» und namcnilich auf die zweisprachigen, sehe 
ich mich genöthigt, einen Umstand zu erwähnen, der 
den l^sem tielleiebt iiohdn' atifgefiaUe» ist •^Nebmeii irir 
dle-Bridamng -der^ Insbhrill-, wie sie^Gesetfii^s gieülp 
für die richtige an, so fraL^t es sich, welches ist die 
eine Insel, deren vorzugsweise Benennung insula filio- 
mni- s. jnvemmi wer?- — Auf die drei Mearaa ausam-i 
ribBa g sab miu en , kann sie- mim^glich bisftogetf WerdM.' 
Die eine Insel scheint auch duich die Inschrift INS» 
AVG» der ßiliagues beansprucht zu werden.. Im entge- 
gengesetzten Falle Wörde die lnscbrif|(|||ders lauten. 
^ leb nebme keinen üni^nid, mieb bier n^bedingt för 
l^bosns,' för die kleinere der drei hier in Frage stehen- 
den Balearen zu erklären. Wie aber gezeigt wurde, ist 
diese keinesweges*weniger den Alten bekannt gewesen, 
ab di^ beiden ffjU&teren^ lilseln. Ihre flanpisOidi; £bn- 
siMpi jsi inlnscbf;$Qn ^) ,uAd anderweit genannt. \Vprden 

•) GrnterV biiek-lpt. pag. 868.' No. ^^^-ir C- 
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die fialearen irn Ailgemeinea als eiae Cok»iue der PM« 
öMor benikimit* eo Wissen w Ton Ebusas/ dais 
speoieti ttk Mldte bektttanii dto BetnameD PhoeniiM 

führte. Beiißfl. Itafe III. ÜG2. heisst es: ' * - 

I Jamque Ebusus Phoenissa movet, movetArbacas ariaa^ 
•^' Jüeyde vel temi pugiia^ intare irenite: - ^ ^ i^^i ^ 
:mjaiii Cdi Tlepolenias sator, et ooi lindos origo, 

■ Tuiida bella fercns Baliaris et alitc plumbo; y-'f 

Et quös nunc Gravios violaio nomine Graium • 
-^iOeneae mieere doimis Äetolaquß Tyde*). j> m 

/:;M;iDie-£uiwöhsiep der iasel wären BuinTlieü Phöniner/ 
l>iod..Sic. V. .^6. Fhoenissa, Phöenicum vel Poenorura 
coloma wird sie auch bei Bochart, Geogr. S. IL p. 70ö. 
genannt. Nach &aa( kat sie den NameB von den ge- 
tmikti^ten Feigen} jfsbiiSQ-^). ^ IHiroh' die-^-gi^ 
tfookDefen-Fe^jen wär ISbmm dler^Biigs bevttfuntL StM^ 

Sylo L 6. ib. ' ' u 

^ - Quidquid nobile Ponticis nucetis ' * • 
r/; . /. Foeomidis eadtt aot jugja idantis» > • 

-< '. (jabd faittts pia genainat Diwn>oco% i. • 

• " '" El quod pcrcüquil Ebüsia caunis, - - ■ ■ ' . 
' Largis i^caiuitiim cadil ri^pims — - Bei Pü/« 

RIS • EIVS • P • nie • R P • EBVSII • XC • MILIA • N VMO- 
RVM LEGAVIT ctc. — Muratori p. 1107. no. 2. MYKI- 
CIP • FLAV- EB VS VM • — 

») Man rer^rl. damit Plin. H. N. III. 5. — Livius XXVIII. 37. 

. **) Die S(clle hoisst: Ebosoa factum ex sßovc-og vol fß'c-s-, 
. Qt Cca ex xfiif et Von cx et Rliodia riiuio rx 

f«do$. Ex his discct Icctor uiidc dicla sU Ebiisus. ^lempe 
..«/3«>w<roj est ipsula Jll-^-^ jchuso tcI et^x^"^'^'^ Ibuso, 
,i id est exsiccalac, snpplo M^Nir ßtus. — «{i<rc? uenut sie 
Diodor und JLJocliart Tcrraiithct mit Grund, dcua: 
crez est ccdrus. Er bezieht sich auf Dioscorides, wel* 
^ eher ron den resinis piuQis sa^gt, die besinn Kaqien von 
, . den Pithyiisei). . 

»•*) Cauuas i. ücitß §jicut (JaiifiLi, i. ^* Äiqis sie- 

IV. Band. 9. Heft. 48 
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BiOftf XY. W. heisst es: Siccas hoDOs laudatas 

9afYM m oap9» (^«^«0* ^^^^^ '"^^ prae^innüssioia« 
gmpKgsimasqaie. — Gettoduivole Feigeo mögen in Rom 
sehr in Ansehen gestanden baben, wo gegen denUnlar* 
des Freistaates bin so mancher sonst fremde und 
eben deshalb seltene G^iiss aoin BedUrfniss geworden 
war. la» es md eben die^« getrockneten Feigen, an 
welche sich euie histoiwcb^ Rmeraig knüpft in den 
Worten Giceros; Cum M. Crassus exeicitum Brundisii 
imponeret; quidam in portu caricas Cauno adveotias ven- 
dans^ Gannoas» clamitabat Dicanm» ai plaqel, nmitom 
ab eo Grassam, eaverei ne irel: noa fiiiaao pentarom» si 

omini paruisset *^). ' 

Liegt im Ganzen hierin kein voHäständiger Beweis 
för die angeführte Behauptung Boohart's, jso giebt die« 
ser Umstand doch an die Hand, daas Ebusns nil Aom 
in lianJclsvcrhindung stand und keineswegs unbe^obtel 
blieb, wie man versucht wird aus dem gänzlichen Mangel 
der historischen Nachrichten zu schliessen. — Ausser 
den Feigen gewann Ebnans dnrch seine übrigen Pro* 
dukte eine^ Ruf und noch in der neuesten Zeit, wo für 
die CuUur de3 Bodejos dort so wenig gesciiieht, sind 



eatis € Carla; Caiuias Elmsl ffir Carieif oder sMs iBcli 
ElmsL GMMior. Dialr. in Stat. I. «. 14* C^<»» v^ni* 
8err. ad Virg. YtL 602. — Cauinf^ Cannw (M ela 1. 16.) 
•ine Stadt in Parae« Bbodionun (Cariett)i war theila 
dnvcli aeine Feigen » Iheila dsreh das nngesniide Klima 
bekannt, daler « mmmt *^mt\ ▼«r^. Ariatot Elietor. 
n. 27. 

•) Dieser Vorfall creifynefc sich in der »weiten Hälfle des 
NoTember im J. 55 Chr. Geb. b<*i dem Ab^^^an^fe des 
Crassns noch Syrien. Er brachte einen so slarkm Ein- 
druck hervor, dass selbst die Soldaten darin einen Wink 

' erTfanntcn, in Italien zu bleiben. Cic. de divinat. IL 40. 
Heber die Worte: cavc ne cas Yer|>l. Moser an dieser 
Stelle and die dort an^^eieo^^euen Sclirifleii* 
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flMlurQre sefnBr Erzeugnisse gesucht Dahin gehiMr^i dqr 
Wen, die Mandeki imd andeie SfidfiröchCe. Bin Glei- 
ches gilt von dem WUdpret, namentlich den Fasanen. 
Dies Alles war meines Erachtens Grond genug, diesea 
kteinen Theil des röoitscbe^ WeUreiohes den Meclithih 
bein, die mgleieb die aoaBChweiibndsten Vmuw waren» 
angenehm , ja lieb nnd werth za machen. 

Ausser diesen Produkten ist und war Ebusus durch 
das Salz berujiuat iäalz bUdete den ilaupthandelsartikel 
nnd noch jetot geht aas diesen naillrUohen Saliaen einei 
QqmIüM von mehr als hnadeiitaosend Zeptnern Jbeib 
oaob dem Norden Europas, tbeils nach der Levante. — 

Die rothe Erde von den Balearen war bei den 
Allen gesebätsl, ihr Verbraoidi und die Anwendung sind 
bekannt Speoiell berichten dies Viimv. Yli 7. — 
biicae copiosc mullis locis eximunlur, sed oplimae pau- 

uti. Pento Sinope« etAegypIo, in Hispania Balearibus^ 
non miqus eliam Lemno^.ecQos insiilae. vectigalia Alher 
niensibos senatoe -popoUisqoe Romanus'oeneessil fraenda; 
und Plinins, H. N. XXXV. 6. Sinopis inventa est pri- 
mum in Ponto, inde nomen a Sinope urbe. Nascitur el 
in Aegypio, ßalearibus, AMca, sed optima Lenmo, et in 
Cappadocia efiossa in spelonci««^ (/cd^ ^¥m» f^kna 

Von den Balearen wissen wir, dass sie der Fundort 
zabkeicher AUeribümer, besonders römischer, sind. Dief 
bcatea Nachriehten soM das 47^7 ^^ Madrid erscjhieneaa 
Werk von Ol Mig. Vargas enthalten. Was bter ven 
vorzüglichem Interesse sein dürfte, das sind die Münzen, 
fai. älteren Nachrichten, aucti in Werken, deren Vert als. 
Laien in der IttinzlMinde , zu betrachten sind, werden 
häufig Münasen genannt, mit unbekanolen Umsebriften. 
Unbekannt war ja fast identisch mit celtisch und so mag 

ee kenunen» jdass man diese Münzen fiir celtisehe er- 
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kfliMle.^ 'ieh fucine, es sind dies diejenige^ MUnzön, wel^ 
cb^' ibii^'febeft befl^ftigdii. D-eilft Bf lirb-ora ^estäliglK 
diese Verdiuihung, mim er' atimSlrGckH<lh h^AieAct, dlMfar 
sie »och imtner dort gefunden werden und in bedeuten- 
de« ÄttaaW. Münzen aller Zeiten, phönizisdie, karlhägW 
s^he/' nMcedoniscbe» diisse iMönd^b «h^'^F^iiyni^iM^ 
Alexander, Ly»'ia#afellti»lel€;; fiflatoWeltefifeÄHjiil^ 
zen von last allen Inseln des griechischen Archipeles, 
Griechenlands s^bst, an welche sich die des rmnischen^ i 
Suiflt^s «Mi stsineF' Koldni^ anreihen , gebWi durch 4hi^ ' 
Ersebekieti aüf diesen InödA -det deWÄcliaWnWiiifilW 
voff den Handelsverbindungen, in denen die ßalcarenJ 
standen. Ihre vorzügliche Lage zum Vcikehr zwischen 
Abi3&d^4iid Morgenland» z^iseb^n' Spaniet^frilia \ind 
Italien werd( tu allen Zeitötf ; Von aAeki '«fi^ ^oMVlift^ 
herrschaft strebenden Völkern anerkannt. Die BaleartJ 
waren der Sammelplatz der Schiffe aller iNatiohen, aller 
Länden. - So darf es tikis^mfiht Mitfi^nV^i^lNiier ne- ^ 
bän* Ifänzen and der MlMiiKeeii l&aMmi4iäi, '4mf 
altitalienische und römische As von der Erdi bedctekf 
wird* Neben ganzen Reiben römischer Kaisermünzen,- 
besbnders^der ConstantuHschen Zeit, treten Münzen der 
Arabertiffid/der öhrislliehen Kanige 8paAi«ti8> MM UobW 
— Dass ein Theil dieser Schätze dnrcb die von ♦ 'den 
Tandalen etc. aus Spanien fliehenden christlichen Fami- 
ben nach den Balearen übersiedelt wurde; hat Viele» 
fiftr 'mcfb.j<<Mii dem Bmdringen derselben ubd^ordb die 
V>ef>einignng dieser Fnseln mfl dM YMidfalcMreMfe/^^kf t 
auch später bei der ßesetzün?? durch den Feldherrnr 
Jostiftians, Appollinaris, mag eine gros^ Anzabl 
Mttnaen dat« firde überiiefert woitk^ai sein. - -> • ' ^ 
''«Andererseits ivisa^ wir wstkl^,' dass^^dle 'SalaarBiy 
Kopfermünaen schlugen, aber eben nur diese. Die Ex-! 
cerptliiiLiw^geii ausdräckltoht' aurum et^^argontnon -sig* 



Digitized by Google j 



277 



auri. Beide Stellen sprechen im Allgeflaieiaen von dexk 
BfieSLTmi allem . s'm' llcelon dessen nngeachtet der Ver- 

tapOm^ nifh^ fMIgegenr : für Ek\m^ 4^sg.Q8{^pcbeQ 

;welohe unfe/erst durch Hamas bokiwnt geworden? --t 
So laoge wenigstens die^ übrigen Balearüii in gleicher 
^l^esse ) bliebt auÄreiOö»wiönne<i, also h»s zu dein Zeit- 

obige Stelifen nur für diese letztere Insel . • - ;f ) i? .'- 
-hii So.^viel üb^die phönizisQhnpvwscJien Münzen. Von 
tbiiea gab» ich^zondmilimjWrsi^ la ibr#ir 

BeMdMeiboiig» 181 aehon «tngedeviel ^ordß«; ^m, m ßs4 
dei» Jl.^. denselben Kabir darstellen, welch«! w.Äbett 
boaprecbeD haben. Die dagegen giebt das Caput 
|irihmpisv]iQdamj«Mi^&:arWr wi^ fi^^b Gesenius aus- 
jdiNückfe . Auf alleiD . drei ExemplaveD er^cbeint eip und 
dei selbe Kopf in auffallender Gleiobheil; aiif z^veien der^ 
selben, ündet sich Inseln ift, auf dem dritten mag sie 
vobl.aiicb vorhanden gewesen sein, aber Exemplar 
tel geUtten; find jdie lim^ri{ti i^^ gänzlioby^rwi^pht. Wir 
Jeaen hier zuDätehst GBRHNICY^ifGABS« und evlnebiaeii 
daraus, dass der Kopf der des Germanicus sei, 4©» 
Gemahls der Agrippina, der Enkelin des Kaisers Augn- 
stu8. Darüber kaan kein Zweifel e&tstebcii. Schwier 
Tiger isli die Erklärung dier laschrift der zweiten Münze: 
Tl-GAES-AVGiülM. üderwieGcsenius wilh AV GERM-- 
. Xl^CAES* — numus in honorem Germanici Caesaris 
1OIIS0S esse debei» eni multi eoloniarum numi, etiam post 
obitum a Gabgela fUlo, dedioati sunt (lElokbel, I>. N. VI- 
p. 2H. Rasche Lex. II. p. U19.) Sed in numo 
(T^ 39.) 0. «viptyra. edila, quae ;SMppiüwda pset 
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ilttgiistiis Germanieos Tiberitts CMttr^ mM 
fipeda «fli Nam überras AasaüoB mu^whii, (pod 

sciam, Gcrmanicus appellatas est, ncque Icgitimas ordo 
videtnr: AVG-GERM-Tl-CAES* — FaciüiisCaiain Cae- 
aarem s. Caligalan, Gannaiiloi ttSmakf ingÜM, qni 
mq&t ad anmiai urbia TM G^rmauidl oognomea gaa^ 

Bit, et haud scio au legendum sit AV GERMNI^ (Augustus 
Garmanicus) pro AV GERM II* Hierauf möchte ich er* 
inadern, dasa aUerdinge der Sjusar Tiberias dea Ba»* 
nameii GenDaafeaa niabt getbbrt bal; weder anf IMtaw 
noch in den Nachrichten der Geschichtschreiber findet 
sich eine Spur davon. Allein dessen ungeachtet könnle 
man wohl auf die Vermuibung kommen, dass der Bei- 
iiame Germamcoa dem Tiberia«, um aabem Gbavauter 
EQ sebmeicfaelD» oder ans 'irgend einera GniiMle> aaf der 
' Münze beigelegt worden sei. Wir wissen, dass Tibe* 
rins durch seine wiederholten Feldzüge gegen die Deot- 
sdien woU Aospraob auf - dtoaa Aosseiohnimg madm 
komite. War er es aiebi, der iron Aogoal entaandet 
wurde, um die isiederlage der Legionen des Varos zu 
rächen? — Suet Tiber, c. 49. — Schon vorher war Ti- 
berias in Deutschland gaweaea» und ans dam Taoilaa 
wissen wir, dass ihn August im Gaoaea neonmal gegett 
die Deatscben in's Feld sendete*). Dies war meines 
Erachtens Grund genug für die iicwohner von Ebusas, 
ihm den Beinamen zu geben, den er sonst in der Ge- 
schichte nicht föbrt 

Anf Caligola möchte ich die Inschriit nioht be- 
zieben. Ich sehe keinen hallbaren Grund dafür; die Le- 
gende wird dadurch verstellt und förmlich verunstaltet. 
Soll eine Hypothese aufgestellt werden, oon so kann 
man die Beziebong aof den Kaiser Glaadins (den Bro*' 



Tacit Aimal. 11. 20. — IV. 44. ^. V^ij- ^f^* 



der des Geffnaoicos, den äohn des ältern Drasas 
mä disr Aniosia) elwr begründeii. £r heissleigefttlioli 
i/lM iMBsner Tibarins CUbditts DroBUs', aber auf 

Münzen meist TI*CLAVD*GAES-AVG* und den Namen 
Germanicus legte er sich oacb Spetoa. Claud. c.^. sdbei 
tei^ Mria M mA an! MoMmu 

' fifam andere BrkUlitiD|| bemhl darauf, da» Geiriaa« 

nicws der Adoptivsohn des Tiberius war*). Könnte 
man nicht lesen: G£RM-TI«CA£S-AV— ? wo man F* 
oder f(* oder aadi beides hinzadenkeii miisste. Bsfin^ 
äen eüeh Münzen des Gennanieiis mit der Aofeebrift: 
GERMAMGVS • CAES • TT« AVG • F • DIVI • AVG • N • und 
nach der Analogie dieser musste die vorliegende er- 
gänzt werden; GERM« (CAESAR -)TI* CAES •(F*)AyG*(N*) 
— oder einlSicher: GfiilM*TI*€AES* AVG«P* Dieser 
letzteren Ergänzung gebe ich den Vorzug. — An Augu- 
stns Germanicus Tiberius Caesar ist um dess- 
wiilen nicht za denken, weil Germanicus nie die Würde 
eines Angastns bekleidete, noeh den litel deraeR>eii 
führte. 

Schwieriger ist die Erklärung der auf der R.S. vor- 
kommenden Inschrift: INS* AVG* oder AVGV* — Deila 
Marmora hat seiner Ansicht nach diesen Namen lür 
eine der Balearen in Ansprach genommen» ohne be- 
stimmt auszusprechen, für welche. Er stützt sich dabei 
auf eine Stelle des Strabo (III. p. t06.), in welcher ge-^ 
sagt wird, dass ein Theii von Spanien dem Kaiser eigeor 
ihömlich angehöre, gleichsam als Patrimonium. Dies iä 
Verbindung mit den Worten des Tacitus: Tiberius Cae- 
sar Baeticara cum aliis provinciis in se transtulit, — und 



*) Snet. Calig^. I. Germanicus, C. Caesaris patcr, Drusi et 
WlMilf AnlMÜM üias, a Tiberio patmo adoj^tatiu ele. 
. SM. Vlbit^ e, 
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anderen Stellen (Ännal. I. 78. — lY. 37.) rr- denen deir 
gen. Verf. dabai gedenkt, begründen meiner Anliefet napb 
MichtB. . Geaenius l&«9äBii4 losnla Adtüsti. jma; pftio«! 
non honorifidimi nouiBii folssis,* nttoc- ppinwiq»^ 

in lue cm emoigcns, quod Cossura ab Augusto, sive 
Tiberius bic erat» sive (quod maU«) ;Ca%ul^ obAinuerat 
Jnsiüaniiii Balofuriooi iii|an:inteHigc^e^ OfvuU AJ^^ 

zug aafCossnra finde ich nirgends eine, selbst nicfit die 
}eiseste Andeutung für den Beinamen Insula Augusti. 
Yoi;l der Insel, Ebusus wissen .ii)fir, gleichfalls nicht, das9 
sie , ihn erhalten pder. nberhs^opt; ^gefilhfi) « Allejp -meuif r 
Ueberzeugnng nach ist damit noch,ni^t bewiesen, dass 
sie keine Ansprüche darauf zu machen, dass sie ihn in 
der Ihat nicht gefuhft habe. Dabei nehme ich an, dass 
es Augustns war, der Jbr denselben beikgte. ,, ;Yo|i 
diesetn Kai$er wissen wir, dass er wiederholt, und län- 
gere Zeit in Spanien verweilte. In Terra gona trat er 
sein achtes Consulat an, in welchpn^ Statiiius T«)uru$ (II.) 
sein College war. Florus IV. 12. Oros. VI. 2«! Er 
unterwarf die Cantabrer und Aslnrer, die. sich von Neuem 
empört hatten. .Während des Feldzuges erkrankt, Hess 
er sich nach Tarragona schaffen. Den ihn wegen dieses 
Celdfuges zuerkannten ^ Xfiumpb ^liabin^ ,9r . picht an. 
jDigna .res lanro, digna cnrru 3enatui yisa est« sed jain 
Caesar tantns erat) ut posset triumphos contemnere. Er 
^ab Spanien den f rieden wieder, den es seit den pu- 
pischen Kriegten nicht genossen , hatte **). Hierher ger 

T 

*1 Piescr letstere.S^te bi^siebt sieh lediglich daranfj du« 
Ges'eniiit die ßrldänmi^ dcFr Jnsehrill iilierhanpt^ als 
auf die Balearea deatend, Tenrarf. 
*f) Man denke nor an die Ktl^QQ gregpen VirtatknSy Ser- 
torlail, geg^ep die Stfhne dioi ]fitai|iejttt eie^.eie* — 
lieber die Griiadang ron £m«ita ml dMMdieaieit des 



kM d» Grtlndaig ditaGoloiileiAflgi^ und dte 

SäüiMäung MJmu/if^vägiAsi, ! ' ^. ü I» 

r Bald darauf tritt Auguslus seine Reiso durch die 
•firbviozea des Üeidies an — ciroomfer ens iernarum örbi 

rt>..:irorweatt: Ijjjjoiio > fZhU ;to Samä»; beivcbl;'iaeiiiaü«i 
And; S^ieD. Die CätiAr^ emp6reil sieb vdn Neuem. 
•lAgrippa unterwirft sie. Unruhen nöthigen den Kaisen, 
•oajßhiRoia kuriickzukehrefo. ..Von iiier geht er nach GaT* 
üeiip^o: «r ^ni'^ahra .'1iefcwcDll^)£j«' fiatt grilddat; )9r 
llÄgaatedommi ele. i;4-* lind i8liAet^!8iMl« durch. vamcU»- 
idene Einrichtungen ein bleibendes Andenken. • " ' ^ 
"i Wäre es uniuögüch, dass Ebusus bei Gelegenheit 
.dte ^wvBenbeil .des * Kaisers, in iSpanidOj^ sei' es .iMBi 
*doreii SlMBmg vön HilUbtnippeDt Zufihr an I^inanC fiir 
die Armee etc. etc. selbst für die Dauer des Aufenthaltes 
-in Gallien, auf irgend eine Weise Veranlassung gegeben» 
Kaiser au besttoüneii, ihn diiroh:die Bendnnnn^.Iii* 
Aagostl ebe Aoasadchntag/za.gewähräl, odeV'Ate 
fmit' deraelben för g^eleltfete DienM sa belohnen? Die 
Lage der Insel spriciit für den Umstand der thätigen 

Httlfeleistung. Sie ist nur i6geogr. Meilen von der «pa- 

• • » - *, 

^apBsMifiBlf Tergi^ SüflL /Oci;,q..aa. mifl ata 
^, Comiqentar ro» Cayanboniit. Er widerspricht der g«- 

wöhnTirlirn Anualimc und der Tnsclirifl : IMP-CAF>S- 
' niVl F AVOVSTVS PON MAX COS XI TRIBVNIC- 

I . . POT X IMP Vm - ORBB-MARJ - ET TERRA • PA- 
CATO TE!»IPLO IANrCLVSO de. — Velloj. Pat. II. 
90. llas provincias (llisp.) ad cam pacem pr rduxit Cae- 
sar Aiig-iistns, ut qiiac maximis bcllis nunquam racare- 
! rant, eae ctiam latrociniis vacarent* 

*} Zahlreiche Wünsche für die Rücklichr dos Kaisers wur- 
den während dem in Rom laut. lUau erinnere sich, nur 
an die Ode des Horaz (IV. 5.): 
' * Divis orte honis^ oplime Roranlac ■ 

Cuäios genii«^ abes jam uinüuiu diu ct^., ' • : / 
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Mcben KMe inUbrat, hiHe «km girteo Nam« iMer 
den Seefahrern ond war reioli au Plrodvtlen aihr Art 

In jeder Beziehung war sie geeignet, dem in Spanien 
stehendeo römiscbea Heere bei seioen Operaüooea 
Jiölflieh ZQ aeiii. ^ Es kann aogar die yermmiiyiig «m^ 
•Men, ;4agQ8lat habe die bael pefaMkih mil 
Besuche beehrt Auch auf diese Weise, obgleidi auch 
iiier jede Andeutung in der Geschichte fehlt, iLoonte der 
ÜMoe ertbeiU worden aein. Wir wissen, daaa AngQ«- 
■sto» dnhsh aiae Geaandlachaft sm Bttiia gegen die Kär 
- Hwtefaon angesprochen wurde. Wann dies geschab, wird 
zwar nicht gesagt, aliein es scheint auf der Hand zu 
iiegen, dass die Bewohner der Balearen diese Hülfslei- 
alnng sd der Kail ^I>alen9 wo Angnslna in ilverNili8y 
in Spanien oder in GaHien weilte. Der hdehBt eigeo- 
tliümliche l all, welcher der BiUc zum Grunde lag, inter- 
essurte den Kaiaer persönlich, er beschliesst, sich da* 
■Ten in ttbenengen nad beancbi die Balearent sunücliBt 
nidanai. Etwas DnwahradMinGdiea Kegl hierin nicht» 
und eben so wenig in der Folgerung, dass zu Ehren 
dieses Besuches diese Insel Augusti insula genannt wor- 
den aoL 

Noch ist ein anderer Umstand vorhanden, wekber 
den Kaiser zum Besuche von Ebusus veranlassen konnte. 
Dies ist das Klima, in Verbindung mit einer aufiallenden 
Eigenschaft des Bodens. Das &iima, angenehmer noch 
als das des alldliohen Spaniens, qualificirt die insel za 
Erzeugung einer Menge Produkte , welche den römischen 
Leckermäulern unentbehrlich geworden waren. In dieser 
Beziehung war die Insel dem Augustus gewiss bekannt. 
Was ist natürlicher als der Wnnscb, das Land aus eige- 
ner Anschauung kennen zu lernen, dem er in Rom so 
manchen Genuss verdankte. Andererseits wird das Klima 
als gesund und äusserst angenehm geschildert Grasset 
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St. SavTtor sagt ^wdröoUioh^.daB» bei Küren doroh 
die mildere Luft des SttdenB die Balearen tot aHee «a- 

deren Orten den Vorzug verdienen. Wir erwäbnien 
oben der Krankheit des Kaisers. Kann nicht die gänz- 
licto Wtederiiersteiaq; der Zweok gemmi seüt ira^ 
eben er mk dem Besnoke von Ebusne verband^ ^ St 
vei liess Tarragona und hielt sich in den Wintermonateu 
in Mbttstts auf. 

Dem Küma aobreibt man es mei^ zu, dass aof 
•Bbaaas Ma giftiges Thier^ nanealMch keine Sehlaagm 
leben. Der Grund ist aber wohl der Beschaffeabeit des 
Bodens zuzuschreiben, was, wenn man sich streng an 
die Worte bäH| bereits Plinius sagt: Baleans terra et 
Bbosilaiia 8er|Males neeai (aü JtXXY. in fiacapunk)«). 

Somit glaube ich dargetfaan zu haben, dasa Bbnna 
nicht ohne Grund den Beinamen einer insula Augusti 
beanspruchen kann. Ihr steht gewiss ein weit stärketes 
• Recht aor Seite, als der Insel CoesviFa. 

Hat EbiUNoa wirklidi dteaBMamea erhalten und ^a- 
fiifartt so spreche ich ihr, ausser den Münzen der ge- 
nannten beiden ersten Klassen, auch die zweisprachigen 
der dritten unbedin^ zu und aus diesem von mir er- 
aielten Residtate idlg^ der Scbhiss, daas die Insel Coe- 
awa niebt nur aaf die IMnaen mit der kttainMien 
Legende COSSYHA einen begründelen Anspruch nicht 



*) Ben Bela^ dam gidit «ine Stell« des Vitmr. (VHI. 4.) 
Gmi MMl eaiM Afirka fsrau et notria ftnim bestia« 
noB} maziine mpestiuB) in tjßt agris «pi^Mi (Ime) 
Bulla naacitvy et sl qaando allaUi ibi ponator, statim 
moritar: neqne id solom ibi, sed etiam terra cx hit lo« 
eia^ aad alia trantlata foerit, sWlitar efficit. Id ^nvs 
terrae etiam Balearibtis dicitar esse, — Isidor. Uispal. 
Elj'niol. XIV. ed. Aresolo. pag. 181. — cajas terram ser- 
pentcK fti(;iTinf. 'llaic Contraria est Colabraria> ,qpM re- 
ferta est aa^ibas. 
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iierlvibeii kakm» sonder a.dasß atteh diese JedigUoh eiae 
-NtoMmaog der afOnMii ^irfibuidtis .8^64 : Hkii Mr- 
f Mlfting deri KiS*.,: der iKofif decxAMrte. m\tf der Viel^ii«» 

-und die Stellung der Insclirift im Lorbeerkranz auf der 
-iR«iS'. ist beiden gemeio. . 0eir Grund der Nach&bmMisig 
lüt deiner .dea :aiidi9to;<UiiiiBr ^ittd^Sfädletf hol ^dfi^ 
f aillw yenBilrf»; yqywtfiflp iUikMm p loh gedeiolK^'^heii 

des Beispieles von Cohnlh. Dabei muss ich noch eines 
liUmsta&des gedenken» der mir wenigstens i^üfialleod er- 
(wd^UliL Eft.fifidel akk aaiidm MUnseo,: viMi» «lidin 

iMt!«bte.der:lMifal Gomra lbei^elcgt lilrterülm. 
■Jnschnft, aber noch iimerhalb des Lürbeeikraiizcs., eiffö 
^ Figur/ einem Deiecke ähnlich. (Bamiis ,ii>— supra 
.fir^iigQli. iSpAoie&r/ Bi^Jüiel .-^ in - noundlia pmieUMa 
t.qiiiedam.tinaDguli speciea)' GefreA-uis isagt darüber: — 
ifignra knlra coronam comparens non est „macbiaa 

if iangularis", ut vuH Lindbergius, sed Vulgaris illa 

Baalis atque Astartes ioiagO:, lalHSCv.Ciicth^ 4'rrf8. 
-^^;il7^.)!mvyergleiClier4A daiait die mnlXanei ge> 
-^bene fiiUiMng der drei phöni^isichen Zeichen in der 
rzweiten Zeile, der /LiS"; obiger Münzen— (de IIa Mar- 
• mora p^ H9.) — daroh in'', Jao, Ba>koiiime ich unwiU- 
' *iiflrliiBh.iiD'yersaeiiong.iB gltoben, da«, die .CeiMrii«r 
nebeB dieäe drei Zeichen doroh Spede^ Itrianeidi 
^nach ihrer Weise wiedergegeben haben. 

Nach alle dem gehören der Insel L^busus auch die 
(Ilöpieii ojboe insehcift» ^ejqbe auf der H.S* 'fQYfQh^p wie 
dwri R^. den Kabir darsteilen. Anf beiden in der- 
' seihen Stellung und auch sonst, selbst bis anf die sich 

neben ihneu vorfindenden Zeichen, einander ganz gleich. 
.Soiphe finden sieii abgebildet bei llünler« antiq. Abb. 
-'Taf. nnd foei-deH'ä Matmore Tav. I. g. (Neumann 
_ ^um. pop. II. tab. 4. fig. 40.) Nac4i Ebusus würde ich 

auch folgende münzen legen : Paiae<HW^. el^O (Epy^graphe, 
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si ^aclfuti, detrita. Bos coroupeta. Ramus Cal L 

d04, quoiqüe sans inscription, appariienneni par/lejur. 
tiype et leur fabrique au m^me pays. — Dieselbe ibei 
Neuoiami 1. 1. I. p. 256. imd della Mamorn 'LttYnh 
h^i '««^''wirB'idem liiofal MeMibar .<dM^ vtei thvmi^f.^i 
a;'0ii*T8f. I./Nd. 7s"abgebilfletB[ (entgegen Y> : 'Diese; leM^ 
ist von Silber und stände dem „aurum et argcntüra signa-! 
tttfi) ßoa liabent ' direkt entgegen. ,Ej»>w^cbi .dfiir/iypna) 
iKis JAlÜtevselben, Exmas^wed, intebrailabM lele^fttif ;ihfiif 
dei^'Mer/iiiil er&obenen Keftfe dastohM sMsl gaMiA (Ke/^ 
Münzo offenbar za derselben Klasse. Auch sie kanO; 
eine l^äcbäbmxing sein, über deren Entstehung} wie über-i 
hiMpt:itt&er'4ie«eicliai^^ eu»> 
zur Zeit einzig ond mir nur in dieser einzigen, sobleokrl 
ten Abbitdang vorliögt, annoch kein ürlheü.geÖlU: wer- 
den kann. Die Zeit, mit der wobl mehrere E^Leo^pla^e. 
züni Vorschein kommen werden, lUMi das: .fi^emessM« 
diutet, iwelehen däis Original in Aegensetmi'.aa sehiäfitt 
güllAtM i0(;vm5gäl deriiber lettsdiiMd^ .: i 

(i Mi dem:Vorbergegangenen sprach ich kdigUcbtiUbec: 
die: Klan* der. IMBaed, iveiohe' teil .einer.. :Bi»ibei toit» 
laltfeii bdianaVuodiin.MobintabiidenleBlier'An)^^ 

ÖÖenllicber Sammlungen bilden. Das Inlcicssc an den*» 
selben ist nicht so lebhaft^ wie an jaeiieo £rsfihi^iiujfig^' 
obgleieb es daseh idiamillclMBeij^ahii^ 
^eMbeU ibabeti^ mcbt .gU n i lMi ^erdebfmoicto wfOP^iu^m 
dem vertöli es sich mit denjenigea MüAZ^n, auC welchei 
ich jetzt übergehe. Sie erscheinen hier 2uöi ersten ModO'. 
vor den Au^a;der Sammler in ihter ^jeu^^ Bigenihüiihi 
liebkeit Ist es ancb weder die Knnst, welcbp in IhnfiA. 

arisi^jrioM^ iioekdieau&au^.»SQb€UP€d^^ 
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sd habeo sie wenigstens den Reiz der Neidieit und, 
Ijagl €9 miri ueioe eigeiie AdsMu geltend wa naoheiH 
so sprichl Ukr sie der Uaislsiid, dass sie ans einer Zeit 

und von einem Volke stammen, welche beide in dieser 
Verbindung dem Gebiete der Numismatik annoch fremd 
wsreB. Es sind dies Na 7. ond a der beigefugton Tafel 
Aoeh sie gebörent nneh Aisalogie der tereits be- 
sprochenen und bei deila Marmore Tav. f. g abgo- 
bildeten Münzkla&se, den Balearen. Ob zuuächst wie* 
demi fibosus gereebte Ansprüche darauf zu machen kol^. 
DNiss iaseleni «lentsobiedeik bleiben, ab in iler Zeil;, 
¥on welcher icb jetzt spreohen werde, das Hervortreten 
einer einzelnen, kleinen Insel historisch nachzuweisen 
unmöglich sein dürfte. lodess. erkläre ich mich, bis auf 
den Beweis des Gegentkeüs, aneb bier unbedingt filr 
BbnsnsL 

In der Darstellung der Geschichte, die fialearen an- 
langend» habe ich oben gezeigt, dass sie im funlltaa 
Mrbondert unserer Zetlsecbnong von den Tandalen m 
Besito genommen wnrdenJ Dieser Völkerstämm hattOr 
sich seit i09 in Spanien festgesetzt. Ein Theil derselben, 
die Öiiinger, nahmen Bätika m Besitz und ein zweiter 
Stamm, die Asdinger, Gallieien. Hier säMeii si^ neben 
den mit ibnen eingednmgenen Alanen und Sneven, ne«^ 
ben den Westgothen und den Körnern, denn diese letz- 
teren besassen damals noch einen bedeutenden Theil 
vom tarakonensiseben Spaniea Unter den wilden Hor- 
den konnte der Friede kein danemder sein. DieRölner 
▼etreiniglen sich mit dem Göflbenkönig WalHif , 4f6, ond 
begannen die Verheerongszügo gegen die Alanen und 
Süinger- Yaadalen. Die letzteren werden 418 völlig 
ansgerettet; fssft ^eiobes Sebieksal batlen die Alanen*), 

'*) IdalU diroB. ed. BoncaUiiu p. 19, — Wandall SUiogi in 



Der Tod WallU*«» der io deaielbeii Jehie eiMgU^ 

brachte zwar eine geringe Unterbrechung, allein sie 
dieoie mur dazu, die PartheicQ selbst zu verttoeiAigeot 
Die.YaDdalen bekriegen die Suevea. werden aber toh 
dett Bämem bedrängt, geschlagen oad sor inewande- 
rung gezwungen. Sie nehmen Bätika in Besitz (um 420), 
Auch hier von den Römern gedrängt, sammeln sie ihre 
letzten Kräfte iwd erfechten den ^änienden Sieg Uber, 
im wegieter müitnfli CMtinfw ^. ietit aind die Ymh 
dftJea das mächtigste Volk Spaniens; sie unternehmen 
die Eroberung der Balearen. 

* . Um, Yerbaltniss dea eiroberten Landes zu den Sie* 
gern kennen wir eben so wewg hier, wie m Spenton, 
wol tdbit Zweifdi entstehen über die Art and Weian 

der Behandlung etc., welclie den besiegten und unter- 
worfenen Römern zu Ibeil wurde. In Spanien sowohlt 
ide^mf jden Balearen nnd selbst spätes^ wenigsMi vm 
TbeU« in Afrika hak ^ Annehme viel fiir sich, dase ftUf 
nächst das platte Land besetzt, die Städte nach uncl 
nach erobert wurden. Aus diesem Umstände ergiebi 
eich filr daa Znsammenleben der Vandaien nnd Bi^mec 
•in am so wteiger gilnstigfw ResoUaft in JBemg mat eo^ 
stere, als sich nicht denken lässt, dass die Besiegten 
einen sichtbaren, nachhaltig günstigen Einüuss auf die 
Sieger ausgeübt hätten. Die Dauer des Verhältnisses 
der Vandaien zH den^ R fi mewi, nk Sieger m den So- 
i' I 

Baetiea per WalHam reffem omiics extlneti. ATani^ qnl 
Wandalis et Suevis potentabantnr, adeo cacsi sunt a Go- 
this, nt exstineto Atace rege ipsoruui pauci qui supcr- 
fnernnt, abolito reg^ni nomine, (Jnndcrici regis Waiida- 
' lorum, qai in GaUaecia resederat^ ae patrocinio tolya« 
garent. 

' ^> Idat. chroif. p. 21. — SalrUaiM gobsiwit Dal {YU. 
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siegten, war eino zu kurze. Adders war das Verhältniss 
im Aflrika Dort vermischten sich beide Völker wäkraid 
des. ZnstiiiiiniiBiüebe«» duf^ ieiine^ Reihe: 'von Mureiiv in 
welchen das Yandalisobe Reieh iMtatid. ' . ' ! . V : 

Fast in demselben Zustande der sittlichen Ausbii- 
dung, auf derselben Stufe, mit einem Worte, so wie sie 
iMOh SipaMeii ttbersiedeke», so gingen 'diej Yandalen aal 
dl» Meilsen Über« ■ Mil der einigen« Ansnabdie'^eNeieh^ 
dass sie das arrianische Cbristenthum angenommen hatten^ 
dessen Eiofluss später V04 historischer Wichtigkeit wird. 

Diesen Yandalen verdaakan w die (vorliegfstidaii 
RnpfenoGnsen. Siel zeigen' nns ddn iKabir< anf d»*H.S> 
und R.S. So weit es sicli erkennen lasst, erscheint «f 
aucb hier mit dem Kopischmuck einer in drei Spitze« 
auslaufenden Ki'(Mie(?).i DieS^tellung gleidu der auf deii 
besproehenen JHüoaenV'ideirla^liämora.tav^ I. g:'h.'i^ 
von denen die erste ebenfalls den Kabir auf beiden 
Seiten darstellt Auf der Ji.iS. erscheint neben dem Ka- 

der die eine Hand auf den Unterleib legt, während 
d^ ändert dta Kopf beHifaM, einnT.^ mfehi halCe esi Iii» 
d^n %mmer^ das Symbbl *deir iKTaft :im^ Stärke. Die 
B:S. ist der U.S. gleich, nur erscheint hier über dein 
rechten Arme ein Gegenstand, den ich für denKopLder 
Sdblange balto^ dabei ein Kiradn» einen Bivsehgewaih 
nicM-MÜmllch; :>So Ist das eine, da» ab liiaiBlen erhaltend 
und mit aerugo übcrzoi^ene Exenoplar beschaffen. Die 
andern sind kleiner und weniger gut erhalten, .auckvets 
mßßBß:iioh. bieT: dian lOran^. . Di^ Abbildang^ f^lm die 

* Sd*'^iel steht fest — • diese Münzen gehören in die- 
selbe, Kategorie ^ mit der bei Alb. della Marmora 
unter g. abgebildeten (VI). £s ist derselbe Xypas, nur 
im 4>aftariiirter itgealatti:! i;awBs dea : iKiinatfit^s . ifUffOg» 
den vir an den Münzen der G^en-(Kähigo Spaniens 



289 



zu bewundern Gelegenheit haben. Von den Gothen 
mtigea vaadali^dbe Ivüpstler^ die Yarfoniger der vofUiar 
§«id(90 MöfiFQPf'gcleQit haben. .So weit w jetet van* 
dalbcbe KobsI an^VandaleD^Hiiiizeii beurihoHen kooDop» 

zeigt sicli {Jeuüicb, dass es der Zeil ihrer Herrschaft in 
Afrika vorbehaUeo war, sie nach romischen Yorbildem 
aiMzobildeii. . Am meistea erkennbar trii^, dies hervor» 
vergleiebea wir diO/MüRsenr Geisericha mit denen 
TLrasamand's und Ililderich's. Die des crsteren 
aiod auch nach römischen Mustern gefertiget, allein roh, 
ongestaltet und in hohem Grfide barbarisch, während 
d&« der beiden, letzteren den Münzen Joatinian'a in 
künstlerischer Beziehung fast gleichstehen. HäHen wir 
Vandaleniiiunzen aus der Zeit vor Geis er ich aufzu- 
weisen, so würde der Unterschied noch auiiallender se^; 
sie würden zu den Münzen Geiserioh's in demselben 
Verbältniss stehen, in welchem diese letzteren zu denen 
Hilderich's. Des barbarischen Ansehens der Mijnzen 
Geiserich's wegen glaubte Munter, dass sie za einer 
Zeil g(Bprägt worden, wo Alles in gross^er Verwirrong 
war. ,»Denn", fügt er hinzu, gleichen mehr Lagern 
als in einer ordentlichen Officin ausgeprägter Münzen; 
und ich wäre daher geneigt zu glauben, dass Geise- 
rich sie vor der Eroberung von Karthago als Scheide- 
mUneeo fiir sein Heer habe ausgeben lassen.** .— *\ADtiq. 
Abband!. S.3Ö6.) 



•) Älaffci (Verona illostr. Tom. III. p. 349. cd. Mil. 1826) 

setzt sie tu dif Zeit uaeh der Ffohening^ Roms, weil 
Gcisei icli (Jarnuf dcu Titel Augustus ftihrt. — Bei dic- 
«cr Gc!( j;rriheit will icli erwähnen, dass mir vor [gerau- 
mer Zeit eine Münze Geiserichs Torkam, deren liaiipt- 
seite eine Uebcrpriigfungf der bei Alb. della lYlarm. tav. II. 
h. abgebilUeUii erkennen liess. Die Hiickseite zeigte 
Iceine Sparen des ursprünglichen Typus ^ namentlich war 
der Llixieefkrau ntelH VoriModon. — l>ie Erwerbung^ 

IV. Band. 6. Ueft. I9 
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2ar Veiimserung des KQOstg^sobmaokeis unter den 
Vandalen mögen die Krieg^zige in l^ien und die B». 
kanntschaft mit Rem; weklM Geieerieb 4S5 einnabm 

mid plünderte, beigetragen hohen. Zwei ganze Wochen 
litndurch ward die PlünderuDg unabläfiLsig fortgesetxi 
Was die Gothen tibrig gelassen, scideppten die Vandalen 
fort*). Bei den auf solohe Weise losammengebraehten 
Schätzen aller Art fanden sich gewiss hinreichende Vor- 
bilder für das Studium der Kunst, 

Im Verfolge finden wir UDter den Vandalen in Afräcn 
römtsehe Handwerker nnd Künstler. • Der Bergbao wnrde 
eifrig bcuicljen, was unter den Hörnern nicht der Fall 
war. Die Metallarbeiter der Vandalen werden als aus- 
gezeichnet gerühmt Waffenschmiede erwähnt Victor 
▼on Vita de perseeni VandaL i 10.**). 



dieses seltenen Siiiokr«; wurde mir versn^t. Das weiter« 
Schicksal l£enne ich nicht. — Eine Ueberpräg^ng^ durch 
Oeiserifh macht Papenkordt^ Gesch. der Vandal. 
S. 435f., nachderlHitlhcihinif des Dr. E.W. Schulz, der- 
seitigpen Inspektors des Köui|>pl. Münzkabincts in Dresden, 
ans der Saninilan^ des Fürsten San Crior^io Spinclli 
in Neapel) bekannt. Auf der /i. sieht man noch den 
Stern und deutliche Wesle von Budisfabcn. Auf der R.S, 
(uebsl ein/eluen Buchstaben) einen Kopf (ohne Zweifel 
einem Kaiser angehöri^) en faye mit dem Kreuze dar- 
fiber^ und alterlhfimlich gelocktem, das Gesicht rings 
umgebendem Haare.^ Zn bedweni bl^ da« Dr. Sehnla 
die arsprünglicheii Typen niebt erkannt bat. Da« Kreni 
über dem Kopfe gab einen fieberen Anhalt 
*) Die Einiefaibetlea der Plindenwg eraShIt Precop. de 
.hello Vand. I. 6. » Der Imiieriiebe Sehats^ der Sehmuek 
der kaiierliehen Wfirde, die heiligen Gefüme des Tem- 
pels zu Jerusalem, welche Titns erbeutet ete. waren un- 
ter der Beute, die nach Afrika geschafll wurde. — Pro- 
cop. 1. 1. II 9. — Jost Tod. I. lit 27. — 
• •**} Säbelklingen und metallene Hecken (piceae tynibres} 
schenkt Thrasamund dem Könige Theodorieh^ sei- 
nem Schwager. ~ Cassiodort rar. ep. y. I. 11. 



29 t 

Sei es nun« dass die Balearen, mehr in Verbuidaag 
MMl d6m FMbade SpttieM ab mH ifirika blabai^ (ka 
VMfolirittett' dcbt zii lolgen vermocfaten, welche die 

Kunst in dem gröbsten Theile des Vandalenreicbes machte 
io diesem 1 alle würde der Zeitpunktt dem unaer^ 
Miimea Mgehöreo, niobt zu besltmmea sem *— oder ei 
imd da» Gegentheil statt: die getrennte Inselprovins 
schritt gleichmassig in der Bildung vor, blieb nicht hinter 
den afrikanischen Provinzen zurück, dann müssen 
unsere Münzen in die Zeit von £roberang der fialearea 
bis zar Plünderung Roms gelegt werden, fimde Annah- 
men haben Vieles für sich. Ich entscheide mich für die 
letztere und zwar aus dem Grunde, weil, ungeachtet 
der grösseren Entfernung von Alrika» den Inselbewohnern 
vielfache Gelegenheit werden^ mosste^ die Fortsobritte keo^ 
nen zq lernen, welche bei den Stammgenossen In Afrika ein- 
traten. Die Balearen, als mililairische Station, hauptsäch- 
lich gegen Speien, wo der Feijid der Vandaien, die 
Römer, immer noch mächtig waren « blieben gewiss in 
fortdauernder Verbindung mit Afirika Die Folge davon 
war der i^leicliiDassigo Fortschritt ihrer KuiistausbUduug. 
— Der Kunst aber entbehren , diese Münzen. 

In Bezug aiif die ob^ gegebene Bescbreibnng der 

Münzen kann ich nicht unerwähnt lassen, wie die Vor- 
stellung des Hammers, als welchen ich die neben dem 
Kabir erscheinende Figur des T bezeichnete, die auffal- 
lendste Aeholichkeit mit einem Ueberreste alten Götter- 
dienstes auf Mdiüi'ka bat. Die Beschreibung und Abl)il- 
dung giebt Armstrong in semem Werke über Minorka"^) 
und wie Grosset St Sauveur berichtet, mit grosser 



') I. Armstrong-, histoire naturelle et civilc de 1 islc de Mi- 
norqoe. Trad. sur la 2. Ed. an^l. Amst. et Paris 8. 
p. 250 ff. (Nur diese Aufgabe war mir snr Hand.) 



GmtHiigktHr Auf einem freien und mU Slemwal] 
n{ngcb«M Malze voB-^dO RolheDj)!!!«^^ eHiote 

sieb ein konisober Slcubaufen. von.30 Rnlheii Höhe imd 

gleichem Durchmesser. Auf seine Spitze führt ein 3 I uss 
lM«0iter, gchneckenlormig laufender Weg. Dicht bei dieser 
Bteinpyramicle» noch m där Uoiwidlong, befindet $ieb 
ein andern Denknal, vielleiobi ein Altar. Ibn.ibilden 
zwei grosse Steine, von denen der eine perpendikulär 
k der ••Erde-' steht, .der andere horizontal darüber hegt. 
Also gariz vk der Figor des T. : Der obere misst IßFoss 
in der Lünge, 7 in der.Brejte. und iat 10 ZoU iaiark; 
Nimmt m i n aü , dass der iiufreöbt stebeiide zufn Tbeä 
m die Erde gesunken, so liat er dasselbe Massverhaltr 
nisa. ^'Ob zwischen diesem steinernen Xiued dem auf 
ensem Münzen eine fiesiebong: alattfinde, wage icb nicbl 
zu entscheiden. Dea foteresaes \vegeo. moebte ick. die 
Sache ;iicht unerwähnt lassen *). 

Nacb dem Untergänge -des Vandälenreicbea werden 
die Balearen wieder römische Provinz, 534. Als eine 



*) Eini^fe Siellcn geb*eii> wie o1ien8.I43. angredcnlct mirtio, 
Anlass iii der Vermuthitng', iIms die Gothen eine Zeit- 
Hng die Balearen besetzt hielten. Isidoras llisp» enüblt : 
iiriies jeisidiins , quas in iiispaniis romana manns aj^ehet 
proelio conserlo obtiniiit (Suhithila rcx) — (cd. Arcsalo 

»' I». 127.) imd totius Iiispar!! infra oceaiii frcluiii monar- 
chia rcß-ni prinius idem pol i ins — dauii S. 121 (42): Dc- 
uiquc dum adversus iiiiiitcs, qui Scplom oppidiiiu, piilsis 
üolhis invaserant, oeeani frela Irunsissciit , i<l( iiH|ue t a- 
strum ma^jiia vi certaminis cxpujjnai eiU, advenieutc die 
dominico, dcposuerunt ariua, i\c dicm sacruni proelio fu- 
neslarcnt. — Wäre bicrdnrch erwiesen, dass die Golhen 
zu jener Zeit wirklieh in Afrika festen IB^s g^ksst hätten, 
so dfirlle mit Omnd anannehmen sein, dass aiieh die 
Balearen ihre Oberherrseliaft anerkannt Unsere M iinscii 
' wiirde ieh in einem soleken Falle den Gothen «nsehrei- 
ben. Selion das CirprSge spricht melir lür sie.' 
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solche haben wir- sie 'b» va der .Zeil m 'belraobletf, ia 
welefaer die Araber 'ao9 ihnen einen mtegrirenden'Thetl 

des spanischen Omraaijaden Reiches bilden. Es lässt 
sich erwarten, dass der byzautmische Präfect lorltuhr» 
.hier Mttnseo ob/mii des KaisefB BUd, oder mit dem 
ttblichen Kabir, das mtiB$ nnentsehieden bleibe» ~ pr»- ^ 
gen zu lassen. Meiner Ansicht nach hatte der einmal 
gebräuchliche Typus den Vorzug vor allen «anderen, selbst 
rTor^'dem der afrikmisohiMi ProviioeD. 

' AUein in diese Zeit der byaanttniseben .ObeilieRv- 
schaft, also vom Jahre 534 bis 797 oder 798, darf die 
Münze nicht gelegt werden, welche auf der V. Tafel 
unter Mo. 9. abgebildet ersoheiiit Während der OcCi»- 
.paitoQ Carls d. G. kann sie kiichi geprägt sein. - Den 
widersprieht das Gepräge unbedingt; der Typus ee^Ber 
Münzen ist ein ganz anderer. Auf der H.S. erblicken 
wir den Kabir, in der althergebrachten Oar&teliungsweise, 
die linke Hand liegl auf dem Unterleibo» während die 
reehte erhaben ist Vielleicht faieh sie den Hammer. 
Uocli ibt Nichts davon zu erkennen. Die R.S. zeigt den 
.Christuskopf, etwas abweichend von der gewöhnlichen 
Form desselben auf den Münzen der byzantinischen 
Kaiser, ttberhaupt roh in Zeichnung un,d Gepräge. Ab- 
weichend Ton der gew(^hnlicben Norm erseheinl hier 
der Christuskopf auf der concaven Seite. Es ist eine 
Bronzemiinse dritter Grösse, .aber ein numus scyphatns. 
'.Dieser ieUte Umstand ist entscheidend Ahr die BesUm* 
■tang -der Ifttoze. Als Hohlmünze kann sie vor dem 
Jahre 800 nicht gepraizt worden sein. Die Byzantiner 
erscheiDUQ als solche erst viel später. Dem liesse sich 
entgegpien, dass man die Vorlage gallisch -celtisoher 
minzen voraussetzen könnte, (und solche Münzen finden 
sich in der Thal auf denBalearcn,) alleia diese Annahme 
erscheint mir zu gewagt. Die Römer selbst, welche 



noch 6iD6 Zeit lang in Spanien Beskznigea hatten, nhi 

Urheber und Verfertiger sn betrachten 4era Kridep- 
Steht ein doppelter Grund. Erstens miisste dann Spanien 
das Vaterland sein und zweitens reicht die römische. 
Berrsohaft In Spanien eben 80 wenig bis na der Zeil 
Unaaf, wo die Ilohlrottiraen tiblich wurden^ 

Es bleibt noch eine (]o|)pcUe Vermothiing übrig. 
Entweder ist unsere Münze ein späteres Machwerk der 
Araber, oder sie gehört in die 2eii der Occnpation «durch 
die Pisaner nnd deren Veiiittcdele, IH5. Ich bahe die 
zuerst genannio für die wahrscheinUchste, weil in Bezug 
auf die Besetzung der Batearen durch die Pisaner kein 
Grund vorbandeo, der fiir den Inbegriff von Ebusns sprichli 
\ind dieser Insel lege ich auch den Byzantnier bei 
Selbst angenommen, es könne historisch erwiesen wer- 
den, dass Cbusus durch jenen Kriegszug den Händen 
der Araber entrissen worden, so würde das byzantiai- 
scfae Gepräge immer noch einen Stein des Anstesses ab« 
geben. Die Pisaner fährten es zn jener Zeit mebt^ eben 
so wenig die Proven^alen, wie überhaupt die bei jener 
Unternehmung vereinigten Völker, z. B. die Genueser. 
Auch sie nämlich sollen dabei gewesen sejn, oder we- 
nigstens die Vertheidigung der Insel überkommen haben. 

Tausche ich mich nicht, so liegt in der Münze seihst 
ein Belag für meine Ansicht. Wir haben es mit eineai 
Bilingois zu thun. Auf 4w einen Seile des Ghristnskopfes 
finden sich die Buchstaben CS; so lese ich sie; auf der 
■anderen dagegen ein verkehrtes S (8), wie es scheint, 



Naeh den bereite gen. SteUeii des Ifldorm Hisp. rergli- 
cliea mit MoreelH Afriea ^rfet p. 361 würde die 
römiMhe Hemehsft in flpsnSsn weil Mher ilur £ii4e 
erreicht haben. 

Die Narhriclit Ton der Erobenin(y Irica's durch die Pi- 
saner 1106 iflt nieht liltCoriicli begrfindet. 
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und darüber eiu 1. Die liucbstaben CS erkläre ich mir 
durch Christus, obgleich die ßezeichoung auf byzaotini- 
scbeii MQ&zen eioe andere isi, nämlich: fC-XC. Die 
andere Seile halte Ich für ko&che Schrift und setze sie 
so zusammen: 8^1. In dieser Gestalt findet sich dieser 
Zug häufig auf den Münzen der spanischen Kalifen und 
der ihnen folgenden Beherrscher kleiner Reiche. Es 
wäre also das arabische ß\ oder — die Trans- 
scription des gegenüberstehenden CS. — Das Vorkom- 
men desselben» oder eines sehr ähnlichen Falles erwähnte 
leb in meiner Abhandlung über arabisch-byzantinische 
Münzen, bei Gelegenheit der Besprechung des von 
Saulcy, Classification des suilcs iiionetaires byzauüaes 
pag. 437. milgelheillen Bilinguis. 

Demnach wäre onserp Münze ein Fabrikat der Araber, 
und zwar speciell der Emire von Valencia, Toledo elo» 

zu deren Besitzungen die Balearen abwechselnd gehörten. 
Andere, rein arabische Münzen für diese Inseln und auf den- 
selben geprägt, kennen wir zur Zeil noch nicht. Münzen 
der genannten Emire, aber auf dem Festlande Spaniens 
geschlagen, giebt es wohl, allein sie gehören nicht hierher. 
Ebenso schliesse ich die Frage flach Münzen der Ba- 
learen unter arragonischeu und eigenen Königen hier 
aus, weil deren Besprechung eine andere Zeit gewidmet 
werden muss. 



DU Abblldnngep dtt bei£^c^«l»eiifln Tefel V. 

betreffend. 

1} «11 S. 258. — I) Nach Gesenins, monnm. ling". plnien. 
' tab. 39. Cosäura A. B. C. della Marniora, uion. fea. delle 

isole baleari tar. II. j. k. 
2) MM. S. 2&9. — 2) Nach Gesenias 1. U E< und della Mar« 

mora tar* II. h. i. • 
t) SD 8. 2tt. — Nach della Mavmora 1. 1. Tav. I. h. ge- 

taden Mf Mbrnke.' 
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^'M & IM* — Naeh delU Marmora 1. 1. iav. II. f. g. — 
Il#«eiiiv8 1. 1. Is, M^umaaiii soj>« et r«|j;. juimi ined. 
Tom. II. tab. IV. 10 

5) zu S. 277 fl. — Nach della Alarmora lar. I. f. — Gese- 

nins tab. 39. O. 

6) zu S. 284. — Nacli «lella Marmora tav. I. g-. 

7) u. b) «u S. 288. — Äach Origiualcn im besitze des Verf. 
9> zu S, m — des^L ' . 

' » r - ♦ 
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IHe Elbinger SKönasen. 

TKf9ißttmu$ ,dM I» I. J«kr|;anso Hm^ SellafsIvUl (1941) begou^a«» TcnelebiiimM. 

(Fortsetsunc. ) 



' August III. von (733 bis 

» 

^^^^^ f , ». . I ^ 

M^cr gedrückte Zustand der Stadt gestaltete sich unter 
der langen Regierung dieses Königs keinesweges gün- 
sliger, demi obgleich derselbe beim Regierungsantritte 
4ie £iolö3Qiig des von den Preassen noch immer be- 
setzt gehaltenen Stadtgebietes zugesagt halte, so blieb 
doch Alles beim Alten; die Stadt erhielt ihre Lündcreica 
nicht zurUcJ^ und seufzte» den übrigen grossen Städten g^- 
genüber, unter der Last unverhaitnissmässig hoher Steuern. 

Es darf daher auch nicht befremden, dass während 
dieses trostlosen Zustandes nur eine Denkmünze zum 
Vorschein kam, welche die Stadt bei Gelegenheit ihrer 
500jährigen Jubelfeier, auf Veranlassung des beröhmr 
ten Rectors des £lbinger Gymnasinms G. D. Seyler"*) 

prägen liess. 

t 



*) Sejrler, ßeh, 1684 f 1745, wird mdriteUieh alt BfAadMr 
dieser Denkniinize genmmt^ die er meb io teiaeBi Pro- 
gramm über die JabeU^ier der Stadt 1737 alAfld^wliass. 
Bt, deryon seinem Biograi^eii Volelieiiii't- der Slnbo 
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No. 871. KS^ fleigt- AieeMlB des Flhmg^Miiflg, 
reobls die: ertteoAoAinge der Stadl> darüber: l!SI37; jen- 
seits zur Linken die Ansicht der Stadt 500 Jahre spiiter, 
zwischen waldiger Höhe und der l^iederung, wekha 
«der niiSohifieo bedeckte fiibiogflase dorchschiDudfii^ mii 
attgemerkler JahrzabI: 1737. Im Vordergraidef «iUxt 
sich auf seine Urne ein l lussgou, gleichsam die schön 
gelegene ^tadt bewundernd lieber der Öladt strablt^ das 
Aug» der Yoreehwlg. Die ümaobria iaiUet: BQijV.DVCE 
BT AYSnCB CBfiVlT, im AhNteKt: ELBINGA. .VUS.iUiß 
Altar mit der Opferflamme, vor welcher die Stadt Sl- 
bing knieend betet. An denselben lehnt sich der Wap- 
• peaechild der Stadt, links die Fasccs. Die Inschrift 9jak 
Altare lamet: ]>£0|GaNDlXO|Bl.£I a)NjSEBVAI(MUfti 



feines TaCerlandes ^nannt wird, hat sieh v. a. «neh* am 
die JHfiiiBlninile dareli' folgende Werke Terdient gemaeht: 
. ■ a. Entwurf . eioes zu «direnden . >MplsA*F<WiSi8s>>^ 

Medaillen -Kabinets; Danzig* 1720. 4to. 
1». Leben und Thaten Friedrich Wilhelms des Brossen 
Ton T^rr\THlonl)ar|>-, ans Munsen and Medaillen erlftn- 

tert. Darjzi;;, 1730. fol. 

e. Ilistoriscüc lyiaclir^rht YjUk waUrsi^cndei^ Mii^iaeai ate. 
Leipzijf, 173J. 4to. 

d. Leben S la n i s 1 a 1 T.. Konig's von Polcn^ aus JttcilatUen 
• erläutert. Stotkholm, 17^7. 
.e. AbtiaudJ. iui Erläutert. PrcusscUi über eiue alte Münze 
mit dem Namen und Bildnis« des ersten Freost. Apo- 
stels Adaiber t$ hislorisehe Naehrieht roa einigen 
raren Xlhingiaehen Thaleffn; Naehrieht TÖn eiitigvn 
raren Thaleni der Stadt Dansig. 

f. Tor allen l&hre ieh -aber eine bandsehrifllich Tor* 
handene Ilistoria Potoniae per niimmos lllastrata an| 
zu welcher Sg^Ier die Mdnsen eigenhändig sorg* 
fiUlig g^aakhnct hat); also sehon vor 100 Jahren 
sehen wir ein Werk von einem Deutschen Gelehrten 

4 

vorbereitet, das erst in der Gegenwart, freilich Im 
[grösseren Masssfabe, durch den Herrn Grafen Ra- 

csf Aski ins Ldm gecnfan worden ist» 
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ftaMit^r « FottgMteiie der. Nme des MeämUUan p. 
i»»w* (Peter Paul Werner). Im Hinlergniiide recbtB, er- 
scheint die neueste Ansicht der iSladi, oben der strah- 
lende Name Jehovah's. Umschrift: GRATA SiC--M£NI£ 
in Abedimli; DaVaie IVbILbVm iiATiVl|T4Tls bVjk QYImo 
■OiLilmut-» D •»•Mfvl 

Diese Denkmünze, auf welche mit zwei Thalern sub- 
eeribirt wurde, liess Seyler in Augsburg prägen. 

AI» Pieoeeen während dee MbeajSbrigeB Krieges 
•«it eoMechtem firenidenGeMe.aiilerPreiiesisehenyPoI« 
ni sehen und anderen Stempeln überschwemmt wurde, 
und bei den öUern Reductionen desselben auch die Stadt 
'fiH>uig grosse Verluste erlitt, so beeohlese die letztere» 
ubiA dem Beispiele der Stadt Danzig, jeae den Hm- 
del ungemein erschwerende geringhaltige Münze durch 
eine eigene gute Stadtmünze zu beseitigen. 

Ueber die Einrichtung der Münze selbst und ihren 
Porlgang bal Foebs in seiner Besehreibung Elbing's 
I. S. 190 bis 2f0 ansführliche Nachrichten geliefert, wel- 
che ich bei der nachfolgenden vollständigen Beschrei- 
bung und Abbildung der Münzen» auf welche Fuchs 
sich nicht einliesi^ möglichst benatzt habe. 

Imlahre1760 trog Jacob Dirkson, ein Danziger, 
bei dem Rathe darauf an, dass man ihm erlauben möge 
Schillinge zu prägen. Da er sich zagleich erbot» alles 
hierztt Erforderliche auf seine Kosten anzuschafien» Aoch 
der Stadt noch eine ansehnlicbe Snmme als Scblagscbatz 
zu geben, so wurde sein Antrag genehmigt. 

Wegen der Aufsichtsführung wurden die alten Re- 
cesse nachgesehen, und da diese ergaben» dass der 
Rath früher ganz allein, ohne ZozSknng' der Bürgerschaft, 
die Leitung der Münze gehabt habe, so wurde dcmge- 
mäss auch der Bürgermeister Carl Christian Lange 
zum Direktor und der Baihsherr Abraham Bärholz' 
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smn Inspektor der Untfe emiDSt» uni die MfliizbesoliHlsse 

des Raths zu vollziciien. 

Es ward hierauf mit dem Jacob Dirkson 
em Verlrag gesoUossen, nach welcbem er i^n jeder 
aaageprägten Hark Sobillioge, die Mark zu 16 Lolh ge- 
rechnet, H Loth oder 85 Procent für das, was er dazu 
bergegeben , und die Kämmereikasse 5 Lotb oder 1 5 Pro- 
cent als Scblagschatz erhalten sollte. Das Gebäude 
(heilige GeiststrasiBe No.26.)» welches sdien m frilhereii 
Zeiten zur Münze gedient hatte, ward gemielhel, zar 
Münze wieder in Stand gesetzt und der Münzmeisler 
Schwerdtner nebst den Arbeitern in Eid und Pflicbl 
genommen. Hierauf worde anoh ongesitanit mit dem 
Ausprägen der Schiflinge, woran besonders grosser Man- 
gel war, voi geschritten und davon bereits im Jahre 17G0 
emige wenige Stucke, eine grosse Anzahl derselben aber 
im folgenden Jahre geprägt Ich habe nachTolgende 
ermttteli: 

Schillinge von dem Münzmeister Carl Heinrich 

Schwerdiner* 

A 

^ I 

No. 272. U.S, Zwischen der Jahreszahl 60 die ge- 
krönte ChiÜer A 3 R; darunter;. CB. 8. 
JLiSl SOLID|aVlTAT|ELBlNG|^ caiai.r«nM) d 
Grtibnan hält, diesen Schilling, den Hoffmann 
(Crichton) nicht gekannt, für sehr selten, eben so den 
nachfolgenden namenlosen Schilling. 
No. 273. H,S. Wie vorher, ohne Münzmeisterbuchstaben. 
KS: «Wf^|SOLID-|aVITAT:|ELBING-i« (ft-aiwiw») #1 

(AWMng vw«MM H«.ns» «Mb atlMii Ssm^ImmJ 
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'^o^VJIk^ H.S. Wie vorher, mH l7-r6<. 

. ,1 SOUD I dVITAT I ELBIN G I ^ (Ufatino«) ^ | 

'*fo. 275. HS Wie No.272, mit 4761. ' " " 

R S. l<©^|SOLTD-|CmTAT-lELBING-[<S? (Stadtwappen) ^1 

(Hierroa befindet .sich cinProhi-s( blas; In feinem Silber In meiner SmbdiIuii|;.) 
• ' ■ (AbbildoDK Torstekeud K9. 27&.> ' *. 

No. 276. I/.^. Wie vorher. 

HS, (2 gekreuzte P.lmxw.1«/! SöLlß • 1 ClYJIAT* 1 ELBUSG ' | 

^0? (Sudtwo|»pen) @ 
*• ' t . , " .... 

(In meiner Sammlunp, Abblldon;^ der R. .S. Torstebcml >'o. 276.) 

Im August 4701 schied der MünzDieisier Soll werdt- 
det aas; an seine Stelle wurde; ätn di. Augusi 17)^4 
als Milnzmeister Heinrich Wilhelm S e Iii us,'' ferner 

als Werkmeister Friedrich Ernst, als Stempelschnei- 
der George Siegmund Schneider und ausserdem 
noch 1 1 andere Arbeiter aof dem Rathbaase verpflichtet 
Ihre Münzen sind 'folgende: ^ 

Schillinge n\it dem;, NaJLii^^j^^^ Münzmeisters 
HeintJfiiWi ihet^el lius. 



i 





No. 277. IIS, A3R, daneben 17— Gl. 
R.S, ♦ISOLlDiaVlTAXiELBlNGlH. (sfdti^.i W.s.| 



*) Nach der Ctrüb.nau'.iclieii Haiiib^hrift. 
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Na 278. Desgl., aber R.S. mit .n. (Sfadtw.) .w.s.| : \-X 
No..m'DeflgL inil i^OUD-|GiVia:AX*|ELBlNG«|-.if^ 

► (8liitir.)..W.S I I" . f.!» 

Unter diesen Stempeln (No. 272 — 279.) $ind birf 
zum S1. Augdai «761 dH4 Marie 8 Loth Schiliibge 'ab^^ - 
geprägt worden, *wovbil Di^kATon 90t7* Marid ft<J.otti 
erhielt; Öl 6 Mark 8 Loth wurden aber als Schlagschalz 
an die Kämmereikasse abgeliefert; letztere betrugen 
620 Tblr. Der MüDzpäcbler Dirkaon fand -ber diesem 
Unternehmen so wenig seine Rechnung^ dass il/m kaam 
die Kosten ersetzt wurden, weshalb er auch den Vertrag 
wieder auflöste. Noch vor seinem Abgange Hess er das 
nackfolgeiide.Dreigroaokensliiok,: jedoch nicht -aom Um- 
lanf, siondem aar als . G^achenkl- an . die /Mitglieder des 
Raths imd.der zweiten Ordnung ausprägen. • 




No. 280. Wie Np. 274 
R.S. d GR0SSUS«TR1PieX*ELBINGEN$IS Der von 

Schnörkeln umgebene Wappenschild der Stadt, 
darüber die Wcrlhzahl 3. 

(Die Jkbbiiüung dieses stcUeneu Stücks nack meiocu ExemjfUre, TOtatdiuid.) 

Die vom.MuQzmcisler Justus Carl Schröder 

geprägten Münzen.. 

Nachdem der Vcrlrag mitDirkson wegen derPfen- 
nigsprügung aufgelöst worden war, beschloss der ilatb 
dfe-' Aa|Matioaang> von ' Sechs- . und ' AchtzehngröSühern, 
genau 'liach dömSchl^9t undKofri der jüngst in Panzig 
geschlagenen. Es fand sich jedoch erst im folgenden 
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Ji^re der Münzmeister J. C. Schröder zur AusfUbnisg 
dieses Gesebilftes bereift, welcher nebsi dem Mönsww* 
dein, Konlrolear, Stempelschneider ond den Qbrigen Ar- 
beitern in Eid und Pflicht genommen wurde. Es wurden 
hierauf folgende Sten^pel zu Sechsern ^) g^hnil^u: ^^, 

Na 881. H.& D*6^A¥GrYST<in*R POL* 

M'D'L-R-P D-S-&-EL- Das ge- 
krönte Brustbild im Römischen 
Gewaode , > 4Wl ^omhaagiafieai 
'Vlieeeordeiiio^tv^-^ 
R.S. ^•MON«ARGENT*CIVITAT*EL- 

BINGENSIS- Der Wappenschild der Stadt, von 
zwei Engeln gehalten; über ihm die Werthzehl: 
VL Zwischen den Baaken des FussgesleHes des 
Mttnzmeisters I C S(ohräder) Name, daranler 
die Jahreszahl 4762. 

(Da dieser SechMr aiir ia wenig Stäekm'magßftigt, d«*r Stengel «ber tob 

betrachten. Eine Abbildaag der ILS. erfolg^ rorttebend ancb dem wdarSMMh> 
Umg St. OnceblMMh* Am FImIm aadsivlll bifcdlitbM BMi^fcm.) 





No. m * D*G*AVGVST*ni-R.POL*D«L*R-P-D«S» 

&»EL- Brustbild kleiner als vorher, die Um- 
schrift beginnt über der Krone und geht rings 
um das Bildnisa 



Ob gleichzeitig;- auch Stempel xu den Dreigröschern ge- 
tchnitteii und solche geprägt wurden, wio nach Fnchs 
fast zn Termuthen ist, muss ich dennoch bezweifeln, da 
Grübnau so wen ig, als ich ein EzempMur irgend wo 
haben ermitteln können. 
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KS. + MON-ARGENT-CIVIT-ELBINGENSIS Der ia 
der Mitte ausgehöhlte, unten spitz zugehende 
Wappenschild, von Schnörkeln umgeben; über 
dem Schilde die Werlhzahl VI; unten neben dem 
Schilde 17 — 62, unter dem Schilde: i.c.s 

(Abbildung rorsUbead Mch meinem Exemplare Ufo. 282.) 




No. 283. HS. D-G*AVGVST-IlI-R-POL-M-D.L-R«P-D-S-&- 

EL* Sonst wie bei No. 281. 
R.S. Wappen in einem veränderten ovalen Schilde, 
von Schnörkeln und Punkten umgebea Um- 
schrift wie vorher, ausserdem .i.c.s. 

(Abbildmg roraUbend No. 383 nacb meinem Exemplare , «Snem Probe- 
stncke. Von letxterem sollen naeb Grttbnav aacb Abscbläge In feinem Silber 
Torkommen.) 

Endlich wurde am 42. November ein Stempel fertig, 
der die Genehmigung erhielt; mit demselben und einigen 
andern, an welchen nur kleine Veränderungen bemerk- 
bar sind, wurden in diesem Jahre (1762) fünfmal, 
jedesmal für 50,000 il. und 1763 vom 28. Februar bis 
zum 11. Mai zum sechsten Mal für 20,000 fl., zusammen 
also für 270,000 fl. Sechser ausgeprägt. Von dieser 
Summe wurden- 2 Procent, die 5400 fl. betrugen, zum 
Münzschatz gerechnet, und von diesen 2 Procent erhielt 
der Unternehmer J (4050 11.) für die gesammten Kosten 
beim Münzen, und die Stadtkämmerei i (1350 fl.). 

Es haben sich folgende Verschiedenheiten ermittelt: 

No. 284. HS. D*G*AVGVST-IlI*R-POL-M-D.L»R P-Ü-S-& 

EL Brustbild des Königs, wie vorher, doch fängt 
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' die Umschrift unteil von der rechten Achsel an 
• • ' und endet vorn. 

A^S: fk liONf AROBNX«CIVlT»ELBINGBNSiS Der Wap- 
i pensobild, ^nfaoh verziert^ darunter die Jahrzathl 

47^62 und des Münzmeisters Name i.c.s. 




No. 286. il.S. mit •D«^' sonst wie vorher. 



No. 287. Von dem vorigen Sechser wurden nach 
Grübnau's Nachricht* auch' einige Exemplare in Gold 
geprägt/ welche als' Selienbeiten za betrachten sind. 

No.'286. Nach Grttbnan gab es tinch Goldgeprage 
vom Stempel eines Sechsers, auf deren R,S, nicht CIYIT, 
sondern ClYl gestanden haben, soll.. 

. . VI (rr.Q9cher von 4763^ 

Na:aa9. ILS. D-G-AVGVST*m*R-POL-M^D-L-U-P-D-S & 
EL- Brustbild 
KS. ^Ac.MQX^i'ARGENT^GiVlIfELfilNGBNSlS. Wappen- 
acinld wie vorher, nnten 17 — 63 ondi.c.s. 

•dnrer* Grlbaan.)* 

No. 1^0. Grübnau hat von diesem Jahre mehrere, 

jedoch unwesentliche Stcmpelvcrscliicdenhcitcn beschrie- 
ben, von denselben ist nur folgende bemerkcnswcrlh: 
Am Brustbilde erscheint das Gesicht weit völliger, 
vom Halse ist wenig beminiten «fad das "Ordensband 
fehlt gUnalich. . A . i ' ' ' ■ • ' 



m 

- — ( 

, • ' Die neti geprägten Sechser wurden vor ihrer Aus- 
gabe durch dea Dansiger^Münzwardein wardirt, welober 
ailch bezeugte, dass aie den in Danzig geschlagenen an 
Schrot und Korn völlig gleich kämen. In der Münze 
selbst wurde für genaue Aufsicht gesorgt, indem ein 
vereidigter Bachhataer den ganzen Tag in der Münze 
gegenwärtig , sein mqsate* und in dessen Gegenwarl alle 
Sechser in Solumen von 1000 fl. ausgezählt, in Ben- 
telü uait einem besonders hierzu gestochenen Münzsiegel 
der Stadt versiegelt und so ausgegeben worden. Die 
hin nnd wieder zo |eich|. befundenen Stöcke enischul* 
digle der Münznntefnehmer durch die Unvollkommen- 
heit der Münzsverkzeuge und die Ungeüblhcit der Ar- 
beiteri er verpflichtete sieh zogleich, sie gegen voUwichr 
tigere einzulöaen und kn ijScbmelztiegei zu vernichten. 

So hatte denn die . BIbinger Münze ihren gnten Fort- 
gang. Als aber dieDanziger bemerkten, dass der Unter- 
nehmer der Elbinger Münze den Silberlieferanlen etwas 
nvebr für das.Scot Silber zahlte, als sie selbst wegen 
der lu^b^^iefigeren Verwaknng ihrer Münze zo «geben 
vermochten, das verkäufliche rohe Silber aus dieseni 
Grunde aber grosstenlheils nach Eibing ging, so suchten 
sie den . ferneren Betrieb der Elbinger Münze zu biAdero» 
Pa nun der Stadt das Münzrecbt nicht streitig gemacht 
werden- konnte» auch die filbtnger Sechser den Dan»? 
gern im Werthe völlig gleichstanden, so suchte man di^ 
Bürgerschaft gegen den Rath aufzuwiegeln; Fuchs*) 
Goeldet darüber folgendes: „Es wandten sich mehrere 
Danziger Kaufleute der dritten ^Ordnung an £lbingjar 
Kaufleute der zweiten Ordnung, um! stellten ihnen Yori 
dass sie an der Verwaltung ihrer Danziger Münze An- 
tbeü nähmen, während die Eibinger Bürgerschaft von 
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itor kmeni Einriclitnng der Httnse nklils wisse, indem 

derRcrth sie durch zwei Deputirte aas seiner Milte verwat« 
len lasse, die Alles geheim hielten, welches gegen die 
Milinie selbst einen gereditoD Verdacht errege« Diesen 
BiilflttsterangeD gaben die ElblngerKaiifleule der zweiten 
Ordnung Gehör; sie fühHen sich vom ftathe zurückge- 
setzt, und suchten nun selbst ihre vaterstädlische Münze 
m llisskredit zu bringen und sich anf diese Weise an 
dem Rath sn riiohen. Es worden deshalb aas einer 
Anzahl der geschlagenen Sechser die leichtesten Stücke 
ausgewogen , und solche nach Danzig und Köniesberg 
geschickt, was zur Folge hatte, dass man in bekleo 
SlUdten einen Verdacht anf die Elbinger Mlinie' wnrf 
vnd dem offenbar nnbegründeten Beriefale, das* eine 
doppelte Münze, eine gute und eine um iO Proceni ge- 
ringere geschlagen würde, Glauben schenkte. 

Der Elbingische Ratli sachte zwar bei dem Rathe in 
Danzig diese absiobtlich Terbreiteten GerOohte von einer 

guten und schlechten Elbinger Münze zu enlkräflen, und 
fügte die begründete Versicherung hinzu, dass die Stadt 
sich nach dem in Danzig angenommenen Münzfosa, zq 
B Loth fein io der Mark rielile, nnd dabei, hm nicht ein 
anderes von den gr^eren Stedten bestimmt wäre, bleiben 
würde. Bei Eröffnung der »lädtischen Münze habe der • 
Rath keine andere Absicht gehabt, als theils die hiesigen 
Bttrgar gegen allen Schaden bei dem AbM des GeMea 
zn eiehem , t^s den Verkehr zwischen beiden Städten 
zu erleichtern; man ersuchte cndhch den Danziger Rath 
um Maassregeln, damit des Elbinger Haths gekränktes 
obrigkeitliches Ansehen gerettet, anch ihm die nacb» 
bariiche FreandschoR erhaNen werde. Der Rath tm 
Danzig liess sich aber die Sache nicht sehr angelegen 
sein. Er antwortete vorläufig nur, dass die Ordnungen 
noch nicht einig waren, den Umlauf des - Elbinger Geldes 



in Danzig zu gestaiteti. Eine spätere Miulieilung vom 
14. März 4763 enthielt endlich die Erklärung, dase dia 
Dttnziger llliaie nur eine NoUrniUnze wäre, die bloie 

für die Stadt geschlagen worden. Wenn mit der Zeit 
ein anderer MUnzfuss beliebt werden sollte, so würde 
d9«,,Qii^Mjger PabUkam wenig ßohaden an dieseai Gelde 
iaidettt da es aiebi in groaaar Hange ausgeprägt wordatt. 
Aus diesem Grunde wollte aber auch der Danziger Rath 
die Stadt nicht mit fremdem Gelde überhäufen lassen. 
Hiernach wäre nicht abzusehen, wie die £lbinger Sechser 
in Danzig kdnnian itt^ GoiM^ beaoQdens 
im th in Elbing selbst einen 

Inzwischen fahr man auch in Elbing fort, die stadtische 
Mtioze für „eine betrügerische und nichtswürdige Münze'' 
2« ei^kliran, and «Ii vi^ sich weigarlen, die Seebsar 
aneondhine»» reflias« ^dar Rath endlich eine BefcannloiflK 
chnng, in welcher erklärt wurde, dass alle wider den 
Werth der Eibinger Sechser unter die Leute gebrachte 
Nachriehien gänzlich falsch und ungegründet wären; diar 
ein Jeder sieb derglaiebte tarilchlUchar Benrtfaeflong^ü' 
bei harter Ahndung enthalten ond dass die Sechser im 
gemeinen Verkehr unweigerlich angenommen werden 
raissten. Eald nachher erfolgte eine andere Bekannt- 
nMaehong, in welcher das in den Gesetaen ^ertieleDe: 
Kippen ond Wippen derMlIttze nochmals antc#sagt wnrdti' 
Dessen nngeacblet konnten aber die Elbinger Sechser 
aoch selbst in Elbing nicht recht in Umlauf kommen. 

Zn wifsm; Nachdem £. Edler ond Hocliwd«er Rath, tint 
den in den Miifihhihi'l— Orlen sieh «ug<ebreitetett Bnf, einigte 
Naclirichl eingesogen, als wenn durch gewinnsüehlige Leata^: 

ailerfmniU Miintisorlcn, insondcrhrit abpr die hier ncufjpcprSg- 
tcn 6 Ciirosehen Stücke, atis«^(»k5p[M^rt und :Aiisß;ewippert werden, 
welches höchst straf bahre l u lerne hnicu nach Inhalt und Kraffl. 
der öffentlichen Gesci^ec auf das schärfestc untersaget, und be- 
sondere harte StrafTeu darauf gesetxet sind; Als Ein Edler, 
Uocbw. Rahl hicmlt jedermanniglich verwarnen wollen, dass 
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sich Niemand uulerstchen solle, so wie allerhand Müntssorten 
also auch besonders die hiesi|]^c ausg^eprägCe iieaa 6 Groschen 
Stucke ansznwlegen, ansiukippem vad amsnwippern , wi^i^ 
geoMls wenn Jemand tem Qbeneugpet md fiberfölval wer- 
^cn k^mite^ wiader danaelban alma Anaeliaii der Penon criaü- 
naliter TerfolireB und lelbi^er mit der aof daa Kippern nnd 
'Wippem in denen GeieUen Terordneten harten peinllehen 
Stralfon am Laib, Ebre ml ISdtl nmmibieibllelien Balegai war^ 
^n soll. Wonach sich also ein jader zn richten und fdr Sehn» 
den und Straffe xu hütten wissen wird. Publicatnm an Rabt* 
baome den 28ten Monahtstaif Jannarg Ao. 1763. 

Börgermeittere nnd Rabt der Sfadl Elbing. 

Das bisherige Murren einiger Mitglieder der zweiten 
Ordoung worde, da der Ralh dabei beharrte« ihnen 

keine Nachricht von der Einrichtung der Müoze zu ge- 
ben, immer lauter. Der Vogt, nebst zweien Aeltestea der 
Gemeinde, braohten daher bei dem Präsidenten an: „B». 
zweite Ordnung hjeuie. seit Eröfiqung der neuen Miln^ 
immer gewartet, da98 ,E. Rath ihr einige Nachricht von 
der Beschaffenheit und Einrichtung derselben gei>en 
wiirdej. da aber solches noch nicht erfolget, so Utte sie» 
ihr etwas hievon zu ihrer Wissenfchall lu>iiimeo zn 
lassen, damit die BQrgersehaflt in Ansehung der man- 
nigtaltigen ürtheiio (]ariiber beruhigt werden könne." 

Der Präsident gab hieraui die nöihigen Erläulenm^ 
gee und führte an» dass die. filbinger ölöthigen Sechser» 
nach den in Danzig nnd Königsberg vorgenommenen 
Proijen, eben so ü:ut wie die Danzigcr wären; die For- 
deriuag einiger MitgUeder der zweiten Ordnung aber, 
4ass die Münze unter bürgerliche. Verwaltung gesetzt 
werden müsse, sei den allen Gebräncben und den Ge* 
rechlsamen des Raths zuwider; indessen wolle der Rath 
einen der Bürgerschaft genehmen Bürger bei der Münze 
anstellen, ancfa möge, da die Elbioger Sechser so sehr 
in VerfeU kämen, eine Conferenz zur Beseitigung dieses 
Üebelstandes zwischen beiden Ordnungep stattfincieo^ 
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\so'/u (iic zweite Ordnung Deputirto erwählen küiine. — 
Die zweite Ordnung blieb aber beharrlich bei ihrem Ent- 
schiiisse, In keine BeraUrang zo wiUtgen» wenn ihr nicht 
das Recht: Mitwiesenschaft von der Einrichtnng und der 
Aufsichtsfohrung der Münze, ohne Nebenbedingungen, zu- 
gestanden würde. 

So daaerlen die Zänkereien zwischen dem Rathe, 
der sehr zar Unzeit an seinen Privilegien festhielt, und 
der Bürgcrschafi fort; die Folgen waren mit den grös»- 
ten iNachiheilen für das allgemeine Wohl verbunden und 
zeigten sich auch sehr bald, als wieder eine Post aus- 
^kippter schlechter Sechserstttcke nach Königsberg ge- 
schickt wurde. Die dortige Preossische Krieges- und 
Domainenkammcr erliess hierauf sogleich den Befehl an 
ihren lolendauten des Elbinger Landgebietes, die Ein- 
sassen desselben vor den Blbinger Sechsern, als schlechter 
Münze, die zu leicht befanden worden, zu warnen, und 
verbot ihre Annahme in der Terrilorialkasse. Hierauf 
beschwcrdele sich auch das in Elbing in Garnison ste- 
hende Polnische Regiment, dass es die Sechser nicht 
ausgeben könne, und der Rath musste daher die Summe, 
die davon bei dem Obersten des Regiments vorrSthig war, 
zurücknehmen und gegen andere Münze austauschen. 
Da nun die Elbinger Sechser nirgend mehr ausgegeben 
werden konnten, so mnsste der Rath die Verfügung 
treffen, dass sie auch auf dem Raihhause, in den öflent- 
lichen Kassen nicht mehr angenommen werden sollten 
und die Ausprägung derselben wurde nunmehr ganz 
eingestellt 

Diejenigen Mitglieder der zweiten Ordnung, die auf 
alle Art der Elbinger Münze deshalb zuwider gewesen 

waren, weil sie bei ihrer Ausprägung nicht waren zu 
Käthe gezogen worden, hatten demnach ihre uopalrio- 
tische Absicht : dieselbe in Verruf zu bringen, voll- 
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sUindig erreicht ; 9ie m^dstefi sieb mte frocb gefelUm laeees, 

dass die keineswegs bessere Danzrger Münze in Elbmg 
curairte, oiid d988 Danzig von deo Scblag^cbaU X^olz^ 
hatte, welob w dvc Elbinger KämMrei nwnaebr Mto§m 
blieb. Da die AoecbaSbog der Münsgerildie iiiid die 
Einrichtang der Müuze viele Koslen verursacht hatte, die 
Hausmiethe bezahlt werden iBOiste, aach noch Metali- 
vorrätbe vorhanden wareii, so kameii das Oimionam 
«ad der UDtemebmer bei dam SltUitande der Münze in 
Verlegenheit. Um also einigermassen zu den aufgewanci- 
Kosten zu kommen, so wurde am 9. Marz 1763*) daß 
Aosprögen von ScbillingeB, die noch belieb! waren, be- 
gonnen, and läsai sieb naob 6rilbnaii*8 flandsobrift 
annehmen, dass von dem Münzmeister Schröder bis zum 
4ö. Juli desselben Jahres 16,018 Mark Schillinge geprägt 
worden sind. Viele Einwohner brachten non ihre £Jbinger 
Secbaer, die sie niebl mebr ansgebea konnten, in die 
Münze und nahmen dafür Schillinge, womii die Stadt 
förmlich überschwemmt wurde**). 

Von diesen Schillingea haben sich nor zwei Yer- 
aehiedenheilen auffinden lassen: sie enthalten anf der H,S> 
den gekrönten Namenszug A3R swisehen derJahresanbl 
\7 — ba. 

No.29t. RS. «?|SOLID|ClVITAT|ELBING|i.c («aiw.> .s.| 
No, 292. /LS. Desgl. ' |.i.c (sudiw.) .s.j 

iAbiiiltloug vorsleiieod >'o. 291.) 

*} JXuk Paclkt Band I. S. 207 be^^ano die AusprSgun^ am 
II. Min 1763. 

E« cnrsiHen «usserdeB so Clbin^^ aneh Daaslgvr «na 
Thormr SchUliBee. 




3H 

{ Von demselben MOnzmeister sind noch vor seinem 
Abgange „auf Verlangen vieler Particuliers und 
gälte r Freunde" goldene und silberne Schillinge ge- 
prägt, welche nach der Grub na umsehen Handschrift 
nicht wesentlich von den gewöhnlichen Gepragen ab- 
weicbea 

Doppelte Ducaten von 1763. 

Nach Grübnau's Handschrift hat der Münzmeister 
Schröder nicht sowohl für Münzliebhaber, als auf aus- 
drücklichen Befehl des Raths, doppelte Ducaten schlagen 
lassen, welche jedoch nicht zum Umlaufe, sondern nur 
zu Geschenken bestimmt waren, daher meist in das Aus- 
land gingen und jetzt sehr selten geworden sind. 
No. 293. IIS. D-G AVGVST-III*R«POL*M-D-L*R-P-D-S*& 
EL- Das gekrönte Brustbild etc. mit umhängen- 
dem Orden, wie auf den Achtzehnern. 
KS. — MONETA*AVREA-CIVIT:ELBliNGENSlS Der 
Wappenschild, hinter welchem auf beiden Seiten 
Zweige hervorragen; über demselben: 2 «Duo: 
darunter: 17 — 63 und ganz unten: .i.c.s. . 

(Eine Abbildong der R. S. erfolgt Tafel X. nach dem im Königl. Kal>. n 
Drcsdea beindlichea Exemplare*}. 

AchtzchngrÖscher von 1763. 
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Hiernächst wurden, wohl auch mit Erlaubniss des 
Raths, von dem Münzmeister Schröder Achtzehngrö- 

*) Ist von dem Herrn R. r. Römer-Nenmarlc in Dresden 
KU diesem Zwecke g^efallig^ mil^elheilt worden. 
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tcher, jedoch nur in wenigen Exemplaren (zu GMOhaa- 

ken und für MtoEliebbaber) geprägt • 

No. Mi. H.Ä D-G*AV(JV8T^ni»R«P0L«M*D*L*P»D«S* 

&*EL* Gejiröntes Brustbild im Römischen Habit, 
mit umhängendem Orden. 
R,S. ^ MONEIA -ARGEN t£A«QYri-ELBINGi;NSi;» 
Stadtwappen in »edieber BiiiiaeiiDg, hwter wel- 
chem auf beiden Seiten einige Zweige hervor- 
ragen, über dem Wappen steht; 18*GB, neben 
dem Schilde 17 — 63 und unter demselben: 



• I.e. 8. (r«m 

-Alu^dCgt in reinem Silber and sogar einige rou CMij flv 
(Jkblkildug Tontelwiid Ko. 294.) 



No. 29ö. H.S. wie vorher; auf der JtiS*. steht die Werth- 
zahl: GR aber unter dem Schilde; daranter: 



I, C .8 (in VM Im 
■tuk. Sk«a n. 17» 8. 4» bMofakW« nA 

iimm fnlBL) 



SotaBUferang: der rAtlMelhafleii InaMsbrUlk 

auf des Herzoges Karl Alexander za 
liOtbrinyen etc. üterbejelcui Tom 

Jalure U80. 





Diese Inschrift auf der Vorderseite besteht aus 41 An- 
firngsbuchstaben, deren Redeutung auch' Appel in seinem 
Repertorinm Rd. L S. 197 nicbt angezeigt bat. Sie haben 



Digitized by Google 



313 



nach einer aHdn AoiMcInMnig Mf einem gleichzeitigen 
Papierblatte im k. k Münzcabinete zu Wien folgende Be- 
deutung; C* arolus A* lexander D* eliciae G* entis S* uae 
(^ea D«6Co$ G*eneris S*m) A«tipie B^^lgaram G*loria 
0<*rdbi8 T*eutonici A* dmioistrator, fi*ju8demque P^er 
G^ermaniam E»t Maliam M»agnus M»agister D*ux L«otha- 
lingiae £*t B*am S*acri R-omani I^mperii E*t C*aesareae 
A*c R*egiae A^poslohcae M^ajestalis M*are8chaUuSy T*ii- 
boiMis D*Qarum L^egionum P«6destrittm E*( G«ttberDator 
G*eneralis B*elgii A-ustriaci ♦ Zwei gekrönte Adler, 
d#reA jeder mit dem Uierosolymitaaischen Doppel- 
kreuze auf derOmst geschmückt ist» halten das gekrönt« 
Lothringische Wappen; 
R.S. * 

NATVS 
42*DECEMBRR 

IN*SYPR-ADII*PRVSS* 

ET M-MAG-0«T« 
3-MAYH76r- 
DEFVNCTYS 

R»I»P« 

40 EINE F. MARCK. 

Es giebt auch kleinere Stücke mit denselben In* 
Schriften zu: sms f. marck. 
Wien. Jos, Bergmaniu 



Kiseellen. 

Prensteo« «- 2« PtviMMdailleii KCuigl. Akm- 
der KfiDsie^ h«l der Kdnigl, H«f^ und MiM—tdsfflwr 
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IfMMt MMl VMciMiM ^mAtAihn. Awtb4im 
««rMnl 4m Bwffi Sr. 4t« Wntg» vmi .4er fnhUm 
0fil«« M 4wUiuMni f RIEOEICH WILHELJH IV KOE.. 
NIG VON PREUWEBTi unter 4em Ha1a»lMdiiiiili cmvF* 
FER F. Die miclneitett «iii4 DiiFeriii4tri geblteben. Ami 
4er gr9s9«reii DtnlmiM« «Imlieli 4er FleU«, ia Gestali 
einer antik bekleideten, 8itzeii4eB Frau; mit der Lioken * 
KiU die»«ll>e ein Pcrgaaicut blatte io 4er Rechten den Griffel, 
Den rechten Arm stützt sie auf einen aharähnlichen Tisch, 
welcher eine mit hohem Fuss versehene Lampe trägt. Vor 
ihr erscheint auf einer 8tele eine Eule. Umschrift: DIE 
KÖMGL. AKADEMIE DER KÜN8TE; im Abschnitt: 
ANERKBNmJlVG ~< D. PLEI8SES. Hinter der Frans 
lACHTSfCana)» F, (Grösse: 52 MilHm.) — Die R.S, der klei- 
neren Denkqnünzc zeigt einen knieenJen, nur mit einem 
Himaiinn bekleideten, von der rechten Seite dargestellten 
Knaben, weicher zeichnet. Vor ihm befinden sicli eine 
Stele mit einer Eule und ein 8äulencapitäl. Umschrift: 
ANERKENNUNG DES PLEISSE8; im Abschnitt: KÖ- 
NiGL. ACADEdUE — DER KÜNSIE. Auf der Leiaie 
4ce Abschnittes: goetze. f. — Grösse: 43 Millim. 

Ferner hat derselbe Künstler auf Befehl Sr» JMaj. des 
Kftoigs die schon Bd. III, 224 beschriebene geeeiuiMckFoUe 
Bclohnungsrnfinre fiir wissenschaftliche Leistangen Ja Ter* 
kleincrtem Ulaasstabe (40 Millim.) wiedergegeben nnd aocli 
da^rch eine schöne Prob« ecinoi Tolente and seioerKmiot^ 
fertigkeil «bgelegl 

Denkmünze der Loos'schen Anstalt auf den Kriegs- 
minister General von Doyen. HERiMANN VON 
HOVEN. Brustbild desselben von der rechten Seite; dar- 
unter: B. TORFvz F. B.5. BELLI PACISQUE ARTIBUS 
UTILIS PATKIAE. KUo, Buch ond GrilTel in der Rech- 
ten lialtend, empfängt von der Borvssia einen Lorbeer- 
zweig. Letztere ist mit Helm iin4 Aegis bewaffnet und 
hMli in der Linken ein mii dem etsemea Kreuz, welches 
▼on einem Lorbeerkranz umgeben Ist, refsiertes Adler» 
scepter. Neben ihr am Boden sitzt ein Adler« Zwisehen 
beiden Frauen erscheini, 4r«p^lrt mit Wnffentticlcen , ein 
SeM4 mü 4«« f. »o/oii'eehc» Wo|ipen. ki AWAaitls 
Mi« — MM M. flaui.u]r« tsc* « Gp&mo 9» MIIU» 
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LobcnsvrcHh ist die Ausführung der H.S,, von Lorens; 
die R.S, ist iiiii Sorgfalt gearbeitet, uur hütien wir, na- 
mentlich was den Schild mit dem Wappen betrUTi, eiue 
etwas passendere Anordnung gewünscht. 

Denkmünze auf die Vollendung der Börse zu London, 
¥on Davis in Birmingham. H,S. QU££N TICTORIA 
SC PRI^CE ALBERT, Beide Brustbilder hiniet einander 
^cstcUt. R.S, NEW ROYAL EXCIIANCJE LONDON. 
Darstellung der Börse. Im Abschnitt: FIRST STONE 
LAID JAN. 19. 1842 BT — H. R. H. PRINCE ALBERT. 
— OPENED BY — H. M. G, M. VICTORLA. — 1844. — 
DAVIS — BiRM — Griese; 53 Millim. — Die Darstellung 
der Börse ist ansgezcichnet gelungen zu nennen. — Unter- 
nehmer dieses trefHiebcn Kunstwerkes ist der Silk«»- 
•eknaidl olc. Herr W. Griffin, welcher so eben auch eine 
Reihe von DenknönBen mit Darstellungen der hauptsäch- 
lichsfen Kirchen Miaanieus nii|;el(iii4lgi' hat. Mit ftoclii 
dürfen wir dieselben ••wohl wegen Ihrer Darstcllongaiiy 
ifrie Ihres Knnstweffth«i> schon im Vamni ilcn LItUidbelii ' 
4cr JModiiilleiiliwide MiiftblcB. 

An« tt^tir AmAnrog iM wir jetsi Im fittnodl«^ 9hm 
JämM.m, LIL Hf^M nngeitthfte v>PnIi n sehe «wMilwg^ 
W4lali« Mk ttmk m 4m BMtm im Bfb«B mi ftiackw 
Jiolm befindet, so nriheilen. Dieselbe iei reich aa m1> 
,tmMi uad anrnMiiidi sch6iimiBs«aiflMmi| ▼•tsfigllch ver^ 
4Miiea d&eClepiige Kl«iiia«iana ak hteaadm TolMMig 
' Ibetrargehohmi ra werden* Unter den Bjsnntinera» wie 
.euch anter den Slteren Httnsea int eine nldii nnlMtetettde 
Ansahl sogar noch iroedirt* ^ Ttm deo fiMgea Sehifaien 
dieser Sammlung erwähnen wir noch die Babylonischen 
nnd Persischen Cyliiider- und Siegelsteiue , welche in 
dieser Vollständigkeit sich wohl in wenig anderen Sauim- 
Inngen befinden dürften. 
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Heneste liiteratnr* 

338) J. Y. Akerman: The TVew Tesfamcni of our 
Lord and Saviour Jesus Christ. The Text from the 
aothorised venion. With hi»iorica1 notes and niimismaiic 
illastrations. London, Joha Kussel Sniitb, 1S44. 8vo. (Iii 
8 Wummern a ' Crown.) 

Diese neue Arbeit de«? unermüdlich lleissigen Hni. A. 
ist (ier erste und wohlgelungen zu nennende Versuch, die 
heilige Schrift durch gleichzeitige Original deukmaler so er^ 
läutern. Wohl sind dieselben hauptsädhlicli dacn geeignet, 
uns In dcD Kvnstsiistand ihrer Zeit ood ihres Taterlandes 
einzuführen und uns zugleich treue Abbilder drr Gesichts« 
zöge damaliger Herrscher miizutheilen. In der enteo 
Nummer dieses trefflichen Werkes finden wir au pauenden 
Stellen, Münzen der Könige Berod es des Orosaen and 
Archelaus, ferner judische Seck ei, dann siiBlatth.XX1Iy 
aO: „Wes ist das Bild ond die Ueberschrift?'^ eine Mimz^ 
mit dem Brustbilde des Tiberins n. s. dargestellt. 
Ansserdem hat der flr« Terfasser dem Text riele inter- 
«ssMite nod belehrende ftrchSologische Anmcrlrangen bin- 
sn^^eigi. Wir sweiMn nicht, dass di^s lobefisvrertbe 
Unternehmen dne woblrerdiente Theilnahme beimPikbUkum 
finde» werde* . 

• 838) Derselbe: AncieBt Coins of Cities and Princcs, 
geegraphically arranged and deseribed. London, ibid. No. I. 
Ilispaois.ST0. 8;33'a.iTaf. Abbild. (Jede Lieferung ^ Crown.) 

Nach dem Brsdieinen mehrerer Lieferungen soll über 
dies treffliche Weric JViiheres ^emclilet werden. 

340) Bijdragen tot de kenuis van het Muutwezen. Am- 
sterdam, van Cleef, 1843. 8vo. (l F. 25 C.) 

341) F. Erdniann: Lcttres nuniismatiques aM. Re.i> 
naud, mcmbrc de l'Institut. Monnaies soßarides et sama- 
nides inedites. Joimial asiaiique, 1843, JVo. 9. 

342) F. S. FiajiL: Vcrzeichniss der Münzen- und 
3Kciaiilensanimlung desselben, welche den il.Oclober 1844 
und die folgeuden Tage durch das Bücher- und Kunst* 
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■ifhaii^^ucUons-InaÜIal winl v^rSusteri werden. Zti b«» 
lidwo von ScliaumlNurg ei Com^ in Wien. 8vb. S. 212. ■ 
> 0iese Sdumnlvag welclie ihr ge^enwirtjget BesiUev, 
Hr« CleaeriklT* U», iub viele selieae Slüok« v«nnchrt ha^ 
hmUiki nnr ans .^MS0 mitlalaUtrlkhen ood acn^n Stiid^«i 
aller Iiinclar» wonitii«r namenttieli eina groaaa Apiahl ael* 
iaaer T^leri wie Retimtui IL von Lolliriiigen » Han 
Raikllda« fön der MoMan, Joadiim L von Brandaiibiirg 
n. a« w« Apch dia HiitalalianiiilMan anliiaUaii viele ba» 
naricanaireriba StAcIca, naaiettilieh Ilaliaaiacha« , 

343) J« FriadlSndars Dia BlüMBan daa.Oaigoiban« 
m 3 KupfarUrcln. BiMu, 1844. . Trantiraia ai Cmii. 
Sfo. & €a (1 Thlr.) 

344> A. Kraffi: Remarqoaa addrats^et & 91. Mobly 
atir 1a 8o lettre naadamalliiaa da BL da SaQlcj a 91« 
Reinand. 

345) Kd. Lambert: Essai sur la Naoiisinatique gau- 

loisc dii nord -oiiesit ilo la Frauce, avec Xill planchea» 
Paris et Ba^^eux. 4to. (16 Fr.) 

346) P. M ante Iii er: IVoticc sur la monnaic de Trd« 
?oux et de Du ml) OS. Orleans, 1844. 8vo. Mit 11 Taf. 

347) J. J. Marcel: IVumismatique Orientale. Tableau 
g^u^ral den moauaics a^aiU ^aufs eu Aigerie. Paris 1844« 
11 Bog. 

348) h. de Mas-Lairie: Notice sur Ics monnaies 
et 1e<i sceaux des rois 4f ^^^B'^f mai&on de Lu- 
aig u a n. 

349) .S. Quintino: Lezioni intorno ad argomenti msh- 
miamalici. Torino 1842. 4to. S. 38. ~ .Mit Abbild. 

350) Die Reichel sehe Münzsammlung in 8t. Peters- 
burg. JJfeiuiter Thcil. 8vo. S. 495, mit 3 Abbildungea 
und einar Tafel mit Monogrammen. Ala AlaDitaaHpi ga?« 
druckt. (Cfr. Li(. No. 200, 261 a. 289.) 

Dieser Band enthält die Münasau der Vandalen, O^if' 
gothen, Langobarden, liaiiener, der Krauzfahrer« 
IKaa-fßr lachen, Moldauer, Wallachen und Skat- 
iriar« Der Reichthum an Italienischen Münzen, wow* 
unter .aich auch die berlibmia Stanmlnng des Fürsten San. 
Giorgio baiodat» ist so graae^ daaa alch Hfolü acliwcrlicb 
aina öffantllclia odar Prir.»l«ftawBilw^ 6Ddaa dOf fta/ weM«. 



3ii 



no Tfel 8e]i«ii# Siflelre dieMS Ltm^ enihMie, wie die 
Reick ePsifhe. Was di«M Veneielmisses WertK nedl 
vermeiif^ Iii teUinsUud, das« viele nerltwfifd^e JMiiiiKen 
wm fkm smn eirsienmale besdiiiclMii «M. Nmenilieli ^ 
M Mün N0.1. eiM Mom YandalenAlrtte CS««. 
••ri«liy iBit aemu NanM. Die X«U der VaadriMM 
mmi ItaUeniMdMaCtoprigeMfall ridi «nrMT^ temif 
§tm 76 MOasMi 4«« Jaluia«8Aef -Orden«/ so wj« 89 der 
KMosTaltter» tfiMieft «od «lldllelieii Slaren« iHe JMfiiitett 
der M olda« «ad ff a IIa di ei liahen wir berdto Bd. 1,339» 
Uf 365 aic dkaer Miedtfifl «Hier belraaat geimwfti. — 
Abgebildet «lad eine Goldmlnse Friedrieb« I. Siei* 
lleiiy die Hteae eiae« Kreusfabrer«, d«s Clr«feii Angclo 
Ten Savoian nad eine S«rTi8che. Erhfilit wird die 
Braiiclibarlreit dieees lehrreichen Verzcicholsses auch noch 
durch ein vollsfSndi^es Namenregister. — Der folgende 
Band, welcher die PolniAchen Stöcke enthalten soU^ wird 
vocb in diesem Jahre ausgegeben werden. 

351) Theorf of a new Systeme of increasing and 
limiting issne« of nionej. London, 1843. 8yo. S. 128. 
(2 Sh.) 

• 352) L. VVelzl von Well c n h o i m , V erzeirhiit^s der 
Bifinz- und Medaillen -Sammlung desselben, nehst einem 
Verzeichnisse von werlhvollen numismatischen, archSologt- 
sehen und anderen Büchern. II. Bd. I. Abth. Die öffent- 
lich© Versteii^erung* beginnt am 1» Februar 1845. Wien, 
1844, in Commission bei J.Bermann n. Sohn. Svo« &.664 
«ad 47. (t fl. C. M.) 

Diese Snsserst reiebe Sammtong soll in mehreren Abu 
theilnngen beschrieben nnd rereieigerA werden $ die rorlia- 
Kcnde eaibXli in 12428 Nummern «ber 1360 Ifitoaeft» w^ftr^ 
nntcr tiefe «eliene des Mittelalters. Bs Mfaflsl ÜH^r Band 
die Münzen der PyrenSisebeii Halbinsel, Frankreiob«,' t^g^ 
lands, Italiens und Oesletreieb«. Da« Vetaciebnl«« isfr mit 
Sorgfalt nnd pradlseber Sammlerlccnntni«« angeleHigt a«id ' 
durfte mandi«M liieUiabor elil' %faiidibareo HandboMdl «elir. 
Jedacb bedauern« wir, d««« «tat! d«f anbe« il ini tt <^n A«a^ 
dtidc« ,,H«as«'^ iii«b« liebeir dl«bc«llinarteDt f>ibiili%, «r^ 
•*ben, Md« «. s. w; angegeben siad, iMd «mb bl«r Beaar 
«ttd Mida« (MM «In «Ii««', ciiige«nnsidl«r Fdder) m^' 



veHrtcftscIt sind. Den TollfiSnillgsieii mid iMfeteM 

«hi««heii D«nm wiaüii in wir, 4m« die in. ütantt^ 

hmgy w«lcb« ipewiM 4U»I^mmnI«ii d«r Mlhiiimiid« vi4 ]|«i> 
Manns geirÜMM wM^ M4 in Dlniclc «mMm« allsc^ * 

G. P. L«p«i»9t «pbMiisiiMU ApliotiMen. E 
nail IL Hclt iImi mqMi MÜHMrifamuMi dt« TIMi^ 
Sieht. Ymi w bemdcfs «bgvdfiMkl.) HaUe» 1642 o« ISIS. 
870. & 84 47 ud Ta£ I * in v. I^IV. (Cftr. Lil. 
N«. 317.) 

D«r Rr Tc^., «ia cüHgw LMUMr der SpbM- 
gistik, erwSiiiii In der Einleitung den liiaiorieeiiea rnid 
eriitlbelieii WeHh der Siegel «iid eiiDiieri deren, deee 
m weM MI eei» deneelben nelw AnAnediwealfeü sn 
■eehenken, 4de Mdiet geteMben k(L DeMnf theitt . er. 
Meile reieehiedene Siegel dee MagdelHRfleelwa EesU^ 
aeiieA Otto mfi, Ton denen fllnf in dessen fitnbe gefunden 
sind, ferner einige alle Siegel Deutscher SchAicdezünftej 
auf (Ionen, ausser Zange utid Uanioier, zum Tlieil aueh 
Mne Schlange erscheint, welche letztere Hr. L. aus dem 
Abzeichen des Schmiedes Wittich (Wieland) erklärt. In-t 
leressant sind die Siegel der Sl.idl Torgau, von denen 
dafi iilteste nieht, wie Hr. L. glaubt, aus der ersten Häifto 
des 13. Jahrhunderts nein kann, sondern zuverlässig so 
alt ist, das spätere, von 14^6, wohl gewiss nickt auf Ter^ 
anlassung der Einweihung der Kreuzkirchc gefertigt ist» 
Auf beiden Seiten scheint eine und dieselbe Kirche, jedoch 
von vprsehiedenen »Seiten und^ naHirüeh im Laufe der Zeiten 
verändert, dari^estelU zu sein. Unter den im zweiten Hefte 
mitgetheilten Nachrichten sind besonders die über da» 
Wappen der ücrren von Alzei, welche ron Votk«r, dem 
Fiedler (in den Nibelungen), ihren Ureprong ableiteten 
und eine Piedel im Wappen führten, herrotnnhelMn. MSge 
ÜTi Ii. bald mit seinen interessanten Mittheilnngen fbrtfahfnnl 

^) G. C. T. i*isch: Geschichte und Urkunden den 
Geschlechts Hahn. Erster Band, bis im Mit eine» 
Sfteindrnehtafcl. Schwerin, 1844, in ""liiiin li tflilliwr 
•eben Hnfhnehhandking. 8nn. S* I8ib - 



' ' Darin S. 24 a. !fö eine Abhandlung über das Wappen 
Mumm €eaeiileclii«. Auch bat der ihft4|ga und kmMUnissreich« 
Br. YerL dl* Wappen der daOMclben verwandte FamiHea« 
D^«dioWy Bibowy Hardenack, Uancnzagel und ^a« 
»an-atari bMabriaban und raaTheU anf der beigagabanan 
TaM «bhHdan laaaan. M. den SU tu« Hm. Ii« mit gewahii* 
tar SargfaU mügeibatltan UrinrndcB» hi atala aaf dia Siegal 
ROeltalcbi ganaiMien* Die luaaara Avpalatiimg diaaea ireff- 
tteban Weibea lai slerllcb umd gaaehmackrolL 



Nomismatische Geseliscbaft zu Berlin. 



Slabania TaftanMahmg^ am Sl Jani^ oniar dam Toiv 
aÜB 8r. OaMUanchi .daa Finfa« RadsiwilL Dia SAbp* 
iaien worden re^diri und ergfinai, darauf «i Mitgliedam 

cnväbli die Herren GrafWaldersec, Dr. Koner, Hanpi- 
mann und Adjutant Baron v. Goltz, Truyon und Bayer. 
— Endlich zeigte und erklärte der Vice-Präsidcnt der Ge- 
sellschaft, Herr Tölken einige Siegelsteinc aus der Zeit 
der Ostgothiscben Herrschaft in Italien. Als Geschenke 
gingen ein von letzterem, ein Abdruck seines Vortrages über 
die Darstellung der Providentia und Aeternitas und 
Ton Sr. Exc. dem wirkl. i^iaatsraih Hrn. v. Reichel su 
St. Petersburg, der IX. Theil von dem Venaicbniaae aeliiar 
M il n zsanimlung. 

Achte Vcrsaiiimlung, am 1. Juli; den Vorsitz fiihrte 
der Vice -Präsident der GeseUscbaft, Hr. Tölken. — Herr 
Voss berg legte eine groaaa Anzahl Polnischer Stfidte- 
aiegel des Mittelalters vor und sprach über ihren histori- 
achen und artistischen Werth. Der Secreiair der GeselU 
mkutSkf Köhua» ailSuterte die Geschichte daa «nglücklicbatt 
Herzogs Magnus von Ualatein, Königs von LievUnd, 
und erklärte dessen JHIInzen und Siegel. Ausserdem ^heilte 
Hr. Tölken die neuesten Arbeiten des Königl. Hof- und 
Münz -Medailleurs Hrn. Pfeuffer mit (bcMbriabfu oben 
JH. 81^ «nd der Secretair eine A—akl aavar w immmM 
acbar wad bcraldiacbar MMw* 



Viiediite nedaUlon» ans der jSammlnng^ 
de» Oberatlientcnant Hfclimidt za 

Berlin *). 

(Tif. VIII. No. 9 n. 10.) 



^uch in den reichsten Kabmeten finden sich antike 
Medaillons nnr in spärlicher Anzahl; bei Weitem selte- 
ner aber begegnet man Münzen dieser Klasse, welche 
so erfahrenen und thätigen Forschern, wie Eckhel, 
Sestini, Mionnet u. A. unbekannt geblieben sind. 
Der in jeder Hinsicht ausgezeichnete und mit vielen 
Kenntnissen zusammengebrachte Münzschatz des Herrn 
Schmidt enthält unter mehreren anderen unedirten Mün- 
zen, auch vier Medaillons, welche wir hier mitlheilen, 
indem wir die Bekanntmachung der übrigen für spätere 
Gelegenheit aufsparen. 

T h r a c i a. 

Perinthns. 

Septimius Screrus. 

I. U.S. AT*KA*—C€n C€THPOC n- Kopf des 
Kaisers mit Lorbeer bekränzt, nach der rechten Seite. 

R,S. 4 UilAEActKIA ITEPINöinN NEfiKOPl^X. Eiue 
Frau in langem Chiton, auf dem Haupte die Mauerkrone, 
einen Tempel in jeder Hand haltend. Im Felde: AK* 

Tu^nveiA. 



*> abinit fiililicirt im BnlldCinQ a«U^ Instifiito dl Corrlspon* 

dem «Kheolagiea, VII, Lnglia im, 8. 116— m 
IT. iMi.S.M. 21 
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PeriDlh, am Ufer derPropontis gelegen, war lange 

Zeit die blühendste Sladt in Thracien. lieber seine 
Gründung giebt es viele Sagen. Nach Einii^en war 
MvgdOD ihr Erbauer (von dem die Stadt auch Mygdo* 
Dia genannt worde), nach Anderen Perinihoa von 
Epidauros, ein Kriegsgefäbrte des Orestes*). Apol- 
lo der nennt den Lykos als ihren Griinder, einen der 
Genossen des Herakles, dem zu Ehren er die Stadt 
Herakleia genannt haben soll Eine vierte Sage, welcher 
zufolge die Stadt dem Herakles selbst ihren Ursprung 
zu verdanken geliabt, fand zu des Ammianus Mar- 
cellinus Zeil so viel ßeifall, dass zur Feier dieses He- 
roen der. Name Perinthos in Herakleia verwandelt 
wurde Endlich finden wir diese Stadt noch als Ko- 
lonie der Sarai er erwähnt***), und auf einer ihrer 
Münzen wird sie auch in der Tbat eine Jonische Sladt 
genannt. Eusebius setzt ihre Gründung in die löte 
Olympiade f), und ist es nicht unwahrscheinlich, dass 
sie eine Pflanzstadt von Samos gewesen, welches da- 
mals schon von Joniern besetzt war ff). 

Vermöge seiner günstigen Lage und seines vorzüg- 
lichen Hafens erhob sich Perintb bald zu einer reichen 
und mächtigen Handelsstadt: sie würde die Nebenbuh- 
lerin von Byzanz und Selymbria, und leistete den 
Angriflen der Thrazier mulhigen Widerstand. Auch 
später noch vertheidigte sie sicii, von Griechen und Per- 
sern unterstützt, gegen die Phalangen Philipps von 



•) Tset«ei| Chil. lOO. 
•*) Ammian. Vareell. XXII, 2 iqq. 
•**) Harclan. Heiracl. Pericg. 29 £«^/«v m'«-«'«m n/f#fd>i« Imv* 
Chronic. 

ff) Amm. Mareell. Die SUdi heirnt heut so Tag^e Eaki Bre- 
glL Ihre Raiaco erw&knt Clarke^ trareU In Tavione 
eountries II, wct III, 171 «ff. 



Ifacedonien. Länge Zeil Nachher Icani sie anter ff»- 

c c donische Herrscbaft, wie sich ädsi deth Bündnisse zwi- 
schen den Römern und Philipp III. von Macedonieo 
ergiebt, welches diesem die Verpflichtung auferlegte, mit 
mehreren anderen Städten, auch Perintli die Freiheit za 
gewähren*). 

Dass die Macht der Stadt unter den Römischen 
Kaisern nicht abgenommen, das beweisen zahlreiche 
Münzen von Glatidius dem Aeiteren bis -anf den un- 
gliicklichen Satoninus. Der grössere fheil von ihnen 
ist unter Septimius Severus geschlagen, der nach 
der Zerstörung von fiyzanz, welches sich seinem Ge- 
genkaiser Peseennius Niger angeschlosaen hatte, 
Perinth mit dem ganzen Gebiete dieser Stadt be- 
schenkte **). Aus Dankbarkeit gegen den so gross- 
mülhigen Kaiser richteten die Bürger öilcntliche Spiele 
ein, sowohl die auf unserer Münze genannten, als auch 
andere, welche unter der Bezeichnung GETHPIA, EIHAH- 
MIA etc. vorkommen 

Unter den Spielen, deren auf unserem Medaillon 
Erwähnung geschieht, wurden die ^IAAAEA#£IA zuletzt 
eingesetzt, um die Eintracht der Söhne des Septimrus 
Severus, Garacalla und Geta zu verherrlichen, denn 
man befürchtete von der Zwietracht der beiden Jüng- 
linge traurige Folgen. Worin diese Spiele bestanden, 
wird uns nicht gesagt, doch unterschieden sie sich wahr- 
ilGheiillich nicht wesentlich von den weiter unten er- 
wähnten f ). * 

Die AKTIA verdankten ihren Ursprung dem Augu- 
jstns. Derselbe hatte., sie zum Andenken an den Akti« 

•) hiTna XXXIII, 30. 
Heroaian. III, 6 sqq. 
»«*) Eckhel, Doctrina lY, 440, 463 «qq. 
f ) Eckkel, Doctr. 450 sqq. 
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idMB Sieg, dem er die Weltberrschaft verdankte , ein- 
gerichtet Sie 1)e8tanden ans WettUmpfoo in derMneik, 
der RiDgkDDSl tind der Reitkunst Von Caligula wurden 

sie verboten *), nach seinem Tode aber kamen sie wie- 
der in Aufnabme. Gefeiert worden die Aku^chen Spiele 
alle fünf Jahre. 

Viel älter war der Ursprung der lEföLk, als deren 
Stifter Apoll 011 selbst gcnaiiut wird ^*). Mao feierte sie 
durch verscbiedene Arten von Kampfspielen alle fünf 
Jahre im Ifonai fi nkaxion (der dem Athenischen Mn- 
nychion entsprach). Es gab grosse und kleme Pythien; 
jene wuiclen in Delphi gefeiert, diese nicht allein in 
Perintb» sondern auch in Ankyra, Antiochia» Do- 
los, Emisa u. s. w.« wie die Münzen dieser Städte be- 
kunden. Man vergleiche die fleissige Arbeil des Herrn 
.f^rause über die erwähnten Spiele. 

' Die Frau mit der Mauerkrone stellt die Göttin der 
Stadt, oder vielmehr die Stadl selbst dar. In ähnlicher 
Weise erscheint sie auf anderen liünsEen des Septi* 
mius Severus und seiner Nachfolger. Genau so wie 
aof unserem Medaillon findet sie sich auf den von Mi- 
onnet Y, suppl. II, p. 4H n. 4243 und p. 414 n. 4263, 
I, p. 404, n. 275 mitgetheilten. Auf dem lotsten jedoch ^ 
hält sie in der Linken ein FöUhom, unter welchem der 
Tempel sich bchadcL. Dio Leiden Teoipel allein er- 
scheinen auch auf vielen andern Pcrinthischen Münzen. 
Sie waren dem Apollo und dem Kaiser geweiht und 
standen im Ctrcus der Stadt 

- Alflxaniler Sevems. 

2. HS, AT^K»M'AW-CETH*AAJESA]SAPOC— Kopf 

*) Sncton, Caligula Cp. 23. 
*») Nach Stephanus ( r. ' AKtm) hat Apollo auch die Aktf- 
sehen Spiele eingesetzt. 
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des Kaisern mil einer Strahienkroiie» im Fdttdtmente^ 
Tön der rechten Seite. 

R.S. UEPlSmiK AIG iSEOKOPßN. Victoria in 
einer Biga. 

Nach den Kaisem ans dea Severna Geschlecht 
acheml die Macht Perintha allmählig abgenommen au 

haben. Zu diesem Verfall mag hauptsächlich beige tru- 
gen haben die Verlegung der kaiserlichen Residenz 
nach fiyxanz» eo wie die achneUe Vei^öaaenmg, deren 
sich diese neue Hmiplstadt zu erfreuen hatta Aber noch 
heute bewundern die Reisenden die Rainen von Pe- 
rinth, diese stummen Zeugen seines alten Glanzes und 
seiner einstigen Macht 

Pkllippopolii. 

Canicalla. 

3. HS. AVT-K-M.AVP«CKVH — AKTÖNJEINOC* 
Rmstbild des Kaisers» mit einem Lorbeerkranze» von der 
linken Seite dargestellt; anf der Unken Schnlter die 

Aegis tragend. 

KS. KÜINON 0PAKßN AaEHANAPIA- Der Kai- 
ser zn Ross» rechtohio» im Paladament nnd der Toniea, 
mit Lorbeer bekränzt» bfilt In der Linken ein Scepter» die 

Hechle erhoben. Zwischen den Vorderfussen des Uosscs: 
IIX— 01— A, im Abschnitt: EN 0LUn— nOHOAL 

Philippopolis» einst Knmoiplas, empfing seine 
spätere Benennung von Philipp von Macedonien, der 
sich durch zahlreiche und prächtige Bauten \\qI Ver- 
dienste um die Stadt erworben hatte Gerade als es 
in seiner höchsten Biiithe stand, unter des Decius Re- 
gierung (251)» wurde es von den Gothen eingenommen 
und zerstört Hunderttausend &eiiier Einwohner sollen 



*) Taeit. AuiaL HL SS. 
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(ünrcfa Feuer und Schweri umgekommen sein*). Nach* 
dem die Goihen fortgezegen war^ii, eriiob sich die. 
Sladt wieder ans den Trümmern, uad kooMUf sieh nach 

Verlauf von hundert Jahren den mächtigsten des, Ueiches 
beizähiea Zu ihrem Unglück ergnü sie die Parthei des 
,Proeop,.ein«8ie aiob afaernacii detsen Xodexden Sie* 
ger Yaleiis ergeben» der (SiB) dureh Binriolitingan 
die Einwohner decirairte **). — Heule trägt Philippo- 
poiis den Namen F^übe, und ist, der Grösse oacib, 
äm dritte Sladl in der Earapäiidie« Iilrkw. 

Die Zahl der kaiserliolm Münaen von Philip po-» 
polis ist nicht unbeträchtlich; man kennt jedoch nur 
eine Autonommünzc dieser Stadt. Die KaisermUzen be« 
ginnen mit Domitian und reichen bis auf die GemabUo 
des Gallien., Salonina. Vorzüglich zahlreich und 
durch verschiedene Typen ausgezeichnet sind die von 
Caracalla. 

Was die Hauptseüe unserer Münze belriffi^ so stimmt 
sie mit einigen schon früher poblizirfien überein (z. E 

Buonarroti, osservazioni isloriche YIII, 2. Mionnet, Suppl. 
IL plVll^S.) und bedarf keiner weiteren Erklärung. Da- 
gegen ist die Kehrseite von allen bisher bekannten völUg 
verscbiedea Zwar zeigt auch der Hedaälon bei Boo- 
narroti den Kaiser zu Kossc, aber nicht, wie auf un- 
serem, in feierlichem Aufzuge, mit elienbeinernem Scep- 
ter in der Linken, gleichsam im Begriff, Iriamphirend in 
die Stadt emzozieben, sondern als Krieger, mit der Lanze 
einen zu Boden gesunkenen Feind durchbohrend. 

Caracalla kam gegen die Mitte des Jahres 314 
(968 Borns) in Thrazien an. Wie lange er sich in 

dieser Provinz aufgehalten, lässt sich nicht mit Gewiss- 



*) Ammian. MarcGÜ. XXXI. 5. 
««) Ammian. Marcell. XXVi. 10. 
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heil ermitteln, wahrscheinlich verliess er sie schon nach 
wenigen Monaten. Während seiner Anwe^enheU kam er 
aof den Gedanken, das Andeoken Alexanders des 
Grossen zu foiern, ond diesen König nacbzaäffen ja er 
ging so weit, dass er sich Alexander und Augustus des 
Orients nannte **) und dem Römischen Senate schrieb, 
die Seele Alexanders wfire in ihn übergegangen***). 

üebereinstimmend mit diesen Thorheiten des Kaisers, 
finden wir die za seiner Ehre in Philippopolis-v^ge- 
feierten Spiele, sowohl auf unserer Münze, wie anf an- 
deren AAESAKAHA genannt Sie worden, wie oben 
erwähnt, mit den Pythischen Spielen vereinigt •}•). Wor- 
aus sie übrigens bestanden, berichtet Niemand; wahr- 
scheinlich hatten sie Aehnlichkeit mit den oben ange- 
führten Aktischen Spielen, die zugleich mit den Pythi- 
schen auf einigen Perinlhischen Münzen von Caracalla 
vorkommen. 

fi i i h ,y n i a. 

Heraklea. 

4. H.S. XON KTiCXAN. Brustbild des Herakles, mit 
der Löwenhaut bekleidet, auf der rechten Schulter die 

Keule, von der linken Seite dargcslellL. 

R S, IIPAK.IEÜTAN. Theater, mit Zuschauern an^ 
gefüllt, innerhalb desselben rechts eine sitzende Statue 
des Herakles, vor welcher der Sieger steht^ in der Lin- 
ken einen Palmzweig hakend, mit der Rechten einen 
Kranz auf sein Haupt setzend. Links ein Tempel. Im 
Abschnitt: MATPOC An01Pa--N HOAION. 



Herodiaii IV. 8 sqrj. 
•*) Aurel Victor. Carac. 
•»»> Dion apud Xipbil. Carac. p. 428. 

Krause: die P/thieii) N«iiieeii uuü Istkmieii p. 73. 
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Die alten Schriftsteller weichen in ihren ßerichten 
Uber den Ursprung von Heraklea sehr Xeno- 
phoD*), Arrian^) undDiodor***) sprechen von die* 
aer Stadt als einer Megarensischen Kolonie. Nach 
Ephorosf) und Skymnos von Ghiosff), nahmen an 
ihrer Gründung mit den Megarensern auch die B6o« 
ler Theil» an deren Stelie jedoch Paosaniasfff) die 
Tanagräer angiebt Strabon nennt Heraklea eine 
Kolonie von Miletf*), Suidas eine Thebanisohe f**), 
Justin US endlich erzählt, dass die Böoter, um der 
Pest und einem mördenschen Kriege mit den Pho- 
käern zn entgehen» nach dem Rathe des Delphischen 
GoUes, jene Kolonie abgesendet hätten f***). Vergleicht 
man diese Zeugnisse mit einander, so ergiebt sich, dass 
Heraklea eine Dorische Kolonie war, die vielJeichl 
za verschiedenen Zeiten einige Boot i sehe Aaswanderer 
aufgenommen haben moclite. 6ie wurde unter der Herr- 
schaft der Mari andyner erbaut und zur Ehre des Na- 
tionalheros -Heraklea genannt "^f"). Nach Skymnos 
fillt die Zeit ihrer Gründung in die 55ste Olympiade, als 
Cyrus Medien eroberte. 

So lange die Herrschaft der Perser bestand, waren 
die Herakleer ihre Freunde und Verbündete, sie verwei- 
gerten den Athenern die ihnen abgeforderte Beisteuer 

*y Anabasis YI^ inil. 
•») Perlpl P. B. p. 14 ed. Hnds. 
•♦•) Lib. XIV, 32. f. 413. 

f) Scliol. Apoll. II, 74^ 845 n. 848. 
ff) V, 230 ed. Iluds. 
f tt) I^i»>. y 26. 
f«) Lib. XII, 541. cL Folsbenr, de robni Heradeae Po«a 
libri VI, p. 28 sqq. 
V. 

f •*•) Lib. XVI. 
•f*) Für dio Dorische AljshmiiiiTiiifjp zcu(;(ri auch die iu Do- 
tisclieia Dialekte abgefas«ten InachriAcii Uiror Müuien. 
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zur Erhaltung der Flotte. Dennoch aber verläagneten 
sie ihre Griechische AbfitamBHmg nicht. Denn ate dsr 
Atheoisobe Feldherr Lamachos, der m% Schi&n und 
Soldaten abgeschickt war, am dtefiferakleer zo zwingen, 
diesen Beitrag zu bezahlen, in einem Sturme fast seine 
ganze FloUe verloren hatte» ood gewissermassen in 
BSade seiner Feiade gefallen war, so zogoo diäselbaa 
ans einem für öae Athener so unglücklichen Breigniss 
keinen Voriheil. Sie eniliesscn vielmehr den Feldherrn 
mit allen seinen Kriegern, und versahen dieselben sogar 
mit Reisebedarf *). Aach s|>äter nabmea sie Xenopho% 
der auf seinem Rliokzage zu ihnen kam, gastlich aa( 
und unterätützlen ihn mit Fahrzeugen und Lebens- 
mitteln (400) *•). 

SechsunddreissigJahredaraof erhieliHeraklea Wim 
andereTerfassong. Tyrannen warfen sich za Herren der 
Stadt auf. Der crslc war K loa rebus, ein Schüler des 
Piaton, aber seines grossen Lehrers wenig würdig. Nach 
42jäfariger mit Grausamkeit befleckter Regierung (364-352) 
starb er eines gewaltsamen Todes. Ihm folgite aeln Bror 
der Satyros, diesem Timotheos nnd Dionysios; 
die letzten Tyrannen der Stadt aber waren Klear- 
chos II. und Oxa ihres. Letzterer liess seine, eigene 
Malter Amastris, Tochter des Oxathres, ekiids Bru- 
ders des Perserkönigs Darios Codomannns, ermor- 
den, was dem Thrakisclicn Könige Lysimachos, der 
einst für Amastris in heftiger Leidenschaft entbrannt 
war, einen Yorwand gab, sich Heraklea's zo bemäch- 
tigen. Er schenkte es seiner Gattin ArsinoÖ***), die 
es durch einen Siaiihalter Herakleitos verwalten Hess. 

* 



♦) TUukyd, IV, 75. Juslia. l c. 
Xeno^. Anab. V. 6. VI, 2 s«j<i. 
•♦•) Fobhmn, L c. p. 68 «qq. 
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Die Herakleer erauipdeten cBMen Heakl«ilo8, and 

bewahrten sich ihre Freiheil bis zu der Zeil, wo sie zo 
ihrem Unglück ein BUndoiss^ mit den Römern eingingea 
Abar ancb oiitar dea Kaisern erhieU sich die Stadl io 
BHkllie, "wia anch ihre zahlreiefaeii Münseii dsrthan. 

Die ältesten derselben rühren vow Titnotheos, 
vonDionysios und der unglücklichen Amastris her *) 
Unser Medaillon jedoch, obwohl er nicht den Namen 
eines Kaisers trügt, läast sich nicht den älteren Mönsen 
dieser Stadt anreihen. Er ist sicher aus der Kaiserzeit 
and mit grosser Wahrscheinlichkeit unter Gordianus UL 
geprügt, wie eine der Münzen dieses Kaisers beweist» 
welche dieselbe Rückseite, wie die onsr^e, hat**). Der 
Heraklcskopf auf der Hauplseite nnsers Medaillons, findet 
sich eben so auf einer zuerst von Pell erin bekannt ge- 
machten Münze, deren Rückseite den Herakles, wel- 
cher den Cerberos nach sich zieht, «nthäk 

Wiewohl zu jener Zeit diese Stadt keinen Binflosa 
mehr auf seine Kolonien (Chersonesus Taurica, Callaüa in 
Mönen n. s. w.) ausüben konnte, so sehen wir, wie sie, 
stolz aof das Verdienst, so viele Städte gegründet za 
haben, sich auf ihren Münzen noch mit dem ebreiifoUea 
Beinamen: MATHP AHOIKfiN HOAmN schmückt 

Ueber die Feste, die einst zu Ueraklea gefeiert 
Warden, so wia über das Theater dieser Stadt^ haben 
wir keine genauere Nachricht ermitteln künaen» 



•) Mionnet, II, 444, 445. 

Baonarroti 1. c. 275, pl. XIV. 7. Mionnet, II, 443 n. 174. 
•) Supi»!. III, 
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Veber dsk» aog^eblielie Münz recht deü 
fiMfitM Klosterneabus bei Wien 

In OMteneicb. 

(AbbUduip Taf. XI. No. 1.) 



IBer Verfasser der gehaltvollen Abhandlung: ,,Unedirie 
I>euiBobe Münzen aus der Zeit der Sächsischen und 
Prüiikitchen Köoige , in K ö h d e ' s nomiaiiiaiisober ZeÜ-? 
9ekrift^ Beriin, 4843, Bd. III giebt S. 169 im Jahre m 
dem Abte von Neu burg bei Wien das demselben vom 
Deutschen Könige (Otto III.) veriiehene Münz recht, 
ohne Anfttbraog seiner Quelle *). 

Leopold IV., au9 dem rabmreichen Gesehleckte' 
der Babenberger, am il). September 1078 zu Melk 
geboren, baute im Jahre 1101 eine neue Üurg auf der 
Siissersien Spitze dee Kahlenberges (j. Leopoldaber« 
ges) bei Wien, vermählte sich am 4 Mai 4406 zu Melk 
mit Agnes, einer Tochter König Heinricb's IV. und 
Wittwe Friedrich ü 1. von Hohenstaufen, Herzogs von 
Schwaben, und bezog mit derselben seine neue Re^ 
denz, nm als Markgraf der gefährlichen Gränze seines 
Landes niäier zu sein. Im Geiste seiner Zeit und in 
der Frömmigkeit seines Herzens, gründete er ein Gottes- 
baus am Fusse des Berges, an der Donau, aui der Stelle, 
wo er nach der späteren Sage bei Gelegenheit einer 
Jagd auf einem Hollonderbaume den Schleier seiner Ge- 
mahlin fand, welchen ein heftiger Wind, als sie in einem 
Fenster ihrer Burg gestanden, vor Jahren fortgetragen- 
faatte. Der Bau begann wahrscheinlich schon im Jahre 



) P fc ff i II fyp r . Vitriarius illuslratiis, III, 466, wo aber 
walirschciulich ein anderes Kloster ähalicheii Namens 
geiwim ««in wird. D. Btd. 



H06 und am 42 Joni IfU ward der Gmodatem zur 
grossen, noch heol za Tage stehenden ' Stiftskirche ge- 
legt, bei welcher der Marki^raf statt der anfangs welt- 
lichen Chorherren, im Jahre 1)33 regulirte Chor- 
herren des h.Angustin einführte. Durch diese Daten 
föllt obige Angabe von einer Münze der Aebte dieses 
Slifics um 993 als unhaltbar zusammen. 

Weder diese Propstei (indem dieses Stiftes Vorstand 
nicht Abt, sondern Propst — Praeposttus — betitek 
wird) noch irgend eine andere Abtei der Oesierreiohischen 
Lande hatte ja das MUnzrecht, was aus der politischen 
Stellung dieser Communiläten zu ihrem mit grossen Pri« 
viiegien ausgestatteten Landestürsten hervorgiog. 

Des unbistoriscben Appelns Nachricht in seinem 
Repertorium 18^, Bd. L S. 347: „dass kein Stift der 
gauzeii Oeslerreichischen Monürchie sei, von welchem 
man eine solche Series ihrer Vorsteher vom Jahre 1592 
bis auf gegenwärtige Zeit mittelst Münzen (1) und 
Pfennigen vorzeigen kann, wie von Kiostemeaburg% 
ist nur halbwahr, und gilt nur für die Pfennige. 

Nach der zu Rom am 6. Jänner 1485 (nicht 4484, 
wie in Herrgottes Nummotheca L P.XXL irrig angege- 
ben ist) auf Betrieb des Kaisers Friedrich UL erfolgton 
Heiligsprechung Leopold's, der am 1 5. November 1 1 3G 
gestorben war, fing laut der freundschaftlichen Mitthei- 
lang des gdehrlen Herrn Maximilian Fischer, Chor* 
berm and Gescbichtschreibers von Klostemealnirg, das 
Stift an, mit der jahrlichen Spende an dessen grossein 
Feste, d.i am 45. November, Heller an das Volk aus- 
zntheilen, welche mit dessen Bilde geziert und auch vor 
der Austheilung geweiht wurden. Das Sehlagen dieser 
Stücke geschah stets in der landesfürstlichen Münze, 
wozu schon Kaiser PViedrich vielleicht blos mündlich 
die BewUhguDg gab, und was auch nie beanstandet and 
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wideimfeii worde. Die ersten Fesipfenninge dieser 
Art — - daram noch kein vom Staate sanotionirtea Geld — 

wurden nach Aasweis der Rechnungen schon im Jahre 
4456 unler dem Propste Jakob I. (Pamperl, f 4509) 
ansgetheil^ laut den Worten; „Supremo Cellerario obu- 
lOB S. Leo pol dl pro decem talentis"» qnd in den Hol» 
genden Jahren erscheint diese Auslage noch mehrmals, 
bald mit mebrern, bald mit mindern Unl^ostcn. 

Da sich anf diesen Pfennigen, deren einer, welcher 
einem Bracteaten ähnelt, auf Tf.XF, No. 1. abgebildet ist, 
ausser dem Heiligenbikie weder Jahreszahl noch Wappen 
oder Namen finden lassen, isl nichts Näheres darüber 
ansttgeben, und nur Propst Georg IL lässt sich ans der 
Angabe des Jahres 4518 bestimmen. 

Ob während der Reformationszeit ein Schlagen und 
Aostheilen der sogenannten Leopoldisp fenning' ge- 
schehen, ist kaum zu vcrmulhcn. Erst Balthasar Polz- 
mann, ein gelehrter Ungar, der vor etlichen Jahren zum 
Abte von Geras berufen und am 5. März 4585 zum 
Propste von Klostemeuburg gewählt wurde, liess aber- 
mals solche Pfennige machen und zwar grössere und 
die kleinen zum Vertheilcn an das Volk. Dieser, um 
sein Stift hochverdiente Prälat schrieb : Compendium 
vitae, miracttlorom S. LeopoldL Excudebät Leonhardos 
Nassingerus anno 4594, 4to und starb am 6. Juni 4596. 
Die Austheilung der kleinen Pfennige hörte im Jahre 
4766 auf, und von da an wurden nur die grösseren in 
beliebiger Form und Verzierung fortgesetzt 

Die Typen dieser Stücke von funlzchn Pröpsten in 
Qoonterbrocheoer Reihe, wie auch solche des heiligen 
Leopold und der B«eata A^gnes, welche keinem Prä- 
laten bestimmt zugewiesen werden können, hat Appel 
(f 4. Dec. 4834 zu Wien) in seinem Repertorium 4820, 



331 



], & S47 — 278 2or Genüge, wenn aaoti moiii immer 
geoag klar und bändig besofarieben. 

Wir wollen die seit dieser Zeit erschienenen drei 
Stücke zur Ergänzung hier beifügen: 

1. Auf die Feier des fonfzigjährigea Priester« 
thiims (der Sekondis) des Propstes Gaadenc Dunkler 

H.S. G AÜDENTlüS 

DUNKLER 
PR^OSITUS 
CLAÜSTRO NEOBÜRG* 
NATÜS 
SAC£RDOS:4771 
ELECTUS IN PR^lg'ositiiiii 
1800 

PRIMITIV SECÜNDAE 

im. 

R S. Der bärlige heilige Leopold, geharnischt, im 
Hermehnmanlel , bis zum halben Leibe, mit dem Her- 
zoggbute (anachronistisch) und dem HeUigenscbeine ge- 
sehmückt» bäh in der auf die Brost gelegten Rechten die 
Altösterreichiscbe Fahne mit den fünf Lerchen (ursprüng- 
heb Adlern), die im linken Arme lehnt, und weiset em- 
porschaaend, mit dem Zeigefinger der Linken auf die 
Kirche, welche von einem Engel hinter seiner rechten 
Schulter herniedergetragen wird. Links neben dem Arme 
in kleinen Leitern: i-l» d. i. Joseph Lang*). 

Grösse; beinahe i Wiener Zoll; Gewicht: \ fjoih, 
geprägt 

% Auf desselben Tod am 23. November 4829. 



) loseph Iian^, geboren zu lausUruck im Jahre 1776, 
stsfb all Ic. k. Obergrmnr la WUn am 20. Hai 

• Vntm anderen Stfieken rerfertigle er die Medaille anf 
dl« erile SKlmlafftlsr der k. k. Hofblbliotkek tm /. im 
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H:S. GAUDBimUS 

DUNKLER 
PRiEPOSITÜS 
CLAUSTBO ^ NE0fiüRG*eii8i8 
NAT0S:I746 
SACERDOS: 177< 
BLECXÜS in PR^P-ositum 
1800 

PRIMITIV SBCUNDAE 
4821- 
MOR- NOV- 23- 
4829- 

KS* Wie auf dem ersten Stücke. 
Grösse und Gewicht wie das vorige Siück 
3. Auf die Wahl des Propstes Jaicob Rultea- 
stock, am 8. Juni 1830. 

Mitteo in der obern Hälfte des ovalen Jettoiis steht 
ein Holland erbaum mK dem darauf hängenden Schleier 
der MarkgräGn; daneben links kniet der Markgraf Leo- 
pold im Jagdkleide, mit ausgestreckten Armen, zom 
Schleier verwandert emporblickend, vor ihm liegt anf 
dem Boden sein Hat, zur Rechten des Baumes sind zwei 
ircgen den Schleier empupbcileiide Windspiele vorge- 
stellt, ifß Abschnitte : 

lACOB^us RÜHEN* 
STOCK PRiCIP^ositas 
CL'austiü iNIiüBLiiG'ensis 

1830. : . 

Derselbe Stempel von Lang, wie anf den* 
beiden vorigen Stücken; desgleichen Grösse und Ge- 
wicht. ' . 

Dieser gelehrte Propst Jakob, am 10. Februar ' 
1776 zu Wien geboren, trat am 6. October 1795 in^las- 
Stift eio/mrd im September 1800 Priester, durch neun-* 
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zehn Jahre Professor derKircfaeogeschiohte an der Wiener 
UnWersitfit, sehrieb Institntiones histonae eccfesiasticae 

N. Testani, Viennao i83i — 1834. Tom, III., wurde durch 
freie Wahl seiner Ordensbrüder am 8. Juni 4830 Propst> 
4832 k. k. Rath und Niederöslerreiehischer Regiernngs^ 
rath, Beisitser der Stndien-flofcommission und Referent 
über die Gvmnasialstudicn und erhielt im Jahre 4842 
das HiUerkreuz des Oesterreicbischen Leopoldordens. Er 
starb in seinem Stifte, am 22. Joni 4844. 

Zu seinem Nachfolger worde am 16. October d. i. 
erwählt: Wilhelm Sedla'czak, geboren zo Selowitz 
in Mähren, Priester 4816 und seit 4820 aligemeio be- 
liebter üofprediger. 

Der lu leopoia aof DakateB und Groseben des Kaiie» 

Mazimiliaii L 

Vom h. Leopold, aU regierendem Landesfürstcn, 
kennt man keine Münzen. Der Kaiser Maximilian L 
Hess dessen Gebeme am 15. Febmar 4506 feierlich aus 

der ersten Rubeslättc erheben und in einen silbernen 
mit Gold verzierten Sarg legen, wobei er im Erzherzog- 
lichen Ornate» mit einer Krone auf dem Haupte, voll An- 
dacht und Würde hinter dem Sarge einhertrat Der 
ideenreiche Kaiser mochte sich nun wohl bewogen füh- 
len, diesen heiligen Landesfürsten Oesterreichs, wie es 
in Ungarn mk dem h. Ladislans und in Böhmen mit 
dem h. Wenzeslaas geschah, auch auf seine Münzen 
zn setzen. Er erscheint meines Wissens nicht auf Tba- - 
lern und Gulden, sondern nur auf Ducalen und Gro- 
schen von den Jahren 4540 bis 4520, wie deren in 
Marqnard Herrgott's Nummoth. Princtpnm AnStriae- 
Parti. Tab. 1. No. 31— 43, mehrere abgebildet sind. 
Seite XXII führt derselbe ein Stück vom Jahre 4540 an. 
Das älteate im L k. Munzkabinete zu Wien befindliche 
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Stück dieser Art ist ein grosserer Groschen: ^ S* LEO- 
POLD ^ — M*archio M«DX«Uo Der h. Leopold mit 
Krone und Heiligensebein, stehend, hält in der Rechten 

die Fuhne mit den fünf Lerchen, in der Linken seine 
Kirche, als deren Stiller, zu dessen Füssen sind zwei 
Sobildeben mit den fünf Lerchen und der Qaerbinde, 
d.i. mit dem Alt- nnd Nettösterreichischen Wap« 
pen. R.S. AVSTRL\E ARCII- — HB) — IDVCATVS'PVIN 
(sie). Im Felde vier Wappenschildchen, oben derSteyei'^ 
märkische Panther, in der Mitte rechts die drei schrei- 
tenden Ldwen Kärnthen*8, links der Tiroler Adler, 
unten der Adler und die Pfähle des Landes ob der 
£nns. Die Chiffer HB, welche Herrgott S. XXI in 
Hartberg in Steyermark als Münzstätte, das aber nie 
eine Münzstätte hatte, deoten möchte, ist meines fiedüiH 
kens das Monogramm des Münzmeisters, wenn ich nicht 
irre, Hans Behem's, aus dem Geschlechte des wenig 
bekannten ü ans Behcims, aus dem kunstreichen Nürn- 
berg gebürtig, der die Münze des Erzherzogs Sigis- 
mund zu Hall in Tirol epochemachend hob und da- 
selbst 1507 starb. Dieser Belicm und die Ilaller Münze 
halten, wie ich anderswo zeigen werde, grossen Eintluss 
anf die Innerösterreichische und Ungarische Münze, da 
Bernhard Behem im Jahre 1526 von der Königin 
Maria zum Kammergrafen über die Ungarischen Berg- 
städte ernannt wurde. — Aehnlich dieser Rückseite ist 
die Abbildung bei Herrgott Taf.L ]So.3i. KS. Die 
Erklärung des unleserlichen P«*** „Patronus** S. XXI, 
was allerdings einen gesunden Sinn giebt, scheint nach 
diesem von mir so eben beschriebenen Exemplai e mehr 
ProVir^ciaruni zu bedeuten, was auf Thalern desselben 
Kaisers ausdrücklich gesagt ist S. Schulthess-Rech«* 
berg*s Thalerkabinet No. 1. nnd besonders No.4., wo 
die Abkürzung gleiühfaiis PYIN* PRI ceps lautet 



886 

H.S. D1VVS-LE0P0LD-VS-M-D*XV« Der h. Leo- 
pold mit dem Uerzogshute und dem lieiligenscbeine, stc- 
benil, hält, io der Bechten die Fahne mit deq SoaÄ AU<- 
österreiohischen Lercheo, in der LiDken die Kirche. 
Ji.S. AUCH — ID AV — STRI— STIRI- Im Felde auf 
einem nach den vier Enden auslaufenden ßlumenkreuze 
im ersten Felde des quadrirtenSchildcheDS die Oester- 
reichische Qoerbinde, im zweiten der Steyermfir- 
kiscbe Panther, in driUcn die drei Löwen Karnthens, 
im vierten der Tiroler Adler. Dieser Dukaten beiludet 
sieb im k. k. Cabinete. 

Von den Jahren 15i4 qnd 4520 giebt es Dukaten 
mit dci Umschrift: IN OIB^-TENE-MENSVRAM, d.i. einer 
der Wahlsprüche des Kaiser Maximilian I, mit den fünf 
Wappenschildchen und W (wahrscheinlich Wien) in deren 
Milte. lt5.S«LEOP0LD^* Derfleilige in vollem Schmncke, 
mit dem Fürstenbute, hält in der Rechten die Fahne mit 
den fünf Lerchen, auf der Linken die Kirche; unten bei 
dem rechten Fusse das Altösterreichische Wappen. Da 
der Kaiser Maximilian am 42. Jänner 4549 starb, so 
dürften diese Stücke mit W wahrscheinlich zn Wien 
wäbrend der iiUerimistischen Regentschaft über diese 
Landschaften gemacht worden sein, es müssle nur der 
Stempelschoeider die Jahreszahl 4520 anticipirt haben» 
was kaum za denken ist. 

Wenn auch jene Groschen, Leopolder genannt, 
in Appel s Repert. Bd.IIL AblheiKL S.445. No.i558 und 
4559 vom Jahre 4546, denen ähnliche es anch von 4547 
und 4548 glebt, mit: H,S. S*LEOPOL— Dj»» dem k 
Leopold, nebst dem Alt- und Neuusterre ichischen 
Wappen zu seinen Füssen, und R.S. GRObSVS^GA- 
RINTHl^, und auf andern Stücken ^ MON£TA-JNOVAf 
CARINII— mit den Wappenischildchen von Kärnthen« 
Sieyermark und Tyrol" — in Kärnthen, wo da- 
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mals der Bergbau wieder neu auflebte, geschlagen sind 
als Kärnthenscbe Münze gelten, so scheinen sie doch 
durch ihren Wappen -Coroplex für die genannten erb- 
ländischen Provinzen absichtlich gemacht worden zu 
sein. Von des Kaisers Enkel, dem Erzherzoge Ferdi- 
nand I., der in Folge der Mohäczer Schlacht (29. Aug. 
<526) auch König von Ungarn und Böhmen wurde, kennt 
man meines Wissens kein Stück mehr mit dem heiligen 
Leopold. 

Wien, den 25. April 4844. Joseph Bergmann, 

k. k. Custos. 



]>ie Elbiiig:er Münzen. 

Fori«etEung des im I. Jahrgänge dieser ZeiUcbrift (1841) begonnenea Verceichniases. 

( S ch 1 a s «. ) 

Die vom Münzmeisler Friedrich Ludwig 
, Stieher geprägten Münzen. 

IBa nach Grübnau's Handschrift der bisherige El- 
binger Münzmeister J. C. Schröder am 29. Juli 1763 
nach Königsberg abzog, so kann vermulhet werden, 
dass der neue Münzmeister Stieb er kurz vorher sein 
Amt angetreten habe. Es sind von demselben folgende 
Münzen vorhanden: 



Achtzehngröscher (oder Tympfe). 

Ko. 297. Jfo. 298. 




Diese Münzart hat nach Grübnau's Handschrift der 
Münzmeisler Stieber „theils zum Coursiren, theils um 
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geinen Namen zq Terewigeo, aof Pennasioa eiDigergoteo 

1 reuTulö schlagen lassen". 

Ko. m U.S. D»G-AVGYST41I-R«P0L-M-D«L-R P-D-S-& 
EL* Des Königs gekröntes Brustbild, von der 
rechten Seite , im Harnisch» mil Orden und Her- 
melinmantel; ganz wie auf dem Doppel-Dukaten. 
R.S. ^ MONETA • ARGENTEA • CIVIT • ELBINGENSIS. 
Stadtwappen in einem verzierten Schilde; statt 
der Zweige siebt man hier auf jeder Seite sieben 
Punkte, welche die Figur eines Handgriffs bil- 
den, über dem Schilde A-T-, am untern Theile 
47^63; unter dem Schilde in gerader Linie 
eng zQsammen f*l*s, damnter Seo«--red. 

Das sec — red (secundura reductionem) bezieht 
sich nach Lengnichs Nachrichten zur Bücher- und 
Münzkunde Th.1, 4780» S. 406, auf die damals auf einem 
Polnisch -Preussischen Landtage beliebte Herabwürdigung 
der gangbaren Münzen, und VerauLiei ung des Münzfusses, 
welcher zu Folge der Ducale auf 8 Gulden Preuss. oder 
S Thl 46 Gr. gesetzt» und darnach der Werih der Sil- 
bermtinzen regulirt werden sollte. 

JlhriKe« S«nMlB in KSkSmg aOkat, wst IMS ra ]»Md|r «i» Maamflam tm Mw«fW» 

Tennof Lte) 

No. 297. B.S. Mit der etwas abweichenden Umschrift: 
•D-G*AVGVST»III'R»POL«M-D*L*R-P-D-S-d[-EL 

R.S, Wie vorher, aber es sleheii am Schilde die Punkte 
des Seitenbügels enger zusammen, dagegen die 
Münzmeisterbuchstaben f«l*s unter dem Schiide 
welter auseinander. 

Da die auf den beiden vorstehenden seltenen Tym- 
pfen abgekürzten Worte „Sec — red" zusammengezogen 
auch ein geheimes Gemach bedeuten, und so manche 
Spöttereien^ zumal bei den über die neue Münze aufge* 
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reizten BQrgera veranlassteii, so wurde nachfolgender 

neuer Stempel gefertigt: 

No. 298, auf welchem, während die H.S. beibebalten, 
auf der R.S\ aber über dem Schilde unten 
•Fa*8* nnd Second: red: sich fiadet 

CAbUldmg 4cr R. S. Tontehend Ko. 298. nach nelne« BxMBplani Tom dl^ 
nem Stemme] hat mh AbmMMgB Im ffliMB SUkcCf M «Im •iDMnw Hm» 

Juntige Klippe.) 

VI. Gr ÖS eher vom Münzmeister L. Stieb er. 

lieber die Prägung derselben berichtet Grübnau's 
Handschrift: 

„Der MQnzmeister F. L. Stieber hatte von E. £. 

Bath keine Erlaubniss erhalten , Sechsgröscher zn 
prägen. Indess liess er dennoch einen Stempel anfer- 
tigen, und damit sowohl Klippen als Sechser von 
feinem Silber, jedoch überhaupt nur 10 Stock „znr Ca- 
riositöt für einige gute Freunde** ausprägen. — B. E. 
Rath Hess, sobald er dies erfahren, dem Sliebor die 
Stempel abfordern und das fernere Ausprägen aufs Streng- 
sie untersagen. Diese Stücke gehören daher mit zu 
den grössten Seltenheiten. 

Klippen. 

No. m H.Ä D*G-AVGVST-I1I-R*P0L*D*DR-P-D«S &• 

EL» Das gekrönte und geharnisclite Brustbild 
mit dem Viiessorden. 

^MON:ARGENX;CiVI:ELBlNGENSIS* Der zier- 
liche Wappenschild, darüber: YI» unten: 17 — 63 
und F'L»s 

No. 300. Die Sechser von feinem Silber, von welchen 
ebenfalls nur einige wenige Stücke mit demsel- 
ben Stempel, wie die Klippen, geschlagen wor- 
den, sind mit einem gerändelten Rande versehen* 
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Dreigröscher (Düttchen) vom Müozmeisier 

Stieber. 

v«. »1. Xo. aia. ir«. aoi. 




Diese nur io gerioger Anzahl, doch mit verschie- 
denen Stempeln aasgeprägten Dreigröscher haben sämnit- 
lieh aaf der H.S. den gekrönten Namenszug des Königs: 
A3R, auf der KS. dagegen: 

No. 301. » GROSüS*TRIPLEX*EiBINGENSlS Ein ein- 
facher schmaler, von Scbnöilceln umgebener 

Wappenschild, darunter die Werthzabl 3 (ohne 
Namen des Münzmeisters). 

No. SOS. Schmaler Wappenschild wie vorher, anstatt der 

hier fehlenden Werlhzahl steht des Münzmeisters; 
FLS Name. 

(Jkbbildos der II.S. TontdMad Ho. 903.) 

Ne.303. ^ GROSSGS-TRIPLBX*ELBINGENSIS. Ein zier- 

lieber, eingebogener, unten spitzer, von Schnor- 
kela umgebener Wappenschild, darüber zwischen 
kleinen Schoörkeln die Werthzahl 3 (ohne Münz- 
meisterbacbstaben). 

No. 304. GROSÜS-TRIPLEX-ELBLNGENSIS. Zwischen 
Schnörkeln ein zierlicher grösserer Wappenschild, 
nach der Mitte stark eingebogen, über demsel- 
ben die Werthzahl 3, unten : f l ^ 

(Altbüduiiff der R. S. roratebend ITo. 904.) 

N0. .3OÖ. ^ GROSVS-TRIPLEX-ELBLNGENSIS. Wappen- 
• Schild wie vorher, nnten: f«|.,s. 
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No. 306. 4' GR0SSÜS*TRIPLEX«£LB1N6JSNSIS*), Sonst 
wie vorher. 

No. 307. Desgl wie vorher, mit ELßJNGCNSIS* 
Schillinge vom Münzmei&ter F. L. Stieher. 





Nach Pedis Beschreihnag Elbing'e worden vom 

4«. März 1763 bis zum 17. Decbr. 1763 für 23,518 Mark 
Scbillingo ausgeprägt, wenn man davon die vom Münz^ 
meister Schröder bis zum 46. Juli geprägten 46^QiäMark 
abzieht, so wttrdeo'von Stieber nor 7,500 Mark ge- 
prägt worden sein **). — Die Kämmerei bekam hiervon 
überhaupt an Schlageschatz zu 5 p. C. 1175,&Mark, wel- 
che an baarem Gelde 4042 Fl. 12 Gr. betrugen. 

Die Schillinge haben an! der B.S.p, wie die frilheren» 
den gekrönten Nameoszng A3R zwischen 47^63, auf 
der R.S. aber: 

Na308. |^*v^|SOLID|CIVTrAT|ELßlNG| -F^Lcstadtwo-s-l 

(Ton diesem Stempel befindet sieb lu meiner Sammlung eia U& ftrlMBI jUllMIt 
ausgeprägtes Exemplar.) ( Abbildan|; vontehtnd Vo, 308^]t 

No. 309. mit I ★ ) j , ' . , . , 

.'S und F*L(|itMltwappeii.) SM 

No. 310. mit I * ) * FF ' I 

No. 344. mit I lAr ] SOLID*| und | r«L«aaaAhnvf«^s*| 

*) Naeh HofTinaBB*! Angabe sind Tom iHeieii Drelgro* 
•eheoBticken iberbrapt Icaam 500 Stück getddagm 

worden. 

**) Fncbfl, Band I, S. 207, scheint so inwii» wmn er die ge- 
sammfen 23,518 Mark durch Stieber pr8gen lässt, da 
auch sein Yorgänger Sehröder, der wahrschelalich 
erst im Jali 1763 Ton der Münxe abging*, daran Thcil 
genommen, von dem daher auch vorstehend zwei ver- 
schiedene SehUiiogsg^r&ge Torgelegt werden konnten. 
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Ab nach dem iidbeojiUirigeD Kriege die Russische 
Besetzung des Königreichs Preusseo aufhörle, liess 

Friedrich der Grosse za Königsberg wiederum Schil- 
linge prägen» in Folge dessen die daselbst umlaufenden 
£lbinger Schillinge in der Art heruntergesetzt worden, 
dass 3 bis 4 Elbinger Schillinge fdr einen neuen Preassi- 
schen gerechnet wurden. Daher kamen jsie aus Preus- 
seo hau% nach Elbing zurück. Als später auch die 
Stadt Dan zig die Elbinger Schillinge bei Trompeten- 
schall unter dem Vorwande verbieten liess*), dass die 
Elbinger Krämer ihre Zahhingcn nach Danzig nur in 
dieser fast werthlosen Münzart leisteten, welchem Ver- 
bote sieh auch das Bistfaom Ermeland anschloss« so 
sah sich der Elbinger Bath bei dem oft geäosierienMiss- 
vergnügen der Bürger endlich genöthigt, die Münze zu 
Ende des Jahres gänzlich zu scbltessen. Man kann hier-' 
nach den i7. December 4763 als den Tag bezeichnen, 
an welchem die Stadt ihre letzten Münzen prägen liess. 

In Folge der ersten Theilung Polens wurde auch 
die ötadt Elbiug am 13. September 4772 von Preussen 
in Besitz genommen. Die Stadt erhielt wenige Tage dar- 
auf, am 19. September, vom Könige Friedrich dem 
Grossen die Erhaltung aller ihrer Privilegien zugesichert, 
mit dem Hinzufügen, dass es mit ihr wie mit anderen 



') Dieses Verbot hätte Ton dem Ralhe zw Elhing* indessen 
aoch eben so {r^'fT^u die Uamif^er SchiHinf»'«? g-erichtet 
werden koniicu, welehe ohne würdigpcr zu sein, fort' 
während in Ell)in(^ umliefen. — Als im Jahre 1781 Je- 
doch in Danzig- ein Mang-cl an Scheidemünze eintrat, 
wurden alle noch vorhandenen) damals schon läng'stFcr- 
rufcnen EU>iu^«r SdiUUnge eifrige auPg'ckaafIt und xn 
llmzi^ in Umlauf gresetsl» Aueb die wenigen noch dem 
8c1im*]stieg«l eutgiing^cn«i Elbinger Seduer vnd Dätl^ 
diea Icamea ftemi^i in Dwsig maa gleicher Unaelie in 
den Gönn. 



Digitized by Google 



345 

■ I 

Königl. Preussischen Städten gehalten werden solle. Hier- 
nach nahm auch ihr Münzrecht stillschweigend ein Ende, 
da keine Stadt, nach ihrer Einverleibung mit der Preussi- 
schen Monarchie, dies landesherrliche Regal ferner aus- 
üben durfte. 

Das Wiederaufblühen der Stadt unter Preussischer 
Herrschaft, besonders die väterliche Sorgfalt, welche ihr 
der Nachfolger Friedrich's des Grossen schenkte, ga- 
ben im Jahre 1787 Veranlassung , ihr 550 jähriges 
Bestehen mit dem am 25. September eintretenden Ge- 
burtsfeste des Königs vereint zu feiern und u. a. auch 
durch nachfolgende schöne Denkmünze zu verewigen. 



Vo. 312. 




Zu dieser Denkmünze halten der nachherige Super- 
intendent Schweiber und der Kaufmann Ammelung 
durch Unterzeichnung 1185Rlblr. zusammengebracht, wo- 
für in Berlin 400 silberne Exemplare und ein goldenes Tür 
den König bestimmtes geprägt wurden *). 



♦) Für AnferlifJfunß' des Stempels wurden Tom Besitzer der 
Berliner Medaillen- Münze, Loos, 300 Ktlilr. berechnet; 
darunter waren bejj^riflen 5 Frd^or für die Zeichuiinfr des 
Rektors Meil^ und 10 Rthlr. Kosten für Vorbereitung^ 
der Stempel. 
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No. 313. Im Tordergronde neben einem Lorbeer- 
baum ein Obelisk, an dessen obe^en Tbeilie das 

Biusibild des Königs, an dem untern aber der 
Wappenschild der Stadt, nebst der Zahl CCCCGL^ 
sichtbar sind. Davor betet der geQügehe Schots- 
geist der Stadt Ibr dieselbe asnr Vorsehnog. UnH 
Schrift: DANK UND GEBET l LR KOEMG — UND 
VATERSTADT, Im Abschnitt: | DEM GEBURTS- 
TAGE D: BfiSTBNI KOGNiGS; | DBR 550 lAfiH- 
RIGENjlDBELF: ELBINGS | GEWETBET*| 
R,S' Der Preussische Adler mit einem Füllhorn, wel- 
ches Merkur so lenkt, dass dessen Früchte in 
den ansgebreiteten Mantel der personifieirten Stadt 
filbing fallen. Im Hintergründe rechts ein heran- 
segelndes Schiff) links ein Leuchtthurm. LmscLrirt: 
PREÜSSENS REGIERUNG VERBREITET HAND- 
LUNG UND SEEGßN. ImAbscbniU: [D: 25S£P- 
TBMB : 1 4787| ubuiduft tomimi x«. «x> 
No. 313. Aus der Regierungszeit Friedrich Wil- 
helm' s III. darf ein im Jahre 4822 gefertigtes Zeichen 
für die Mitglieder des FeuerlÖsch- und Aettungsvereins 
hier wohl einen Plate verdienen. Es zeigt auf der H,S, 
Minerva , aof einem Pnssgestelle stehend , mit der Reeb- 
ten einen Speer, mit der Linken den Wappenschild der 
Stadt haltend; im Abschnitt: MDCCCXXIl. Auf der R.S. 
ZEICHBNInss ELBINGER|FEUERLOESCH|uni>| RGTXUNGt 
VEREINS I 

Dies Zeichen, von 2 Zoll im Durehmesser, ist zum 
Tragen bestimmt, daher mit einer Oese versehen und 
das mir vorliegende Exemplar*}, wie es scheint» nur ein 
Zinnguss. 

Ist BÜr lUB Zweck der Bfittheiliuig ron dem ilerrn An- 
ton WoUnaki m Branberg' geflUUgtl nitgetlMUI 
worÜeii« 
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No* 3U. fliemächst gab im Jahre 1887 die seehate 
Sicolarfeier der Stadl Blbing am Geburtstage des 

nigs abermals Veranlassung zur Prägung einer Denk- 
münze, welche, wie die frühere, aus der Loosschen « 
MedaiUen-Mttnze hervorging. Nach der Loosschen Er- 
klfimng versionlicbte die SLS, die ersten rohen Anföoge 
der Erbauung der Stadt, indem sie im Vordergrunde den 
Landmeister Herrmann Balk, und zwar in Friedens* 
trachi, mit dem Kettenhemde unter dem Ordensmantei 
bekleidet, den sinnenden Blick anf den Bauplan in semer 
Hand heftend und von allerlei zugerichtetem Zimmerholz 
umgeben, darstellt; wahrend man im Hintergrunde zwei 
mit den nothwendtgsten Banmalerialten beiadene Orden»» 
' schiffe erblickt . Von den nnten angebrachten Wappen- 
schilden zeigt der eine rechts das alte Wappen des 
Ordenskomthurs zu Elbing, das andere links das älteste 
Wappen der Stadt, ein Schiff. Die Umschrift lautet: 
HERBMANN BALK 6RUBNDBTE SIB nnd der Abschnitt 
enlhiAlt das Gröndnngsjahr 1237, darunter: g*loos D(irexit) 
u HELD F(ecit). Die R.S, zeigt die Ansicht des jetzigen 
Rathhaoses, mit der Umschrift: -GOTT SCHUfilZTB Sl£; 
Der Abschnitt enthält den neueren Wappenschild der 
Stadt, mit den Worten; |S1::GUSTE S£GLLAaFElER|DER 
blADT ELBING |D«3«AÜGH 837 1 

Eine Abbildung dieser Denkmünze findet sich in 
Bolzenthal: Denkmünzen zur Geschichte Sr. Majestil 
König Friedrich Wilhelra's III. 2te Auflage. Berlin, 
4840. Tf XXXI, I\o. 160, und in den Hannoverschen Blät- 
tern für Münzkunde vom Jahre 1837, TtXI, m 
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Hünzeii und ISieg^el deis Herzoges Ma« 
fpnas TOn Holstein» Blsclioft von 

Oeael ele«*). 

(Tat IV, Wo. 1 - a) 

üEu denjenigen Männern, die das Glück bei Erwerbung 
von Landereieo aussQrordeDtlicb begünstigtoi welche abei: 
wader das Geaohiekt noch die Kraft betaateD, daa Er« 
woAene cu sichem und lea erhalten, gehört Magnus, 
der im Jahre ^540 geborene Sohn des Dänischen 
Königs Christian s lU., ein jüngerer Bruder König 
Friedrich's IL 

SeboB im Jahre 4205 halte König Waldemar ytm 
Dänemark einen Versuch gemacht, sich der Insel Oesel 
dnrcb WaffengewaU zu bemächtigen. Aber sowohl dieser 
Veraocb, ao wie einige Bpälere waren miaaloDgen niid 
erat ka iabre 1827 wurde auf Antrieb des Rigiachen 
Bischofs AlJ)crt, von Licvlaiid aus, Ocsel in Besitz ge- 
nommen und zu einem fiistbum eingerichtet» £r8ler 
ftiaebof. warde Gottfried. 

Dänemark konnte dies nicht mbig ansehen: die 
zwischen ihm nnd den Deutschen Machthabern Licvlands 
entstandenen Misshelligkeiten würden vielleicht zu einem 
Uotigen ^e geführt haben» wenn nicht Kaiser Pried-* 
rieh II. sie aasgegKchen hätte. In der Convention zu 
Seeland, am 7. Jmri f238, erkannte König Wolderoar 
die Insei Ocsel nebst einem Theile Esthlands als ein 
Bischöfliches Stift ao, bestätigte auch dem Bischof die 
Regienmgp- und Nntzongsreoble, behielt sich ond seinen 



*) Gelesen in der Vlli. Versaniinlung^ der nniniiaiatitclMD 
GtMllielMift sn Berlin^ an 1. Juli JS44. 
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Nachfolgern jedoob die Uoheiieredile vor. Wie eifrig 
die Düniscben KMge aof die Aosöbimg diesor Reeble 

hielten, beweisen unter andern aach die zahlreichen, 
der Ritterscbaflt und den Stünden ausgealelllen Gooürma- 
lioneii ihre Privilegien und Rechte. 

Die allmUilig immer mekr überhand nehmende Macht 
des Ordens äusserte auch einen für Dänemark nicht vor- 
theilhaften Einfluss auf Oesel. Däneraark selbst, in 
vielfache Unruhen nnfl Streitigkeiten verwickelt, machte 
seine alten Rechte an diese Insel mit den Waffian uk dar 
Hand mcht geltend, ond so geschähe es, dasei, nischdea 
Bischof Ludolf Grau von König Christoph II. am 
46. Juli 1446 noch einen Schutzbrtef erhalten hatte, dia 
Ocseler Biscböfe in ein abhängiges VerhältnisB zum Or- 
den traten. Indessen neigte sidi anoh der Orden seinem 
Untergange. 

Im Jahre 4541 war Johann von Münchhausen 
(llönnicfahansen), Bischof von Piiten in Kurland, 
xnm Bischof ond Admimstivior von Oesel erwihli wor- 
den, ein aufgeklärter, der Kirohenverbesserung geneigter 
Mann. Er hatte sich zwar am 4. Mai des gedachten 
lahres scbrilUich verbindlich machen müssen, ohne des 
Ordens Wissen nod Willen sein Bisthum keinem Anderen 
alaolreten: allein die fortwährenden Unruhen nnd Eriege 
in welche der Orden verwickelt war und welche auch 
für Pesel einen mächtigen Schutzherrn wünscheuswertli 
machten, veranlassten den Bischoi^ die Oeselsoheo Stände 
zn versammeln, die auf seinen Antrieb den Besdiloss. 
fasstcn, sich wieder nnter die Oberherrschaft des Däni- 
schen Königs zu begeben, auch demselben das Heckt, 
die Biscfadfe Oeseis an emeoBcn, allein au übertragen. 
Daranf verkanfte Hüncbhansen, mit Einwilligung des 
Domcapitels und der Ritterschaft, für 30,0ÜÜ Thaier Alb. 
dem Könige aUe ihm als Bischof von Piiten und Oesel 
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mtohendeo Nutzuags- «mI YerwakaBgiraehle und gm^ 
nach Dentichlaiid, wo er öffandioh zor evangeibchen Leliro 

übertrat Die gedachten Lnterhandlungeo waren am 
26. Septbr. 4 559 zu Niborg ZQ Stande gekommeiL ia olge 
derselbeo erhiaU Oeaal voa Friedrieh IL eiae neue 
BeaCiltigODg seiner Rechte mid wurde lait D&nemark 
Tereinigt^ nachdem es, den neuen Administrator Herzog 
Magnus eingeschloasen, von 4227 bis 4560, also ioner- 
balb einest Zeitraoma von 333 Jahren» von dreiasig 6h 
aohölm regiert worden war. 

Friedrich von Dänemark zog aber einen kleinen 
neheren Besitz dem cntiernt liegenden grösseren vor: 
er trat seinem vorläufig zum Adminiatrator daa Bisthoms 
ernannten Bruder Magnus, wahrscheinKch auf ^eaaen 
Wonscb, §cgcn den Thcil Holste in 's, welchen dieser 
besass, Oesel ab und versprach demselben, ihn auch 
bei ferneren Erwerbungen in Lievland und dessen Nach- 
barHindem zu unterstützen. Dass sich aber der König 
nicht aller Rechte auf Oesel begeben hatte, ersehen 
wir aus einem zweiten, im Jahre 1562 den Ocselschen 
Ständen ertbeilten Gonfirmationsbrtef ihrer Privilegien. 

Am 16. April 1560 kam Magnus, welcher die 
Bischöflichen Titel von Oesel und Kurland angenom- 
men halte, zu Arensberg auf Oesel an und brachte, 
mit Hülfe semes Bruders« in kurzer Zeit anch daa Bia* 
thom Beval, so wie die Abtei Padis (in Kurland) in 
seinen Besitz. Letztere mussle ihm der Ordensmeister 
Gotthard kettler, um einen Krieg zu vermeiden, ab- 
treten. Seinen Titeln fiigte er nun anch den einaa Bi» 
sohofe von Beval hinzu*). 

Die Erwerbuni; eines so grossen Besitzlhums durch 
einen Dänischen Prinzen konnte dem damals in Liev- 

*) Hin und wieder nannte er sich auch Administrator, «iatt 
Bischof, 
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land und Esthland roacbtigeo Könige von Schweden, 
Erich }ÜV. nicht gleichgültig seia Derselbe versachte 
.die Erbfolge in jdes Herzogs Besttzthum durch mehrere 
Vergleiche zu erwerben, welche aber sänomtlich an des- 
fieo Standhaftigkeit scheiterten. Im Kopenhagener Frie- 
den, 1562, wurde dem Magnus der Besitz seiner Länder 
unter der Bedingung gesichert, dass er nicht weiter um 
sich greifen würde. Lange dauerte dieser Liiede nicht; 
seinen Üruch, im Jahre 1563, hatte besonders Magnus 
.SQ entgelten, dessen Gebiet von den Schweden err 
obert und verwüstet wnrd6. Vergebens hatte sich der 
Herzog bemüht, sich mit Polnischer oder Kurländisciier 
UuUe zu schützen. 

Seine traurige Lage, einem so mächtigen Feinde 
gegenüber, mochte wohl Magnus bewogen haben, den 
Anträgen der Agenten des Zaren I wan \Va silj e witsch: 
Johann Taube, einst Mannrichter zu Riga und Eiert 
Kruse, ehemals StiftsvoigV zuDorpat, Gehör zu schen- 
ken und sich diesem mächtigen Monarchen zu unter- 
werien. Hierdurch hofile er zugleich das ganze Herzog- 
thum Lievland zu erw.erhen, was schon längst seine 
Absicht gewesen war. Denn deshalb hatte er um din 
Hand der Polnischen Prinzessin Anna, nachherigen Ge- 
mahlin Stephans Battori, gefreit, jedoch war dieser 
Brautschatz zu bedeutend, als dass ihn der Polnische 
König hätte bewilligen können. 

Einer Gesandtschaft, welche Magnus sogleich an 
den Zaren abschickte, folp;te er, mit Einwilligung seines 
Bruiiers, im Mai i570 selbst nach. Iwan hatte die Ab- 
sicht, ihn mit semer iNichte Euphemia, der Tochter 
des Fürsten Wladimir Andrejewitscb, zu vermählen, 
ihm als Brauischatz fünf Tonnen Goldes und Lievland 
als ein Königtbum zu übergeben. Der Königliche Titel 
war nicht nach des Herzogs Wunsche. Durch ArniahniQ 
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•detsdhen fürehtote er vidleioht aiM^ seiaen firuder zu 
beleidigen. Die Heirath selbel warde bImt durch den 

Tod der Prinzessin verhindert Magnog gab jedoch 
seinen Plan, zu Jwan in verwandtschaftliche Beziehun- 
gen sn treten, nicfal auf: er verlobte aioh mit der damals 
zehn Jahre alten jüngeren Schwester seiner ersten firauf» 
Maria, und kehrte, da er die Vermählung noch nicht 
feiern l^onnte, nach Lievland zurück. 

Aber das Königreich, dessen Titel Magnus nun an- 
genommen hatte, mnsste erst' von ihm erobert werden. 
Mit einem ansehnlichen, meist aus Russen bestehenden 
Heere, rückte der neue König vor das mit Schwedischer 
Besatzung versehene Reval, welches sich aber so tapfer 
wehrte, dass seine Feinde nach einer Belagening von 
dreissig Wochen sich zurückziehen mussten. Noch we- 
niger halfen König Magnus seine Proclamationen, worin 
er versprach, dass der Zar nur Schutzherr von Lievland 
sein wolle, dass alle Rechte und Privilegien bestätigt 
werden sollten u, s. w. Er nahm endlich in Oberpah- 
len seinen Sitz und wartete hier die Ankunft Iwan's ab. 

Den Deutschen Fürsten missfiel dieses Ründniss: 
durch ihre Vermittelung warde zwischen Dänemark nnd 
Schweden noch im Jahre 1570, zu Stettin, ein Friede 
geschlossen, in welchem der Kaiser Maximilian 11 als 
Oberfaerr Rsthlands anerkannt wurde, obgleich die 
Schweden in der That diese Provinz im Besitze -be- 
hielten. Dieser Frieden gab König Magnas «ein ihm 
von den Schweden genomruenes Land nicht zurück, be- 
raubte ihn gänzlich der üi^fe seines Bruders ood ver- 
mehrte bedeutend die Macht seiner Gegner, welche nun 
alle ihre Kräfte aui den Schutz Esthlands verwenden 
konnten. 

Inzwischen war die Prinzessin Maria herangewaoh- , 
sen. Magnus ging wieder nach Russland, zog am 
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.4AprU 1^3 «ut, ^W) Saiiouroßseo uimN^o,^^ ein 
und btorU m 43« desaelM Monats seine Vec^ 

mähluDg. Ein Deatsober GeudtUober soU das .Bnutpaar 

eiogesoegoet haben. 

Kqrsf Seit darauf reis^ Magnus mit seipei: juQgea 
fiemablia/ nad^ UeY)eiK(» wo ea ibm. tebr. trapfig ergioipc 
der ßraulscbeU mi^s nicfit.^ehr bede«leDd gewesen sein, 
das verwüstete Land gewährte keinen Unlerhalt; „ia 
SaMomsk", schreibt Kümg Friedrich II an. dm. Hersog 
^Irioh von Meekleeborgi ^M'grP^se Armiitl yßäm^imC! 

: Bald folgte der Zei* eein^m Verwandten: • ein ge* 
waltiges Heer begleitete ihn. Ganz EsUiland, so wie 
Oeselt wurden den Schweden entrissen, welche, ^ich 
aB^in aoeb in Bevai bebaupteteo (1573-^4577). , 

Die grossen Forlscbrto der Eussiscben Waffen ver* 
miUelten endlich ein liündniss der Schweden und Po- 
len» welche sich so lange eifersüchtig gegenüber ge- 
atanden, betten. Fnrcht vereinigte beide .¥^lk#r» den» 
leicbt war vorauszoseben , dass naeb. Besiegong der 
Scb-weden, g^en . die P<olen. Iwai^ sein Schwert 
wenden würde. ' 

. I>ea.ireu|i4scbaftlicfae Verbältniss zwischen. dem Zat 
ren nnd Magnus war iazwisoben ziemlicb.iaii gewoiv 
den. Iwan war schon bald nach der Vermählung des 
Magnus mit dessen Art der HaushaUung unzufrieden ge- 
worden; ee beleidigte ibn^ dass der Herzog seine junge 
Gattin vermocbt batte, 'dea Rnaavicbep Schnitt jbr^Klei*» 
der in den Deutschen zu verändern. Zwar befand. siob 
der Herzog in der iNahe seines neuen Schutzherrn: aber 
er.ttfdim an dessen Thaten keinen Anlheil, stand sogar 
imVerdacbt. mit den Polen au j^terbendela »Yielleicj^ 
ihat er dies, um dadnrcb seine Herrscbafit zu silbern, 
denn, beim Ausbruche eines Krieges mit den tapfcreu 
und in der jkriegfkiinst v^obierte.e^en, Polen, war niot^ 

IT. BMia, «. Htft. 
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gAmeit wnam^en, dass das Beicli, wdtokcs «r dm 
ZMfeif vefdMitL«d, in gMw Gefai» geMheu wird«. 

Iwan war diese Treiilos%k^ tiielH «nbekenrit : schon 
einmal batic er den König gewarni. Dieser setzte aber 
gerne Ümefbaiidiiiiigeii mit den Polen fort. Em gefangener 
Pebnselier Edelmnin, Ateinider Polubt nakir VmkHh es 
dem Zaren, welcher sich der Person des Mag uns be- 
mächtigte. Nor gegen die eidliche Versicherung, Rass* 
llrnds IMer Lehnsmann zu werden und eine grosse 
fieMsMUDie (4(^000 Ungarische Gniden) lo zaMen, wuHde 
der Gefangene losgelassen Bald jedoch brach er mein- 
eidig auch diese Versprechungen, was ihm eine neue 
(»elflittgenschaft sozog, nu«; welcher ihn Iwan-s GriM«- 
molh naob kurzer Zeil wieder befreite (September ISTt). 
Er verliess darauf v^Kg die Russisobe Parthei um! ging 
mit seiner Gemahlin zu Anfang des Jahres 4578 nach 
seinem Stift Pilten in Kurland, von wo er seinen ^¥er^ 
kebr mH Stephan von Polen, dnreh seinen BMk 
Sebraffer fortsetzte. 

Von seinen Besitzungen war ihm nur wenig übrig: 
er stellte dies, mit Auspahmo von PilteOi onler den 
Sebolz des Känigjs» als Grossbensogs von LittaoeR; Pil- 
ten jedoeh solllev migeaehlet der Ansprüche, wclciie 
darauf der König von Dänemark halte, nach seinem 
Tode an Herzog Gotthard von Kurland oder aft' dessen 
Sohn Friedrieh fallen. Nor durch diese Bssthnmnng 
konnte sieb der nngliloklicbe Hegnes seinen ktzuii 
Wohnsitz erhalten, denn die Hoflnung auf die Erbfolge 
in denselben vermochte allein den Herzog von Korland, 
dieses Stift ver äusseren Angriffen zq bewahren nnd den 
unglUoktiehsn Herzog zu vertbeidtgen. 

Zu einer feierlichen Belohnung mit den Polen zu 
Lehn gegebenen Besitzungen ist Magnus nicht gelangt. 
Zwar suchte er eine solcbe im Jahre 1582 zu Riga nach, 
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«MM. jodorii lieft BeMiuml, daas «0 nop auf «immi 

,Ee Ichstage statifUiden könne. Iler Warschauer Aeicbstag 
von 4582 liess dazu keine Zeit übrig und wurde Magnus 
an der Ausführung dieses Planes durch seinen am 15. März 
4068 ao Piheii ertblglen Ted behiaderi ' 

Die Ursache seines TcNlea wird mdit gemeldci: ge- 
wiss hatten die vieliachen traurigen Erfahrungen und der 
Sehmerz, von seinen Landsleuten und namentKeh von 
seinem Bruder sich so gänzlich verlassen zu sehen, sem 
Leben in der BlfHhe der Jahre verbtlriet. Sein Bild er- 
scheint auf der Taf. IV. No. (. dargestcliteii Denkmünze;^ 

Seine Gemahlin Maria lebte als VVittwe einige Jahre 
io Biga, wo ihr die Grossmoth' des Kardinals Geor|^ 
Radziwill, Bischofs von Wilna, einen slandesmässigen 
Unterhalt gewahrte, bis sie im MSrz 1586 Zar Fco-" 
dor Iwano w itsch durch den ßojarensohn Sölten Dii- 
browski nach Rossland zurüekhihren liess. Nach Emi* 
geii soll sie don später den Kanzler Albert Iwano- 
witsch geheiralhet haben, nach Anderen aber auf An- 
stiften des Boris Godunoff uras Leben gekooinien 
sein. Eine gleichnamige Toolilcr, weiobo aie ia Jnli 
gebart ist iwahrseheinKcdi^ hak) naah der GMniK 
l^cstorben, da sie später gar nicht mehr erwähnt wird. 

Die Insel Oesel war ini^vvisphen vqq den Dünen 
wieder besetzt worden: sta^ ward« im Frieden au Brem« 
sebroe, am f3.Aogci^tv19i8 an Schweden ahgetrettoii 
und kam am 15. September 1710 durch Gapilulation an 
Hussland, welches auch nach dem Ny stadter Friedens« 
Tractat, 4724, im Besitz der Insel verblieb. 

Wegen der ebanialigen'-Besifiungen' des Magnus 
auf dem Festlande, entstanden Streitigkeiten zwischen 
Dänemark und Polen, welche endlich dadurch bei- 
gelegt wuidaa, dasa arateraa im Verlrage voa Kranen- 
borg, am 10; April 48BB^(baatälligldareii Sigismund UL 
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md dem ReMtflige w Wärschio, an l7tMi April Ittd) 
seine Aosprilefae flir 30,000 TWctn-aD Polen abtmi% 



Die Münzen de>s Magnus sind liieila mit Jahre»* 
zdilen versehen, tbei)s>$»hna solche. Aber. a^4^h lefzlere 
gehören in den dnrch die lahremihlon bezeichneten 

Zeitraum von i5C2 bis 1567. Mit Ausnahme einer Me- 
daiile. sind alle diese Münzen l erdinge oder Schii- 
1 iage nnd rühren säsnnHhch aus den Mlinaslätten Arena * 
bürg, HanpCsladt der Insel Oesel, nndHapsal, Haopl« 

Stadt der Wieck her. In Pilten hat Magnus keine 
Münzen schlagen lassen. . Uns sind folgende Yerschiedep* 
beiten bekanni: 

. \ Von 1568. 

Am der HGiifstltte Hapsal. 

4, Ferding. if..^. ^ MAGMVS.D-G-E(piscopus)r 
0(siliensis)«C(nronien8is)-W(ioensis} RE(yaliensis)* Ge- 
barnischtea .firastbild voe der reefalen Seile, mit hohem 

ßut» den eine nach hiiUeii herabhängende Feder schmückt. 

i< ; . itiS*. MCNHK-II0VA*EIAPSAL<^6Z- Das Oaselsebe 
Wappen: ein Adler mit aasgebreiteten Flügeln, anf einer 

bandartigen Verzierung stehend. 

^ Abgebildet in den Nor. litt, maris Ballh., 1700, Taf. IX, 2. 

«— Das ScbriAtrcnnnngfszeichcn der H.S. dieser, so iric riclcr 
der folg-enden Münzen, sieht einer Weintraube ähnlrch. Nur 
auf dieser einen iUiinze wird im Titel die Wieclc erwälml. 

Shillingn: H.S, Dentscber, oben zugespitzter Schild, 

worin die Oldenburgischen Balken. 

;t : I Der Qe s elsobe Adler , wie vorfaar. 

*) Arndt: Liev. Cbronik, Ifadebuseb: XirK'ia1iriincber| 
" Napierticis Index corporis bist. di|il-. Ltmni. e(e. illtt^ 
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UmBAinfieü: 

2. H.S, ) ' ' . . / 

3. - > MAG-D*G«E-0-OR.6Z 
4-1 

5. . , MAG-D -G'E-O-C-R— . \ 

6. - llAG*a-G*E*0«C^R«6Z- 

2. K,S. ^§?MO-MO-HAPSAL 

3. . ^MO-Mü*HAPSAL.*-. . w 

. ; ÄMO-MO'HAPSAL-eZ j . . , ^ 

5. . ÄMO-MO-HAPSEL-eZ \ , " 

6. r ..MQ-MO-flApSAL--? , ' , 

^ • ■ ' • ' ' Von 1563. • 

7/ Denkmünze, U.S* i^MAG^D^G^EPS^OSI- 
LIAe*CVRp^BT*Re^H(eres)^llOR(vegiae). Brustbild von 

vorn, in zierlichem Pelze, mil eiaeip kostbaren, mit Per- 
leo geschmückten Mütze bedeckt. 

UE^DERELlIi— QVASi^MEdDOM— AN— 63. 
Bas mit drei Heknto versehene «Wappen ' in einem vier- 
eckigen, unten abgciundelen Schilde, mit Mittelscliild 
und ijerzschildlein. Letzteres enthält die Oldenburgi- 
schen fialken. Der Mittelscbiid ist qaadrirt, mit. dem 
Norwegischen Leoparden im ersten, den beiden' Dä- 
nischen leopardirien Xpvven im zwciien, dem Hol- 

steiosQheo ISesselblatt im dritten und demStormarn- 
I«..» j* »' » i. 

sehen Schwan im vierten Felde. Der Rückschild • ist 
efa^nfal^ quafdrirt jund mit einem Scbildesfuss versehen. 

Im ersten und vierten Felde erscheint der Adler von 
O.ßsel, im z^citep und dritten ein Gotteslamm, von 
d^SQn... Kreuz junck Fahne: ^erabh^ngt^ wegen Piltea 
Der Schiidesfuss enthält zwei schräg gelegte Kreuze 
wegen Reval. Auf dem miuleren, gekrönten Helm steht 
der Norwegische Löwe, der zweite Helm trägt dje peun 
Fähnchen von Holst&ip^4cr <iritto 4ip dj(pi MtP^^u^i^* 
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federn endenden Schülb ^rejgen Scbleswig. — Wiegt 
o$| Solotnik f| Lotk 

S. Ahbüdnngp Taf. !V. ^o. I. Hus Opif»4naI T»efi»idet sich in 
der T. HeieheUchea Samniliiii^; su St. Petersburg*^. 

Currentmunaeen ^ild ^e^M Jaihl'e sind uns nicht 

vorgekommen. - . • . 

Von 1^. 
Am der Mnndlfle Ar«tisb«r|». 

Fordin^e. Gepräge wie auf No. 1, mü ^olgeudeQ 
Abweichungen in den Uroschriften; 

8. U.S, d MA •D*G«£2P •ÖSk^C ^RB 

9. * 4 MA +D-KIKBP kOSIxG xg +RE 

la - MA »D G-EP •OSItC • . . ER(8laURe) 
n, lg? MA -D GkEP xOSIxC xE Rt; • 
A% * ® HAG»D*G*£PS.OSI*GV*EX-Rß 
4a - « MAGIfVS:D:6:CPS:0:t:R«6| . 

8. R.S. M 'M •AREHSßüllCH'64 

I M •AREIfSBORCH.64 . 

H. . «MO'if «AREllS&0RCH«e-4 

19. - WO-MO.AREMSBORCH«64 
13. - t.MO'MO'ARNSBVRGFlISVS" 
No, 9. abg'cbildet in dcq Daiiskü IHedailler OgHyntev I det 
Kongelige Kabiaet, Friedr« ]|.^ Taf. III. No. % 

Von diesen Münzen ist No. 13. (in der v. Germann- 
sehen Sammlung tu ftiga befindlich), besonders selten. 

Schillinge. IIS. Qoadrirter Schild mit den OK 
denburgschen Balken im ersten nnd vierten noddem 
Belmeohorstschon Kreuz im zweiten und dritten Felde ; 
neben dem Schilde die Jahreszahl; ö— 4. Der 
OeiieUcbe Adler. Umschriften: 



*) BeechrielieB fii den Veneiduiist der R e i ch c 1 sebeia AI ünx- 
nmnhm^^ II, 1842» 8. 39 No. CM». 
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46. - MAG:D'G-EPS'0-C*R-. . 

. , ilUG*D*G.BPS:0:C.:ÄE:. . , 

U. JIS, M -M -AREMßVRGY- = J 

15. - 110:110: ARHSB VAG 

16. 

17. -}^Mö:HO;ARMSßVR 

AS: - ) ' f ' 

- *M0:I10:AREIIBVR ' ^ 

(AligelOlilel Taf.JT. Na.a) ' " » 

20. Schilling. J/.S'. MAG;D-G-«-0:C:RE: Schild 
mit den OldeDborgiseheil fiaUceiii neben dem Schiide; 
6 — 4. . ...... . .... ..^ ) ■ ■' 

JLS, « H*H*AlftEIIBVRGV* Wie vorlier. — Selten, 
in der v. € ermann sehen Sammlung. 

Von 1563. ' 

21. Im Reicbelscheik Cabinei .befindet 4toh ^eine 
der oben unter No.7. angefiibrten äholicbe Denkmünze, 

welche in dem Verzeiclmiss S. 40, *\ü. üGO folgender- 
massen bescbrieben ist; „Ciselirte Medaille, der vorigen 
äbnlicb, auf dem Avers ist die Umschrift durch Punkte 
getrennt, auf dem Revers fehlen dim äueb bie auf 
Einen; die N sind nicht verkehrt, die Jahreszahl ist 
15 — 65". — Gewicht 5$| Soiotnik. EinjB skizzirte 
Abbildung dieser Denkmünze befindet sich in den Danske 
lledaiiler og Ilynter, Tülflg m tredie Glasse, Frd. 2, 
Ko.a 

An» der Möozstälte Arensburg^. 

Perding. Gepräge, wie bei dfin früheren. .Um- 
schriften; 



« • t 
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22. KS. ^ MA*D*G-£P*Q$I«&E*BR (statt U) « * 
2a - tSfr HA*D«6«EP«0SI*C-E*RB* - - * 

22. KS. ...... AREMSBORCH 6o. - 

23. - MG • H • AREHSBOaCÜ 65 : f 
SchUliiige von diesem Jahre , so wie Perdingefimd 

Sehillioge von 1566 mi Ferdioge von ' IM7 sind Aicht 

vorhanden. * . i »"-.- J* - > . 



Von 1567. 
Ans der MoojittätU Arei^biirg. ^ 

Schillinge. Gepräge wie aaf No.20/die Jalpres- 
zahl steht aber nicht nQ|)^ja. d^c^^d^lde. Umschriften: 

Oft } M •D»dr»E-0 •C E-RE «67 

Qo " I M •D-G-E-OSI-C*E*RE ' 67 

29. * MA-DtG*B?OSI«C«B .REVEL ;.67. : ^ 

31 f MA*D-Q-E*P$J[!G*ET-REVAL!-67 

' 2*. J M.H •ARBMSBOR ' ' 

""»5; ^ M-M0VA*ÄREI1SB " . ' 

'" 26. . M-M -AREMSßORC ' 

27. - • M-MOVA^AREMSB, 

' 25i. - U M W .AREMSBÖRC 

30. . ^ * • ' 

31. - $M^MOVA«ARßHäB. 



( ^ i: Ohne Jahreszahl . 

AvM der Mfinitiatle Baptal« 

F er dinge* Gepräge wie auf No. I. ümschriflen; 

32. H.S. . . MAG* ..... OSI . . ET RE*« • - 

33, - « MAG*D*G»EPS»OShCV*ET»RE ' ' 
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32. R.S. MOMETA MOVA HAPSALl«. ^ :^ 
93. .^MOHETA-llOVA-UAPSA 

Schillinge. Gepräge me bei ,No. 2 etc. Um- 
schriftoQ: 

35. - ) j/'^"'» 'i; /' ]; " ; 

3g J^MAGW)t(SfEP6»0*C?R»,. . .v 

37. - MO-MO*BAPSALIE. 



» ' ♦ . 



/ 1 



34. HS,) 

(In TMii^eäeiien Stempetn.) 
36. - MO-MO-HAPSALIE 

'37. ^MO-MO-HAPSAL« ' ^ ■ 

Letzterer Schill in in der t. Re i che loschen Sammliinfy', ist 
besonders selten. Ho. 34 ist abgebildet in den Daaske 
d^er og %Mterj f ^iedvllt» Tat yill, Ifo. 1. i: 



Aw der Mfinittitte A rem bürg'. 

" ■ Ferdirtge von gewöhnlichem Schlage. Utnsch'rirteQ: 

38. H,S! ^ • MA D-G-EP*OSI-C«E-RE« 

(Ali^Äblldet aaeh einem Orig^inale in ile» Yerft, £MiBtnliiiif|f, 

Taf. IV, No. 2.) ; .,..1 

; . 3».. J5r.Ä Ä MA -D-G^BP •OSi-C •«£ . , , 
. 4(K : ^ €^ liAG*D-G*EPS-031 . . ET«R£ ^ 

: 4<. ^ ^ MAG-D-G-EPS-OSI-CV-ET-REv . 

3a A.S. o liOif AREHS60RCH 

39. - o+UOif*AREIISBORCH 

40. - • MOMETA*MOVAtAREMB 
4(. - •M0:H0:ARMSBYRG£I1SYS 

Schillinge wie die vorigen. Ucoscbrifteu; . 
42. H,S. MA*D«G*£*OSI*C*£*RE* 

. 44/^1 MA.*D'G-E-OSI*C-E-RE- .! 
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A3. - -^«M «AREMSBORC 

44. - H •ABERSBORCR 

45. - o M -MO AREHSBORCH 

46. o M «H *AREH6VRGV 



47. * *H 'AREilBVlfi^ 

48. . ^MOMOARMSBVB 

49. - . .M . . . ARMSßYR*) 

Diese MünzeD ohne Jahrewabl gehi^reB simmdMi io 
die Zeil der von No. I bis No. 30 beschriebenea Die 

ältesten Gepräge unter ihnen sind wahrscbeinlicli die 
voa üapsal, welche mit Jahreszahl nur von 1562 vor- 
kommen. 

Aus den- späteren Regierungsjahren des Eerzou^s, 
namentlich aus jener Zeil, in welcher er sich des König- 
^chen Titels bediente, sind k:eine Mün^ von ihm Ji)e' 
kamitp vohi aber einige Siegel, velehe wir weiter unten 
mittheilen wei^den. Auch über'SchM und Koro der 
oben erwähnten Münzen haben wir keine Nachricht: die 
vorliegenden Exemplare weichen in beiden so von ein- 
ander ab, dass sich, aus iboen keine BosiimaMiog des 
Hünzfosses treffen iSsst . / • 

Siegel. 

I. Sogenanntes Causalsiegel (Gerichtssiegel, von 
eansa?}, an einer Urknnde, vom 19.0ctober 4570. Um- 

Die beschriebeneu Münzen befinden sich in den angc- 
fubrloa Samm]nn^»Tn , so wie im Kduig^l. Uünzcabinet 
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Schrift: MAGoD«Go£P«0<>E»CoAD<'Rii» Spanischer Schild, 
inil MittelsohiU» Aarzscbildcben und Schiideiftiss. Um 
BmwehMohm mASk 4m Ditr 

Mittelscbild ist qnadrirt «ind zeigt: a den Norwegischen 
Löwen ; b. die beiden schreilenden Löwen wegen Schles- 
wig; a das fiolsieiosohe Nesselblau ; d. den Stormarn- 
sehen Sehwan. Der Rücksehildt ebenfalls qoadrirl« liihrl 
im ersten and vierten Felde den Oeseischen Adler, im 
zweiten und dritten das Piltensche Agnus dei und im 
Fuss die Revalschen Kreuze. Drei Helme, mit dem Nor* 
wegbchen Löwen, den Bolsteinscben Fähnchen und den , 
in Pfauenfedern endenden BchMflen von Schleswig. Hin* 
ter dem Hauplschilde steckt von der Rechten zur Lin- 
^en ein Bischofsstab. Also (ßsi wie auf der Deokmünse 
TafJV, I. .Papierscheibe auf rothem Wachs. . 

2. Aelteres Siegel von l$7L Umschrift: -i-HAGNVSr» 
D°G°1IN «LIV«OZl«MAR«CVR o DO « um « NOR o DVXo 
«^(olsaciae) ° SchUd mit zwei Mittcischilden und unten . 
«lagepfiropften Felde. Der Mittelsehild aaf der HercsleHe, 
'Wie beim vorigen SisfeL Der aaf der Ehrenslelle enl» 
hall den Dithaiarbibcben RlmIcp. Der UückschiM isL qua- 
äfn% mit zwei sohreiteo^co Löwen im ersten Felde 
-(Wappen vOn Esthlfnid), %wei gegen einander antrieb* 
•IdM Greifen im «weiten Felde (Wappen von Lievland), 
einem gekrötitiMi und iviit einem Halsbaude verselienen 
springenden Hoss im dritten leide (Wappen von Kur- 
land), und dtimOesolschenAdWr im vierten Felde. - Oer 
gespaltene Setiildesfuss enlbült die schon früher bescbrie^ 
benen Wappen voa Piiien und Uüval. ISeben dem 
Schiide erscheint die getbciUe Jahreszahl; 7 — i. 

a Späteres ISiegel von 1^71. Umschrift; +I|A6NV&<» 
D»GoRBX 9 LIVONIAE ^HIE^ NOR <> DVX » SCLBS o Ho SehiU 
wie vorher, mit der Krone bedeckt, daneben die Jahres- 
sabl; 7 — 1. 
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Die Wappenlildcr, welche hier für die Herzogthii- 
mer Esthland, Lieviand und Kurland angewendet 
wmd, veicben .vöB de» «ooBt gewühiiüchctt ab: Ü€bor 
•ie: 8611* an einem andern Ortb ansfttrlloh die RUde' aein. 

" ^JB. iSC. 



* Denlunnnze auf tf ohann Friedricti 
Maiid Ton Üanlhelm» Hetotor def» Sa^ 
hannlter-OirteiiB in Dentodplaiitf. 

. (Abbildung Taf. IV. No. 

77 S. TON • GOTT : GNAD : iOÜANN • FRIDEHICH • 
flV]SDT*V«SAVLHEIM Brasibild von vorn, in einem mit 
FelzweHc verbrämten Gewände, die Brust mit dem Or- 
denskreuz gescliiJivickt. • ' f 

KS. SS/ ST . lOflANN • ORDENS • MÄIST ER • IN • 
.T&VT8CHUNDEN. Das mit awei Helmen gesohmllokKe 
^nadrlrle Wappen, mit dem Ordenskrens im ersten und 
vierten und dem Familienwappcn des Meisters: drei - 
wachsenden (reiben) Monden, in deren Mitte ein sechs- 
strabliger (schwarzer) Stern im sw^ten nnd dritten (sil- 
bernen) Felde. Aof dem einen Heime erscheint in einem 
-achteckigen, an den Enden mit kleinen Federn verzier- 
ten Schildbrell, das Johannilerkreoz, auf dem anderen der 
•Schmuck des Hündischen Wappens, ein Hegender Halb- 
mond, aus welchem sieben Hahnenfedern wachsea . Un- 
=ter dein Wappen steht die Jahreszahl: i6-i6. — Das 
silberne Original befindel sich in der reichen Sammlung 
des Herrn Oberst*LilButenant v-on S«cbtiHh es s-Ae ch- 
icer g, Z. In Wien. 

' " Das Geschlecht der Hund von Saulheim, aus- 
gestorben seit dem Anlange des vorigen ^brbunderto, 



Digitized by Google 



bittlMrtseitte BenUtingen - BMn^, «mI war- 'ein '2weig 

der alten Familie Saulheim, welche sich in verschie- 
dene iSebenUDien: Erlenhaopt, Hurt, Kreis^ Mokit» 
SeU^n ufid Hand «beilto, von denen die er8t^ren'.IiM 
rette iv^NT den letzteren anegestorben waren. > 
Genauere Nachri eilten über die Hund von SauU 
heim finden sich seit dem Anlange des viersehnten Jahr-^ 
bonderts» in welohert Zeit diese Familie namentUdk Op- 
penheim besiiss. * ^ ' f 
• ^ Üeber unseren Johann Friedrich sind geitanefe 
Notizen aber nicht bekannt. Er war der Soho i:* ried<' 
rieh's 11^ gestorboi im l id^Oy^welcber mit: Anna . töA 
Oberstein und nach deren Tode niit Begala Christo- 
phe la von Aliens lein (starb im J. loÜ8) vermählt 
war. Der letzteren Sohn war Johann Friedrich;; er 
wnrde im J. 46I2> naoh- dei^ Xodei des Johannttermel^ 
sters und Grosspriors ivir Deatsehland, Arbogast '%om 
Andlau, zu den Würden desselben, mit denen seit 1548 
der Reichslürslensland verbunden war, erhoben und starb 
im J. I635, worauf da^^oesprioraA auf HarUnaikaNVön 
der f nnne überging. • - . - .: : . t-j 



Mm Jahre 1830 wurde zu Warschau ein Denkmal m 
Bronze, zur Ehre des berühmten Pobischen Astrononüdb 
NicoVans Copemic errichtet, und bei dieser Gelegel^ 

heit Hess die Königliche Warschauer Gesellschaft der 
Freunde der Wissenschaften, dnrch den geschickten Me- 
dailleur Hrn. V. Oleszczy nski, welcher eben zo jener Zeit 
ist. faris verweilte, foli^en de Medaille, nach einer Zeich- 
nung des Professors v. Privarski verfertigen. * 



Digitized by Google 



m 



9 



darauf Copemic stlceBd m\i ctaer TofjH bekleid«!, in 

der rechten Hand einen Zirkel und in der linken eino 
Hiaiiiielikugel ballend, rio^sberum die Inschrift : STA SOL 
90 emgerichUft, dts» das erste Werl «Sla"..bi«ter d«r 
Figur, and 6m f weite Wort „Sei" vor dieaer «Idil, tm- 

Ä.5. In eineoa Eichonkranze in 10 Zeilen folgende 
loechria: NICOUO GOP£RN1CO lAGELLONiOVM AfiVI 
CIVI POLONO ALVMNO ACGAD:€RACOV: IMHORTALIS 
GLORIAE SOCIlilATlS REGIAE VARSAV: DECBÜEXO MO- 
KfüBNXVM NECDVM PEHENlsli MDCCCXXX. 

Wegen der Fehler, die bei Graboeg der Jeeehfift 
iperfMee, wurde dieee Hedailleki WarBchau nicht geprög^ 
und es existiren davon nur etliche Exctnplai e, welche als 
Probestücke mit dem Stenapei zugleich aus Paris zuge* 
aendel wnrdea Aua dieaem Umalawle lieaa dieselbe 
GeseUseball den Stempel verSndem, indem sie dteHaupt- 
seile behielt, und die Rückseite durch den Warschauer 
Münz- Medailleur Herrn G. Majneri auf iölgendeArt dar-« 
stellen liess: In einem aus 7 Sternen besiebendefl Kranse* 
welche die Haupt*Wissenscbaften darstellen, eine Inschrift 
in 4 Zeilen: NICOLAO COPERMGO POLONO SOCIETAS 
REG : LITER : VARS : MDCCCXXX»). 

Bei Prägung des ersten Stückes dieser zweiten Me- 
daille platzte die Hanptseite, und es wurden später, erst 
im Jahre 1843, mit dem beschädigten Stempel 3 oder 4 

Stücke 4urch den Herrn G M junior, der mit 

grosser GescbickUcbkeit zom Leidwesen ehrlicher Samm» 
)er alte Pofausche Mttnzmi nicht nnr nachahmt» aber auch 



♦) Der gelehrte Professor Herr v. Bcutkowski gicbt von 
dieser Alcdaille Naehritlit in seinem sehr ToUstäiidig;en 
"Werke: Spls Medalöw Polskich. (Beschreibung der Pol- 
Bisehen Medaillen) No. 879. S. 23a. 
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wok Mi^lii. Gttld. aD dii^ hiesigeiiMita-daiwiüer'VeiteiiA. 

Im weiteren Verfolge crliicli Herr G. Majnert den 
Aufürag, die bescbädigie Uaupt&eite durch eine abatioli« 
■o eiwstoett, jedooh mit dmem üntenchied«, daw md 

«REGoiR FORMi TARSi und ufUcr dem Fussgeslelle i HAjHBKt 

w^vARSt angebracht wurde < 

Unterdessen brachen' zq Waysehao die Unruhen des 
Jalirl» 4836 iawr, w^e die Aiilliebiing der blüUnden 

Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften xur Folge 
hatten, und die Stempel gingen verloren, ohne gebraoohl 
w werden. 

Herrn t. T. in WmdNin, der nne ertaehter dae Mar 

Blitgetheilte aufzunehmen, gelang es, nicht ohne Mähe 
und Kosten, die Haoptseite aufxofindon. Er liess die 
RHekseite genau nach der Zeiehnung der alten ver£artk- 
ge»tf ttnd wir geben hier die Abbildung dieaer mm 
kann sagen — neuen nnl^eliannien Medaflie. Herr v. T. 
Uess einige wenige Exemplare in Bronze schlagen und 
iet erbotig, solche Liebhabern von Poinisohen Münzen 
nnd Medaillen nur im TanseliB abaolaaaen. Nähere Aafc 
eeklQsse daHiber wird die Bedadiofi dieser Zeitschrift^ 
wenn man sich in portofreien Briefen an dieselbe woa- 
det^ gern ertheilea 

B.K. 



Kaelirieht von der älleisten, Iiis jetsi lie* 

In der vortrefflichen Sammlung des Hrn. Prof. Dr. Pie- 
traszewski« ivelche derselbe bei Gelegenheit der er- 
sten Zasammenkanft Deutscher OrienlaUaten iir Dryaden 
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ztt Aaiui% diftSQft Moodis mek'eren Freunden der JVqt 
BNMMtik vonaioigeii 4ut GiMe hatte, befiodei aob die 
ÜtMe, bis jetxi bekafiote .Arabiecbe Silbemttim« Sie 

gehört jener Reihe von Münzen an, von der der Loter- 
zeichnete in seiner Schrift über die Fehle wl-Legendea 
wd üttoaeii« & i4«-*66v Naehrksbl ^«bea bai, qnd. in 
Mkdier die auf & 53 abgehUdete Minze des ^übeid 
alläh ben Zijad vom Jahre 60 der Uigre, bisher die 
älteste bekannt gewordene war. 
' ' Die Mönzo dea Herrn P.ietra&ae.waki bietet im 
CUaaen deaselbao Typaa dar, wie die eben geaannle; 
sie ist vollkommen wohl erhalten und die Schrift auf bei- 
den Seilen wird ohne Schwierigkeit gelesen. Auf der 
Veadeffseite aiehft an der gewöbitiabeniSteller biatar dem 
Kopfe in Pehlawl'SohrUl.daa Wort afziidt vor den- 
selben in zwei Zeilen ebenCalls in Pehlewl- Schrift der 
Name des Zijäd ben Abi Sufjan, eben des Vaters 
von jenem 'Ubald aüäh und Broders des Cbaiifea 
Mo-awije. - Die Art,, wie- der NasM dieaes : berühmta 
Mannes ausgedrückt wird, ist folgende: in der ersten 
Zeile rechts zuerst das gcwohnhche z (nach Fraazösi- 
aeber Weise weiob au ipreoben}» dann nicht etwa ein,/^ 
«dar doppebaa ^ aondemdasZeiobaa des Uanohlairla^ 
verbundea mit nachfolgendem d; endlich das t, hier 
am Schlüsse des Wortes hinter dem Vocal = d. Trotz 
des aufiallenden Gebrauches des Hauchzeichens Tür daa 
arabische / ist doeh die Leetiag Zij4d ganz sicher, 
theils wegen der sehr ähnlichen oder gleichen Schreib- 
art auf den Münzen der Söhne Zijäd's, 'Ubeid aliäh 
und Selem*)i tbeiki wegen des soglaicb in der ^ireiten 
Zeüa folgenden Namens des Vaters von Zij^d. Am An- 

' •) galem lies« H. It rafft in Wien «ebr witMg ttall des 
von ailr, Jeio^h nicbi olme Bedenken,' rergeschlageaen ' 
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fange der zweiten Zeile siebt zuerst ein isolirles / als 
Repräseniant des Vocals f, der im Persischen den Namen 
mit dem nacb/olgenden Palronymicum verbindet; also: 
ZijAd-t Sodaim folgt sofar deutlich: Abu; feraor n 
einer Gruppe verbiinden mit u; p, hier soviel als/, und 
endlich dn; zusammen: Abu Sufän. Dass aber da- 
mit Niemand anders gemeint seia könne, als Abu Snf- 
jän, wird jeder Kenner der Gesohidite des blam eia- 
rSamen. Dass das 7 dieses Namens nicht ausgedrückt 
ist, muss als eine Incorrcctheil angesehen werden, an der 
vielleicht nur der beengte Raum Schuld ist 

Es ist aber riloksichtlich dieser Beseichnang desVa'^ 

. ters noch Folgendes zu bemerken. Wir kennen bisher 
auf den Peblewl-Münzen der Araber nur echt^^ersische, 
adjeclivisch gebrauchte Formen fiir das Patronymicum 
mit der Bndung "än hinter dem Namen des Valers. Da« 
nach sollte man hier erwarten: Zij4d-t Abn SufjAnAa 
Es wäre nun allerdings denkbar, dass die Anhängung der 
Endung än ao den Namen Abu Safjdn bloss deshalb 
unterblieben wäre, weil der Eaum daßk mangelte; vie^ 
leicht aber liegt es niUier anznnehmen, dass der (Peiy 
sische) Stempelschneider irrthlimlich die Endung des Na- 
mens selbst bereits für eine paLronvmische hielt und aus 
diesem Grunde die Anbängung jener unierliess. Doch 
bleibt noch eine, dritte Möglichkeit «t erwähnen. Dio 
neueren Perser nämlich nnteriassen die Bildung der Ar 
ten patronymischen Form auf dn gänzlich, und drücken 
entweder den Begriff Sohn vor dem Namen des Vaters 

' ans» oder lassen mit Uebergohnng desselben den Namen 
des Vaters im GeniUwerhäHmss auf den des Sohnes fol- 
gen. In diesem letzlen Falle wird ein verbindendes * 
an den Namen des Sohnes gehängt, welches sich von 
jenem i vor dem alten» adjecUvischenPatronymkinm üas* 
seriich gar nicht unt^rsobeidot. So kann man in der 

IT. BnA & Iba. 24 
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neuer«! PMitche Sfwacbert sagen, wie auf anserer 

Miinzo steht: Zij^d-i Abu Sufjdn, d. i. Zijad, Abu 
Suljän's (Sohn). Indessen bleibt es noch zweifelhaft, 
ob diese Aasdraeksweis«» ee faooh iil der Zeit hinaufreicht» 
4»9 sie »ir ^fcKlnuif unserer ttttnze gebranoht weiv 

den darf. 

Am Rande der Vorderseile steht in Kufischer Schrift 
-dae WahrzeiObeii des .Mohammedanischen ürsprang» der 
IttHi^e, die Formel: bismi »llAh, mit einem HUnzsei- 
chen dahinter, welches von dem auf der Münze des 
'üb cid alläh vom Jahre 60 verschieden ist. 

Die Kebrseiie bietet links ganz dentlicb die Jahres-, 
isahl: du pttnc')! dar, d. L 53. Das ^ am finde des Per« 
sischen Wortes panc'dh ist ebenso wenig ausgedrückt, 
als das A am Schlüsse des Arabischen iS'amcns 'Ubeid 
alUb aof der Münze vom Jahre 60. Die Zahl bezieht 
sich onsweifelhaftanfdieAera der Higre, ntid die Münze 
ist somit acht Jahre älter, als die älteste bisher be* 
kannte Silbermüze der Araber, und darf als ein wahrer 
Seblttz in der an Seltenheiien so rerchen ^Sammlung des 
fieim Dr. ^ietraszewski atigesehen werden. 

Es Wird nicht unpassend sein, bei dieser Gelegen* 
heit auf die höchst merkwürdige, von Herrn Krafft im 
Anzeigeblatt des 106ten Bandes der Wiener Jahrbücher 
bekannt gemachte Mttnze in der Sammlung des Herrn 
AeA*aihs WeUl von Wellenheim zu Wien aufmerk- 
sam zu machen, von welcher der gedachte trefTliche Ge- 
lehrte mit Recht vermnthet, dass sie zu den nach Ma- 
grtzls Zeugnisse von 'Ubeid ailÄb ben Zij^d zu 
Baszra verfölscbten SüberaiUfizen gehöre. Sie ist von 
sehr sohlechtem Gehalt; den Namen 'übeid Alläh's 
zeigt die Vorderseite, und auf der Kehrseite steht, was 
Heim Kr äfft sellsamer Weise entging, obgleich er den 
Namen des Prägorts riclitlg vorbuohstabirt, als solcher 
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unzweifelhaft: Bac'ra, d.i. Baszra, mit echt-Persischem 
ÜebergaDge des Fremdartigen sz in c\ Das Einzige, was 
Boch unaufgekJärl bleibt» isl die leider sehr nndeoilicbe 
Jahreszfrfil dieser Münze. Hetr Klafft mcini, sie sei 
vielleicht G2. Nach Magrlzi's Aeusserung wäre wohl 
eher auf 63 zu ratheo, was die Schriftzüge ebeuso gut 
erlaubeo möchten. 

Schliesslich werde hier noch mitgetheilt, dass Herr 
Prof. Stickel in Jena kürzlich für das Grossberzogliche 
Ciabinet daselbst ein unvergleicblicb schönes Exemplar 
der JMünze von Sclcm ben Zijäd vom iabre 63 an* 
gekauft hau 

Kiel, ta October 4844. 

J. Ols hausen. 



SiiMur dM» Mikmigm Alfons von Claaitiliep» 




jDer Unterzeichnete batte während semes Aofentbalts 
« Asien, wo er das Kaiserlich Unssische Consulat zu 

Jaffa bekleidete, Gelegenheit, im Jahre 1838 in Jeru- 
salem nachstehende seltene Goldmünze zu erwerben. 

A. I; Fürst 

(ji^ jÄflit der Katholischen 
AfUdM ^ Alfons» Sohn des Sancbö 
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M Jy^äij durch die Gnade Gottes 
A^Xs» 3 nnd sein Gebeiss. 
efcX^Uj ^J^^ ^ iU« idMb SU#Xc jLüJÜt $lXP 
.saJ^ Ufcit ^ Dieser Dinar ist geschlagen in der Stadt 
loiedo, im Jahre 4222 des Sefer. 

A.IL äüuJ Imao der Kirche 
^ü^^ua^) des Messias Pabst 

• V •• •• 

ALF 

Randschrift: «J^S trdOüül ^ 3 i^yiu 
UU ^yC^ JL^3 o*! 0* Im Namen des Vaters 

und des Sohnes und des HeiHgen Geistes! Gott ist 
ein einiger, und wer glaubt und getauft wird, der wird 
selig werden! 

In dieser Umschrift ist das Fürwort nicht sehr 
lesbar, in dem Worte ist das 3 aber sehr her- 

vorgehoben. 

Eine ähnlidie Münze besitzt Herr Bohl- zu Ko- 
blenz , welche Herr Lelewel nach Klaproth be- 
schrieben hat *). Obgleich dessen Erklärung mir bei der 
Bntziffemng der meinigen manche Hülfe gewährte, so 
darf ich doch nicht nnbemerkt lassen, dass seine EdÜute- 
rung mir in einigen Punkten nicht ganz sicher erscheint. 

Die Inschrift der A. 1. gleicht der auf meiner Münze. 
Nor möchte ich die Lesart; «^^C»^ M der Lesarl 
A4X>- ^ äUI Jy^. vorziehen. — 

In der Umschrift erkennt man nicht das Bindewort 
sondern gänz einlach nor kju», d. h. geprägt im 
Jahre etc. 

A. II /ü^mJ ^U^] der Iman der Kirche 

iJf der Christen, der Römische Pabei 

iJbioi! cnj der Grosse. 

*) Numismaliquc da mo^en-^ge, III, 12. . 
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Bi49 GMtall des Badistdieii im Worte : ^Ja/Ji ttssi 

mich 60 lesen. 

Die Randschrift derRockseite siimml mit der meiner 

Münze überem, nur sind 3 sehr deuüich, obgleich 

im Worte: Jua der Bochstabe ^ fehlt Die Form and 
Stellung des Bachstaben ^ zeigen sicher dass der 

Buchstabe dort ausgelassen ist Die Worte: Jo|pt 
Gott ist ein Einiger, finden sich häafig auf Münzen der 
Faiimiden uod Ayubiden. 



Zur Polntoehen SieselJcimde. 

(AbbUdiuiff Tif. XU.) 

"^W^er der Numismalik des Mittelalters einige Aufmerk- 
samkeit geschenkt hat, wird nicht umhin können, einzo-, 
gestehen» dass diese Wissenschaft die genaueste Kennl- 
niss aller Kanstdenkmäler vergangener Zeiten erfordert, 
um durch Vergleicliung mit Form und Stil derselben die 
oft stummen Münzen zu erklären. Die grösste Hülfe in 
dieser Beziehung bietet der Münzkunde die SphragisUk 
dar; die Siegel sind die den Münzen am meisten ver- 
"wandtcii Denkmäler, und haben vor letzleren den Vor- 
zug, dass sie den Vorstellungen einen grosseren Aaum 
darbieten. 

Während jedoch die Münzen von vielen Gelehrten 
zum Gegenstand ihrer Untersuchungen gemacht sind, ist 
die Sphragistik bis jetzt wenig beachtet worden: eine 
Zusammensteilong der Pokischen Siegel findet sich be» 
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reiis in des Grafen Dzialinsiii ZAiior praw Ulewskich; 
sie isl aber nicht vollständig, ßin aasgezelchneler Pol« 
nischer Archäologe, Hr. Casimir Stronczynskt io 

Warschau, hatte bei seinen vielen Reisen im Tn- und Aus- 
lande Gelegenheit, eine bedeutende Anzahl mitielalter- 
lieber Polnischer Siege) zu sammeln, Und beabsicbtigti 
diesefben in Abbildungen, nebsl erläoterndem Texte her? 
auszugeben. Die Anfertigung clci- Abl)ililiiiigeu hat be- 
reits der rühmlichst bekanDie Kupferstecher Hr. Kieii^ 
•inski begonnen. 

Wir erlauben uns, verläufig zwei vaterländische Sie- 
gel des iiicn Jahrhunderts vorzulegen, deren Erklärung 
uns Ton Hrn. Stfopczyn'ski freupdlichst miigetheill 
wurde. 

Das erste derselben führle einst Lesko» Herzog 
von Knjawien, Herr auf Inpwraclaw und Wyszogrod. Er 
war ein Sohn des Ziemomvsl und derSalome, Tochter 

des Herzogs Svantopolk von Pomerellen. Bekannt 
'st er dadurch^ dass er im Jahre 1303 das Land Micha- 
low dem Ordensmeister Conrad versetzte, nnd dadurch 
ein Jahrhundert lang dauernde Streitigkeiten veranlasste, 

zu deren Schlichtung sich sogar der PäpsllichQ Stuhl 
bemühte. 

Dieses Siegel enthält in einem gegitterten Felde, in 

einem gcwühnlichen länglichen Schilde das Wappen von 
Kujawien, nämlich unter einer Krone einea halben Adler 
und halben Löwen, Uber welche beide von der Rechten 
zur Linken ein Schwert gelegt ist Die Umschrift lautet: 

+ s(igiiium) Dvais Lasiaottis« 

fietraohten wir dieses Siegel einzeln^ so wUrden wir 
seine Vorstellung nicht erklären können, über welche 

uns aber andere Siegel hinlänglichen Aufschluss gewäh- 
ren. Der Kampf eines Geharnischten gegen einen Lo- 
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waiii eiae symbol-scbo Par^teUuiig dqr ^iipferkai!» 6odet 
stob bereits aaf fidtunisphen MüDaen aus der erftten Hälfte 
des 19ten Jahrhunderte. Die Polnischen Fürsten ahmten 

diese Vorstellung zuerst auf Münzen, dann aber auch auf 
Siegela nach; wir finden sie z. B. auf dem Siegel Ka- 
simir*s von filassowien, dessen Brader Zieroowil, 
welcher nach dem Tode seines Vaters Conrad Kuja- 
wien erhielt, auf seinem Siegel nicht mehr gegen den 
Löwen streitend, sondern bereits als Sieger vorgestellt, 
ist Auf seinem Schilde erblicken wir den Piaslischeh 
Adler, nur zur Hälfte sichtbar, da der Herzog im Profil 
abgebildet ist. 

Man schuf nun aus dieser VoriiteÜung cioo neue fUr 
die kleineren Siegel, indem man den Piastisefaen Adler 
als Zeichen des Siegers, und den Löwen als Zeichen 
des Besiegten zusammenstellte, und das siegende Schwert 
über beide legte. Dieses Bild finden wir bereite bei 
2temomysl» dem Sobne Kaaimir'St Vetter muieres 
Lesko*). 

Das zweite Siegel führte Kasimir der Grosse, wel- 
cher ebenfalls von der Kujawischen Linie der Piastep ab- 
stammte, und von 1333 bis 1370 über Polen regierte. 
Es ist sein kleineres Siegel, und enthült nur den ge* 

krönten Piastiä>cheD Adler mit einem ebenfalls gekrön« 

*) Wir siud nicht im Stande, dieser ireiin aneh sebarftino 
u'iQcu Erklärung^ des g^cdaehten Wappens heistimmen zu 
können. Der LSw e erscheint nicht gegen den Adler ge- 
wendet, sondern mi^ctem Bficken an ihn gelehnt (adoss^) 
vnd steht hier in deraelim Bedenlangi wie der Adler, 
nSmlieh als selbsbian4iget altes Wappenbild, wie er na- 
mentüeh aar Siegeln Praivislaw*s 1. (a. 1257) vaä 
Boleslaw*s V, (1262) tu den Sehilden dieser Hersdge^ 
erscheint. Das Sehwert ist wohl niehlf wctitari als die* 
90|^iiainil^ brlssf^ ^ 

D, Red. 
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len K über dem rechten Flügel. Die Umschrift lautet: 
S(igUlmD) • ft2KZUaQtIRi* Di* 0RX(lia) • aaa(is) • POiX>U«C» 

Warichao. jg^ 



SKiscellen« 



Von dür Liebhaberei der Alierthumsfreunde haben 
schon seit langer Zeit Betrüger dadurch Yoriheil zu ziehen 
gewasst, dass sie die von ersteren gesuchten CiesrenstSnde 
« nachahmten nnil die Kopien an Liebhaber als Originale 
verkaiiFfen. Vorzüglich cii?neten sich zu solchen Täu- 
schungen die Münzen, theils weil sie leichter nachzuah- 
men waren, theils auch, weil es für dieselben verhäliniss- 
massig mehr Liebhaber gab: es haben ganse Fabriken fal- 
scher üliinseii existirt, deren Produkte zum Schallen der 
Sammler weit verbreitet wurden. Das beste Mittel gegen 
«oldieii Unfiig ist eine möglichst schnelle und genaue Be* 
JiMminiediiing der falschen Stempel: wie viel Scheden wfir* 
den die irefflieh angefertigten de» berficbtllgten Becker 
noch enricliieni wenn uns nieht Finders fleissige Schrill**) 
die Mittel snr Prüfung darbdiel Nicki minder ^ffthrliehy 
all die B e de er sehen ^ wenn aadi mii weniger Knnstge- 
schieldichlceii gearbeitet , ^nd die Tor Knnem Ton einem 
gewissen M— i im Warsdian nadigeahmien Polnisdien 
Mfinsen« Uns sind namentlieh fölgende lielfanni geworden! 
Bi^pismond Lt Thalerren 1533, Bandikie ***) lfo.75,76 
nnd 704. Yi Groschen , No. S2 und III Groschen, No. 81. 
— Sigismund II. August: Thaler, ibid. No. 122, 123, 
127 und 70a — Stcpliau: halber Thaler, ibid. 176. — 



*) Berlinlsehe Naehrleliteni Bande nnd Spenersclie leitang] 

1844, 5. Angnsl, No. 18L 
**) Die Beckerschen falschen Hftnsen, Berlin, 1843. 
e««5 Nnmisnatjka Kii|iowa| Warsaawie, 1839 nnd 1840. 
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IiIiiaalaAer VIOroflclMiiy No^UB, ~ Siglimotiil in.t 

Tkiler, IM. Ifo.«? vnd 730$ Tinler fi.SL No.m A.<SL 
No. 229. — R eval scher Thaler^ lVo.242. — Johann Ca- 
simir: Elbiuger Thaler, ibid. No. 484, 485. Drittelstiick 
No. 486 und dasselbe Stück von dreifacher Dicke, mit (1) 
statt O)*— Johann III.: halber Thalcr, U.S. wie No. 491, 
R,S, wie 498, mit einigen Abweichungen. Endlich auch 
einige flach geschnittene Medaillen von Sigismund III.: 
H.S. Monogramm: S. T. R. darüber eine Krone , welche 
auf einigen Exemplaren von Engeln getragen erscheint. 
U.S. Vier kleine Wappen, auf einigen Exemplaren mit dem 
Schwedischen Löwen und Kronen Termischt. Verbreitet 
werden dieee IdeciieD Stücke Ton einem Krakauer Handels- 
mann, NeMiM Franz G— m. Nementlieli erhidt dersellie 
kinHdi tob M^i folgende Exenpkres 

Nola l&r F. G— m*). 
2 Thaler Ton Sig. Aog.» S. A- ohne Krans 

A fl. 20 40 fl. 

Lithauische VI Groschen von Baiory 1588 . 6 - 20gr. 
2ThaIcrSigismundIII.1590.miiAdIcrafl.25 50 . 
dito dito IGOO (R) afl. 20 40 - 

2 Donaitve Sig. III. S. T. R. 1629, a fl. 20 40 - 

3 Medaillen auf die Statue Sigm. III. k fl. lO**) 30 - 
3 desgl. Stanisl. Aug. auf die Jablouows- 

kische GesandUchaft a fl. 6 gr. 20. 20 - 

zusammen 226 fl. 20 gr. 
sage sweihuiideri sechsundzwauzig Gulden Polnisch und 
y.wanzii^ Groschen habe ich aus dem Comtoir des Uerrn 
Töplitz empfangen^ worüber ^uittire. 

nnicrs» Joe. M — U 

wir wfiaechen, dasa dieae Notisea cor WanuiBg der 
aianzliebbaber Tor dem Ankauf aoleher füsckea Stieke 
beitragen mögen. 

« • « 

Herr Bf — t antwortet in derselben Zeitung, No. 243, 
am 15. October folgendermaasens 



*) üeberseisung der Original^itlung. 

Racxjrnski, Gäbteel medalöw Pelikick Ne. m 
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In iltrHaacIc- u. Spen ersehen Zcliang vom 
J« haben wir eine Bekanntmachoog iiir die Mönss^mifcr 
gelfseii» daaa in Warschau ein geirisaer .JII*.«.*i seltena 
Polniselie Bifiosan varfSJacha» so dm» Bawaiae eiM ava 
dem Comptoir daa Handelsbavaaa Toaplits auf lisiige 
Watae harauabakommepa Racimiiiig be^gadnickt war. Amt 
mb^n 4^ikal arwidara ich, daaa dia in jeoar H^imog 
aogegcbciicii Praiaa danttich ^arihniiy daaa dia Ahilefa^ 
diaaa JUünftan fiir.OrigiBala so FarkavTen, miik^ vorhandcQ 
gevraaen, «andani aia nur diß Kepiaii filr piuiiiniiaiische 
Samotlungen dianeii aollian, wie dies öfters der Fall ist, 
dass einfache Abgüsse seliener 3Iüozen die Stelle der Ori- 
ginale vertreten. Der ^anzc Artikel des Verfassers, eines 
gewissen llrn. T..s in Warschau, zeigt eine grosse Sach- 
tinkenntuiss in Betreff von 31iinzsamiDilungeo. Bs wundert 
mich jedoch, dasslir. T..s, als ein eifriger Münzensammler, 
^ nichts von seinen Fahilliatcn gesagt, als wie l)^()^lI)an- 
ziger Thaler Sic£:inund Augusts, welchen er in War- 
schau auf einem Stempel mit dem Danziger Stadtwappen, 
das er sich in W^arschau vom Magistrate in Danzig zu ver- 
schaffen wusste^ prägen liess; die Rückseite mit dem Bild- 
nisse wurde von einem Warschauer Künstler KageterügU 
und nachdem solcher Thaler 16 Stück fabricirt waren, reiv 
kaufte er das Stück a IG Thaler, woraua deqilich hervor- 
geht» dass er solche nicht als Kopien schSt^fe« 2) Vob 
Kopernik's Denkmünze mit der Aufachrift „ata aoP' an 
beiden Seiten des Denkmals, welche er auf dam Stempel 
eine« nicht realisirtcn Projekts prägte,. die andere Seite 
licaa er ebenfalls mit einer Aufachrift anfertigen; diese in 
xicmUeh bedeutender Anaahl in Kupfer angefertigten Bliln* 
sen lieaa er ateh das Stuck mit 10_ Thalcrn besablen; nud * 
dlea nncli für JHfinaen, welche nie exiatirten, da daa aehr 
aaltene Original die Anfaclirift „ata ael" vor der Figur 
Ittbrt. Ich könnte hier noch des Elbingschen Halbthalers 
unter Michael Korybnt Erwähnung thun, von welchem 
Hr* T.«a Anfangs nur daa einzige Stück hcsass; jetzt sind 
jedoch bereits achon 3 Exemplare zum Vorsclicin ^'ckom- 
men, and diese zu dem massigen Preise von einigen Vierzig 
Thalem das Stück. Es scheint mir demnach kein geringer 
Dienst für Münzsammler meinerseits geleistet zu sein, über 
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so kosispiclige Fabrikate berichtet zu haben, deren Ankauf 
ich zwar nicht abrathe, im Ge^cntheil, jedoch nur unter 
mässigeru Preisen, anempfehlen würde; wie z. B. einen 
SiegOHind -August» IhAior a 2 Thaler, Kopernikus-Denk- 
Billnze k Ii Thalcr, einen Halb -Thaler JMiohael Korybat« 
4 l Tbakf «• ir. Für Münz -Sammlungen haben dieaa 
fltadiflft kmemv ihren hiatorisohf» W«rih. IndAm ich diese 
meiae Eirfg^iuig beendige, henerlce idi vor »edi, «laee 
. der Arülcel vom & Ai^^nsi . eiae Fo%e d«« Yerdiwseee mif 
weil iiSiiMIck de? YerlauMer die in demelbtta erirShnieo 
Kopien niefal hnlh «inseaei ia seiae Senunlong bekanuaea 
koaaie. 

Joup ]llt«f«.i »as WerscIuHi. 
In No. ^3 der Beilage tm den Berlinia^ihen. XVecl^ 
richten (Spener'sohe SMimg)^ vom Ißten Oktolier d. J. 
hei Hr. J. M.....t aus Warschau mir eine ia demselben 
Blatte vom 5lcn August il. J. von IVo. 181 mit *** bezeich- 
nete, and auf falsche Polnische Mnuzeu boziiglichc Bckauut- 
machun^ zugeschriclx n. Der Wahrhoit i^emass berichte 
ich, und die geehrte Redaktion dieser Zeitschrift wird es 
bestätigen, dasa ich Ucineswe^es der Verfasser besagter Be- 
kanntmachung l>in, '/M der ich blos mittelst eines hiesigen 
Münzsammlers, welcher sich zu jener Zeit in Berlin be- 
fand (ein Umstand, der dem lirn. i>l«....t wohl bekannt 
ist), der genannten llcelaktion einige Notizen mit/.utheilcn 
Gelegenheit hatte*). Hat dieselbe, wie aus der im fünften 
Hefte des vierten Jahrgangs dieser Zeitschrift enthaltenen 
Nachricht eraehea ist. » Air zweckmässig befunden , jene 
Bemerkui^ea saror «nf anderem Wege bekannt zn meehen, 

Mo aiemt es Hrn. Hl t nicht, seinem QtqW gegen mich 

auf «aechieklichc Weise Luft zu meehen, wenngleich ich 
bekenne, — und «lle ehrlichen ^umiler werden holTent- 
Iteb derselbe INeinan^ eeln — , dees der Redakiion für ih- 
ren Schrüt nar Dank ebsneditlen sei. Da nun Br« M«m«4 
ia seinem Aafeatse auf gehSsaige Weise mir $eiilef&<^^ 
lieiten sumuihet, wie dies iu der Ragftl die Verlbeidigangs* 
|K>lltUr derjenigen ist, denen selbsi s^che au begehen akbi 



6eschiehl iiicrmit. 

Bei. 
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MhwfT wird, 80 wasa derse^ «Uli Im^mmb» das Ucr sm 

hOwnf WM Htm von Rechtswegen g«Miff* 

Kopien von idienen M&nien kSnnen, wenn dieeelbon 
Bicht dnrehrat onf Tinscbnng beiodinei eiad, filr wunio*- 
4nntuelie Suninlniigen einiges Intereeee gewfihfen« Wenn 
aller eolche Kopien nleiii Mck-y sondern dnisendwefaie» 
wenn sie nidii nh eineinnmle, sondern von Zeii* so 2Mi 
nnftandien, wenn sie dnrch andre Leute, mit Vorwisnen 
iWres Terfertigmy nainenttiek jnngea Anfiingem , nielii als 
Kopien, sondern als Originale^ Hir sdiweres €eld aorge- 

schwafzt werden, so wird dadurch nicht, wie Hr. M t 

zu behaupten beliebt, der Numismatik ein Dienst geleistet, 
wohl aber ein Gewerbe beirieben, welches wir hier nicht mit 
seinem wahren IVamen bezeichnen wollen. Ich bin kein 
Stempelschneider, mnsste also, falls die Beschuldigun- 
gen desselben begründet wären, mich solcher Künstler be« 
dienen, wodurch der FSlschungsbetrug, dessen ich beschul- 
digt werde, wohl mit Recht bald au das Tageslicht kom- 
men wurde. 

Iii Betreff der Copernic's Denkmünze habe ich längst 
der Redaktion dieser Zeitschrift einen Aufsats mit der gan- 
zen wahren Sachlage eingesandt» nnd dessen verspätete 

Einrückung wird dieselbe erklären. — Herrn JH Ä aber 

fordere ich hiermit auf, mir diejenigen Käufer nachzuweisen, 
4ie solche Denkmünze zu 10 Rtlllr« von mir erstanden hät- 
ten. — Ist ihm diese Entgegnung nieht hinreichend, und 
sollte es ilun gelfislen, die SaeKe weiter •ffenUiclk sn Im- 
treiben^ so erkläre ieh 1)» dass mir ein hiesiger sehr adi^ 

barer Hfinssammier, dem Herrn M t Anfang rorigen 

Jahres, ein bronsenc-s Fabfikat jener Denhmflnio für 40 
Golden Foloiseli als iehies ttnter dem Ehrenworte rerlranfte, 
er bcslsse nnr dieses (obgleieh später noch dnige hinsa- 
hamcii, wovon mir selbst ein Exemplar dnreh eine dritte 
Person für den doppelten Preis angetragen wurde), die Er^ 
lanbnfss gegeben hat, seinen Namen nnd Stand zu verC^ 
fentlichen, und 2) dass dasselbe stattünden wird mit den 
hiesigen Mütiztiamiulern, welchen ich meine Denkmünze, 
weit unter d6m Preise von 10 RtMr, im Tausche abiiess. — 
Was den Danzi,^er Thaler Sigmund Aiigust's anbetrifll, 
zu dessen Prägung in einer sehr geringen Anzahl von Exem- 
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plaren, wie bei der eben erwähnten Denkmünze, niieh nur 
der Besitz des Originalstempels der einen Seite veranlasste^ 
8o erkllirc ich^ dass leb von demselben kein einziges Exem- 
plar, weder für 16 Thalcr, nocb für einen andren Preis ir- 
gend jemanflcm verkauft, und mir drei Exemplare dieses 
Thalers meinen Freunden liier und in Danzi^u;; zum Anden- 
ken geschenkt habe. Her Vorwurf über die Eibingischen 
Halbtbaler von Michael Korjrbut, ist 2a abgeschmackt, 
als dMS er Glaaben finden könnte. Sowohl meinen hiesi- 
gen, als auch einfgen Freunden in Berlin und Danzig ist 
bekannt, dass ich zwei Exemplare dieser seltenen Münsa 
liesitse, welche ich , als ich noch in Danzig fungirte, ans 

dem Clrtlban an' sehen Nachlasse ron Fräulein K n in 

Blbtng diircii gütige Vemlttelang des sehr achtbaren Han- 

ses B. D o nnd ndt Bfllfe des elienaligen Jnweliera 

6 e Ii r Ire entandeu habe* Wenn sieh falsche Exemplar« 
dleeer MOnse geseigt liaben, so kommen sie wohl nnr ans 
der gerügten Quelle. 

Die sonderbarste Ansicht des Herrn M t aber ist 

dle^ wenn er behauptet« der Artikel vonn 5. August wäre 
eine Folge des Verdrusses, den ich mttthmas««llch erlitt 
wegen Unmttglichkcit, die in demselben erwähnten. Kopien 
niclii halb umsonst in meine Sammlung bekommen zu kön- 
nen» — .Sollte ein reeller Münzsammler Verdmss haben, 
flo ltdnnte dies allenfalls stattfinden t wenn er dieses oder 
jenes Original nicht besitst Aber sich verdrHssen, dass 
man keine Kopien aufsnweisen habe, läuft doch dem ge- 
sunden Mensehenrerstande schnurstraks entgegen. Uebrigens 
wurden mir, als auch andern Sammlern diese HI.«.«* tischen 
Fabrikate dnrcii Sekacherjuden, sowohl hier wie won Kra- 
kau aus angetragen, und wer geradexu Lust hat, sein Geld 
wegsnwerfen, kann diese Seltenheiten lelehi sich anschaf- 
fen, zumal solche jetzt kq billigeren Preisen ausgeboten 
werden, als früher, wo z. B. die Thaler von Sigmund !• 
und Sigmund August mit der Inschrift : Dens in virtute 
tua Ictabitur rex mit 300 Gulden l'olniscli bczaiilt wurden, 
und man die KHnfer mit angeblichen Briefen vom Auslände, 
als wären diese Münzen bei dem Festungsbau von Posen 
ansgetgrabeo, zu täuschen die Unverschämtheit hatte. . 



X 
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M bäte, Htnr M t iltee Mif IM- 

UebmOmg MracUcn wiri, «od 

wm «r oicM in mnw lia«, mm BeirieW fiüÜMilft n 
ihm, «r «eh nicM woiidOTO darf» wm» soIcIms fibr die Pol^ 

kommt. — WandMm Im OMeber ISil» 

V. •» 

Von Krakau aus ist der Redaktioo folgende y,£rwide*- 
derniig" zugekommen: 

ErwideroDg* 

Wenn Ilr. T— in W— , bevor er das Pablikum mit 
seinen vermnthüch sehr gelehrten Bemerkungen über 
falsche Polnische Münzen zu bereichern den £o(schluss 
geCftsst, sich einige Kenntnisse in der Polnischen Numi«;« 
maiik erworben und namentlich die jVumismafvka Krajowa 
von ßandikie gelesen liätte, so würde er in Brfahnmg 
gebracht haben, dass die gedachten Münzen schon 8citlS36 
bekannt and in die bedeutendsten Saoumlaiigeny bei fest 
gänzlicher Ermangelnng von Originelen aafgenommen wor- 
den sind, wie dies wobl noch öfters vorkommen dürfte -~ 
^r somit nichts Neues mitgetheilt hat. Was jedoch die 
Rüge betrifily als ob solche durch Unterzeichneten rerbiei<* 
tet werden^ so mnss dieselbe als — gelinde benannt « er« 
dichtet sorücligewiesen werden , und ist es dem nnadtt- 
matiseben Pnbliknm in Polen nicht fremd» dardi wen sol- 
ches seit delen Jahren geschehen ist. Inzwischen wSre es 
Brn« T— anzaratben» seine eigenen Fabribate — 
die den W — Sammlern wohlbekannt sind — einznstellen, 
nm nicht seinerseits einer riet gerechteren Rfige sn nnter- 
liegen. 

Jeder ehrliche und wissenschaftliche Sammler hat Ur- 
sach, dem Hrn. v. T. s zu danken, dass er auf diesen Falsch- 
münzer-Unfu^, denn anders dürfen wir die Anfertigung der 
gedachten Müitzen w uhl nicht bezeichnen , das sammelnde 
Pablikum aufmerksam gemacht hat. Mögen nun diese tfiu- 
schenden Nachahmungen Schtcr Münzen bereits in Bandt- 
bie's Nuniismat^ka Kriyowa schon beschrieben sein oder 
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nicht, so ist es doch gewiss nicht unnütz, ziimal in neue- 
ster Zeit ^V^cs^^ falschen Gepräge mchrmal» wieder aiiflauch- 
tcn, die Warnung vor denselben zu wiederholen, und ge- 
bührt itamcnnich dem Hrn. v. T. s daa Verdienst, die 
Quelle, aus welcher diese Produkte fliesscn^ dem Publikum 
bekannt ^^emacht zu haben. 

Nachahmnn£;en seltener Münzen haben Wer<h, wenn 
ans ihnen zu erkennen ist, dass sie eben nur Kopien sein 
sollen; sie werden gefährlich, sobald sie auf täuschende 
Weise den Originalen gleichkommen. 

Dass Hr. V. T« s niemals die Absidii gehabt hat, mit 
den xnt Ergünsnng seiner alten Stempel nnd mit diesen 
zosammengesetsten neuen, die Sammler zu täuschen , geht 
nlcbt alldn ans seinem oben publizirten, bereits seit einem 
.halben Jabre im Besils der Redaiction beßndliehen Antudz 
aber die Medaille anf CepeinvCy sowie aus der ebeiklalls 
vor ISngerer ZtH der Redaiction ausgesprochenen Absieh<| 
den Dansiger Thaler Sigismund Angiist's sn publixi- 
ren, hervor^ sondern Jeder ^ der das VergnSgen der nShe- 
ren Bekanntsehafl des Hm. T. s hat, wird gern nnd 
offen eingestehen^ dass anf TInschnngen anssugehen^ sei- 
nem Cniarahisr durdiaus IVemd ist. 



Zu Pelczyska, einem Gute, gehörig der Frau Gene- 
ralin von Donibinska^ bei Micchow, in der ehemaligen 
Woiewodschaft Krakan, ist am 1. Septbr. d. J. auf dem 
Berge Olbrycht, in der Nähe der Fundamente einer vor 
uralten Zeiten dort i;estandenen Burg, ein Fiiiul von Pol- 
nischen mittelalterlichen Jlünzon entdeckt worden. — Die- 
ser Schatz befand sich in einem irdenen Gefäss, und be- 
stand ans mohreren tankenden sowohl zwei- wie auch ein- 
seitigen Hühlpfennigen , unter weichen sich zur Prägung 
zugerichtete Plättchen und mit dem Hammer plattgemachte 
Stöcke von geschmolzenem Silber vorfanden. 

Ein Kenner und Liebhaber der Polnischen Numismatik 
in Krakan^ dem die Besitscriu des €ntes den gansen Fiknd 

*) MUiheihm^ des Berm r* Tys In Wlwsdun. 
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ttii B«r«HwilligMt mir AwAM MOU, Im«, wfowir Iritm^ 
die IftblicheAbiiclii, diftMünstii, »Ii alten StMpekmolile. 
denhciten — > dma an KWtatmg sein lotten — - aebtt 2dcli* 
Illingen, dorch den Dnick sa erkUimi« 

Man beildilei mw lenwr, dieser Fand UUie eine nahe 
, Yenrandiselieft inil demjenigen, der seit mehre^^n Jahren 
bei Glogaa anfgefandeB ist/ and stammen die Miinzen vom 
Ende des 12ten and Anfange des IStcii Jahrhunderts her, 
mithin würden solche die Münzen . so bei Trzebun etwa« 
früher geluiiden worden üind, vervollständigen. 

Ebenso hat man in Polen, cbeufalls bei Miechöw, ror 
mehreren Monaten mehrere taascndc, schfissclarti^e, Dent» 
sehe Pfenninge ausgegraben, die schon unter tlt ii Trsecbunier 
Münzen sich vorfanden, wie auch in dem Dorfe Wola-Sko- 
morowska am Flusse Wieprz, i» <lcr Gegend von Lublin^ 
nach Anderen unweit Wlodawa an der Russischen GrSiuse, 
eine Partie von Polnischen und Deutschen Brakteaten, dar- 
unter mehrere unbekannte Stempel sich beflnden sollen. 

Der uns wegen seines Fleisses und gründlicher Erfalt- 
rung in der Polnischen IVamlaaiaiik wohlbekanote Herr 
V. S t r o aes jnt s k i in Warschau, soll, wie es heissi, su Ostern 
1845 eine gelehrte Abhandlung über Polens mitielaKerllclie 
Münzen in der Monats-Zeitsehrifty welekein Wareebaa onter 
dem Titel i^Biblioteka Warssawska'' Warschaaer Bibliothek, 
erscheint, Terdffetitliebeii» worin sweifelsohne ofibere Anf- 
Schlüsse über die bier mii|^eilteii Funde sa erwarien sind. 
Wir macben anaere Lee^ auf Hrn. Stronezjrnaki'a Ar- 
beit aufmerksam und werden aaeb deren Eracbeinung auf 
solebe snrfiekkommen* 



Prenssen. Preismedaille der Berliner (*ewerbc-Aus- 
siellaog. H,S, FRIEDRICH WILHELM IVKOEMi; VON 
PREUSSE]^ ^ . Brustbild S. 3laj. von der rechten Seite, 
darunter; c. pfeuffkr fec, R, S. AUSSTELLUNG VA- 
TERLÄNDISCHER gewerbserzeügjVIsse vom 

JAHRE 1844 <g? . Im Felde das Zcosjhaus, in dessen Räu- 
, men die erwähnte Ausstellung stattfand. Darunter: PREIS 
DEM (Raum sur Aufnahme des Namens) ZUERKANNT, 
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Bine voriraffliche Arbeit, nameniUdi ist das nrustbilii «•UM 
mtgeUaai itnil HÜi neisterliafler Uanil wiedergi^gebi»!!, 
GrOMe: 61 Millim. — 

DeolcmlimEe, 'gehörig Min Scliiniirk des BrdorA an Act 
ITiiiYCffsittrMnigsberg. JH.^. ALBERTVS D. G MARCH. 
BRAND . DYX . raFSBlAB . GeharpUrhles Bnistbihi 
des Herzogs, das entbldeste Sebwerf in dfr Rechfeu, dio 
Liukc in die Seite gesteninii» von der litikon Neile, dar- 
uiiier: c. fiscbbb V. 1844 BKROLuri« A. & AN'XO DOM. 
MDCCCXLIV MEXS. AVG. DIE XVH VET. XXIX JSOV. 
Die gckreuzlcii Uiiiversifäts-Sceptcr mit der Rec(ors-lu>ite, 
an wcUrlicr lUc beschriebene Dcukmüiize selbst IiefesH^t 
ist, belegt, liuraui rubt das aufgeschlagene Albuin iler l^iü- 
versUät, mit der Aufschrift: ACADEMIA-ALBER-Tlx\ A. 
€S rosse: ÖO Illii!. — Zum Vorbilde der H.S. diente die Bd. 
III. 168 ab^ebildeic Denkmünze, deren schöner Stil in der 
neuen Copic niolil wieder erkannt wird. Auch die R, S, 
ist nicht mit «gehöriger Pracision ausgeführt, namentlich das 
Album und djo Denkinünzc; das eine Scepter erscheint et- 
was schief. Für die Universität wurde von dieser 31edaille 
ein Exemplar in Gold, für Se. M.ij. den Üöuig aber einige 
wenige Stücke in Silber ausgeprägt. — > 

Denkmünze der Loos'schen Medaillen - Münze za 
Bor Ii n auf die Jubelfeier der UniTersifät Köoiga» 
her«. H-S. ALBERTl SDtXtO]VDITOR|D.^AUGi5«| 
FUIDERIC. <jVIL. IV REX ALTOR ~ 18-44. In einer 
Miacb«^ welcha von der zum Ornate des Rectora gehdrtgeu 
Kette nebst anhangendem Brnstbilda des Hersogs Alb rech t 
umgeben isi^ die gekrenxten 17niTersitStS"Sceptery auf de- 
nen snrel Medaillons mit den Brostbildem des Heraogs und 
Sr. Maj. des KMgs liegen« Uebor denselben erseheint der 
Prensaisoho Adler, nrfi nnsgebroiteten Flfigeln,. unter ihnen 
das a u % sadilagcno Albnm der Universitfit mit der Auf- 
a^rill) ACA-on-HiA | Aii-nsn-TUTA. Im Rande der IVische: 
ii«08B.«-UMKBlix F. B.S, Bitte mit Terzierungen irerse- 
hene viereekige Tafel, anf welcher der RSnigsbcrger Dom 
mit den daranstossoiideii Gebäuden vorgcstelU ist; neben 
und über der Teufel sind auf kleineren Taiila die Namen 

IV. BmmL & Uefk. 25 
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Jitr ausgczcjrTiiicfsien Lehrer der llnivcrsitiii angebracht, 
nSmlich: G. SABIMTS (1514 bis 1556 i 1560) S. DACH 
(1639 i 1659) und I. KANT (1770 f 1801). Unten er- 
scMni das von swei Bären gehaltene Stadiwappen und 
neben demselben der Name des Künstlers: ucwollikg fecit. 
Das Ganse wird von einem gescbmaelCToUen , mit Lanb* 
werk gescbmilclcien Rande nmgebea» Ivrdsse: 62 Hink 

Gaet. Catianco. U.S. GAETAlVCCATTAiNEO. 
Dl.S01\'CIIV0.l]V.L0>m ARDIA. Brustbild von der lin- 
Icen Seite, darunter: äato . xxi . sett. — mdcclxxi — 
HORTO.Xl.SETT. — MDCct xLi. — Im Schulfcrabschnitt: jt. 
COSSA.F. P.S. rVLTOKE — DE! IE ARTI BELLE — 
STVDIOSO — DELL' ARCIIEOLOGIA - DIRETTORE 
_DELL' l.R.MVSEO — NViMISM? DI MILAlNO-PER 
CVRA SVA ISTiTVITO — Gr. 60JllilUm. Von niclii 
lobensweriher Arbeit. Wir können dennoch nicht nnier- 
lassen, diese Denkmttnse, welche die Züge eines am die 
Wnzbande so hoch Yerdteinten Gelehrten wiederglebt, auf 
Taf. XI, No. 3 unseren Lesern mitzntheilen. 



Zu Band III, S. 232. Auf dem Braunschweigischen 
Doppelllialer ist unter dam Halsabschnitt des Brustbildes 
der Name dcsStempelscfaneiders: fritzb angebracht. Ein- 
fache Thaler des besdwiebenen Stempele gleU es schon 
won 1837. 

Berlin« B. Friediaen-d^r. 



Zn Band III, $.416. Den hier anfgoffthrten SanMi- 
Inngen muss noch die ai^s kleinen , aber wtH Venntiiiei so** 
sammengebrachien Minsen des Bermi Tbil«*ln Aroodal 
hinzugcfögt werden« — Die bedeutendste S smml uBg Im 
Königreich ist aber die des Herrn Ceiisuls Mohr* 9h be- 
steht nur aus Skandinavischen »Stücken ; an Mönsen, welsho 
nach der Union von 1442 geprägt ahid , fehlen nur wenige, 
obgleich aucli tias Mitlehilter nicht schwach besetzt ist, 
von Knud dem Grossen z. B. aUeiu 80 8teinpei vorhanden 
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sind. Der Hauptreichihiini besteht aber in goldenen und 
silbernen iieprägen^ notcr denen sich über 500 Denkmünsen 
befioden. 



1. In di«ier Zettsdmft IV, 3» 114 ist der Name des 
Bfa«n«dh«eiger Münz - DirektoM xa berichtigen in C* 
T. Clans b roch (nicht •ihal). 

S. Daselbst 9*115^ Knrh essen hat anch Zwei- vnd 
Ein-Hellersfficlie, Shnlidi dem Drei-Uellerstficlr, prigen 
lassen. Sehr selten sind die renrorfenen (oder des mög- 
liehen Betruges wegen gleich eingesogenen) Probestlicke 
der KupfermÖnse, anf deren Hauptseite über dem Wappen 
(statt 360 etcO KÜRHESSEN nnd anf der Bfickselie fiber 
BELLER {statt KURBESSEN) 360 einen Thaler mit klei- 
ner Schrift steht. 

Wolfenbfittel. Dr. SchSnemann« 



Zu S. 210. Hr. Dr. Mayer in Zürich macht einen 
ihui bis ]cizi unbekannten Bracteaien bekannt, der Jedoch 
nicht g;Aiiz selten isi, da er sogar von zwei etwas differircu- 
den <icprägen vorkommt. Das eine sah ich bei Hrn. 
V. Brettfeld in Wien, welcher es, wie er mich versicherte, 
durch Hrn. v. Schulthes aus Zürich erhalten hatte, das 
andere beündet sich im Münzcabinet der Stadt bibliothek zu 
Basel. 

Unter dem Namen Au2;ia waren in früheren Zeiten 
in der Aähe des Ijodensecs vier Abteien bekannt. 

I. lleicheuau, Au^ia div es, auch Au^ia major. Den 
heiligen Marcus verehrte diese als ihren Schutzheiligen 
und fahrte dessen geflügelten Linren auf ihren Münzen. 
Ihr Wappen bestand aus einem rothen Krens im silbernen 
Felde, ähnlich dem fies Bisthnms Con stanz. 

IL Alehrernn^ Aogia Brigantina^ anch minor, in der 
Iftihe Tott Bregens; audi dieses Stift wollte im Besits iles 
Mnnsrechts gewesen sein, allein weder in Original noch 
Absdirift fand sich ein Diplom darttber ror, eben so wenig 
ffRhisen« 

Ul. Fisch Ingen, Augia piscina, anehAngia S. Maria 
piscin«, Im Thurgnnj das Wappen dieser Abtei besteht 
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noch dermnleii jii zwei horizontal liog«i)ileii Fischen in vei^ 
KeliHer liichiaiig Von ilioser Ahiei sind die von Dr.iUay er 
bokiinni gcniachtcn f'radcaten mit der Unisclirirt: MOINKTA 
jliBATrS AVCnEiVSIS. Auch inchrrro Jubel münzen siad 
von dieser Ahtci bekannt, llailer, u. 2257 u. a. 

IV. Rheiuikuy Aogia Rheni » »il.9licnuni, Rhenana^ 
nächst Schafhausen, hat einen liUierncn Abeinlachs im 
blauen Felde, den Kopr nach ob«B, JBIMD Wa|ipeii. Von die- 
ser Abtei sind ßractcaten und aus neuereu 2eÜeii Jabi* 
llinins m^daillcn TorhaiMlen, S. Baller, a. a. O. 

Freiberg K B. B erste ii* 



Nomismatische Gesellschaft zq Beriia. 



cQnie VersaBunlimg, am 5. Angnst, unter dem Vor* 
aits ihres Tiee-PrXsidenten des |lrn. Tölken. Ilr. Prof. 
Jpr« r, Pietraszewski hielt einen ausnibriichcii Vorfras^ 
vbor die Ceschichte der JMuhamedaiiiäcKeu iNuinismalik, wel- 
che er durch Vorlegung scliöner und seltener Originale aus 
seiner Sammlung crläuiertc. ilr. v. Ledebur, veranUssi 
durch eine Schrift des llrn. Prof. Wingert, sprach über 
die Benutzung antiker Steine zu Sic^elsfempelu im Miitel- 
aKer, und beglaubigte seine Krör(eriin i^oii durch mehrere 
vorgezeigte Originalsiegel. I!r. Troyon iei^lt- ciiic Uciltc 
IVeupernanischcr Münzen vor, zeigte, dass in Fcru vor der 
Spanischen Invasion keine eigentliche Münzen existirt ha- 
ben, und knüpfte daran ausführliche Betrachtungen ober 
die namentlich von Hrn. r.Tschudi erüffncten Gräber ans 
den Zeiten der Inka's , von 4eren Ansbeute ThongeßisBe» 
Fragmeute gewebter Zeuge, nnd. andre AUerthümer vorge- 
legt ivurden. Die Bibliotbelr irnrde bereicbert dnrcb Ce- 
srhenke der Herren Birdh, Pietrassewalci und dea Be- 
richterstatter«. 

Zehnte Versasimlnngy am 2.. September, ebenialla 
unter dem Vorsita des Hrn. Tdllcen. Hr. Freiherr r. t3aert» 
II er legte vor und besprach eine Reihe nnedirier oder 
dnreb Krhaltong luid ScbOnheit ausgesdchiicter «ntilm 
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MiM^ ■dait flüMmlung, wobei namenilich «in «dboiMMi 
«•UMick Am A^gyt^Mbitn Kdm^n Arsino«. Herr 
l»€iBiiiit a. A. Iheilto aedw toffi^glick sdlAne, ebenfall« 
mm Tlieil «Mdirle» antik« HediilloiM nii, sSriMutlicb lo 
RMapNUMB gefomleiiy to wi« ia/t fkttti nebst Reilieaapf 
dsM RViniMliMi ' JaiMüplMi, wddie var eiwa sebnJfalireB 
Mif den Borgfelde M Asaberg an RMn ansgegraben wnr« 
den. Ertiere iei ein vtereehlgee bronnenee Kisieben» «nf 
dessen Deckel Aesknlap In eine« Saerarinn» Ton Silber, 
auf knns<reicbe Weiee eingelegt Iei: der leider nicbt mebr 
vollkoDiinen erhaltene Reibenapf ist ein «lem jetzigen Hya- 
' Uth ähnlicher Glasfluss, und nach der Ansicht des Ilm. 
Tölken vielleiehi eins der im AHcHhnui so berühmten 
marrhinischeii lac Pässe. Hierauf Snssertc sich lir. v. Le- 
debur über die mittelalterlichen Reitersiegel, deren er 
«ine ansehnliche Folge in Abbildungen vorlegte, und daiyin 
belehrende Bemerkiin|£[:cn über BcwafTnung, Kekleidung, Be- 
lehnun^i^cbrSochc u, s. w. im MitfclaKcr knüpfte. Me- 
daillen auf den illäs8igkri(.sapo<;fo1 Pater Mathew nnd 
O'Conuel wurden ron Hrn. Eichlcr gezeigt. 

Clfte Versammlung, am 7. Oeleber, ebenfalls unter 
Vorsitz des Hrn. Tülken. Ilr. Raron t. Stillfried legte 
die Zeichnung einer 1473 gebauten gewölbten Halle des 
Klosters Himmels krön im Fürstenthum Raireufh, und 
der in den ConipArUmenlen der Wölbung befindlichen Dar- 
nlellnngen von Ritterorden nnd Brilderechallen des IMen 
Jahrbnadcrts vor, welche letztere er aoeAlbrlich besprach. 
Daran knüpfte dereelbe Bemerkungen fiber die fiHegel und 
Geediicbte der Grafen von Orlamllnde nnd Plaesen* 
hnrgy namenttieb der eegenannlen weiaaen Fr an. Ur« 
Cappe legte eine Folge lakcber Beckeradier Mflnsen» an- 
gleich mit den Ichtea OrlginaUGcprIgeQ ror» seigte» dass 
die Gleichheit der Rllberlegining bei den Beckerseben Pro- 
dukten fast der cinnige Anhalt ad, «n dieselben an er- 
kennen, und bewies, daae noch kein gana TollstSndiges Ter* 
seichniss dieser geföhrlleben Falsdimfinzer- Produkte exi- 
sitre. Hr, Ron er las eine Abhandlung über die auf an- 
tiken Griechischen Münzen vorkommenden Götterbilder in 
Hermengestalt. Hr. Vossberg leg<e alic Berliner Siegel 
vor, und sprash über das Berliner Stadlwappen! Ferner 
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iMUc .llr. Lorenz die von Htm gMÜtiHtenen JDenk^ 
mttfisen auf iIm JnbiMM dkr KftnlgsWi^Bfr UsivenHat un^ 
die H«mn t. Weg»«tD «nd Hagedorn mfl, so wW Br» 
EickWr «tue gMMeAMahl neacr IliliettiMdMr M«d»lll«». 

ZwdIfU TeMamihmg^ «nt 4L NofMber, diwMk 
oaicf Tofstts dM Hini. Tdlfceii. Der Sekriiiilv d«r €(e* 
•fllsdiefl» KShae, l^ie ein« Aanlit auf efb* tMmm im 
KaKen erworbener aallicer, nüteUlterlkher mid »auotw 
Bl flasen aad Denlrmlhiieny so wie iti diesem liaade evaolii»* 
nener nnmismaiigchcr Werke t^r. 

Dreizehnte Versaniinlang, am 2. December, unter 
Vorsitz ihres Sekretärs, Köhne. In derselben wurden zu 
wirltlichcn Mitgliedern gewählt die Herren OberstHenienani 
V. S dm 1 t h ess-Rech b er g und Professor Ur. r. Pie- 
t r a s z e w s k i. Der Vorsitzende las einen Reisebericht über 
die Münzsammlungen und Münzforscher^ die er auf seiner 
Italienischen Reise zu kennen Gelegenheit hatte, so wie 
einen Aufsal/ über vier unediric Medaillons von l*erinth, 
Philippopolis und lleraklea in Lith)^uieu, in der l^ammlun^ 
des Hrn. Oberstlieutenants Schmidt befindlich, woran er 
Bemerkungen über die historischen VerhSUnisse dieser 
Si&dte Icnüpfte« Hr. Trojen iegte zwei alte Siegels tempel 
vor, deren einer bei Oderberg gefunden, einem Gliede d«r 
Familie van der Becke angehört, der andere zwisehoir 
Sieiaftirih and Lieiiienfelde gefandea, laii der Vaisckriflt 
B« Petri <n> ^b^er^man, den st. Feier mh Sefciaaael 
and Baeh rorslellt. Hr. Pfeuffer ae^e seine Seite 964 
beschriebene Denkmfinae. Hr. Regimentsarst Dr. Sinsle- 
den sa Pasewallk halte eine Sammlung sehdner gahrani- 
selier Kopien von Biftnzen und geschnittenen Steinen ein- 
gesaadt. Die BIMlothelr vermehrte sich durch Geschenke 
der Herren v. Reichel und Julius Friedlacud er. 

B. K. 
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rabien. N»elnrieht von der lltatten bis Jeial' Imi- - r 
kanalen Aiabiaihen SiUMmiwe^ Tarn fln. QhAtß$m^ 387 

Bai aar an. Dia Mfinseii dar Balaariidwn lualBi mit 

be«oDdarar Bfickiicht auf Ebaflaa, raa Hrn. r. Bata lU^ 257 

Brandenbar^. Briafa tibar dla Brandenbnrgiidia Hflns- 
eresehidllp. Erster Brief. Dia Mfiaaea dar AohalCi- 



•ehaa Jfarkg^rafan (SebloM), Tarn Heraaigaber • 45 

Caparnia. Denkmüiua avf denaalbaH) rom Haraofgabar 805 

Dansig^er Deitkaiiiiiaen dae laahsiebBtaii labrinrndarlf, 

ran Hm. Yatebarg^ 227 

Devtfeblaitdy aar Oesablehta dessatban. Beeeniion des 
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Heraas|fabar 290 

Die Blbin^er Mflnven, TonHni. Vossber^ 65, 194, 296, 339 

Griechenland. ITiicdirte Münzen aus der Sammlongp 
des Herra Oberstlieuteaaut Schmidt iu Berlin, vom 
Heraasgeber 321 

J o hanniterorden. Denkmünze aaf Jobann Friedrich 
Hnnd Ton Saulheim^ Meister dieses Ordens in Deutsch-> 
land, vom demselben 364 



KlosU riicubu r^, in Oesterreich, ücbcr das ang-eb- 

liclie Münzrccht dieses Stiftes^ ron Hrn. Bcrg^mann 331 

Lotbring^en. RnfzifTcriinfr der räthselhalten Inschrift 
auf des Ucrzo{>^8 Karl Alexander von Lothring^en 
II. 8 w. Sterbejetton vom Jahre 1780, von demselben 312 

Oesel. Münzen und Siegel des llerzo{;s Magnus von 

tiolstcin, Bischofs Ton Oese! u. s. w.^voni Herausgeber 348 
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Polen. Zar Sphra^istik dieses Landes, von Hrn. K. B. 371 
]Ne Römi sehen aui die Deutschen nnd Sarmaten be- 

»fi^Hchen Manxes (Schluss), vom Herausgeber , 1 
Ucbcr die Darstellonf^ der Vorschanff und EwigpkeU (Pro- 

Tidentia und Aeternitas) auf Römischen Munsen, 

Ton Hrn. Tdlken 161 

g^ff alenberg, numismatische u. sphragistisehe Denk- 

■liler der Grafen tou Schwalenbergs, rom Hcrausf^ebcr 
gynslen, Goldmünsc des Kffni^s Alfoiia Ton Casti- 
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TUBgarn^ Iber eine teheiobar leltona Vagariaehe Me* 
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Digitized by Google 



393 



IlTachweis des Textes za den 
Abbildungen. 



Titelblatt . 


. . 


8.247. 


Tf. L No. 


]. 


- 15* 


- L 




- IL 


- L 




- 1& 


- L 




- 2L 


- L 


5. 




- L 


& 


- ^ 


- L 


I. 


• 2& 


- L 


8, 


- 31. 


- L 


9. 


- ^ 


- L 


KL 




- II. 


L 




- II. 


2.. 


- ^ 


- II. 




- g(L 


- II. 




- II. 




- 4L 


- II. 


t\ 


- II. 


7. 


- 46. 


- II. 


& 


- 42. 


- II. 


9. 


- 5L 


- II. 


HL ; 


i Im fol- 


- II. 


IL 


i genden 


- II. 


12* ! 


) Bande. 


- II. 




- 46, 


- III. 


UlL 


- 6L 


- III. 




- 82. 


- III. 


m. i 


- III. - 


127. 


- 83. 


- III. - 


133. 


■ 84, 


• III. - 


142. 


• 88. 



Tt III. 




S. 83. 


- III. 


- 153. 




- III. 


- 15ä. 


- ^ 


- IV. 


- L 


- SKL 








- IV. , 


- 3. 


- 359. 


- IV. 


- 4t 


- 105. 


- IV. 


- & 


- ^ 


- IV. 


- (L 


- 233. 


- V. 


- L 


- 258. 


- V. 


- 2. 


- 259. 


- V. 

- V. 


: tl 


- 261. 


- V. 




- 277. 


- V. 


- & 


- 284. 


- V. 






- V. 


: U 


- 2^ 


- V. 




- 293. 


- VI. 


- m 


- 192. 


- VI. 


- X90. 


- 199. 


- VI. 


- 194. 


- 2ÖÖ. 


- VI. 


- 186. 


- 198. 


- VI. 


- 212. 


- 2Ö7. 


- VI. 


- 219, 


- 208. 


- VII. 


- 2. ) 




- VII. 


- 182. 


- VII. 




- 183, 


• VII, 


: t\ 


- VII. 


- & ) 


- 184. . 


- VJI. 


- & ) 



4 



9 



394 



Tf. VII. 

- VII. 

- VII. 

- VII. 

- VII. 

- VII. 

- VIT. 

- VII. 

- VII. 

- VII. 

- VII. 

- VII. 

- VII. 
. VII. 

- vin. 

- VIII. 

- VIII. 

- VIII. 



No. 



s. m 

- m 

• m 

- m 

- m 

I * 



Tf. VIII. 

- VIII. 

- VIII. 

- VIII. 

- IX. 

- IX. 

- IX. 

- X. 
. X, 

- X. 

- X. 
. X. 

- X. 

- XI. 
. XL 

- XI. 

- XII. 

- XIH. 



No. 



- 6. 

- 7. 
• 8^ 

- L 

- 2* 

- 3. 

- 225. 

- m 

- 250. 

- 25L 

- 2^ 

- L 

- 2i 

- 3. 



8.192. 

- 19L 

- IM. 

- 22S, 

- 229. 

- 230. 

- 2KL 

- 213. 

- 214. 

• 21ß. 

- 211. 

- 311. 

- 33L 
. 36L 

* 366. 

- 223. 



1 



K 

m 1 

r * 

B e g t 0 t e r» 



.A.1<«nnan 249. 316. Aktia 323. Albreclit III. yon Brauden- 
hwQ 49. Albreeht y. Freusscn 385. Aleiuaniien 29. Alfons 
T. Casülien 371. Aiigpelis 117. Arabien 367. Arensburff 358. 
A II g^ust II. V.Polen 221. Aujjost III. r. Polen 296. Aurelianus 4. 

Baden 113. Baiern 114. Balearen 129. 2d7. Barthölcmy 118. 
Bartsch US. Baslarner 17. BahMi337. Baigien246. Bevg- 
nanii 250, 255. Bitbyjüfin 317r Wttm lü. « t jw i 814* - 
mnmä^fimß 45» Ut^nUm 247» niiMMlnBii% 114. Boi- 
g an ze r 11. . . 

CasKwTIU CsimIimi 24. CSt«iiiail6. £«ilX|i.iP»M«redMi223L 
CuA 4Mar ?. Siinreien .1«. Gtrliisr 110. CS»ttwMoeB6. 
Cb«ilH»ii«l> 90. duqH^nlte m Clirüttaa r. MMdw 80. 
Clandias II. I. Conllraiatioiudenkniünze 249. rCtmtd h 47. 
Conatanlius Chloras 21. Coii3taiitiQiis ä. Ivr. 2ft. OmhImi« 
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Dunkler 334. Duqucnclle 253. den üuyts 2.^3. 

Ebusus 1-29, 257. W. Y.Eck 96. Elbinf; 65, I94y^m frd- 
mauQ 31 (J. Euinolpias 325. Ewigkeit 164. 

Falsche »Jünzcn 376 Festpfennige 333. Fiorelli 59. M. Fi- 
scher 65, 385. J. Flachsbiuder 227. Florianus 8. Frank 316. 
Fraiikcnbund 29. Fraukf^t a. Itt. lU. Frip41afi|4^ XÜ^ 317. 
Fürstenberg 247. 

Galerius 23. GenuaieUi Gl. iierhard 61, 110. QirumeUi ILO. 
Gothen 2, 9, 29 elc. Grej^p« 255. G»at»v Adolph v, ^Uir^- 
den 68, . w" 

Hannorerm. aa|ii«l 366» Huri H««|ieb«rg m V. 

Hennig 96, W. Hepa|[lea 3^7, HwlOfii m> OmOf^ 20i 
Hetfen 115^ 387. fftfhe^herger |06^ HipM 36^ 
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lobann Kasimir t. Polen 95, 208. Joiiana UL T. Polen 218L 
J«haiuiiteror^en 384. JmmwwI UtUcB IM. ialtan- 

gtn 4. Iwan 11. 351. 

Kabiren 269. Kaehel 248. Karl 112. KarperS. Kerntion ]21. 
Klostcrneuliuri; 331 . Ph Klüver 232 Köhne 61, 253. Kö- 
nigsberg^ in Pr. 38ö. U. Konnert 228. Koifora 263. KnOR 
317. M. Kiicnc 229. 

jLamberl 317. M. Lehwald 218. Leitsmann 119. Lelewel 255. 
Lenoraiant 255. Leopold IV. t. Oesterreieh 331. Leopol* 
dispfennig^ 333. Lindsay 120. Lippe 115. Log^ioncn 11. 
London 315. de Loiig-pcrkr 62, 253. Lorenx 249^ 315, 385. 
Lothrinf^cn .312. Lüttieh b3. Luud|;reen III. 

Blag^mis V. Holstein 348. Mantellicr 317. Mareell 317. Maria 
Andrej«w|ia 352. de Has-Latrie 317. Maximlanus 19. Ma- 
ximilian L 338. UMmtk IM. MHtmoiich m WAmI 
T. Polan m. MIlimMlMi lU. »ftndiluMMB aia M&ns- 
flmde ia7| 946^ 389. ViaiMHvImgen 50. HiufMitoige* 
rangen 1^ 

KaimsS. Nmmmi Iii. ÜMoirm RwMriaaM 13. N»i«. 

Mllaite eMMllMiaft 63, 127, 265, 320, m 
OMel ML OlaMiyMU 366. Olywpl» m 0«rt«r 81, »7. 
T. Palbi 318. Periattu 381. Fetar iL Gr. SM. PMIw 314» 
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QainllUns 4. 8. Qirfiilino 317. 

Graf Racsjnslct 62. r. Reichel 62, 317. Reass llß. Rorue 
Belfre 121. RbeinaA 846^ 887. Bobwrl 128. BMisai 123^ tt». 
RuUenstock 388. 

Sachsen 118. Sarmaten 12, 19, 21^ 34 etc. de Saoley 123. de 
la Sanssaye 58, 118, 253. J. Sehacbmann 230. Sehillin^ 53, 
386. Schröder 301. Chr. Sehals 2ia Schnarzburg: 116 
Sehfreden III. Schweis 117. Sehwerdtner 299. Scllius 300. 
Sig:isnitind III. r. Polen 66. Sig^ismund Aiiffiist r. Polen 65. 
Smallenberg 104. Soret 123^ 253. Stejermark 109. Stieber 
339. StronexnVski 374, 384. 
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Vandalen 11, 288. Verächter 123, 255. Vorschnngp 164. 

Waldeek 116, 228. Wallachei lia Welsl r. Wellenheim 318. 
Wladlflair t. Polen 89. Woldemar r. Brandenburg 51. 

Zn^las 123. ZIblimric 53. Zilrth 246. 
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Verbesserungen. 



Band Ul. 

Seile 961 ZeUe 18 t. d. liet: Nordsee staitl: Ottfee* 

- 970 -« 10 n. lies: 39 statt: 32. 

- m - 13 T. o. lies: Waeaeraaiigel atatt: Wafbn- 

Band IV, 

Seile 90 Zeile 6 v. n. H^^' nm 12. Januar 1636 statt: am 

12. 1636 Januar. 

- HO • 3 r, u. lies: X£N£ RANI statt: TENBRANI. 
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Heft l Selt^ 

Hie Römischen auf die Dentschen nnd Sarmaten 

bezii^^Uchen Münzen, Beschlnss^ Tom Red. ... 1 

Briefe über die Brandenbargische Müiixgeschiehte. Erster 
Brirf Die JUÜDzen der AnhalUa^hen llarkgfft£B% 
Forlsetiiiiijf , vou demselben . . . • • 4S 

JU i s c c 1 1 c n. — M Ame des jetzigen BUebofii Ton Lftttleh. 
Münisamiiiliiiiffsii in JLeijpsi|^ 

Neneste Literalw (Ne. M-~2^>. m 

MumUmaiisciie GcseUsehaft 68 



Verkaufs-Anzeigen 



Herr Professor y. Pietrasxewski za St. Petersburg 
beabsichtiget seine schöne^ während eines m ehrjähr i{]^en Auf- 
enthalts im Orient znsammeng^ebrachte Sammlung- Orienta- 
lischer Münzen im Ganzen zu verkaufen, lieber den Reich- 
thum derselben belehrt die Vorrede des Lit. No. 198 aufge- 
führten Werkes: nnmi Moliamroedani^ in welchem ein 
Theil der Inedita des Herrn t. P. zum erstenmalc bekannt 
gemacht ist. Der Metallwerth dieses Münzcabinets beträgt 
3000 Rubel Silber. Nachricht auf portofreie Anfragen Q'utht 
der Herr Besitzer. 



Prospectus. Beiträge zur Siegelkundc des Mitfelalfers von ' 
E. Melly, Wien, in Commission bei F. Volke, 1844. Die 
in diesem Prospectus mitgetheilten Siegel sind sehr interessant, 
und ausgezeichnet schön dargestellt. Der Subscriptionspreis 
dieses Werkes (2 11. C. M.) ist höchst gering und setzt auch 
den unbemittelten Liebhaber in den Stand^ sich dasselbe an- 
zuschalTen. ^ 



Hr. N. E. Nutzer in Eisenberg, beabsichtigt in der 
Schön ersehen Buchhandlung daselbst, unter dem Titel: Nu- 
niophilus oder Abbildung und Beschreibung ron dreihundert 
grösstentheils neueren thalerförmigen Silbermünzen, ein Werk, 
welches namentlich für das grössere Publikum bestimmt sein 
soll , herauszugeben , sobald durch Subscription die Kosten 
gedeckt sind. Das ganze Werk soll aus 5 bis 6 Bogen Text 
und 12 Tafeln Lithographien bestehen und jede Lieferung im 
Subscriptionspreis 1 Thlr. kosten. 



I 

I 



I a Ii a 1 1. 



Heft IL 



Seite« 



Die Elbing«r Häxixeii, von Heim Tossberg . * . 

Vfflier zwei Denare Ton CSUnisch-Westf bälisdiea 

MvMMtälteB 9 Ton Herrn Ton Römer ... 102 

Uebv eise selieinliar lelteiw Usgarifflbe Medaille^ 

Ton Hcfm Zipier • * 105 

Htieellen. — MfimlML ^ nniTenfelgerani^ ^ ' ' 
Sanmliiiig Ffinten toh Fontenberg. — Neu 
DoikHiiiMii, — Nene Cmranl-Hiiiii« ... 107 

RcMfle IHmtar (No. 900—338) 117 

HMinuiliMhe «CMlliehaft 




Veriteigerungen. 



Die Donbletton der Kfinigl. Sammlnngen xn Berlin werden 
Tom Dienstag den 9* April ab meistbietend dffentlich yerstei* 
gert werden. Das Yerseichniss derselben s. Lit. No. 310. 



Im Mai wird sn London die sweite Abtheilnng der 
Sammlung des Herrn Thomas Tersteigert werden. Diese 
Sammlang, welche dem Besitzer gingen. 600,000 Franken ge- 
kostet haben soll , bestand nnr ans 12000 bis 15000 Exemplaren, 
Englische und antike Mnnien, unter welchen letzteren über 
1000 Bdmisehe Goldstücke. 



. Verbesserungen. 

• « 

Band III. 

Seite 261 Zeile 13 t. n. lies: Nordsee statt: Ostsee. 

- 270 - 10 Y. n. lies: 39 statt: 32. 

- 302 - 13 n. lies: Wassermangel statt: Waffen- 

mangel. ' 

Band IV. 

Seite 90 Zeile 6 t. n. lies: am 12. Januar 1636 statt: am 

12. 1636 Jannar. 



Goc 
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Heft Iii. u. IV. Mf». 

Die flümen der baleariiehfln Inidhij mlC beMnulflrer 

HScksIcht auf Ebnsos, Ton Hm T. Bose 
Heber die Darstellung der Vorsehung: nnd der Ewigkeit 
(PreTidentia nnd. Aeternite«) anf Hdm. Müiiieii» roa 
Hrn. Tölken 161 

Die Elbingper IWiinrcn, Fortsetzung^^ von Hm Vossberg 194 
Danzig-er Denkmünzen des 16. JaTirbundcrts, vom dcmselb. JÖ7 
Nnmismatische nnd sphrag^istisehe Denkmäler der Grafen 

'^Ton Schwalenberg, rom Red. . . . . . 2^ 

Znr Münzgeschichte Deutschlands. Recens. der Bd. IIT. 
S. 1^ u. folg. abgedruckten Aufsätze, Ton Hrn. £. S. 

* nnd Bemerkungen dazu Tom Rod. .... 23B 
Miscellen. — Münzftinde. — Siegel von Wolgast — • 

Nene Denkmünzen 245 

Neueste Literatur (No. 323— 337) • . . . .249 

Nmmimatische Oeiellsdiaft . . \ . 255 



Versteigerung. 
An lOu Juily 8 SaaiflilDBgea la Oent Dag VeneieliBiw 

«. lit. Ho, aa& 



Verkaufsanzeige. 

Eine kleine Sanunlmig Ton Städte -Münz eii, bestehend ans 
616 Stück in Silber und 4G0 Stück in Kupfer, roa der Grdsse 
eines Dritteltbalers abwärts bis zum Heller, soll gegen eia an* 
nehmliche!! Gebot im Ganzen rerkauft werden. Nähere Naeb- 
rieht ertheilcn auf portofreie Anfragen, Herr Hofirath Gers» 
dorf und Herr r. Posern-Klett in Leij^sig. 



Verbesserung. 
8. 110 ZeUe 9 t. v. Heft TBNEBAN I statt: TENBBANI. 



K a Q f g e s u ch. 

i 

BeiiUer nachstehender freimanreriicher Medaillen, welch 
j^ei^en, die letateren an ein naurerischcs Mcdaillencahinet 
känflich in äberlassen, werden ersucht, ihre dcsfallsif^e An- 
sei^ nebst gpenaoer Preisbestinimanj; nn die Rcdaction dieses 
Blattes oder an den Universitätübibliotliekar Baron von Nettel- 
bladt in Rostock sn befördern. 

]. H,Si. €ABOLUS 8ACKV1LLE MAGISTKR FL. Dessen Bild- 
Bisa. Unten: L. N. 1733. — R.S. AB OUIGINE. Ilarpo- 
krates mit dem Füllhorn. Abschnitt: l. natter f. (Florrnt.) 

% U.S. WILH. FBID. L. B. DE GLEICHEN - ßl Sn OHM 
MAO. SUP. BABUTH. Brustbild. Am Arme: g. lavbes. 
ILS, SECVBA FBATBVM FELICITAS. Weibliche Fi^ 
anfeiner Sphinx (wahrscheinlich IT^t'i g:cprä^t). 

3. U.S, FBIDEBJCYS AVGVSTVS F^INCEPS BR: LVNEB: 
HAG: SVPB: ORD: MVR: IN STATV ßORVSS. Brust- 
bUd. — B.S, VOTA FBATRVM. Ein opfcrodcr Cienius. 
Abschritt: LVSTRVM INTRODVCTiONIS II NOVBU 
MDCCLXXVII. 

4. H.S. AD AMVSSIJM. Ein Maaref ruft die Worte: Quid 
latres dem am Boden liegenden Ifeide zu und zci/ft auf 
eine Hinerra. Vor ihr ein Kubus mit der Aufsrbrin : D. 
27 JÜNY I 1742, Abschnitt: FRANC. AD WOENVW. — ii.S, 
INSTBVVNT ET ORNAKT. Wappen der Loge. A«-r 
Ohr und Schurz, letzterer mit der Aufsi hrift : ET 8E TA 1 Iii:. 
Auf dem Rande: ARS ET INDVSTRIA ORNAVEKVNT, 
CONCORDIA EREXIT, STABILIVIT VIRTVS. 

5. ii.S, LABOR SILENTIVM LIBERTAS. Latomia, an eine 
Säule gelehnt. Unten: ARBIEN. — /l.S. CONNVBIA SCI- 
ENTIARVM HONESTA. Gruppe vbn Emblemen der Kün- 
ste und Wissenschaften. Abschnitt: HAMB VRG 1742. 

6. ii.S, EX VVLNERE DECOR. Rosenstock mit drei Rosen. 
Abschnitt: SOC. MVRAR. HABIT Iii ROSARVW 175.3. — 
R.S, SCRVTARI PEBICVLVM. Bienenkorb iu blumen- 
reicher Flur. Abschnitt: MA6. EQ- SCYTH. 1753. 

7. N,S, CONCORDIA UNfONE. Pyramide mit Ordciisin- 
signien. — R.S, ET CLEMENTIA INSTAVRATA. Pyra- 
mide, an der ein g^ekröntes K über zwei kreuzweise g'c- 
legten Hämmern. Abschn. der R.S^ u. R.S. 1749. 

8. R.S, WES IST DAS BILD UND DIE ÜEBLBSniRIFT? 
Kaiser Joseph auf dem Thron; ror ihm ein Pabsl und ein 
Cardinal mit einer Münze. -~ R.S. SO GEBET DEM KAI- 
SEB, WAS DES KAISERS IST ÜNO GOTT, WAS GOT- 

. TES IST. Ein Freimaurer giebt detn Pabsle und Cardinal 
die Münze zurück. 

Für die Torslehenden Medaillen werden die angemessensten 
Preise zugesichert. 
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Heft V. 

Die Manzen der 1) aleariselien Imeln, mit 

Bücksicht auf Ebnsa«, Ton Hm t. Boie « • 2&7 

Bntsiffenmg der itfhiellMfiMt ImcMft wni to Benogt 
Karl Alexander am lothringes etai Steibe- 
jetloBTM JabM 1981^ T«n.llnu Her gmftM . 
BUseellen. — IImm Deaknifiiim tob Ffealfer «ad 
Barig. — Die reu PftllnMihe Sannbug 

HMMto Uteiitar (No. 388— «4) 316 

. . . . ... 320 



« 



Oigitized b 



Versteigerungen. 



Am 21. Octobcr d. J. zu Wien die Sajnmlang des Dr. 
Frank, Terzeichniss s. Lit. No. 342. 

Am 10. Febr. 1845 cLendaselbst: die v. W e 1 1 c n h e i mscfae 
Samnlong, II. Bd. I. Abth. Verxeiclmiss Lit. No. 352- 



Taus eil gcsu ch. 



Im December t. J. wurde bei Sehadeleben, 2 Stundea 
nordwestlich von Asefaersleben, ein kleiner Münz fand tob 
Askani sehen Bmetealen, ans dem Ende des 13. Jalwhunderts, 
geaacht, der ausser etwa 8 llanptsorten, nah ao anderihalb 
Hnndert rcrschiedenc , doch nur in wenigen olnxelnen oder 
f^nr unv halben Exemplnroii Torhnnclone Uepräg-c enthielt. Wer 
von iloii Ilauptsorfen (silzeudc oder stehende <irafpu mit Se<>p- 
teru^ Schilden etc., ücgcustuckcn zu den Brandcuburg^er Ik 
naren, ohne Schrift, Grösse 12) gref^en ähnliche Blünzeu eüi- 
zalanschen wünscht, wolle sieh in portoricion ßriefen an den 
Bibliothekar Schöne mann in WoUenbüitel wenden. 



iV a ch r i ch t. 



Die Bemeiknngpen über die ron in W— geptUgfv 
nnd dnnb O — in K— Terbreiteten fklBeben Polni sehen 
Hfinseni snr Wainnng Tor dieiem ITnfag, sind sn spat einge- 
troffen nnd fcdnnen erst im n&disten Hefte mitgetbellt werdea. 

D. Red. 
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Heft VI 



ünedirte Medaillons ans der «ft— Olient- 
ItoBtenant Sehnüdl lo Bariiii, vom H«nMMfgeb«r 

Heber das angebliclie MfinifMlit to Stiftet Ktoitemeii^ 
tag bei Wkvy in Oeetnreieb, toh Him. BergmaiiB 381 

Die Blbinger Hünien, Seblnss, Ten Hm. Teseberg 889 
Hfiuen und Siegel des Hersogs Magnae reiiHolileiii, 

Biseheft tod Oesel efe. , Teai Henmsgeber i8l8 

Oenfcmfinse auf Johann Friedrieh Hund Ton Senlbeinii 
Uelsler dee Jebannitcr- Ordens In DenliMuid» Tea 
demselben .864' 

Denkmtinse auf Coperuic, von demselben . . . 365 
Nachrieht von der ältesten^ bis jelzt bekannten Ara- 
bischen Silbcrmfinze, Ton Hm. Olshansen ^ . 367 

Dinar des Königs Alfons von Castilien, Ton Hm. 

T. Pietraszewski 371 

Zur Polniseben Siegelknnde^ Ton Hm. K. B. • 873 

Bliscellen. — Faiseha Polnische Münsen.* — Wlni- 

fimde in Petoi. — Nene Denknünaen 876 

Nnailsmatisehe Getellsehaft 888 



Naehvrels des Textes su den Abbildungen ... 393 



Inluat 



» 



881 
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Verbesserungen 



395 
308 



Verkaufsanzeige, 



Eine Sammlung Ton etwa 2500 Stock Griechische ii und R 
mischen Münzen, von einem Freiheirn t. Cocccji in. KousU 
tinopcl und Italien znsammeng-cbracht, so wie ein trefflicl 
Exemplar der Lipper tschen Daktbjliothek, sollen ini Gaui 
billig Teriuasert werden. Nähere Aosknnft auf portefreie i 
fragen CfffheUt fi« Bvchhandlnog von Wagner in Glogau^ 



Niate* Mletlett. 
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